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Borrede 





Dog diefee Band um ein ganzes Jahr fpäter er: 


ſcheint, als er angelündiget war, hat in ben «rautis 
gen Sreigniffen, wodurch in den beyden Ungluͤcks⸗ 
Jahren 1826 und 1827 das Leben des Verfaſſers 
getröbt und verbittert ward, feinen Grund. Gr iſt 
jwar weit davon entfernt, feine ſchmerzlichen Gefühle 


bier gleihfam audzufchutten und feine Lefer mit Kla- 


gen über bie Größe feines Verluſtes zu beläftigenz 
aber dennoh Tann er nicht unbemerkt laflen, daß 
eine ſolche Reihe von Krankheit = und Todes - Zale 


Im, wie fie der Verfaffer kurz hinter einander, theils 


in feiner Familie, theild im Kreife feiner Freunde, 
fahren, auch daß feftefte Gemüth erſchuͤttern und 
die ſtaͤrkſte Kraft laͤhmen kann. In einer Periode, 
wie die uͤberſtandene, wo faſt fein Monat ohne neue 


Trauer blieb, wird ſchon eine nicht ungewöhnliche . 


Anfirengung erfobert, um nur den’ gewöhnlichen Amts⸗ 
' und Berufs = Gefchäften nothbürftig zu genügen; zu 
einer freyen Geiftes - Shätigkeit will fich weder Muth 
noch Kraft. finden. Es war mir daher unmöglich, 
mit der fonftigen KRüftigkeit und Freudigkeit an der 
Fortſetzung dieſes archäologijchen. Werks zu arbeiten 


und diefelbe in der dafür beſtimmten Zeit zu Stande 
ju bringen. Dennoch muß ich es mit befondern Danf ' 


gegen die Vorſehung bekennen, daß id), außer dem 


Zrofte, welchen die Religion gewähret, ſelbſt in dies- 


fer Arbeit eine Beruhigung und .crheiternde: Beſchaͤf⸗ 


tigung gefunden habe. Ja, den letzten Abſchnitt 


habe ich ſogat mit einer beſondern Liebe gearbeitet 


x 


« 


a 


u | Vorrede. 


und es ift mir bey der Arbeit oft fo gewefen, als 
ob fie eine Zodterffeyer der Geliebten wäre! 

Mit dem. gegenwärtigen Bande, der wegen der 
Reihyaltigkeit des Stoffes etwas ‘flärker, als die 
vorhergehenden Bände, werden mußte, ift nur die Ges 
ſchichte der heiligen Handlungen ‚ welche den eigent⸗ 
lichen, Typus bes chriftlichen Gallus ausmachen und 
größtentheild den Sacpamentd: Charakter an fi) fra 
gen,. beendiget. Daß die evangeliihe Kirche nur 
zwey Diefer heiligen Handlungen als Sacramente 


‚anerkennt, macht hierbey Feinen Unterfchied; und ‚man. 


wird fich leicht überzeugen, daß die größere Ausführ- 


Uchkeit und Vollſtaͤndigkeit, womit diefe beyben Gar 
cramente im VIL und VILL Bande abgehandelt: mor« 


den, nicht ſowohl im Dogmatifchen, als vielmehr 
im ‚Hiftorifchen, ihren Grund hat. Auch Fatholifche 


‚Schriftfteßer befolgen diefen Grundſatz, weldyer ih⸗ 


nen überdieß durch Die Foderung des Council. Trident. 
Sess. VII. c. 8. zur.befondern Pflicht: gemacht wird. 

- Zür den nädften Band find. diejenigen irchlis 
hen Handlungen und ‚Anftalten beftimmt, welche den’ 


Namen der außerordentlichhen verdienen, weil 


fie feine weſentlichen Beſtandtheile des‘ chriftlichen 
Sottesdienfted ausmachen und nur in einer gewiſſen 
Beziehung zu den kirchlichen Handlungen gezäplt 
werden. Die Proceflionen, Wallfahrten, Ordalien, 
Benedictionen, Efecrationen u. a. gehören vorzugs⸗ 
weife in dieſe Claſſe, und die Kemntniß derfelben ift 
nicht, nur für die riftliche Archäologie, fondern Auch 
als Beytrag zur allgemeinen Cultur- und Sitten - 
Geſchichte wichtig. Dieſer X. Band fol ſo bald, 
als es dem Verfaſſer nur immer moͤglich ſeyn wird, 
auf den gegenwärtigen folgen. 
Bonn, am 80. März 1828. 


Der Berfafier. 
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Disnia eine nähere Erörterung des von jeher fo ſchwie⸗ 
rigen und fo viel Streit veranlaffenden Begriffs der Buße 
und der damit verwandten Begriffe von Suͤnden⸗Bekennt⸗ 
niß, Abfolution u. fs w. der Dogmatif und Moral übers 
laſſen werben muß, indem wir hier zunaͤchſt nur von der 
Anftale, wodurch Die Kirche die von ihr für unwuͤrdig ers 
flärten oder aus berfelben ausgefchiedenen Glieder wieder 


mit ſich ausföhnt und fie auf's neue zur Gemeinſchaft ber, 


GnadensMittel des Chriſtenthums zuläßt, zu handeln ha⸗ 
ben: fo kann dennoch. biefe Anftale weder im Allgemeinen 
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noch in ihren einzelnen Theilen, richtig gewuͤrdiget werben, 
wenn man nicht die Ideen und Vorftelungen näher kennt, 
welche derfelben zum Grunde liegen. Aug biefem Grunde 
wird es nüglich feyn, ber nähern Befchreibung diefeg kirche 
lichen Inſtitutes ſelbſt einige hiftorifch » dogmatiſche Bes 
merfungen vorauszuſchicken. 


Die erſte Shatfache, womit die Geſchichte des N. T. 
beginut, iſt die Predigt der Buße durch Johannes 
den Taͤufer. Wenn alſo die Buße ein Sacrament ges 
nannte wird, fo ift fie im hiſtoriſchen Sinne dag erfte oder 
ältefe, und mwürbe wenigſtens als ein Vor⸗Sacra⸗ 
ment zu betrachten feyn, indem fie ber Taufe unmittels 
Bar vorbergehet und ihr als Vorbereitung dienet: eine 
Beftimmung, welche bie Buße euch beim Abendmahl bei⸗ 
behalten hat. 


Nach Matth. III, 2, Maren bie Worte des Taͤufers: 
Mesravosire, Nyyıne yapn Paaıleia Twv ovpasWp. 
— gang diefelben, welche K. IV, 17 auch Jeſu beim Antritte 
ſeines Lehr. Amtes in den Mund gelegt werden. Beim 
Mare.I,4 und Luc. III, 8 (vergl. V.8.) wird die Verbindung 
mit ber Zaufe noch beſonders angegeben, denn es beißt: 
xnovoodv Panrıoue usravolag Eis Apecıd Enae- 
1109. In biefet Bezichung wird auch Apofig. XIX, 4 
die Zanfe Johannes genannt: Aunrıoum uerarolag, 
und als folche von der Taufe Ehrifli (oder eis To dröum 
zod Kvgiov Incov) unterfchicden. Auch far bie 
Stelle Hebr. VI, 1. 2, wo die Worte: dene lıov Kara: 
Parlonevos usravolag uno verpwv Eoyav und Bun- 
rıora» dıdayijs auf bie Vorbereitung zur Taufe und 
die verfchiedenen Arten berfelben geben, hieher gerechnet 
werben. 


Dffenbar aber entfpricht dieſe veravore, weder 
dem Begriffe noch der Anſtalt nach, der chriſtlich⸗ kirchli 
chen Buße vollkommen; und weder das aus ber Vul- 

gata entlehnte poenitentia, noch das durch Lactantius 


6 Allgemeine hiſt. 809. Bemerkungen. u 


und andere lateiniſche Kirchenvaͤter empfohlne (urroͤmiſche) 
resipiscentia, koͤnnen ale genügende Ueberfegungen bes 
trachtet werden. Es entfpricht in der Regel dem Hebr. 
ad, nat, 35 Dr (feltener dem alteſt. On2) u.a., und 
beziehet ſich nicht bloß auf berichtigte Erkenntniß und 
veränderte Einſicht, ſondern auch auf Veraͤnderung' in 
Sefinnung ımb Handlung. Wenn Plato zwiſchen mpo- 
vosivy und usravoeiv fo unterſcheidet, daß erſteres den 
Vorbedacht, letzteres den Nachbedacht bedeutet (wie ber 
befannte Begenfag von mpoundeus und dnsundeus), fo 
I auf dieſes Wertfpiel nicht viel Gewicht zu legen, ob⸗ 
gleich auch bei dem neutefamentlichen HeTavosiy (mie 
beim Philo und Joſephus) Die Borfelung von einer reif 
chen Erwägung ber befannt gemachten Wahrheit oder 
au jum Grunde lieget. 


Fragt man nun aber, was unter biefer v von Joan. 
nes und Chriſtus, als Bedingung des Eintritts in das 
Himmelreih, gefoderten weravosz gu verfichen fey? 
fo ergiebt fich leicht aus dem Zufammenhange und bee 
ganzen Defonomie des N. T., daß es eine Aenderung der 
ganzen ſittlich⸗ religiöfen Dent und Handlungsweiſe bes 
deutet. Es iſt in Beziehung auf das Judenthum (denn 
nur von Juden wird zuerft und zunächft die ueravose 
gefobdert) die Ueberzeugung: daß die Beobachtung bes 
Geremonial-Gefeges nicht der Weg -zum Himmelreiche fey 
b. h. daß bie Veredelung und Verklärung des Buchſtabens 
ducch den Geift, welche bie Propheten des zweiten Tem⸗ 
pels (befonders Jeremias, Ezechiel und Daniel) angefün- 
Ddige hatten, nur bann erfolgen werde, wenn bie große 
Reformation, welche man vom Meſſias erwartete, in’ 
Werk treten würde. Das Himmelreich (Baoslsıa 
zwv ovperwr, toofür auch 7 Baaskeia Beov und B.roü 
Xosoroü ald ſynonym gefegt wird) iſt allerbings das 
Meffiag-Reih; nur mit dem Unterfchiehe, daß es 
bald Im Sinne bes Zäufers und Chriſti, bald im 
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Gimme ‚der Inden ober des großen Haufınd genommen 
wird *). 


Wenn die Maffe bes jäbifchen Volkes zur Taufe 


Iobannis- -herbeifteömte (Matth. II, 5: "Jeposolvua:. 

sainzoa n Tovdale u. ſ. w.), und wenn ſich darunter 
auch Pharifaͤer und Sadducaͤer (V. 7) befanden, fo if 
fihon bie Vorausſetzung zu machen, daß bie Taufbegierigen 
mehr Die finnlichen Güter und Genuͤſſe des Meſſias⸗Rei⸗ 
ches (Erwartungen, wovon fich ja bie Jünger Jeſu ſelbſt fü 


ſchwer loſsſagen konnten)· als die recht f chaffe nen Fruͤche 
te der Buße (napmous abious sus weravoigs B. 8) 


wogu fie der Täufer auffoberte, im Auge haben mochten, 
Die harte Anfprache des ſtrengen Sitten-Lehrers (P. 7 ff.) 
febt bieß auch außer allen Zweifel. Kr erklärt feing 
Boffersaufe zur Buße (V. 14) nur für eine Vor⸗ 


bereituag auf bie von dem Stifter bed neuen Bundeg 


einzufuͤbrende Geiſtes⸗ uud Feuer⸗Taufe (Er 
syeVnarı dyiaxal ug). 

Die vom Täufer, als die oonditio sine qua non, 
gefoberte Merarosa begeht ſich theils auf bie Abler 


X 


* In dem geiehrten Bere: Quatuor Erangelia rec. et cum 
Comment perpetuo ed. C.F. A. Fritsche. T. 1. Lips. 1826. 
8. seqg. findet man eine ſcharfe Kritik über bie einfeltigen Er⸗ 
Härungen ber meiſten neuern Ausleger ımb Lexikographen Über 


Buesisin zabv odgircin, Dabeh birfte doch biefer Tadel zum . 


Theil übertrieben ſeyn, beſonders p, 4112 in Beziehung auf den 


Eindruck, welchen die Anfündigung auf bie. Juden gemacht habe, 


Diefe follten ja auch nicht geſchont und zart behandelt werben, 
. wie 8. 7, 10, 1% deutlich genug anzeigen, Uebrigens Fönnte 
man es auffallend finden, daß in biefem ausführlichen und an 
Iharffinnigen Bemerkungen to reichhaltigen Commentare kein 
Wort ur Erklarung von urdrore und ueswwoein, weder zu K. 


TI, 2. 8. noch gu K. IV, 17, vorkommt. Die Kritik p. 127-238 
dürfte etwas gu mikrologiſch und etwas ungerecht gegen ben 


großen Kritiker ſeyn, deſſen Grundſfat lectio difficilior lectioni 
faciliori praeferenda aucde hier a am leichteſten 
werden kann. 


— 
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gung der juͤbiſchen Vorurtheile und des Famillen⸗ und 
National⸗Stolzes Cbefonders auf bie Abſtammung ven 
Abraham dgl. 9.9: Narspa EXouss Toy "Aßgcau), 
theils auf die Anerkennung des Grundſatzes, baß die buch» 
ftäßliche Erfüllung des Geſetzes bem Menfchen noch kei⸗ 
nen Werth gebe. : Es find zaonos &fsoe TY6 uera- 
volas, welche gefodert werden und deren Gezentheil die 
Eoya vengn find, wie aus Hebr. VI, 1: ueravoiac 
&no verpeiv Eoyo» zu erfehen iſt. Wer zur Taufe fich 
einfindet, ſoll das bekennen/was die Samariterin, nach Job. 
IV, 25, ausfpricht: olda ö öre ‚Meooias & Eogeras, 0 M6- 
— yonevog, Xoıorog* Öray EAdnN Eukıvos, avayyelis 
zuiv naysa. Wenn man auch darüber zweifelhaft 
bleibt, woher die Samariterin diefe Meſſtas⸗Erkenntniß 
habe," und ob ihre Meſſitas⸗Idee geifliger war, als die 
der Juden (vgl. Lücdke?’8 Kommentar, über den Joh. Th. 
J. ©: 656.57), fo barf man doch, befonbers wegen ber 
Antwort Jeſu, annehmen, daß fie „nicht die Fuͤlle des Irr⸗ 
thums und die Verſtocktheit des ſatzungsvollen Juden⸗ 
thums hatte”. Eine ſolche ſetzt ſchon die vorhergehende 
Anſprache Jeſu (V. 21 — 24) nicht voraus. Er traut 
ihr wenigſtens zu, daß fie die any üdaros —R 
— wnj⸗ aımvıos und die mpOCxUrNaLG dv nYsuuars 
wai alndsia auf eine geiftige Weiſe auffaffen und fähig 
feyn werde, das Meſſias⸗Reich fich auf eine Ähnliche Art 
„su denken, wie es1 per. u, 5 vorgeſtellt wird, als: 
dixoc ———— jepasevum GyioV, Gveveynas 
nysvuarızaa Huvolag u. f. w. 
Die gefoderte usravora beſtehet aber nicht ſchlecht⸗ 
Hin in einer veränderten Denk⸗ und Sinnesart, fondern 
es wird auch Insbefondere eine beſtimmte Mißbilli⸗ 
gung ber bisherigen Denf- und Handlungs 
Weiſe gefodere. Mir finden dieß Matth. Ju, 6. dgl. 
Marc. I, 5, durch die Worte ausgebrädt: aus efen- 
ricovro — — — dlouohoyovusvos Tag auaprias, 
auswy. Da dieſes Zeitwort dEouodoysiy (confiteri) und 
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bad bavon abftammenbe im N. T. nicht zu findenbe Sub⸗ 
Rantiv EomoAoyrass (confessio) im kirchlichen Sprache 
sebrauche fo oft und bedeutungsvoll vorkommt, fo ver⸗ 
dient eine Bemerkung berüber hier um fo mehr eine-Stelle, 
da man bei den mieiften Auslegern entweder gar Nichte, 
oder nur Unbefriedigendeg, baräber findet. 

So oft auch beide Ausdräce in. der Alexandtin 
Ueberſetzung vorkommen, ſo werden ſie doch nur als 
Ueberſetzung von IVa, für lobpreiſen, verherrlichen u. ſ. w. 
gebraucht. Bloß Dan. VI, 10 und K. IX, 4 (nicht 9, 24, 
wie in Bre tſchneiders Lexio, man. ſtebet) findet man; 
BROGEUJOLLEVOG va &onoAoyovuevos Evanzioy ou 
deoſũ avrov und: xai wgooevizuns TTE05 xUELOV TO» 


de0v uov, xce &ouokoynaauen in der Bedeutung, in 


welher es, außer Matth. ILI, 6 und Marc. I, 5, nur 
noch Apoſtelg. XIX, 18 und Jakob. V, 16 gefunden und 
durch auaprias oder napanzwuara näher bezeichnet 


wird. In der Stelle 1. Joh. l, 9 ſtehet das vorbum 
ümplex: ν Ouoloywusy Tas auaprias num, offen- 


bar in derfelben Bedeutung. Der neuefle Commentator 
des Matthäus (Fritsche p. 121) hat gewiß Necht, wenn 
et bemerkt, daß man die Emphafig des verbi compositi 
ElouoAoyescher, welches eigentlich. „lubenter, aperte 
et vehementer (2) confiteri bedeute, überfehen habe; 
aber in den Tadel: „male post Grotium nonnulli de 
tingulorum quorundam flagitiorum enumeratione cogi- 
taverant,“ möchte ich, wenigfiend wag Hugo Grotiug 
betrifft, nicht einftimmen. Dieſer geiftreiche Ausleger 
bewaͤhret auch hier feinen richtigen Takt, in den Sinn 
der Schriftfieler einzubringen. Er vergleicht ganz richtig 
Apoſtg. xIx, 18, wo nad. EfouoAoyovpaxos hinzuge⸗ 
ſezt iſt: zei avaryeldoyres rag nogafeıs avroy. Eben 
fo —* beruft er ſich auf Luk. III, 10 — 15, wo ber 

Laͤnfer dem Volke, ben Zoͤllnern und Kriegsleuten befon- 
dere Rathſchlaͤge ertheilet, welche fich doch auf befondere 
Verhaͤltniſſe und Detennsni bejichen muͤſſen. Auch 
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nimmt er nicht ohne Grund an, daß bei den Iſraellten bie 


dem Prieſter mitzutheilenden Bekenntniſſe nicht bloß: dag, 


Gemeine, fondern auch das Befondere betrafen. Die 
Schriftmäßigkeit ver Ohren⸗Beichte wollte Grotius 
damit gewiß nicht bertheidigen; und hätte Abrabam 
Ealoy fo etwas vermuthet, fo würde er es feinem Geg⸗ 
ner gewiß nicht- ungeftraft haben hingehen laſſen. Sein 
Still ſchweigen iſt hier gewiß nicht bedeutungslos. 

Auch in anderen Stellen des N. T. hat ueravora 
(und das Zeifwort ueravosiv) bie Bedeutung bon: Aus 


erfennung eines fündbaften Zukandeg, ver 


bunden mie dem Gefühle der Reue und mit 
dem Vorfage der Befferung. Es wird bald ano 
sj5.@uaprias, wanias, mopvelas u. ſ. w., dazu geſetzt, 
bald im Allgemeinen, wie —BV— gebraucht. Auch 


findet man heravore eis zov Ocov. (Apofts. XX, 21), 


ober ueravoce eis äniyvmoıy almdelas (2 Timoth. u, 


28) oder etwas Achnliches hinzugeſetzt, wodurch eine nähere 
“ SBerpflichtung bezeichnet wird. Aber nicht bloß von den 
.. Zuden, welche Mitbürger des neuen Meffiad Reiches 


werden wollten, wurde biefe uaravoza (d. h. die Entfas 
gung der jüdifch- Tenitifchen Vorurtheile und des engher⸗ 
jigen Particularismus, gefobert, ſondern auch von ben 
Heiden. Und bei diefen war bie Foderung insbefondere 
auf die Entfagung bes Polytheismus und Gögendienftes 


‚gerichtet. Aus der Stelle Apoſtg. XXVI, 20 erficht 


man, daß an die Heiden, mutatis mutandis, biefelben 
Aufoderungen, wie Matth. III, 2— 12 an bie Juden, 


gemacht wurden. Es beißt: sei Tolc Edveoıy anıy- 


yellov ‚peravos 6, “os ensoroepeuv d ei rov Osor, 
aka Tijis ueranoiac &pya ROROBOVTES. Das Letztere 
iſt mit Matth. II, 8: omoaTe xapnovs atlous [xp 


" #09 :atsoy] En: merunoiag offenbar parallel. Apofig, 


XX, 21 werben Juden und Heiden verbunden: Aiu- 
agruponevog Jovdaioss 2207; "Eilmsı zir eig ro⸗ 
0409 ueravomy, as NiorIv SV eis Tor Kup | 
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zu@» Incouv Xpsorov. Der bier zur Pflicht gemachte 
Glaube If fein thatenlofes Fuͤrwahrhalten (kein bloßes 
Herr, Herr, ſagen), ſondern ein mit wuͤrdigen oder recht⸗ 
ſchaffenen Fruͤchten der Buße verbundener Glaube. In 
manchen Stellen wird die ueravoıa mit der aypaosc 
auaprınv verbunden. Co Luf. XXIV, 47 und Apoſtg. 
V, 31; wobei die Voraüsſetzung ift, daß bie Buße von 
rechter Art fey, und baher auch die Wirkung berfelben, 
nämlich Eiindens Vergebung und Aufnahme in die Gemei⸗ 
ne der Heiligen, erlange. 


Uebrigens fcheinen fih ale im NR. T. vorkommenden 
&äle der Buße nur auf den außer⸗ und vor-hrifl- 
lihen Zufand d. h. auf die Irrthuͤmer des Juden⸗ und 
Heidenthums zu bejichen. Nur in den Stellen Röm. II, 
4. 2 Pete. II, 9 und Hebr. XII, 17 fcheint es allgemeis 
ner und auch von den bereitd aufgenommenen Mitgliedern 
der chriftlihen Kirche genommen zu werden. Indeß 
dürfte ia ber erfien Stelle daß 25 usravosay ayeıy 
(bon Gott gefagt) doch auch auf die Erweckung und ben 
göttlichen Antrieb zum Chriftenthume zu besiehen feyn, da 
weiterhin (B. 9. ff.) der Segenfag von Juden und Gries 
chen (Heiden) gemacht wird. Hebr. XII, 17 wird bdas 
Heifpiel Efaug (1Wof. XXVII, 309 ff.) zur Warnung an» 
geführt, und von ihm gefagt: daß er feinen Raum 
jur Buße fand (ueravoiag Tonov oux Evoe), Wit 
wohl er fie mie Thraͤnen fuchte; was auf ver: 
fhiedene Weife erkläre wird. Offenbar allgemein aber 
wirb 2 Petr. III, 9 von Sott gefagt (nangoduusi eis 
iuõc, an Bovkönevog Tiras anoisodat, ala nav- 
Tag &is ueravoray yuonoas. Die bezeichnet bie Activ⸗ 
Ehriften, von welchen fich ber Apoſtel felbft (sıc uãc) 
nicht ausfchließt. 


Waͤre aber auch keine ſolche Stelle vorhanden, ſo 
wuͤrde man doch die Anfoderung der Buße an Chriſten 
nicht ausſchließen koͤnnen. Denn, wie es Jacob. III, 2. 


Li 


U 
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ganz allgemein heißt: nolla nreiauev ananrec: ſo ver⸗ 
fichert insbeſondere1 Johannes I, 6 — 10, daß auch bie 
. Im Lichte Wandelnden (Ev so gar TERINATOUVEEG d. h. 
bie Chriſten *) fortwährend fündigen und der Sünden: 
Vergebung bebärfen. In diefer Stelle iſt beſonders wich⸗ 
tig V. 9: Fur —XC nu» — 
— — 1006 adsniasg — was mit Jakob. V, 16 in nd. 
herer Verbindung ſtehet. Auch dieſe Stelle redet von 
MWergehungen, deren fich die Chriſten fchufdig befennen 
und für weiche fie Vergebung bei. Gott. fuchen follen. - Die 


Hypotheſe von Schlihting, Hugo Grotiugu. a., 


nach welcher auch Johannes bloß von den Suͤnben im 
vorchriftlichen Zuſtande reden fol, Hat in ben neuern 
Zeiten beſonders an Löffler einen gewandten Vertheidi⸗ 
‚ger gefunden. Die Unhaltbarfeit derfelben aber iſt von 
Schwarz, Stäublin und Luͤcke (Commentar über 
den Johannes Th. III. S. 98 ff.) ſehr gruͤndlich barges 
than worden. Trefflich inshefondere iſt, was in ber letz⸗ 
tern Schrift &. 106 über den Grund : Gedanfen des Jo⸗ 
hannes bemerkt wird: daß, weil das Evangelium auf 
ber ueravosa beruhe, biefe aber auf dem Bewußtfeyn 
der Suͤnde, derjenige, der dieſes Bewußtſeyn nicht in 
ſich traͤgt, auch kein wahrer Chriſt ſey. Die ganze Heils⸗ 
anſtalt Gottes in Chriſto hat ihren Grund darin, daß die 
Menſchen vor Gott allzumal Suͤnder und unfähig find; 
fich felber zu erlöfen, Da nun biefer Sag, ben der natuͤr⸗ 





9 Wenn ich auch nicht behaupten möchte, sr Yog ‚Hier zunaͤcht 
eine Beziehung auf die Taufe habe, ſo iſt doch nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die ſpätere kirchliche Benennung der Taufe (pog 
und Yozssuds) aus biefer und ähnlichen Stellen z. ®. 1 Petr. 
II, 9. Joh. VIII, 12. Coloff. I, 12 u, a. entſtanden ſey. Clemens 
Alex. Paedag. lib. I, c. 6. T. I. p. 232 ed. Oberth. fagts 
walsızaı de mollayag ro ‚koyav rovro (i. e.) Parzıouog) — 
— — garıoua, di’ ovro dyıov EXEIY0 Dog ro 
cwrn0:09 Enomrsvaras' covs dorw, 86 Övzo dorio⸗ 

o dkvmzouuss U, ſ. w. 
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fiche Menſch (0 xbouoc) fo gern laͤugnet, in feinem ganzen 
Umfaüge, feiner vollen Wahrheit nur durch bie Offenbarung 
des voͤttlichen Lichts und Rechts (der diaasoovsn und 
oern roü Oeov Rom, I, 18. 8. Ill, 23, vgl. Pf. XIX, 
13) recht erfannt werden fann, alfo ale Wort Gotteg, 
als Aoyog zov Osov angefehen werden muß — fo ſagt 
Johannes in fo fern, baß, wer ba fage, er fey kein Suͤn⸗ 
ber, Gott zum Lügner mache, (vergl. Roͤm. IU, 4) und 
daß das Wort Gottes nicht in ihm fey, d. h. don ihm 
nicht anerfannt und geglaubt werde.” 


Auch nach diefer Anficht iſt die neravoe« dad, was 
der Aufnahme in die chriftliche Religions⸗Geſellſchaft vors 
ausgeben muf. Es ift alfo ueravoıa allerdinge einer 
ki mit &vaoroEoY7, conversio, man mag es nun 
in moralifcher, oder gefelfchaftlichebürgerlicher Beziehung, 
nehmen. Wenn erftere die Anerkennung und Mißbilligung 
bes bisherigen Zuftandes und Lebens ausdruͤckt, fo bes 
jeichnet letztere die toirliche Entfagung und den Uebergaug 
zu einem beffern Zuſtande. 


Daher wird auch im Eirchlich-bogmatifchen Sprache. 
gebrauche poenitentia und conversio als fynonym genons 
men, und wir finden in den ſymbol. Büchern der Luthes 
taner und Reformirten fehr oft: Poenitentia sive con- 
versio. Daß fie den im N. T. herrſchenden doppelten 
Sprachgebrauch unterſcheiden, lehret unter andern die 
Form. Concordiae, in welcher ed art. V. p. 711 ed. 
Bechenb. heißt: „Sedet Poenitentiae vocabulum 
in sacris litterisnon semper unam eandemaque significa- 
tionem habet. Quibusdam enim sacrae scripturae: locis 
pro tota hominis conversione ad Deum su- 
mitur. Verbi gratia, cum Christus inquit: nisi poe- 
nitentiam egeritis, omnes similiter peri- 
bitis (Luc. XIU, 3.) Er alibi: Gaudium erit 
super uno peccatore poenitentiam agent® 
etc. (Luc. XV, 10.) Atin Marco (c. I, 5, quod testi- 


. 


es * 
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monfam ante attullmus) et alibi, Bi distäncte poriun- 
tur poenitentia et fides in Ghristum: aut 
_ poenitentiam remissio peccatorum: poenitentiam agere 
nihil aliud significat, quam peccata vere agnoscere, 
serio dojere, a peccatis in posterum abstinere;s ea 
vero peceatorum agnitio ex lege est, et ad salutarem 
tonversionem ad Deum nen suflicit, si non fides in 
Christum accedat; cujus meritum dulcissima et conso- 
lationis plena evangelii dactrina, omnibus resipiscen- 
tibus peccatoribus offert, qui per concionem legis per- 
territi et prostrati erant. Kvangelion enim remissionem 
peceatoram non securis mentibus, se perturbatis et 
vere poenitentibus annunciat. Et ne contritio et ter- 
rores legis in desperationem vertantur, opus est prae- 
dicatione evangelii, ut sit poenitentia ad salutem.“ 
Darin ſtimmen alle Symbola uͤberein, daß die Buße 
zwei weſentliche Beſtandtheile habe, naͤmlich: 1) Con- 
tritio, Reue, Zerknirſchung, bad Gefühl der 
Unmwürdigfeit und Etrafbarkeit vor Gott; oder, wie es 
die Conf. August. art. XII. p. 12 ausdruͤckt: terrores 
-Incussi conscientiae agnito peccato; 2) Fides, Blau 
be d. h. das troͤſtliche Vertrauen auf die Erlöfung ef 


Chriſti. In der Apolog. A. C, art, V. P. 161 — 180 


wird dieſe Erklaͤrung, wider die Anſichten und Einwuͤrfe 
der roͤmiſchen Kirche, ausfuͤhrlich vertheidiget. In der 
Gonfessio Helvet. I. c. XIV. p. 86. (ed. rec.) wird ges 
fagts „Per poenitentiam autem intelligimus mentis 
in bomine peccatore resipiscentiam, verbo evangelii 
et SpirituS, excitatam, fidesque vera acceptam, quä pro- 
tinus homo peccator, agnatam sibi corruptionem 
peccataque omnia sua, per verbum Dei accusata, agnos- 
cit, ac de his ex corde dolet, eandemgue coram Deo, 
non tantum deplorat et fatetur ingenus cum pudore, 
sed etiam cum indignatione exsecratur,, oogitans jam 
sedulb de emendatione, et perpetuo innocentise vir- 
tutumque studio, in quo sese ommibus diebus vitae rell- 


% 
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quis sancte exerceat. Bt haec quidem est vera poeni- 
tentis, sincera nimirum ad Deum et omne bonum con- 
versäio „ sedula vero a Diabolo et omni malo aversio, 
Diserte vero dicimus, hanc poeritentiam merum 
esse Deidonum, etnon virium nostrarum 
opus®. Vgl. Conf. Basil. a. 1536. art. XIX. p. 99. 
u. a. 

Das lestere iſt eigentlich ber wahre Differen;⸗Punkt, 
worin die evangelifche Kirche von der fatholifchen abweicht. 
Es wird die Sen » Pelagianifche Meinung von’ ber Mits 
wirfung des Menfden (cooperatio) und von dee 
satisfactio operis bermworfen, unb das ganje Ges 
fhäft der Duße und Befchrung, nad) Anfang und Ende, 
ale Snabens Wirkung des 5. Geiſtes und Wirkung bes 
Berdienfies Jeſu Ehrifli betrachtet. Zwar verfuchte Mes 
lauch t hon eine Annäherung zu bewirken, Indem er fchon 
im der Apolog. A. C. art. V.p. 165 fagte: „Nos igitur, 
ut explicaremus pias Conscientias ex his labyrinthis 
Sophistarum, constituimus duas partes pocnitentiae, 
videlicet contritionem et fidem. Si quis volet ad- 
dere tertiam, videlicet dignos fructus po e- 
nitentiae, hoc est, mutationem totius 
vitae ac morum in melius, non refragabi- 
murs Daffelbe wiederholte er auch in ben fpdtern Aus⸗ 
gaben der Locor. theol., wo er ben britten Theil der 
Buße burd) „nova obedientia” bezeichnet. Das 
gegen blieb Luther, nicht nur in dem Artic, Schmal- 
cald. P. III, a. 8., fondern auch in feinen Privatfchrife 
ten bei der zwiefachen Eintheilung, welche auch in 
ber Megel von ben Lutherauern angenommen wurde. 
Hierin ſtimmen auch Calvin, Beza u. a. Reformirte 
überein; wur mit dem linterfchiebe, daß fie die beiden we⸗ 
ſentlichen Stuͤcke der Buße buch mortificatio 
carnis und vivificatio spiritus ausdruͤckten. 
Diefer Sprachgebrauch iſt auch in ben Heidelberg. Ka⸗ 
t ech ismas übergegangen. Denn hier beit ed: Fr. 89. 
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“ In wie. viel Stücken beſtehet die wahrhaftige Buß oder 


Bekehrung des Menſchen? Antwort: In zweien 
Stuͤcken: in Abſterbung des alten, und Auf: 
‚erfichung des neuen Menfchen. Diefe Eintheilung 
‚ward zwar von ben Eutheranern ebenfalls und zwar haupt⸗ 
fachlich aus dem Grunde nicht gebilliget, Weil Beides die 
fructus poenitentiae „ ohne welche die fides gar niche 
" Statt finden kann, in fich begreife. Vgl. Jo. Gerhardi 
* Loc. theol..T. VI. p. 239 — 47. Aber and) Reformirte 
waren nicht damit zufrieden und Joh. Piscator (Dis- 
putat. T. I. loc, XIV. thes. 48 fagt: „Quin illa quoque 
distributio non satis logica videtur, qua pro partibus 
poenitentiae seu conversionis statuuntur mortifica- 
tiocarnisetvivificatio spiritus, seu, ut alias 
-scriptura. loquitur, mortificatio veteris hominis et 
vivificatio novi, seu denique fuga mali et consectatio 
boni. Sunt enim hae non partes poenitentiae, sed 
novae obedientiae, ac proinde poenitentiae, sunt ef- 
feota, et tum poenitentiam, tum justificationem sub- 
sequuntur,’ 

Dennoch ift diefe Verſchiedenheit von ke iner großen 
Erdheblichkeit und wird daher auch von den neuern Dogs 
matifern größtentheild mit Stillſchweigen übergangen. 
Mit viel Billigfeit urtheilt Doederlein Instit, th. chr. 
T. U. p. 588 2eqq. Man vgl. Bretfchneiber’g 
Handb. d. Dogmat. Th. II. 2 Ausg. &. 511 ff. Gleich 
anfangs heißt ed: „Die Bekehrung (conversio) im 
engern Sinne, ober bie Buße, welche als diejenige 
Beranderung in dem Menſchen befchrieben wird, wodurch 
er die Strafbarkeit feiner Sünde erfennet und fie bereuet 
- (contritio), und zugleich der Verheißung ber Vergebung 
um Ehrifti willen glaubt, und baburch wieder getroͤſtet 
wird (fides). Die Buße ober Bekthrung hat daher zwei 
Theile: die Zerfnirfchung (contritio), das peinliche 
Gefuͤhl der Unmärbigkeit und Strafbarkeit ber Sünde; 
ud den Glauben (dem), bag troſtvolle Vertrauen 


! 
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auf bie Verſoͤhnung durch Chriſtum.“ In der Kritik dies 
ſes ſymboliſchen Lehrbegriffe (S. 519. ff.) dürfte bem 
fonıb. Büchern mehr Unbeſtimmtheit und Verwirrung 
Schuld gegeben ſeyn, als man barin finden faun, wenige 
ſtens iſt es auffallend, daß bie wirkliche Verſchiedenheit 
dieſer Buͤcher in Anſehung der Frage: ob die Buße ein 
Sacrament ſey? hier gar nicht beruͤhrt und S. 646 
ff. nicht genuͤgend beantwortet wird. Die Schleier⸗ 


 macher’fche Darſtellung (der chriſtliche Glaube. Th. LI. 


S. 320 ff.) urtheilt billiger und findet darin „eine Ruͤck⸗ 
kehr zu dem Sprachgebrauch der Schrift (Apoſtg. II, 38. 
44), welche eben fo ueravora und niorsg verbindet.“ Auch 
bag verbient Aufmerffamleit, was über den Gebrauch des 
Worts Buße (poenitentia) und Äber mortificatio und vi» 
viieatio bemeikt wird. Aber über den Sacraments⸗Punkt 
wird eben fo wenig was bemerkt; und obgleich den Des 
werfungen ©. 575. 76 etwas Richtiges zum Grunde liegt, 
fo koͤnnen fie doch auf feinen Ball als erfchöpfend gelten. 
Der Hauptpunkt der Controvers zwiſchen Ratholifen und 
Sroseftanten befichet aber keinesweges bloß in diefer Wen 
fhiedenheit ber Zrichotomie oder Dichotomje. Zwar heißt 
e8 im Concil. Trident. Sess. XIV. c. 8: Sunt autem 
quasi materia hujus Sacramenti ipsius poenitentis actus, 
nempe eontritio, confessio, et satisfactio; 
qui, quatenusin poenitentead integritatem sacramenti, 
plenamque et pexfectam, peccatorum remissionem ex 
Dei institutione reguiruntur, hac ratione partes poeni- 


‚tentiae dicuntur. Sane vero res et effectus hujus sacra- 


menti, quantum ad ejus vim et efficaciam pertinet, 
reconciliatio est cum Deo, quam interdum in viris 
piis et cum devotione hoc Sacramentum percipientibus, 
conscientiae pax et serenitas cum vehementi spiritus 
consolatione consequi sole. Haec de partibus et ei- 
fectu hujus Sacramenti S. Synodus tradens, simul eo’ 
rum sententias damnat, qui poenitentiae parts incus- 
sos conscientiae terrores J— fidem esse con- 

Reunter Band, 


= 
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tendunt, Dieß beſtaͤtiget auch Bell armiu de poenit. 
lb. I. c. 19, wo er bie Dichokomie, fowohl nach Euther’& 
als Calvins Terminologie, mißbilliget, und bie Trichoto- 
mies contritio, confessio et satisfactio vertheidiget. 
Aber er fügt doch auch hinzu: „Observandum, hoc loco 
nomine poenritentiae non significari habitum, seu 
'virtutem poenitentiae, quae, ut supra diximus, par- 
tes non habet. cum simplex qualitas sit; neque etiam 
actualem poenitentiam absolute, cum confessio et satis- 
factio contritionis signa et effectus sint, et proinde 
ad eam non ut partes ad partem, sed ut effectus ad 
causam referantur; sed designari actualem poeniten- 
tiam, quatenus ea ex parte poenitentis ad remissionem 
peccatorum in Säcramento reconciliationis necessaria 
est! etc. Aehnliche Neußerungen findet’ man auch bei an⸗ 
bern katholiſchen Dogmatifern und Polemikern. Dieſe 
würden wahrſcheinlich in Baumgarten?s Urtheil: „daß 
‚ber Streit nur gur Lehrart, nicht aber zum Anhalt dee. 
Lehrbegriffs ſelbſt gehoͤre (Unterſ. theol. Streitigkeiten Th. 
FM. ©. 668), einſtimmen, wenn man ben Sacra⸗ 
ments⸗Titel unangefochten gelaffen hätte. & 


>. Diefer Punkt aber if für unfern Iweck auf jeden " 
Fall bie Hauptſache und verdient daher bier eine nihere 
Erotterrus. 


Das Concil. Prident. Sess. xiv. cap. . can. 1 
p. 108 (edit. Lugdun.). feßt feſt: Si guis dixerit, in 
Ecclesia catholica Poenitentiam non esse vere et pro- 
prie Sacramentum pro fidelibus, quoties post bap- 
'tismum in peccata labuntur, ipsi Deo reconciliandis, 
a Christo Domino nostro institutum, anathema sit. 
Die folgenden vierzehn Canones ſuchen den Begriff und 
die Adminiftration dieſes Sacraments näher zu beſtimmen 
und gegen Einwuͤrfe und Zweifel: zu verwahren. Der 
einſichtsvollſte Commentator dieſer Decrete, Rob. Bel- 
larmin (de poeaitentia lib EV. Of. de controbers. 


oa 
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dr. fidei. Colon, 1619 £. T. II. p. 975— 1244) 
hat im feiner Abhandlung ungemein viel Wahrend und Tref⸗ 
ſendes bemerkt; unb wenn er gleich auch hier ven Inge 
rechtigkeit nicht Frei iſt, ſo muß man boch auch bedenken, 
daß feine Gegner gerade in diefer Eontrovers ihm die weis 
hen Bloͤßen und Veranlaffung zum Tadel daruͤber, daß 
ſe bei der Erflärung und Vertheidigung ihrer. eigenen 
if « Schriften nicht frei von ſSepbian wären, 
n. 


Schon die Bemerkung iſt tichtig, daß man —** 
poenitentia interne und externe unterſcheiden 
wife, Er fagt lih. L c. 8: Vera psenitentia potest 
tel insola montis conversione atque interna peccati de 
statione consistere, vel etam externis signis, mo® 
tre, lacrymis, confesione, corporis adflictione s8 
poiee. Kir-quidem comversio illa mentis ad Deum, - 
“il semper necessaria fwerit ad reconciliationem , et 
us guaedam sit non exigua: tamen nisi sigma 67- - 
iema adjuncta habeat, Sacramentum dici non potest, 
Ih in den folgenden Abſchnitten lib.I. c. 15 segg. zeige 
deine gute Einficht in das Wefen der Sache und beweiſet, 
deß es gleich unrichsig fey, wenn man dad Gacramıent 
catweder bio® in bie Ab ſo lut ion, oder bloß in die Eons 
fffion. (Suͤnden⸗Bekenntniß) ſetze. Ueber bie weſent⸗ 
lihen Beſtandtheile der Buße ſagt er p. 1027: Tribes 
Mrtitienibus dividi solet poenitentias sacramentum. 
Prima sumiter ab essentia, quae. Uunbus pertibus con- 
‘at, materia et forma, id est, actibus poeniten- 
tis, et absolutione sacerdotis Secunda:a 
materia, quae tres partes comprehendit: Gontriti« 
nem, Confessionem et Satisfactionem. 
Tertia a ritw, quae est etiam trimembris: alia enim 
Stpoenitentia privata, alia publica, et haec 
Arsusaut solemnis, autnon solemnis, Die legte Einthei⸗ 
larg duͤrfte ſchwerlich Iogifch zu senfetigen feyn; aberdie 


. 
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Unterſcheidung der. öffentlichen Hub’ Privat⸗Buße iR rich⸗ 
tig und fuͤr den Archaͤologen von beſonderer Wichtigkeit. 
Seit Petrus Lombardus und Thomas Aquia 
nas wurde die Buße allgemein unter die Zahl ber ſieben 
Sacramente gerechnet, und zwar ſo, daß ihr in der Regel 
bie dritte Stelle angewieſen wurde.*) Gleich beim Ans 
fange der Reformation beſtritt Lut her in der. Schrift de 
captiv. Babylon. die Beben Sacramente und ſchraͤnkte bie 
Zahl derfelben bloß auf drei ein. Dieſe drei ſtnd: 
Zaufe, Buße und Abendmahl. Seine eigenen 
Worte finds: Principio neganda mihi sunt septem Sacra- 
. ınenta,. et tantum tria pro tempore ponenda:: Bap- 
tismus, Poenitentia, Panis. Diefe$ pro .to m- 
 »ore darf nicht fo verfianden werben, als ob Luther ge⸗ 
meint habe, daß man fünftig auch wohl aufhören. fünnte, 
«die Taufe und das Abendmahl (bie Benennung Panie 
beziehet fich wahrfcheinlich auf die oommunio sub una) 
:al& Sacramente zu ‚betrachten; fondern es ift bloß auf 
das dritte Sacrament, bie Poenitentia, zu beziehen, 
‚welches er vor der Hand noch als folched annehmen will. 
Daß dieß feine Meinung war, ift aus der am Ende ber - 
‚Abhandlung fichenden Stelle zu erfehen! Proprie ea 
Sacramenta vocari visum est, quae amnexis signis pro- 
missa sunt: quo fit, ut si rigide loqui volimus, tan- 
tum duo sint in ecclesia Dei. sacramenta: Bap- 
tismus. et Panis, cum in his solis et institutum divinf- 
‚tus ignum, et promissionem remissionis peccatorum 
videamus. Nam Poeniteutiae Saoramentum, 
quod ago.his duobus accensui, signo visibili et divini- 
tusinstituto caret, et aliud non esse dixi, quam 





9 Die Griechen rechnen bie Buße ebenfalls unter bie Sacramente, 
"pflegen berfelben aber bie fünfte Stelle. anzuweiſen. So heißt 
. es ‚in der Confess, Orthod. p. 178: z0 zeuxrov uvarigıow 

dus 7) Aeravore u, ſ. w. gl. Metreph. Critop. Conf. 
. Bdei c. 10. Cönf, Ierem. Patr. in Act. Würtemb, p. 74 
* aegg. 0 | 
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iem’ao reditum ad baptismum. 'Diefe Ans 
ſicht vertheidiget er auch in feinen fpdtern Scheiften , beſon⸗ 
ders auch im. Catechism. major: ert, bapt. p. 549. 50, 


wvo es unter andern heißt: Ex his jam clare vides, 
baptiemum aeque virtute etsignificatione sua tertium 


quo que Sacramentumcomprehendere, quo 
poenitentiam appellare consueverunt, 


' quae proprie nihil aliud est, quam baptis> 





mus, aut ejus exereitium. — — — It 
; resipiscentia autpoenitentia nihilaljud est, quam 
 regressus quidametreditus ad baptismum, 


at ilud iterum petatur et exercestur, quod ante qui⸗ 


dem inceptum, et tamen negligentia intermissum. Daß 
Lctzteres nicht von einer phyſiſchen Wie der⸗TSaufe u : 


verſtehen fen, wird vorher ausdruͤcklich bemerkt. Offen⸗ 
bat hat Luther au die neuteſt. ueravora gebacht, welche 
he Taufe voranging, und nun bei dem Paͤdobaptismus 
als das consequens angenommen tverden fol. 

Uebrigens hat Luther noch im Jahre 1545 in feinen 
Intio Xhefen wider die Löwner Theologen 
(Bere Leipg. Ausg. Th. XXL p. 628 ff.) Thes.XXXV, 
fc) bereitwillig erflärt, die Buße als Sacrament 
selten zu laſſen. Diefe gewöhnlich mit Stillſchweigen 
Üsergangene Aeußerung Luther's ift allerdings von Wich⸗ 
tökeit, und ſcheint den Kreunden Luther's die naͤchſte Vers 
mlaffung gegeben zu haben, dem Intherifchen Katechis⸗ 
md das fogenammte Sechfte (nach Andern dag Fünfte) 
hauptſtuͤck: Bom Amt der Schläffel beizu⸗ 
figen — was zwiſchen 1551 — 1586 gefchehen iſt, ob» 
dich über den wahren Urfprung dieſes Lehrſtuͤcks bie 
Beinungen ber Gelehrten von jeher fehr verfchieden was 
ten, und Die Annahme, daß es von Luther felbft Herrühre, 
noch in den neuern Zeiten einen fachkundigen Vertheidiger. 
gefunden hat. *) 


— — — 


IB. Ad. Wirſing: D. Martin Luther von den Schlüſſeln. 








\ . 
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Nach Lurher’s Privat⸗Melnung gehoͤrte, ſowohl 
dem Urſprunge als dem Begriffe nach, bie Buße zur Taufe; 
ale Inſtitut aber ſollte fie mit der Communion, als 
Beicht⸗Anſtalt, oder Eonfeffion und Abfolution verbunden 
ſeyn. Aus diefem Gefichtspunfte hatte er nichts dawider, 
wenn man, um bie Gewalt der Schlüffel (potestas 
clavium, das Schlüffel- Amt) nicht zu vermindern (welche 
. fa au Zwingli und Ea lv im erhalten. wollten) bie Buße 
ats eine facramentalifche Handlung annehme, und Ihe 
auch den Namen eines Sacramentg beilege, fobald nur 
die Vorſtellung von bem opus operatum, ber Satis⸗ 
faction des. Verdienſtes und der Nothwendigkeit ver Ohren 
Beichte (confessio auricularis), nicht damit verbunden 
würde. Aus diefem Gefichtspunfte gab er nicht nur Im 
3.1530 3u den Aenßerungen in der Apologle der Augs⸗ 
Burgifchen Eonfeffion, beſonders art. VII., feine volle 
Zufimmung, fondern erklaͤrte ſich auch 1587 in den 
Schmalkaldiſchen Artiteln über, die Buße auf ‘eine folcye 
Art, daß er biefelbe, obgleich nicht unter diefer Benen⸗ 
nung, doch in der That als ein Sacrament vorftellte. 


Bon, derfelben Anficht ging unflreitig auch Me- 
lanchthon aus. In den Locis theolog. nach ber 
erfien Recenfion (1521 — 1535 fagte er noch: Poeni- _ 
tentiaın non esse signum, nihil obscurum est: est 
enim Poenitentia vetustatis nostrae mortificatio, et re- 
'novatio spiritus. Sacramentum ejus, vel signum non 
aliud, nisi baptismus est; atque hicomnium rectis- 
same vocatur Sacramentum Poenitentiae. ©, Loci theol, 





Aus dem in der Nürnberger Stadtbibliothek befindlichen Originals 
Manufcripte von Luther's Autograph. Nürnberg, 1795. fe Die 
verſchiedenen Meinungen findet man in £angemat’s histor., 
catechet. T. II. Carpzov Isag. in libros symbo), Soha- 
melij vindiciae catechet. u, a. Bgl. Auguſti's hiſt. krit. 
Einleitung in bie beiden Haupt» Katechismen u. ſ. w. 1824. 8. 
©. 65-73, j 


‘ 
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1521 edit. Lip«. 1821. 8. p. 149. Hieraus If zugleich 
zu erfchen, daß Ealvin und Beza ihre auch in bie res 
form. Katechismen Äbergegangene Terminologie: mor- 
ıificatio carmis s. veteris Adami, und vivifice- 
tip spiritas, entweder. von Melanchthon entichnt, . 
ober doch mit berfelben in Einklang gebracht haben. 
Auch in fpätern Privat - Schriften ‚führte er zuweilen die 
Buße nicht ald Sacrament namentlich auf, obgleich. er⸗ 
immer bie Nothwendigkeit ber confessio et absolutio, 
unb zwar nicht uur der publica, fondern auch der privata 
behauptet. Dagegen brückt er fich in ber dritten Recen⸗ 
ion der. Löcorum feit 1548 folgendermaßen aus: Cum 
autem vocabulum Sacramenti de cerimoniis intelligitur 
institutis in praedicatione Christi, numerentur haec 
Sacramenta: Baptismus, CoenaDomini, Ab- 
solutio, quae sunt externi rirus et sunt signa totius 
Evangelii, et quidem proprie sunt testiimnonia remis- 
sionis petcatorum, seu reconciliationis, de qua praeci- 
pue dicitur in definitione usitatas Sacramentum est 
signum gratiae i. e. reconcilistionis gratuitse, quae 
propter Christumn donatur, et in Evangelio praedi- 
catur. 

Dieſen Tropus hatte er fchon früher Öffenlich gelehrt. 
In der. Apologie rechnet er ganz entfchieben die Buße unter 
bie Sacramente. Schon artic. IV. p. 159 heißt 
(6: Ceterum de tempore, certe in Ecclesiis nostris 
plurimi saepe in anno utuntur Sacramentis, Absolus 
tione et.Goena Domini etc. m Artic. V. p. 
167 leſen wir: Porro potestas clavium administrat et 
exhibet evangelium per Absolutionem, ‚quae est vora 
vox Evangeli. — — — Et Absolutio proprie 
dici potest Sacramentum Poenitentiae, ut 
.etiam Scholastici Theologi eruditiores loquuntur etc, 
Noch viel beftimmter aber iſt die Erflärung artic. VII. 
p- 200: Si Sacramenta vocamus ritus, qui habent 
mandatum Dei et quibus est addita promisgio gratiae, 


e 
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facile est judicare, quae #int proprie Sacràmenta. — 


— — Vereigitur sunt Sacramenta: Bap- 


tismus, Coena Domini, Absolutio, quae 
est Sacramentum Poenitentiae. Nam hi ri- 
tus habent mandatum Dei et promissionem -gratine, 
quas est proprie novi Testamenti. Certo enim debent 
statuere corda, baptizamur, cum vescimur corpore 
Domini,' cum absolvimur, quod vere ignoscat nobis 
Deus propter Christum. Et corda simul per ver» 
bum et ritum movet Deus, ut credant ‚et conti- 
pient fidem, siout ait Paulus: Fides ex auditu 


‘est. Sicut autem verbum incurrit in aures; ut feriat 


corda:s ita ritus ipse incurrit in oculos, ut moreat 
corda. Idem effectus est verbi et ritus, sicut praeclare 
dictum est ab Augustino: Sacramentum esse verbum 
visibile, quia xitus oculis percipitur et est quasi 
pictura verbi, idem significans, quod verbum. 
Quare idem est uixiusque effectus. 

Aber auch in den von. Luther abgefaßten Schmalkal⸗ 
biſchen Artikeln P. III. art. III. et IV. wird von der Buße 
ſo gehandelt, daß ihr der Sacraments⸗Charakter nicht 
wohl abgefprochen werben fann. Es wird nicht nur ges 
fagt: hoc. officium legis retinetur in Novo Testam. et 
in eo exercetur etc. und gezeigt, wie Gefeß und Evange⸗ 
Sium bier gufammenroirten, um fowohl Sünden» Erfenmte 
niß und Reue ale Troft und Beruhigung hervorzubringen 
— fondern ed werden auch die Beſſerungs⸗ und Heils⸗ 


. Anfalten p. 329 mit folgenden Worten gefchilberts: Deus 


[4 


enim superabumdanter et liberalis est gratia et bonitate 
euas primum per verbum vocale, quo jubet praedicari 
remissionem peccatorum in universo mundo. Et hoc 
' est proprium öfficium Evangelii, Secundo -per baptis- 
mum. Tertio per venerandum Saoramentum altaris, 
Quarto per potestatem clavium, atque etiam 
per mutuum colloquium et consolationem fratrum, 
Matth. XVIII. Nierauf wird von biefen Anftalten indbes 
fordere gehandelt und zwar in biefer Ordnung: de baptis- 


— 


v 
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mo; de sacramento altaris; de clavibus; deconfessione. 
Bon dieſer beißt edp. 33 1: Cum absolutio et virtus clavi- 
um, etiam sit consolatio et auxilium oontra peccatum et 
zmalam conscientiam, in Evangelio ab ipso Christo insti- 
tuta, neguaquam in Ecclesia Confessio et Absolutio 
abolenda est etc. , 

Bei fo deutlichen Sengniffen darf man fich in der 
That fo ſehr nicht wundern, wenn bie Fatholifchen Pole⸗ 
miker den fpätern Proteftanten ben Vorwurf ber Incon⸗ 
ſequenz und einer offenbaren Abweichung von ihrer Nor⸗ 
malstchre und von ber zuletzt vertheibigten Meinung ber 
Reformatoren, machten. Schen früher trat Johann 


Eck mit diefer Befchuldigung auf, und zog daraus ſehr | 


gehaͤſſige Folgerungen. Ohne an diefen Theil zu nehmen, 
bemägte fih Bellarımin (de poenit. lib. I. c. 9. Opp. 
T. III. p. 1008) mit der Darlegung diefer augenfcheinlis - 
en Abweichung. Nachdem er angeführt, daß Luther 
ud Melanchthon von ihrer früheren Verwerfung zu⸗ 
rädgefommen; Zwingli, Ealdin und Beza aber bie 
Buße ſtets verfchmähet,. fee er hinzu: Nec, desunt 
multi ex his, qui Lutherani dici volunt; et in ver- - 
ba Confessionis Augustanae et ejus Apologiae jurarunt, 
qui ad Saeramentarios in praesenti quaestione defece- 
zint: ut Nicol. Selneccerusinll. P, suae Paeda- 
gogiae, ubi de numero Sacramentorum tractat; Jo. 
Wigandusin Methodo doct. ecol. Magdeb.'c. 14;; 
MatthiasIllyricus in Praef. libri, qui inscribitur: 


De sectis et dissidüs Pontifieiorum Martinus Kem- - 


nitius (Chemnitius) in II. P. Examinis Conc, Tri- 
dent. in prima disputat. de Poehit.; aliique derique 
non pauei, quos nihil attinet recensere. 

Höret man nun, was die proteftantifhen Dogma- 
tißer und Polemifer auf dieſe Vorwürfe erwiedern, fo muß 
man fich in der That dariiber wundern, wie Männer von 
fo viel Gelehrſamkeit und Scharffinn fo ſchwache Gründe 
vorbringen fonnten. Self. Jo. Gerhard (Lori theol, 


“ — 
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T. Vl. p. 218) ſucht fich damit zu helfen ‚daB er, um 
zu bemweifen, daß die Apologie von dem Sacramente - 
der Buße in einem gang andern Sinne, ale die Fatholj- 
ſche Kirche, rede, einen Unterſchied zwiſchen proprie 
und propriissime macht. Seine Worte find: Sacra- 
menti nomen Poenitentiae tribuitur non ratione ma- 
teria® et formae, sed respectu finis, quem cum 
reliquis proprie dictis sacramentis communem habet, 
quiest fideinostrae de remissione peccatorum confirma- 
tio. — — — Non sufficit ad sacramentum propri- 
ässime dictum, habere mandatum Dei et promissio- 
nem gratjaer Atqui ex hoc fundamento adsertum erat, 
absolutionem zeferri ad Sacramenta. Ergo noluit Apo- 
logia eam esse Sacramentum. propriissime sic 
dictum. 

Diefer Erklärung treten Cotta, Carpzov, Wald 
u. a. nicht nur bei, ‚fondern fügen zu bem propriissime 
auch) noch ein verissime hinzu — ohne zu bedenfen, daß 
burch eine. folche Interpretation jeder Willkuͤhr Spur und 
Thor geöffnet ‚werde! weit richtiger wäre es geweſen, 
den in der. Apologie angenommenen Sprachgebrauch. zu 
mißbilligen und ganz einfach zu fagen, daß, und aus wels 
chen Gründen, man diefed britte Saerament nicht auer⸗ 
kennen könne. 

Unter den von Gerhard (l.o.p. 214 — 23.) an: 
geführten Gründen, welchen die meiften fpätern Dogs 
matifer beiftinnmen, find ebenfalls mehrere, welchen man 
bei einer unbefangenen Kritik, fchwerlich Beifall geben 
kann. Dahin gehört der Grund: Nullum sacramentum 
utrique Testamento commune,'sed alterutri peculiare 
est atque proprium, Atqui poenitentia fuit etiam in vet. 
Testamento ı ergo non est proprie dictum sacramen- 
tum. Hier laͤßt ſich ſowohl der Major als Minor bes 
freisen, Woher will man bemweifen, daß eine ſolche Ge⸗ 
meinfchaft beiderlei Bundes niche Statt finden bärfe? 

Mach diefer Analogie, würde man ja auch jedes Dogma 
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des 9. T. jurückumeifen) und den ueuen Bund nicht 
nur als eine ifolirte Anflalt, ſondern auch als eine pri» 
pative Dffenbarung ansufehen, berechtiget feyn. Aber 
eben fo wenig läßt ſiſch die Identitaͤt der Buße des A. T. 


un. des N. 2. bemeifen. Die „Auffoberung: Heravosite; 


ijryixe yap 7 Paoıleia vor ovpavoir, iſt dieſer Mei⸗ 
nung gewiß nicht guͤnſtig. Auch iſt ja insbeſondere durch 
bie Form. Concord, art. 5 de Lege et Evang. p. 709 
segq. entfchieden, daB auch das Evangelium eine Pre 
digt der Buße genannt werden muͤſſe. Mit diefen 
Beſtimmungen barmonirt keinesweges, was Gerbarb 
p. 219 — 22 erinnert: Sacramentum poenitentiae de- 
stituitur fundamento in concionibus Baptistae et praxi 
ipsius Christi, sicut in doctrina et exemplis Aposto- 
Jorum, Die Auffoderung und ber Befehl zur Buße if 


m 


Doch gar zu deutlih im NR. T. enthalten und begiehet ſich 


fo offenbar hicht bloß auf den vorschriftlichen Zuſtand, 
fondern auch auf das chriftliche Leben, daB es boch nur 
ein Wortfireit heißen kann, wenn man fagt, bie Buße 
werbe nicht ale Sacrament, fondern nur ale Tugend 
(virtus moralis) gefobdert. 


Daſſelbe gilt auch von dem andern hiſtoriſchen Grunde: 


Sacramentum poenitentiae nullum habet in antiquis pa- 
tribus fundamentum; ergo pro sacramento proprie sic. 


dicto non est agnoscendum. Abgeſehen davon, daß «8 
fat bedenklich fcheinen dürfte, den Vaͤtern das fonft fo 
eifrig Hefrittene Conſtitutions⸗Recht einzuräumen, wird 
auch in der That nichts beiwiefen. Der Verf. beruft ſich 
auf den von Martin Chemnitius (Examen Concil. 
Trident. P. II. p. 315 segq.) geführten Beweis. Allein 
man findet bei demſelben nichts, als das Bekannte, daß 
die Kirchenvaͤter mit dem Worte uvorrpcov und Sacra- 
mentum keinen beſtimmten Begriff verbinden, und daß 
fie die Buße oft nur entweder mit Taufe und Abendmahl 
verbinden, ober als eine ‚ moralifche Eigenſchaft oder 
Pflicht befchreiben. 


/ 


28 Angemelne bi. dog. Bemerkungen. 
Ausführlich befchäftigee fich mit dieſem Punkte 


. Forbesius a Corse Instruct. hist. theol. lib. 


IX. © 5. p. 418 seqg. beſonders auch weiber 


‚Harding contr. -Apolog. Eccl. Anglic. Es wich ges 


geist, daß Auguftinus, Ambrofius, Hieronymus u. a. 
das Wort Sacramentum von ber Buße nicht brauchen, 
und daß bloß beim Victor Cartennensis (im V. 
Jahrhundert) poenitentiae sacramentum gefunden wer⸗ 
de; obgleich ſelbſt dieß noch bezweifelt werden koͤnne. 
Aber chen fo richtig ift e8 auch, daß bei. diefen Schrift⸗ 
fellern, fo wie ſchon bei Tertullianus und Cyprianus;die 
Poenitentia als ein befonderer, von Zaufe und Abend» 


- Mahl verfchiebener Akt der göttlichen Gnade, vorgeftellt 


wird. Wundern muß man fih, daß die Fatholifchen 
EC hriftfteher fo wenig Gewicht auf das Zeugniß des 
Pacianus (Bifchof zu Barcelona + 380) gelegt haben, 
Diefer fagt Tract, de baptismo (Bibl. S. Patrum, ed. de 
la Bigne. T, I. p. 3526): Haec autem compleri alias ne- 
queunt, nisi lavacri et chrismat?s et antis ti- 
tis Sacramento. Lavacro enim peccata purgantur; 
chrismate S. Spiritus superfunditur, utraque vero ista 
manu et ore antistilisimpetramus. Atque ita totus homo 


‘ xensscitur et renovatur in Christo. Daß Antistitis 


sacramentum bie Abfolufionfeg und bie manur 
um impasitio und die formula absolutionis, 
als das Element und Vehikel angegeben werde, if doch 
unläugber. Man muß alfo, wenn man nicht bloß um 
Worte flreiten will, einräumen, daß der genannte Victor- 
Cart. nicht ber erfie Schriftfieler fey, welcher füch in dies 
fer Sache der Benennung Sacramentum bedient. 

Der Haupt ⸗Einwurf wird immer der bleiben: daß 
‚der Buße das elementum externum fehle, und 
daeß dasjenige, was man dafuͤr genommen, mehr den An⸗ 
ſchein eines Surrogates an ſich frage und auf jeden Fall 
nicht fo ſpecifiſch ſey, wie das Waſſer ber Taufe und 
Brod und Wein des Abendmahls. Wider die ſchon von 
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Thomasß Aquinas vorgefihlagene impasitio manuum 
(gesgodeoia) läßt fich alleedings erinnern, daß. biefer 
Ritus fo wohl im A. als N. T. bei verfchiebenen heili⸗ 
gen Handlurgen gebraͤuchlich war, und daß in der Haupt⸗ 
fieße Joh. XA. derſelben nicht erwähnt ſey. Wenn Bel’ 
larmin u.a. fagen: Adesse signum externum ad spi- 
ritualem adfectum aptsrepraesentandum, videlicet.cen- 
fessionem poenitentis et. absolutionem 
voce. corporalia sacerdote pronuntiiatem 
— fo läßt fish allerdings dagegen einwenden, daß theils 
Matırie und Form, theild Materie und Element und Hand⸗ 
lung verwechfelt werden. Aber der von Gerhard (p.217.) 

gemachte Unterfchieb gwifchen visibilis und audibi«- 
lis dürfte abermals mehr den Anſchein einer Sophiſtereh 
als eines tuͤchtigen Örunbeg, baben. 


Weit einfacher und angemeſſener ift bie ſummariſche 
Darfielung, welde wie bi Chemnitius (Exam. 
Conc. Trident. art, de Sacram. numero. P.II.p.41— 16) 
finbenz qwia per absolutionem non in genere tantum 
‚anriuntiatur remissio peccatorum, sed privatim etiam 
singulis petentibus et credentibus peccata solvuntur et 
remittuntur; ‚hastenus: et hoc modo convenjt cum 
promissionibus sacramentalibus. Utqne salutaris urXus 
privatae absolutionis, ecclesiae ex sententia verbi. Del 
magis commendetar, Nostxi saepe testati sunt,. se non 
pugnare, sed libenter concedere, ut absolutio, quia 
habeatapplicationem generalispromissia- 
nis, ad singulos hoc ministeria utentes, 
-inter Sacramenta numeretur. Sed tamen hoo certum 
est, absolutionem, non habere ex divina, inslitutione, 
certum extärmum elementum, signum aut ritum divi- 
nitus mandatum. Et etiamsi adhibeatur vel kmppsi- 
tiomanuum, vel alias aliquis externus ritus, de- 
stituitur tamen: certo, peculiori et expresso andato 
Dei. Nec extst promissio , quod per talem aliquem 
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extexnum ritum Deus velit' elficax esse. ad’ applicatfo- 
zem.promissionis eyangelii. Premissionem quidem hà- 
.bemus, quod per verbum yelit esse efficax in creden- 
tibus: sed ut aliquid sit sacramentum, reguirjtur non 
nuda tantum promissio in verbo, sed nt ordinatione eu 
 institutione divina sit vestite externo aliqua 'signo, sau 
zita divinitus mandato. Tale vero signuum non est am- 
Dyntistio seu zTecitatio promisionis evangelii: hoc 
enim modo ipsa generalis praedicatio evangelii esset 
. «dcrämentum, est enim potentia Dei, per quam fit 
. epplicatio promissionis in omnibus. ac singulis creden- 
. bus. Et ita.nulla amplius esset differentia inter sim- 
plicem promissionem et inter Sacramentum. In‘ Bap- 
thmo certe et im eucharistia annuntlatio seu .recitatio 
verborum non est elementum seu sigrum baptismi €: 
eucharistiae. Absolutio igitur vere et proprie eo modo, 
sicut baptisıhus et’ cogna .Domini, non est. sacramen- 
aum. Sed si quis addita hac explichtione. et differen-. 
tig, eadı propter singularem applicationem promissic- 
sis voluerit Sacramentum appellare, Apalogia Ay- 
'gustanse Confessionisprofitetur, 96 nom volle pwgnare. 
Mas hierbei vorzuͤglich gerübne werben muß, ME 
die Anerkennung des Charakters der Allgemein⸗ 
Aheit, wodurch diefe heilige Handlung: ausgezeichnet und 
:wodurd Re nur mit Taufe and Abendmahl zu vergleidgen 
iR. Ale Chriſten ohne Annahme ſind ser Buße nicht nur 
-fähig, fondern auch. bebürftig. Dieß enthält zugkeich die 
‚Anerkennung der Allgemeinheit des merſchlichen Berder- 
Bdens, und beſtaͤtiget nicht bloß ben Gap: daB jeder 
Menfh-ein Sünberfey; fondern auch zugleich die 
troͤſtliche Wahrheit der Schrift: wo viel Uebeetres 
"tung if, das auch viel Gnade und Vergebung. 


Auch ik der Sufanmenhang zu bemerken, worin bie 
Buße, ober Abſolution, mis Tauft und Abendmahl ſte⸗ 


\ 
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het und beiben Sacramenten als Vorbereitung dienet 
Gleich bei der Einſetzung der Taufe wird die uer cvoi⸗ 
nicht nur als dag antecedens, ſondern auch als bie con- 
ditio sine qua non.gefodert. Bel der Taufe der Er 
wachfenen konnte auch die Erfenntniß des fünbhaften Zu⸗ 
ſtandes, bie Eutfaguug des bisherigen Irrthums und bie 
Anerkennung der Mehrheit: es ir in keinem audern 
Heilund ik auchfein auberer Name gegeben— 
darin fie Eönnten feligmwerben, benn ber Na 
me Jeſu — mit Recht gefodert werden. Daher fprichs 
Petrus Apofis. II, 88: Thut Buße, und laffe 
ch ein jeglicher tanfen auf ben Ramen Yen. 
Chrifi, zur Vergebung der Sünden, fo wen 
det Ihrempfahen bieGabe des 5. GriResu.kwm 
Und wenn Philippus, nach Apoſtg. VIII, 37, um Aethio⸗ 
pifchen Caͤmmerer, welcher die Taufe gu empfangen wuͤnſch⸗ 
te, die Worte ſprach: glaubeft du von ganzew 
Herzen, fo mag's wohl ſeyn — fo ift damit ber 
Stande gemeint, toelcher, nebſt der contritio, ein weſent⸗ 
licher Beftandeheil der Buße iſt, Bei der fpäterhin ein⸗ 
geführten Kinder -Zanfe mar zwar weder Sünden. Bes 
kenntniß noch Unterricht möglich ; aber beides wurde bei 
den Tauf- Bılrgen (sponsores) vorausgeſetzt oder gefhr 
dert ; amd die In den Tauf-Formularen ausgedruͤckte Ers 
imerung an die Sünde Adam’, fo wie die Sagen: Euk⸗ 
ſageſt dudem Teufeln.f. w. und: Glaubeſt da 
an Gott den Vater? m. f. w. beweiſen deutlich ges 
zug, daß bie Taufe nicht ohne Buße ſeyn ſollte. In die⸗ 
km Sinze iſt auch Luthers Katechismus» Erklärung: 
Poenitentia nihil aliud est, quam regressus qui- 
dametreditus ad baptismum etr. zu nehmen. 
Die von den Novatianern gefoderfe Wiedertaufe ward 
son der katholiſchen Kirche zu allen Zeiten verworfen; 
aber die firengen Bußsliehungen, welche von: bin oͤffent⸗ 
lichen Suͤndern gefobert wurden, follten zum Beweiſe 
dienen, wie es Luther ausörädt: nobis subinde ad’ eum 
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(baptismum) regressus patet, ut veterem hominem re- 
sipiscentiae jugo iterum subjiciamus *), 


Bei der Euchariſtie gab es Feine ſolche Veränderung 
in Aüfehung der Pereipienten, indem die feltenen Säle, 
wo auch. den Kindern das Abendmahl gereicht twurde, 
siicht in Betrachtung fommen können. Hier ward ſtets die 
dtonoAoyndıs gefodert; und wenn auch Die Confessio pri- 
vata in der Geſtalt, wie fie feit dem VII. Jahrhundert 
Statt fand, der chriftlichen Kirche anfangs fremd war, 
fo findet man doch zu allen Zeiten die Borausfegung, daß 
nur der ein würbiger Communicant fey, welcher Verge⸗ 
Bung der Sünden empfangen habe. Daß diefe Vorauss 
fegung auch von der ebangelifchen Kirche gemacht werde, 
erficht man au® der August. Conf. art. abus. IV. p. 27: 
Confessio in ecclesiis apud nos non est abolita Non 
wnim solet porrigicorpus Domini, nisi en- 
kea exploratis et absolutis etc. Vgl. Apolog. 
A.C. art. IV..p. 158 — 59. art. VI, p. 181. Art, 
| Schmale. P. LI a. VI- VIII. p. 880 — 81 u. a. 


So viel bleibt gewiß, baß bie Buße mit den beiden 
Handlungen, welche vorzugsweife Sacramente genannt 
werben, auf eine fo eigenthämliche Art verbunden Ift, bag 
man .fie gar wohl als etwas Homogenes betrachten fann. 
Und daher haben. diejenigen, welche dieſer Handlung dag 
Prädicat eines Sacxaments ea nicht nur das 





‘ 
s 


> ” In biefem Sinne fegen auch die Kiechenväter Taufe und’ Buße 
“oft in Verbindung. Daß fie aber bie Poenitentia secunda (ode 
publica) bavon unterfcheiden, erficht man ausPaciani F III. 
(Bibl. Patr. ed. Higne. T. I. p. 314), wo es gegen bie ova⸗ 
tianer heißt: Si poenitentibus remiesio peocatorum dari po- 

tuit (ais), baptisma non fuit necessarium. Insulsissima com- 
paratio; baplismus enim sacramentum est Dominicae pas- 
sionis ; poenitentium’venia, meritum confitentis. Illud om- 

nes adipisci possunt, quia gratiae Dei donum est, id von 

' gratuita donatio, Labor vero iste pauoorum est, 

:, casımresurgunt, qui post vulnera oonvalescunt, —* 
‚ mosis vocibus adjuvantur, qui carnis interitu zeviviscunt eig. 
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Anſehen eines von allen Lutberanern angenommenen ſym⸗ 
bolifchen Buches für ſich, fondern diefe Anſicht laͤßt fich 
aus mehreren nicht unerheblichen, aus der Natur der 
Esche hergenommenen, Gründen vertheidigen *). 

Die veformirte Kirche hat diefem Lehr - Tropus 
nicmalß ihren Beifall gegeben und die Buße ald Sacra⸗ 
ment nie anerkannt. Aber es verdient Aufmerkfamteit, 
was Calvin (Insıitut. chr. rel. lib. IV. c. 19. p. 522) 
über biefen Punkt äußert. Er verwirft dag Sacrament 
ber Buße aus folgenden Gründen: Primum, quod nulla 
Dei promissio singularis ad hanc rem extet, unica Sa- 
cramenti hypostasis. Deinde, quod quaecungue hic 
cerimonia proferatur, merum sit hominum inventum; 
cum cerimonias sacranıentorum non nisi a Deo insti- 
tui posse jam definitum sit. Gegen die manuum im- 
positio, bei Ertheilung der absolutio publica, mie fie 
in der alten Kirche (befonderd nach, Cypriani Epist. III. 
ep. 14) Statt fand, hat uͤbrigens Calvin fo wenig eine 
fumenden, baf er vielmehr p. 521 hinzuſetzt: Ego vete- 
remillam observationen, de qua Cyprianus meminit, 
sanctam et ecclesiae salutarem fuisse judico, ac hodie 
restitutam esse cuperem, Recentiorem hanc tametisi 
improbare, vel saltem acrius insectari non audeo, mi- 
zus tamen necessariam arbitror. Ütcunque sit, videmus 
amen manuum impositionem in poenitentia cerimo- 
„am esse ab hominibus, non a Deo institutam, quae | 
inter res medias et externa exercilia ponenda sit: non 


9 Sp bem Zübinger Katechismus; Capita Christlanismi ete, 
cum praefat. Brentii, Tubing. 1538. 8. werben als bie 
tria sacramenta publica aufgeführt: Baptismus, Ah- 
solutio, S. Coena. Auf eine ähnliche Art erklärt ſich Jodoc. 
Willich exposit. chr. Cateches@os, 1551. Alesii expo- 
sit, catechismi . Melanchthonis. Edit. 1551. Zrogeborfg 
Katech. Lutheri, vermehrt. Goldberg, 1555. Auch in fpätern 
Zeiten hat es nicht gänzlich an PVertheibigern bes fombotifchen 
Lehr s Zropus und Sprachgebrauche gefehlet. Bol. Auguftt’s 
Spyſtem der deifil, Dogmatik. 2 Ausg. 1825. ©. 278 — 79. 

& 


Neunter Band, 
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illa quidem contemnenda, sed quae inferiore loco 
esse debeant, quam quae Domini verbo nobis sunt 
commendata. Man fieht hieraus, daß. Calvin nicht be 
ftreitet, daß die zergoYecın ein außerordentliches Ele- 
ment fey, fondern nur, daß zur Annahme berfelben fein 
görtlicher Befehl vorhanden fey. 

Ueber den Zuſammenhang zwiſchen Buße und Taufe 
urtheilt Calvin ganz toie Luther und Melanchtbon. Val. p. 
522: Aptissime itaque dixeris, si baptismum vocaveris 
poenjtentiae sacramentum, cum in confirma- 
tionen? gratiae et fiduciae sigillum iis datus sit, yui 
poenitentigm wmeditantur. Quod ne commentum esse 
nostrum putes, praeterguam quod scripturae verbis 
conforme est, apparet in veteri ecclesia fuisse pervul- 
gatum instar certissimi axiomatis. Nam in libello de 
fide ad Petrum, qui Augustino inscribitur, sacra- 
mentum fidei et poenitentiae dicitur.- Et 
quid ad: äncerte confugimus? quasi vero apertius 

"quippiam requirendum sit, quam quod recitat Evan- 
gelista: Joannem praedicasse baptismum poenitentiae | 
in remissionem peccatorum. Hiermit iſt auch noch) zu 
vergleichen, was lib. IV. c. 15. 9. 10 — 12, über die 
ungertrennliche Verbindung zwiſchen der Taufe, und der 
Lehre von der Erbfünde bemerft wird. 

Auch die reformirten Befenntniß - Schriften rechnen 
zwar die Buße nicht unter die Sacramente; erflären aber 
die Lehre und Anſtalt von der Buße, Suͤnden⸗Bekenntniß, 
Abfolution und Gewalt der Schlüffel für unentbehrlich 
und verordiien, daß die Lehrer bei jeder Gelegenheit an 
dieſe Wahrheiten erinnern und fie in Ausübung bringen 

. follen. Man vgl. Confess. Heßwet. I. c. 14: de poeni- 
tentia et conversione homrinis (p. 85 — 40). Conf. II, 
(a. 1536) art. XV. XVI— XIX. (p. 97— 99). Bgl. 
ForbesiiaCorse Instruct. theol. hist. lib. IX, c.9. 
P- 418 — 24. Bgl.Lib. XII c. 4 — 6. p. 590 aegaq. 
Damit ftimmen auch die meiſten Dogmatiker uͤberein. Un⸗ 
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fer den nenern fagt Endemann (Instit. theolog. dog- 
mat. P. Il.p. 259): „Poenitentia omnino a Deo prae- 
cipitur: ast non ut sacramentum, quin potius ut 
officium, quod Sacramenta supponunt.“ 
Eo kurz auch diefe Erflärung iſt, fo wird doch dadurch 
ganz richtig die nicht zufällige, fondern wefentliche Verbin⸗ 
dung, worin die Buße mit beiden Sacramenten fichet, 
angedeutet. Bei diefer Anficht verdient e8 auch Biligung, 
wenn ber Bf. p. 260 hinzuſetzt: „Licet Corifessionem 
auricularem rejiciam, tamen optarem,ut Gonfessio- 
nesparticulareseorum, qui ad S.Coenam 
sese praeparant, qualesque apud Luthera- 
nosquosdam adhuc usitataäe sunt, etiamin 
Ecclesia Reformata vigerent. Suppeditant 





enim pastori exo’ptatam occasionem , auditores suos ' 


(propter negotium quod moliuntur sanctum, aptiores 
quam alioguin ad percipiendum fructum ex admoni- 
tonibus salutaribus) docendi, reprehendendi, conso- 
landi etc. Absolutio auctoritativa est, quando homo 
ühi jus arrogat eodem modo peccata remittendi, quo 
Deus. illa remittit: quae, cum solus Deus remittat 
Peccata, merito inter figmenta refertur. Sacra scrip- 
tura poenitentiam, quatenus Sacramentum esse fingitur, 
Confesionem auricularem, et absolutionem auctori- 
ttivam ighorat. ““ 

Wenn alfo irgend die Negel gilt: in verbis simus 
facilee, modo conveniamus in re — fo ift e8 gewiß 
hier, wo es baupsfächlich darauf ankommt, den Chriſten 
in der Demuth vor Gott und in der Ueberzeugung zu er⸗ 
halten, daß ihm bie Wohlthaten des Chriſtenthums nur 
dann zu Theil werden, wenn er, feinen fündhaften Zus 
fand erfenmend und bereuend und Beſſerung verfprechend, 
fih der göttfichen Gnade und der näheren Bemeinfchaft 
mit dem Heilande würdig zu machen fireber. 


€ 2. 





x 
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Nach biefen Borerinnerungen, welche ſich auf den 
Begriff und Sacraments⸗Charakter der Buße beziehen, 
fügen wir nur noch einige Bemerkungen über bie Ein« 
sheilungen ber Buße hinzu, wobei wir befonderg 


bei denjenigen verweilen, welche nicht ohne Einfluß auf 


⸗⸗ 


die kirchliche Anſtalt geblieben ſind. 


1) Die Eintheilung der Buße in wahre und fal⸗ 


‘fee (poenitentia vera et falsa) würde bloß den moraliſch⸗ 


religiöfen Charafter angehen, wenn nicht in den Mons 
taniftifchen, Novatianifchen und Meletianifchen Streitigfei= 
ten auch die Frage über die Zuläffigkeit der Kirchen: Buße 
und über die Zweckmaͤßigkeit der kirchlichen Buß⸗Anſtalt 
in befondere Anregung käme. In der Regel machten die 
Schismatiter der Fatholifchen Kirche den Vorwurf, daß 
durch die Gelindigkeit derfelben die ächt- chriftliche Buße 
Hanz aufgehoben werde — ein Vorwurf, der aber den 
Schismatifern und Hyper⸗Rigoriſten reichlich zurückgegeben . 
mwurde.DiePoenitentia vefanannfe manbaldsalutaris, 


* ‚baldfilialis, beldevangelica. Die falfche oder unaͤchte 


aber wurbeburchfucata,(s.fica)h ypocritica,Pha- 
zisaica, legalis, servilis, desperatan. f. w. 
begeichnet. Die Caſuiſten waren bemüht, für jede Claſſe 


beſtimmte Faͤlle aus der Bibel und Gefchichte beizubrins 


gen. Offenbar aber ift hierbei die dogmatifche Beziehung 
vorherrſchender, als die Firchliche. 

2) Daffelbe gilt zum Theil von ber Einteilung 
in innerlihe und dußerliche. Die erfiere, als ſitt⸗ 
‚Tichsreligiöfe Sefinnung, fonnte, nad) der Regel de inter- 


: nis non judicat ecclesia, nur in fo fern bier in Betracht 


kommen, als fie aus der le&tern erfannt und beurtheilt 
werden konnte. 


8) Von einer ſpaͤten oder verſpaͤteten Buße 
(poenitentia sera) iſt in den neuern Dogmatiken mehr bie 
Nede, als in ben ditern. Vgl. Hegelmaier Dissert. 
de poenit. sera P.I, H. Tubing. 1779 — 80. 4. u. die 
Schriften von Harwood, Zöllner, Bernard, Noͤſ⸗ 
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fele m. a. Der Gegenſatz aber follte nicht fo wohl vera 
ſeyn (mie inGerhardi loc.th, VI.229 einfeitig angege- 
ben wird) als vielmehr tempestiva; wenigſtens kann bier 
bloß die Frage wichtig feyn: ob auch bei kirchlichen Dies 
ciplinar= Sachen eine Art von Verjährung Statt finden 
fonne ? u. f. w. 


4) Dee Eintheilung in Ordinaria et extra- 
ordinaria lag die dee von den Graben der Berges 
hungen und dem Daſeyn einer beflimmten Disciplinar⸗Re⸗ 
gel zum Grunde. Wenn die erfiere auch quotidiana 
genamme wurde, fo bezog fich dieß vorzüglich auf die Lehre 
von der Erbfünde — wie Luther's Katechismus fich auds 
drückt: „daß der alte Abamin ung durch täglie 
he Reue und Buße foll erfäuft werden.” Die 
extraordinaria war alsdann Die auf befondere ſchwere 
Bergehungen gefegte oder zu fegende Strafe. 


5) Die gewöhnliche Einthellung aber iſt Poeni- 
tentia publica etprivata. Gie gehört gang eigentlich 
bieber und ift das Firchliche Inftitut, welches als der vor⸗ 
süglichfte Theil der ganzen Kirchenzucht zu betrachten unb - 
im Solgenden ausführlicher abzuhandeln if. Wenn Belz 
Iarmin (de poenit. lib. I, c. 21) die öffentliche Buße 
in eine solemnis etnon solemnis eintheilt, fo hat 
bie feinen Grund und kann auch in der proteflantifchen 
Kirche, in welcher die Öffentliche Buße, als Kirchen-Eens 
für, und bie Privat: Buße als Beicht-Anſialt, noch be⸗ 
ſiehet, angenommen werden. 





Zweites Kapitel 


Von deroͤffentlichen Buße, als einer kirch⸗ 
lichen Straf- und Befferungs- Anftalt, in 
Ä den. dlteften Zeiten. 


u Warn Auguſtinus (ep. 108) fagt: Quod autem 
dicitur Petrum egisse poenitentiam, cavendum est, 
ne ita putetur egisse, quomodo agunt in ecclesia, qui 
proprie Poenitentes vocantur — fo bemerkt er ganz 
"richtig, daß man den bißlifchen und kirchlichen Begriff 
ber Buße unterfcheiden muͤſſe. Diefer Kirchenvater hat 
daher auch gang recht, wenn er fich bei der Firchlichen 
Buße, melche auch vorgugsweife Poenitentia pu- 
blica genannt wurde und von welcher das Concil. Are- 
lat. VI, c. 25. ſagt: quae pro expiandis criminibus et 
delictis publicis imponitur iis, qui publico crimine 
‚convicti sunt, hauptfächlich an die Etymologie Hält und 
das Wort von punire ableitet. In der Schrift’ de ve- 
ra et falsa poenit, c. 8. giebt er die kurze Erklärung: 
Poenitentia est quaedam dolentis vindicta, semper pu- 
niensin se, quod dolet commisisse, Aber Epist. 153 
(al. 54) wird bie öffentlihe Buße ausführlicher befchrie= 
‚ben: quosdam a societate removemus altaris, ut poe- 
nitendo placare possint, quem peccando contempse- 
. zunt, seque ipsos puniendo. Nam nihilaliud agit, 
quem veraciter poenitet, nisi ut id, quod mali fe- 
cerit, impunitum esse non sinat. 
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Man folte aber den Auguftinus und diejenigen, 
welche. ihm folgten, nicht fo fireng deßhalb tadeln, wie 
ed, früher fhon von Laurent. Valla und Erasmus 
(Annotat. ad Matth. III), und fpäterhin fo häufig und 
unter andern von Doederlein (instit. theol. chr. 
T. II.p. 575 — 76) gefchehen if. Es wird bemerkt, daß 
Auguftin aus Unfunbe der griechifchen Sprache den Begriff 
der Buße fo einfeitig aufgefaßt habe, und eben fo auch 
kine Nachfolger. Es wird hinzugeſetzt : Itaque melius cau- 
tiusque facturi fuisse videntur, sia verbo poenitentiae 
aut prorsus abstinuissent, aut id ad usum graecum vo- 


cis sseravoiag voluissent aestimare et interpretari, in '. 


qua plus est, quam doloris significatio e male aut te- 
mere factis. Derfelbe Zabel findet ſich auch (obgleich 


nicht in befonderer Beziehung auf Auguſtinus) in Bret⸗ 


ſchnei der's Handb. d. Dogmat. 2. Ausg. Th. II. ©. 
532. Wie richtig dieß aber auch in dogmatifcher Hinficht 
ſeyn mag, fo darf doch darnach das Gefchichtliche nicht 
allein gerichtet werben. Es ift aber Thatſache, daß bie 
griechifchen Kirchennäter dad Wort ueravos« in demfels 
beu Sinne, und für enırıuia, To Enıriuov, Inuie 
u a. brauchen, wie man fi aus Suiceri Thesaur, 
und Du Cange Glossar. gr. s. v. ueravoıa, überjeus 
gen kann, und wovon in Forbesii a Corse Instruct. 
hist, iheol. lib. XIL c. 6. p, 604 seggq. viele Beifplele 
. angeführt find. 

Nach der Berfaffung der alten Kirche ift von Buße 
ber Begriff von Strafe nicht ganz zu trennen, tie dieß 
anch bei dem teutfchen Worte Buße (welches in ben Zus 
fansmenfeßungen Geld-Buße, Wald- Buße u. a. 
offenbar fo viel ald multa bedeutet) ber Fall iſt. Man 
könnte daher eher fagen, daß die Griechen fih des Wor⸗ 
tes usravosa in einer ihrer Sprache urfprünglich gang 
fremdartigen Bedeutung bedienen. Es gehört hieher der 
ſchon von Theod. Beza und Bellarmin angeführte Vers 
des Dichters Auſonius: 
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“ 


Sum Dea, quae faeti, non faotique. exigo. poenas: 
NMempe ut poeniteat, sic Metanoea vocor. 


Die Eonjectur Beza's, daß der Dichter Metame- 
1ia habe fchreiben wollen‘, ift ganz unflatthaft. Noch 
feltfamer aber iſt es, wenn Era 8mus poenitentia nicht 
von poena, fondern von pone tenendo i. e. „poste- 
rius consilium tenere s. intelligere post factum, unde 
et Graecis dicta est Metanoea,“ ableiten wil! 


In der alten Kirche find Poenitentes und Excom- 
municati in ber Negel gleichbedeutende Ausdrüce. Wenn 
ja noch ein Unterfchied Statt findet, fo beſteht er darin: 
baß zwar alle Büßende fich mit der Hoffnung ber Wieder⸗ 
aufnahrie in die Kirchengenieinfchaft und der Zulaffung 
zu den Sacramenten, befonderd der Euchariftie, fröften; 
aber nicht ale Exconimunicirte zur Buße gelangen, weil 


fie enttweder nicht zu berfelben zugelaſſen werden (was zu 


gewiffen Zeiten geſchah und worüber heftige Streitigfei- 
ten entftanden), oder weil fie fich derſelben nicht unter» 
werfen wollen, 


Unter der Öffentlichen Buße ift alfo jene Anſtalt zu 
verftehen, wodurch die Kirche diejenigen ihrer Mitglies 
der, welche als Unwürdige von ihr ausgefchieden waren 
und fi wieder mit ihr aussuföhnen und zu vereinigen 
wuͤnſchen, unter gewiſſen Bedingungen und Leiſtungen 
wieder aufnimmt. Wie alſo von den Juden und Heiden, 
welche Ehriften werden wollten, eine Entfagung'ber frü« 
bern Irrthuͤmer, Borurfheile und Laſter, und gewiſſe Vor⸗ 
bereitungen gefodert wurden, welche im N. T. —2*& 
hießen: ſo wurden auch denjenigen Chriſten, welche ſich 
des Tauf⸗Bundes unwuͤtdig gemacht.und wieder in vori⸗ 
gen Stand eingeſetzt zu werden wuͤnſchten, gewiſſe Leis 
ſtungen auferlegt, welche den allgemeinen Namen poe- 
nitentia, oder Bußuͤbungen fuͤhren. Wenn nun gleich 
bei der Feberun ſolcher Leiſtungen die Kirche nur eine 
wohlthaͤtige Abſicht hatte, und nicht verwunden, ſondern 
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heilen wollte, ſo konnten und mußten doch dieſe keiſtun 
sen für Die Buͤßenden als Straf⸗ und Corrections⸗Mittel 
angefehen werden.“ Die Kirche glich dabei einer Mutter, 
welche ihre ungehorfamen Kinder, nur in der Abficht ftraft 
md jüchtiget, um fie zu deſſern und ihr Wohl zu befördern. 
Oder dem Arzte, melcher und Mißbehagen und Schmerg 
derurſacht, um ung zu heilen: 


Es ift aber bei diefer Buß -Anftale, weiche als der 
wichtige Theil der ganzen Kirchen» Zucht zu betrachten 
iR, im Algemeinen Zolgendes zu bemerken: 


1) Die Kirhen= Buße bezichet fich bloß auf wirkliche 
Mitglieder der Kirche d. h. folche, welche die Taufe 
und Euchariftie enıpfingen. Kein Jude oder Heide 
fonnte Buße thun; aber auch die Katechumenen 
fonnten nicht zur Buße zugelaffen werden, indem 
fie noch nicht als eigentliche Mitglieder der Kirche 
zu betrachten waren. 


2) Die Kirchen-Buße war feine weltliche, fondern bloß 
eine geiftlihe Strafe; und bezog fich nicht auf 
bie bürgerlichen, fondern bloß auf bie kirchli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe. 


8) Zur Buße ward niemand gezwungen; ſie ward 
nicht angeboten, ſondern mußte geſucht werden. 
Dadurch unterſchied ſich dieſelbe von jeder andern 
Art von Strafe. 


4) In der Regel ward in der alten Kirche die öffent- 
liche Buße nur einmal geftattet und die Wieder: 
holung derfelben kann nur unter die Ausnahmen ge⸗ 
rechnet werden. 


5) Die Art und Dauer ber Buße richtete ſich nad) der 
Defchaffenteit und dem Grabe der Vergebung. Von 
den allgemeinen Regeln wurden, nach Befinden der 
Umflände, öfters Ausnahmen gemacht. 
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6) In vielen Faͤllen ward die Buße gar nicht aufgeho⸗ 
ben, fondern, auf die ganze Lebend-Zeit ausgedehnt. 
- Doch traten auch hier zuweilen Milderungen ein. 


7) Die Buͤßenden wurden in gewiſſe Claſſen eingetheilt, 
welche, obgleich nach Zeit und Ort verſchieden, von 
der alten Kirche genau beobachtet wurden. 


8) Die Vollendung der geſetzmaͤßigen Buße fuͤhrte zwar 
wieder in bie Kirchen⸗Gemeinſchaft zuruͤck, war 
aber dennoch Feine völlige restitutio in integrum. 
Wenigſtens machte der geiſtliche Stand hiervon eine 
Ausnahme. 


9) Die Strenge der Kirchenbuße iſt zwar zuweilen uͤber⸗ 
trieben und der Kirche in mancher NHinficht nach⸗ 
theilig geworden, und bat daher auch fchon in ben 
früheren Zeiten Tadel und Widerfpruch gefunden; 
dennoch ift der Vortheil und Gewinn, welchen fie 

“ver Kirche brachte, Überwiegend. Sin den Zeiten ber 
Verfolgung und bes Abfalls, wo fich diefe Strenge 
am meiften zeigte, verdiene die Kirche, welche von 
außen befchränft und bedräckt, in ihrem Innern 
die ſtrengſte Buß: Zucht übte, einen hohen Grad 
‚von Achtung und Bewunderung. 


Bei der näheren Erörterung diefeg Gegenſtandes 
wird hauptſaͤchlich auf folgende Punkte zu ſehen 
ſeyn: 

J. Urſprung und Alter der Kirchen⸗Buße. 

I. Vom Object der Buße; oder von den Ver- 
gehungen, auf welche die Kirchen⸗Buße ger 
fegt war. 


IL Verſchiedene Elaffen der Büßenden. 
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IV. Bon den Pflichten und Eeiftungen ber Büßens 
den; ober von den verſchiedenen Arten und 
Graden der Buße. “ 


V. Bon der Wieder⸗Aufnahme dee Buͤßenden. 


\ 


| I. 
Urfprung und Alter der Kirchen⸗Buße. 


Es iſt wohl vergebliche Muͤhe, wenn man den Ur⸗ 
fmang der chriſtlichen Kirchen⸗Buße ſchon im heidniſchen 


Alerthume aufſuchen, und dieſelbe aus der allgemeinen 


Pet von Opfern, Geluͤbden, Abbuͤhungen u. ſ. w., wie 
Bench im Homer, Heſiod, den Tragikern u. a. findet, her⸗ 
kiten wid. Vgl. Berfuch einer Gefchichte der Entftehung 
und Ausbildung der Kirchen» Buße unter den Ehriften; 
in Fluͤgge's Beitr. zur Gefch. der Religion und Theolo- 
je. Th. LI. ©. 25. Der Urfprung diefer ganzen Ein: 
richtung liegt weit näher und if offenbar eine Nachahmung ‘ 
ober vielmehr Sortfegung ber jüdifchen Synagogal⸗Ver⸗ 
fofung, Wie die chriftlihe Ercommunion nichts an⸗ 
urs if, als der jüdifche Bann (nach feinen drei Graben, 
rüber Selden, Vitringa u.a. zu vergleichen find), fo find 
sach die Buß-Uebungen von den Leiſtungen, welche von be= 
un, welche vom Bann losgefprochen werden wollten, gefos 
dert wurden, im Wefentlichen nicht verfchieden. Der Haupt 
ünterfchieb beftand darin, baf der jüdifche Bann auch unmits 
tlbare Folgen für’8 bürgerliche Leben hatte, was bei ber 
hriklichen Excommunication nicht der Fall war. Denn 
ts lag dieß weder im Geiſte der kirchlichen Geſetzgebung, 
noch war es mit der Lage und Verfaſſung der Kirche in 
den erfien drei Jahrhunderten vereinbar. Erſt in ber 
dolge finden wir in diefer Hinficht Einiges, tvag aus bem 
Meuthume heruͤber genommen wurde. Aber eben des⸗ 


ben 3 
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halb mußten fich auch die chriſtlichen Bußen zunaͤchſt nur 
auf die Firchlichen Berhältniffe befchränfen. Uebrigens 
ift dag jüdifche Bann-Gefeß, welches den Berbannten von 
der Geſellſchaft, und insbeſondere von der. gemein⸗ 
ſchaftlichen Mahlzeit ausſchloß, offenbar in die 
aͤußerliche chriſtliche Kirche uͤbergegangen, aber nur auf 
die Theilnahme anden Agapen und der Eucha⸗ 
riftie beſchraͤnkt worden. Und eben dieß iſt ja der Ur⸗ 
ſprung des Worts excommunicatio db, h. die Ent⸗ 
fernung von der Euchariſtie. Hierauf beziehet ſich 1 Cor. 
V,I1: 176 roıovrw unds suvechiemw — was, wie ber 
Zufammenhang und die Bergleichung mit 1 Cor. X, 16 ff. 
XI, 20 — 34 lehret, nicht von gewöhnlichen Mahlzeiten, . 
fondern von den Agapen zu verfiehen If. 


Wenn e8 im Baumgarten pr. lin. Antiquit. 
ehr. ed. Semler. Hal. 1766. 8.p. 95 heißt: „Tilud facile 
, patet, istam poenitentiam satis differre ab ingenio, 
ejus —X quam xuasit Johannes, Christus et 
Apostoli: imitatur enim disciplinam aliquam zo® xoo- 
Mov TovFov et habet adhuc vestigia vanae illius opi- 
nionis, quae afıwuara exterma sperabat; refertur 
certe ad ingentia, quae credebantur Avorngie, quo» 
zum non dissimilis fuit Oeconomia inter Ethnicos #— 
fo ift das Legtere wenigften in feiner nächften Anwendung 
nicht richtig und ftehet mit dem, tag ber Verfaſſer ſelbſt 
p- 231 — 234 richfig angeführt hat, im Widerfpruc): 
Daß Erftere ift zwar an fich wahr, kann aber nur gegen 
denjenigen gebraucht werden, welcher gwifchen ber evans 
gelifchen Auffoderung zur Buße (um fich zur Zaufe ges 
ſchickt zu machen) und biefer kirchlichen Disciplinar « An« 
ſtalt Feinen Unterfchied zu machen müßte. 

Das im A. T. nicht nur von einer Buße, als Ges 
finnung (Neue über das, was man beging, und Vorſatz 
der Befferung), fondern guch von einer Buß⸗Uebung bie 
Rede ſey, if fo befannt, daß es Feines befondern Beweis 


' - 
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fe bedarf. Nicht nur von eingelnen Menfhen (4.2. - 
David), fondern auch von gangenCorporationen und Völfern 
(-D. Neh. IX. Fon. III. u.a.) wird erzählt, daß fie Buße 
getban durch Faſten, Trauerfleider u. f. w. Eben deshalb 
wird ja auch bag A. T. vorzugsweiſe eine Predigt der - 
Buße genannt; ja, man hat ja gegen den Sacraments⸗ 
Eharafter der chrifil. Buße den Grund geltend gemacht, 
daß die Buße dem Chriftenthume nicht eigenthämfich anz 
gehöre, fondern fihon eine Vorſchrift und Anftalt des alten 
Bundes fen! Man hatte alfo wenigftend Vorbilder m 
Menge, wenn man aud) der chriftlichen Buße nicht dieſelbe 
Natur, tie der altteftamentlichen, beilegen wollte. 
Auch im N. T. kommen mehrere Buß. Erempel vor, 
von Welchen aber fchon die Kiechenväter bemerken, daß fie 
bon anberer Art feyen und mur entfernt hieher paffen. So 
erflärt Auguftinug, in der oben angeführten Stelle, 
die Buße (Reue) des Apoftel Petrus für eine andere, als 
bie der Buͤßenden in der chriftlichen Kirhe. Mit ber 
Doppelt» Parabel Luf. XV. befchäftigen fich die Kirchen« 
väter ſehr Häufig und unterlaffen nicht, zu bemerken, daß 
3.10 gefagt fey: Es wird Freude feyn vor den 
Engeln Gottes Ääbereinen Sünder, der Buße 
thut(eni Evi auaprain uETavooüyzs) ; und daß man. 
in dem Erempel vom verlornen Sohne auch die E&ouoAo- 
dic (V. 18. 19,) nebſt andern wichtigen Stuͤcken und 
Nußerungen der Buße finde. Dennoch verkennen ſie 
nicht, daß dieſe Buͤßende keine ſolche ſind, wie die in der 
chriſtlichen Kirche geſchilderten. Dagegen gehoͤrt der vom 
Apoſtel Paulus 1 Cor. V,1—8 und 2 Cor. H, 2 ff. er⸗ 
waͤhnte Fall recht eigentlich hieher und iſt als das erſte 
Beiſpiel von der öffentlichen Buße eines Ehri- 
Ren zu betrachten. Zwar kommt hier das Wort uera— 
vor@, ober ein ähnliches, nicht vor, und die Buße des 
excommunicirten Korinthierg wird nicht näher befchrieben; 
aber ber Apoftel Handelt ganz unbezweifelt von der Aug» 
foßung und Wieder-Nufnahme eines unmürbigen Ditglies 
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des der Korinthifchen Bemeine. ‚Dpne hier in eine nähere 
Erklärung: biefer Stelle A Cor. V,i — 5), welche ben 
Auslegern von jeber fo viel Mühe gemacht, einzugeben, 
mag es genug feyn, zu bemerken, daß die beften Ausleger 
unter nagadovvaı rn Zaravı (B. 5) nichts weiter, 
als die Ercommmnication (oder die gänzliche Ausſchlie⸗ 
ßung, gleichfam den legten Grad) verſtehen. Geſetzt aber 
auch, daß, tie Viele annehmen, an eine befondere und 
außerordentliche Strafe (4.8. Krankheit, Ausfag u.a.) gu 
denken fey: fo wird doch 2 Eor. II, 2 ff. hierauf weiter feine 
NRücfiht genommen, fondern die Wieder - Aufnahme in 
die Gemeine als die Hauptfache angegeben. Die Außs 
ſchließung geſchieht feierlich vor der verſammelten Ge⸗ 
meine und im Namen Jeſu Chriſti (Ev To orouarı Toü 
xvpiov num Inovuũ Äpıorod). Der Verbrecher wird 
aus.der Gemeine des Herrn, in welche er durch die Taufe 
‚eingetreten war und durch welche er ſich an Chriſtus ver⸗ 
pflichtet hatte (das avvraaosodu. To Xotorp), aus- 
geſtoßen und wieder in den vorigen Heiden: Zuftand (ins 
Reich des Satan's und ber Demonen) zuruͤckverſetzt. Es, 
iſt derſelbe Ereommunicationg - Akt, welchen der Apoftel 
1 Cor. XVI, 22 kuͤrzer und formeller beſchreibt. Hier 
beißt es: "E\ Tıs ovᷣ Yılei Tor supLos ‚Insovr Xo⸗- 
orov, 170 — — — napa» «da. Der erfie 
Ausdrud avadene jrw enffpricht ganz dem hebräifchen 
Worte DYr, welches im A. T. gewöhnlich von der Ver⸗ 
bannung, Verfioßung, Preisgebung 2c. gebraucht wird ?). 
Die ſyro⸗chaldaͤiſche Formel: Mapav aya na an, 


ER E x 

2) Die beiden Ausdrüde dvadeua und, avaßınıa werden zwar in 
ganz verfchtebener Bedeutung (Baus und Tempels Gabe, Weih⸗ 
Geſchenk 2c.) gebraucht, ſtammen aber offenbar von einer Wurzel, 
von dvarlönue ab, Aber auch der erfte Ausdruck fcheint ſich 
- von ber urfprünglichen Bedeutung: aufs ober ausftellen 
nicht zu entfernen, fobalb man fich des Anathema als bie öfs 
fentliche Bekanntmachung bes Namens ber Verbannten bentt. 
Eine Publication bes Namens ad valvas publicas, ad patibn- 

Ium u. ſ. w. 


| 
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a8 Hesychius gang richtig durch 0 xugzog 7AYen Über-, 


ſezt (mogegen die andere von ihm gegebene Ueberſetzung 
lidoy TO» avgı0» , ald wenn es von Ma, vidit, her⸗ 
füne, unrichtig if), war wohl ebenfalls eine fchon be⸗ 
fannte (nach Lightfoot, Buxtorf u. a. war Meapavadıe 
um hebr. Schammatha, weldes die Benennung bes 


dritten Bann: Grades war, ähnlich); aber der Apoſtel 


giebt ihe offenbar eine von Judaismus abweichende Deu- 
tung. Weber den Berbannten wurde ber Fluch ausge. 
ſprochen — eine Gewohnheit, welche im Judenthume fo 
häufig vorfommt und im A. T. (5.23. 5 Mof. 81. 32. 
9.59. 109 u. a.) ihren Grund hatte. Der Stifter der 
chriſtlichen Religion aber lebret: Segnet, die euch 
fluchen zc. und die Apoflel verfichern, daß die Ehriften 
nicht mehr zarapas rEesva feyen (2 Petr. II, 14. Galat. 
11,10. 13). Wie hätte alfo ein chriſtliches Excommu⸗ 
nications⸗Decret von einer jüdifchen Verwuͤnſchungs⸗For⸗ 
mei begleitet feyn fönnen! Durch die Formel: Maran 
ata (der Herr fommt!) wurde das Urtheil dem Herrn, 
welcher. zum Gericht fommen wird, überlaffen. 


Der Apoftel verlangt von den Korinthiern nur die Au ds 
ſchließung des Blutſchaͤnders. Er fol nicht länger ein 
Ditglieb der Öemeine bleiben. Die fagen die Worte V. 2. 
va Ea007 &% MEOOV vuov 0 70 — roũro Aoꝛi- 
vac und V. 13; xal Ebagäıre [al. &$&gare] vov no- 
v,009 &E vun» avrov ganz deutlich. Ueber ihn ſelbſt 
vill er nicht richten, fondern dag Richter · Amt Gott uͤber⸗ 
laffen: zu yap nos (beißt es V. 12) zovg &o (die‘ 
Richt» Ehriften, zu welchen ber ausgeſtoßne Verbrecher 
nun zu zaͤhlen war) xglvgiv ovx. rouo &00 (d. h. bie 
Ktip- Mitglieder) Une xpivere; Tous ö8 em o 
beoc RRX Lal. xpIr8L, judicabit.] 


Aus 2 Cor, II, 1 — 11 erfieht man, daß bie 
Gemeine den Blutfchänder „wo nicht ſchon wieder aufge. 
nommen hatte, doch wieder aufzunehmen wünfchte ; 


t 


\ 
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und- der Apofll billigef dieß und begeuget barüber feine 
Freude. Er hält die an ihm voll zogene Strafe für 
binlänglic (ixavov FO Tou0vro 7 dnırinia üvrn *) 
und freuet fih, daß ſi ie auch von der Mehrzahl der 
Gemeinglicder (Uno Tor nAcsıovov," was Manche 
‚ohne Grund durch; die Helteften überfegen) dafür 
gehalten werde, und daß fie das gewirkt, was fie 
ſollte, nämlich Anerkennung der Schuld und Neue und 
Traurigkeit (Aumn). Die Reception follte erfolgen, da= 

mit der Geſtrafte nicht ein Raub der Verzweiflling wer⸗ 
den moͤchte (unnog zn megiooorega Aunn xara- 
1097 0 Torouros). In den folgenden Worten: dio 
napaxuAD Uuag vuguga: sig aurov ayanınv, liege 


unftreitig etwas mehr, als bloß: affirmare meum im _ 


eum (quem reprehendendo moerore affeci) amorem 
(wie Bretschneider Lex. man. T. I. p. 626 annimmt). 
Durch xvg00 wird fonft immer eine Ermächtigung, Aus 
torifation 28. ausgedruͤckt, und bei ayann fcheint, tvie 
fhon Semler vermuthet, die Anfpiclung auf bie «ya- 
nos ( diebesmahle), wovon im erſten Briefe gehandelt 
‚wurde, nicht. fern zu liegen. 


Diefe Hauptftelle bes N. T. über die Kirchen» Buße 
iſt in mehr als ciner Hinfiche wichtig. Wie bemerfen 
‚darüber nur Folgendes: 1) der Apoſtel überläße bie Aus⸗ 





[U U ou 
a) 


29 Exıınla hat nicht bloß B. d. Weish. III, 10, fonbern auch 
im Philo entſchieden die Bedeutung von Strafe. Warum 
fie aber, wie Bengel, Leutwein u. — bloß ein 
Verweis ſeyn ſoll, läßt ſich nicht einſehen. Es iſt bie Aus⸗ 
ſchließung, welche nicht bloß angedrohet, ſondern auch vollzogen 
wurde, Wollte man ſich an die. bei den Profan⸗Griechen ges 
wöhnliche Bedeutung halten, wornach Zmirunla (als Gegenfag 
von arınla) das volle BürgersRedht (jus civitatie) bebeutet, 
fo mäßte man das Ganze’von der restitutio in integrum vers 
ftehen. Vielleicht Eönnte man ein Wortſpiel mit Ensruuia und 


| irlo annehmen. 
J 1 
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fhließung des Verbrechers der Gemeine. 2) Er nennt 
fie eine Strafe (ensrıusa vgl. oben); ‚aber er untere - 
ſcheidet fie nicht nur von einer bürgerlichen Beſtrafung 
(wie Beyer jüdifhen Bann), fondern auch von einem 
görtlihen Straf- Gerichte. Es ift nicht von einem Got 
tes⸗ Urtheile, fondern von einem Geſellſchafts⸗Beſchluß 
und einer Sicherungs : Maßregel, um Aergerniß und Vor⸗ 
wurf gu verhüten, die Rede. 83) Bon einer Bußslie- 
bumg, weder über die Art und Weife, noch über die Dauer 
derſelben, wird nichts Näheres geſagt; aber es würde 
fehr unrecht feygn, wenn man aus dieſem Stillfchroeigen 
auf den Mangel derfelben fchließen wollte. Da der Apo⸗ 
ſtel im erfien Briefe mit fo viel Nachdruck auf die Bes 
firafung des Verbrechers dringet und den Korinthiern 
ſelbſt Vorwuͤrfe über ihre lange Zoͤgerung und Unfchlüfs 
figfeit macht, fo würde er fich im zweiten Briefe gewiß 
nicht fo nachfichtig, zufrieden geſtellt und erfreut dußern, 
wenn nicht der Verbrecher hinlängliche Beweife von Reue 
und Beſſerung an den Tag gelegt hätte. Der Auın er⸗ 


waͤhnt er ja auch ausdrädlich; und biefe Traurigfele 


darf man doch gewiß nach des Apoſtels eigner Aeußerung 
2 Cor. VI, 10 erflären: 7 yap xara 80» Av- 
an ueravoıa» eis onrnplay ausrausin- 
0» sarepyassraı. Denn hier hat man ja fogar auch) 
das Wort: usravora! Wie diefe Traurigkeit geäußert 
worden, iſt nicht gefagt > genug, daß fie vorhanden war 
uud von ber Gemeine und vom Apoſtel ale binlänglich 
(isavo») erklärt wurde. 

Die vorhin erwähnte Erflädrung von uapay adu 
seranlaßt zu einer Bemerkung, welche von dem fchon 
angeführten Verf. des Auffages in Fluͤgge's Beytr. 
gar Geſch. der Rel. u. Theologie Th. IL. ©. 12 ff. über 
den Einfluß, welchen die Borftelungen der Kirchenväter 
von bem bevorfichenden Welt-Ende auf die 
Strenge ber Kirchen⸗Buße gehabt haben, gemacht wer⸗ 
den. Allerdings war die Furcht vor bem jüngfien Tage, 


⸗ 
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beſonders in der Periobe vom V— VII Jahrhunderte, 
faſt allgemein; und es iſt entſchieden, daß Chryſoſtomus, 
Auguſtinus, Hieronymus u. a. hieraus ein vorzuͤgliches 
Motiv zur Buße herleiteten und „daß die Furcht vor 
dem nahen Welt-Ende den leichtſinnigen Barbaren ein 
ungeftümer Mahner zur Buße wurde” (©. 24). Auch 
bat der Verf. richtig bemerkt, daß diefe Vorſtellung be⸗ 
ſonders durch die faft allgemein gelefenen Sibyllini= 
fhen Bücher verbreitet wurde und daß namentlich 
kactantius fie daraus gefhöpft und weiter fortges 
pflanzt habe. Allein er hätte bemerken füllen, daß diefe 


-Borftelung fchon aus der h. Schrift ſelbſt in die Kirche 


übergegangen fey. Denn obgleich der Apoftel Paulus 
1 Theffal. V,1 ff. die Fragen: wenn der Herr kom⸗ 
men totrbe, yuröckweifet (repi Tov 10090» wal Ta» 
—8R 0 xoslæv yere Univ yoapeodaı) und ſich 
nit der Verficherung, daß der Here gewiß und uner- 
wartet (ms sAenzns Ev vuxzi) fommen werde: fo lei- 
bet es doch feinen Zweifel, daß er die Zufunft ded Herrn 
als bald bevorfichend erwarte. Vgl. G. W. Meyers 
Entwickelung des: paulin. Lehrbegr. ©. 186 ff. vgl. ©. 
284. — Uber auch der Apoftel Petrus ſtimmt hiermit 
ganz und faft wörtlich überein, wie befonderg aus 2 Betr. 
1II, 2 ff. erhellet. Insbeſondere verbienen bie Worte 
Aufmerffamkeit 2 Petr. III, 9: Ov Bpddunss 0 xv— 
E26 rĩc gmayyelias - — — — eilla hanpoduuei eig 
nuas, un PovAouevos Tag amoAEodaı, Ale 
Tag eig usravoıay zuonj0aaı — womit bie 
Worte V. 14: TaUTe ngosdoxavreg, onovdaware 
aonıloı xai «uaunros avro svpsdhjvar Ev Sign, 
ju verbinden find. 

Bei folchen Aeußerungen des N. T. wird es be⸗ 
greiflich, daß die Erwartung einer baldigen Wiederkunft 
des Herrn zum Welt-Berichte unter den Chriſten allgemein 
feyn und. einen befondern Einfluß auf gewiſſe kirchliche 


‚Handlungen baben mußte. So iſt ed gewiß nicht ohne 
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eine ſolche Vesiehung, wenn der Apoſtel Paulus von eis 
ner Taufe sis Toy dayarov Xogsorov (Röm: VI,2 — 
11 u. a.) redet, und wenn das Zaufs Symbol auf bie 
Wiederfunft Chriſti hinweiſet. Die Dfter-Bigilie 
ward in der alten Kirche mit Beziehung auf die Zufunft 
Chriſti zum Welts Gerichte gefeiert. S. Lactant, instit, 
divin. lib. VII. c. 19. und Hieronym. Comment. in 
Matth. XXV. Bol. Denkwuͤrdigk. Th. J. S. 134 — 85. 
Bei der Eucharifie fol nicht nur des Todes und ber 
Auferfiehung des Herrn gedacht werben, fondern dieſes 
Sacrament fol auch gefeiert werden bis daß er 
fommet (1 Cor. XI, 26). Es iſt fchon längft von 
ben Auslegern bemerkt worden, daß fich dieſes aypss 00 
av £Adn anf die Erwartung der Zufunft Jeſu zum Welts 
Gerichte beziche. Es ift ein Lieblings-Bedanfe der Alten, 
daß nur der Bußfertige mit Freudigkeit vor dem Welten- 
Richter beftehen, die Unbußfertigen aber zur Hölle. ver» 
banımt werben. Auch ruͤckwaͤrts big auf das patriardhe- 
liſche Zeitalter ward die Wirkung der Buße ausgedehnt 
und gelehrt, daß Adam nur burch Buße wieder mit Gott 
verföhnt ward. Tertull. de poenit. e. 11. u. a. 

Was aber auch immer die Urſache gewefen feyn 
möge, fs viel iſt gewiß, bag wir über feinen Theil der 
religiöfen und kirchlichen Handlungen und Gebräuche in 
den erfien drei Jahrhunderten fo viele Abhandlungen 
und- Nachrichten finden, aͤls gerade über die Öffentliche - 
Buße. Selbſt über Taufe und Abendmahl find die Nachz 
richten weit fparfamer; ja, man fann ohne Ueberfreibung 
behaupten, daß wir über den Geſammt-Gottesdienſt der 
alten Chriſten überhaupt nicht fo oft und ausführlich bes 
lehrt werben, als über den einzigen Buß⸗Artikel. Alters 
dinge liegt hierin auch cin Beweis von der hohen Wich- 
tigkeit, welche man auf Uebungen ber Öottfeligkeit und 
Werke der Buße überhaupt legte; aber gewiß lag auch 
noch ein befonderer dp ologetifcher Zweck zum Grunde. 
Und zwar fcheint dieß fowohl in einer aaetihen, als 

. 2 
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Innerlihen Beziehung der Fall zu feyn. Zur erfieren möchs 
te did Abficht gehören, den Heiden recht anfchaulich zu 
machen, daß es den Chriften mit der gefoderten Sitten« 
Reinheit Ernft fey und daß es der Kirche nicht um eine 
große Menge von Mitgliedern, fondern um eine Eleine 
Zahl anbefcholtener und erprobfte Bekenner zu thun ſey. 
Die Strenge der- Buß-Gefeße mußte Viele abfchrecken, 
ö ſich zu einer Religion zu bekennen, welche an ihre Beken⸗ 
ner ſolche Foderungen machte. Biele mußten lieber zum 
Juden⸗ ober Heidenthume zurückkehren, als fich einer 
ſo langen und befchmwerlihen Buß- Zucht, und noch dazu 
ohne zuserläffige Hoffaung eines erwuͤnſchten Erfolgs, 
gu unterwerfen. Die zweite Beziehung mochte in den 
Montaniftifhen, Novatianifhen und Meles 
tianifchen Streitigfeiten zu ſuchen ſeyn. Die Ffatholis 
(he Kirche hatte fich hierbei theild gegen die ihr von den 
Diffivenfen jum Vorwurf gemachte allzugroße Nachficht 
und Gelindigkeit zu rechtfertigen, theils gegen die Gefah⸗ 
ren eines Rigorismus der Disciplin, welcher der Reli⸗ 
gion-Jeſu den Charakter einer düftern Melancholie und 
Wenſchenfeindlichkeit zu geben drohte, zu verwahren. 
Hierbei kann indeß noch immer auch auf die Ancan« 
Disciplin NRücficht genommen werden, welche ſchon 
fruͤhzeitig in der Kirche einheimiſch zu werden anfing. 
Taufe und Abendmahl’ wurden nicht nur als Myſte⸗ 
“ rien gefeiert, fondern man vermied auch möglichft, von 
ihnen in öffentlichen Schriften zu handeln und die das 
bei üblichen Gebräuche näher zu befchreiben — was wir 
von Epipbaniusund Chry ſo ſtomus befonders be= 
zeugt finden. Die Buße aber gehörte fo wenig in dieſe 
Kategorie, daß man ihr vielmehr, ‚aus mehreren Grüns 
den, den hoͤchſten Grad der Deffenelichkeie zu geben ſuch⸗ 
‚te. Die Buße war ed, wodurch die Ehriften ſich vorfüg- - 

lich auszeichnen wollten. Ya, man möchte behaupten, 
daß ſie von ben Alten fchon aus dem Grunde fein sa- 
cramentum ſey genannt worden, weil fie nicht in se- 
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creto gefcheben follte. Bloß die AbfolutiongsFors 
mel, im Namen des dreieinigen Gottes, ward als Theil 
der. Arcan - Disciplin betrachtet. Die Efouodoynass 
aber behauptete ſtets, ihrer Etymologie gemäß, die größte 
Deffentlichfeit. 

Schon die apo Rolifchen Väter handeln fehr 
häufig von ber Buße, und zwar nicht bloß ald einer mo⸗ 
rafifchen Eigenfchaft und Religions. Pflicht, fondern auch 
als einer kirchlichen Anſtalt. Diefen Unterfchied giebt 
Tertull. de poenit. c, 8. fo an: Poenitentia secunda 
— — utnon sola consceientia proferatur, ged 
aliquo etiam actu administretur. ®on ber 
legtern ift hier die Rebe. Statt aller kaun Hermas 
dienen, in beffen Pastor manche Eigenthümtichkeiten 
über diefen Punkt vorfommen. Da diefe Schrift, welche 
auch nach der neueflen gelehrten Unterfuchung von D. 
Gratz (Disquisit. in Pastorem Hermae. P, I. 1820. 
4.p. 9) zwar nicht vom apoflolifchen Hermas, aber doch 
(kon aus dem zweiten Jahrhundert herruͤhrt, in der 
alten Kirche in fo großem Anfehen fland, daß fie der 
h. Schrift faſt gleich geſetzt (fere scrivtura nannte fie 
Zertulliauug) und öffentlich vorgelefen wurde, fo vers 
dient, was barin über die Buße geäußert wird, eine be- 
fondere Aufmerkſamkeit. Eigentlich if in ber ganzen 
Schrift die Lehre von der Buße und Sünden s Vergebung 
das Haupt⸗Thema; aber vorzugsweiſe wirb im zweiten 
heile, welcher den Titel Praecepta führet, davon ges 
handelt. Gleich Eingangs wird eines himmliſchen Buß - 
Boten (Nuntii poenitentiae) gedacht. Diefer Buße 
Bote iſt ein Engel, deffen Gefchäft eg ift, die in Suͤnde 
verfallenen Chriſten zur Buße zu leiten und darin zu flär- 
fin (mie P. Ill. simil. 6 —.8 wiederholt gefagt wird), 
Es ift eine ganz ähnliche Vorſtellung, wie die vom En⸗ 
gel des Friedens (ayyedds zus esonvns oder ind 
eng eionirx) in dem alten Kirchen⸗Gebete, welches 
Chryſoſtomus commentirt; ober wie die vom Angelus 


N 
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orationis beim Tertullianus. Mal. Denkwuͤrdigk. 


Th. V. &.153 — 54. ©. 189. ©. 383. Kommt doch 


bei unferm Hermag ſelbſt (P. I. vis. 4.) ein über bie 
Thiere gefetter Engel, Namens Hegria. (mas aus 
Dan. IV, 14 entlehnt feyn fol), vor! 


Dieſer Buß⸗Engel nun belehtet den Hermas (P. II. 


mand. 4.): daß zwar die Taufe die eigentliche und wahre 
Buße ſey (wie ſie denn auch Cyprianus u. a. mortem 


peccatorum nennen), daß aber dennoch fuͤr diejenigen, 
welche nach der Taufe den Verſuchungen des Satans un⸗ 
terlegen und geſuͤndiget haben, noch Raum zur Buße ges 


geben werde; aber nur einmal (unam poenitentiam 


habet ). Weiterhin (P. III. simil. 6.) wird gefagts daß 
für die frechen Sünder feine Wiederherſtellung zu hoffen 
ſey (non est per poenitentiam regressus ad vitam). 
Gott geſtattet nur denjenigen Buße, deren Bekehrung er 
vorherfah: quorum viderat Dominus puras mentes 
futuras, et servituros ei ea totis praecordüs, illis tri- 


buit poenitentiam: at quorum adspexit dolum et ne- 


quitias, et animadvertit ad se fallaciter reversuros, 
negavit iis ad poenitentiam regressum, 
nec rursus legem ejus nefandis maledicereht verbis. 


"Daß alfo dieſer Schrififteller die Buße nur eine 
mal geftatten will, würde ganz der Meinung der ortho= 
doxen Kirche gemaͤß ſeyn, wenn ſich erweiſen ließe, daß er 
von der oͤffentlichen Buße (im kirchlichen Sinne) han⸗ 
dele. Da dieß aber nicht der Fall und ſogar nicht un- 
wahrfcheinlich ift, daß er die Buße im allgemeinen mora⸗ 
liſch⸗ religioͤſen Sinne genommen habe. Dadurch ver⸗ 
ſtieß er freilich gegen bie Lehre de poenitentia quotidia- 
na. Und daher fügt ſelbſt Bellarmin (de scriptor. 
eccl. p. 27). den Lobe des Verfaſſers noch ben Tadel 
bei: Habet tamen etiam aliqua noxia, ut de unica poe- 


‚nitentia ‚secundum errores Novatianorım, quibus 


‚bie liber omnino favere videtur. Aber es fann doch 
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auch eben fo wenig bewieſen werben, daß er bie öffent 
liche Buße ignorirt, und der Meinung der Novatianer 
und Montaniften, welche den Lapsis bie Bußfähigkeit 
abfprechen, beigeftimmt habe. Vielmehr widerfpricht er 
ja derfelben, wenn er P. III. simil. 8. fehreibt: „daß 
allen die wahre Buße angefündiget werben folle; auch 
folchen,, welche ihrer Uchertretungen wegen nicht verdie⸗ 
nen, das Heil zu erlangen. 


Wichtiger ſcheint der kritiſche Verdacht zu ſeyn, 
welcher in Roͤßler's Bibliothek der K. V. Th. J. S. 31. 
geaͤußert wird: „Wenn mir dieſe Schrift des Hermas 
uͤber irgend einer Sache verdaͤchtig wird, ſo wird und iſt 
ſie mir es uͤber dieſem Gebote (de unica poenitentia). 
Es ſollte ein großes Wunder ſeyn, wenn man ſich in 
den nachfolgenden Montaniſtiſchen und Novatianiſchen 
Streitigkeiten nicht ſehr ſtark darauf berufen haͤtte, wenn 
ſie ſchon vorhanden und in ſo großem Anſehen geweſen 
waͤre.“ Aber aus dieſem Stillſchweigen darf um ſo 
weniger viel gefolgert werden, ba wir ja über diefe Strei« - 
tigfeicen im Ganzen doch nur unvolftändige Alten bes 
figen. Der Verfaffer gehörte ja, nach der gegebenen Er- 
flärung, vielmehr zu den Gegnern diefer beiden Partheien. 
Sertullianud aber, welcher die Schrift bed Hermas fannte 
und citirte, war in Anfehung biefeg Gegenſtandes ſelbſt 
kein — Montaniſt. 


Der eben erwaͤhnte Tertallianus hat ſich nicht 
nur in einer Monographie de poenitentia, ſondern auch 
in mehreren Stellen ſeiner Abhandlungen ſo ausfuͤhrlich 
uͤber dieſen Gegenſtand erklaͤrt, daß man daraus allein 
ſchon einen ſicheren Schluß auf das Daſeyn einer foͤrmli⸗ 
hen Buß⸗Anſtalt im zweiten Jahrhundert machen Fann, 
In dem Apologet. c. 39 beſchreibt er die Öffentliche Buße 
im Allgemeinen mit folgenden Worten: Ibidem etiam, 
exhortationes, castigationes et censura divina. 
Nam et judicatur magno cum pondered, ut apud certos 
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de Dei conspectu,summumgque futuri judiecii 
 praejudicium est, si quis ita deliquerit, ut a 
communicatione orationis et conventus 
et omnis sancti commercii relegetur. Daß 
Letztere beziehet fich insbeſondere auf die Ausſchließung 
von der Euchariſtie. Die Worte futuri judicii praejudi- 
cium koͤnnen der apoftolifhen Vorftellung von uapav 
«da zur Erläuterung dienen. Aber auffallend iſt es, doß 
wir bei diefem Kirchenvater zwei verfchiedene Anfichten 
über die Kirchen» Buße finden. In der eben angeführten 
Abhandlung de poenitentia (Opp. T. II. p. 614 segg. 
ed. Oberth.) lehrt er zwar, daß eigentlich die Taufe 
bie wahre Buße und zur SündensVergebung binlänglich 
fey, daß aber Gott, aus Erbarmen gegen das den Ber» 
fuchungen des Satand ausgeſetzte Gefchleht der From⸗ 
men, noch eine zweite Ruͤckkehr geftatte. Er druͤckt dieß, 
nachdem er zuvor gewarnt, bie göttliche Gnade ja nicht 
zur Sicherheit und Gorglofigfeit gu mißbrauchen, c. 7. 
mit folgenden Worten aus: .Haec igitur venena ejus 
(dag Gift der Sünde und des Satans) providens Deus, 
clausa licet ignoscentiae janua et intinctionis sera ob- 
stracta, aliquid adhuc permisit patere. Collocavit in - 
vestibulo Poenitentiam secundam, quae pul- 
santibus patefaciat: sed jam semel, quia jam secun- 
do. Sed amplius nunquam, quia proxime frustra. Non 
enim et hoc semel satis est? Im folgenden Kapitel 
(c. 8.) giebt er die Erklaͤrung Hujus igitur poeniten- 
tiae secundae et unius, quanto in arto negotium est, 
tanto operosior probatio, ut non sola conscientia pro- 
feratur, sed aliquo etiam actu administratur. Is actus, 
qui ‚magis vocabulo Graeco exprimitur et frequenta- 
tur, Exomologesis (£$onoAoynass), ‘qua delictum 
Domino nostrum confitemur; non quidem ut ignaro, 
sed quatenus satisfactio confessionb disponitur, confes- 
sione poenitentia nascitur, poenitentia Deus mitiga- 
tur, Itaque Exomologesis prosternendi et hu- 
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milificandi hominis disciplina est, conversationem in— 
jungens misericordiae illicem; de ipso quogue habitu 
atque victu mandat, sacco et cineri incubare, corpus 
sordibus obscurare, animum moeroribus dejicere, illa, 
quae peccavit, tristi tractatione mutare. Ceterum pa- 
stum et potum pura nosse, non ventris scilicet, sed 
animae tausa. Plerumque vero jejuniis preces alere, 
ingemiscere, lacrymari et mugire dies noectesque ad 
Dominum Deum tuum, Presbyteris advolvi, et aris 
Dei adgeniculari, omnibus fratribus legationes depre- 
cationis suse, injungere. Haec omnia Exomologesis, 
ut poenitentiam commendet, ut de periculi timore Do- 
minum honoret, ut in peccatorem ipsa pronuntians 
pro Dei indignatione fungatur, et temporali adflicta- 
tione aeterna supplicia, non dicam, frustetur, sed ex- 
pungat. 


Bon den bier angegebenen Buß -Hebungen wird 
fsäterhin zu bandeln ſeyn. Die EfouoAoynass wird 
bier, nach einem in der alten Kieche nicht ungewöhnlichen 
Eprachgebraude, von bem Inbegriff aller zur Buße ges 
börigen Stücke, wodurch diefelbe an den Tag gelegt wird, 
serfianden. Der Hauptpunkt if, dag T. niemand 
von der Öffentlichen Buße ausfchließt (was beſonders 
c. 4. mit den beutlichfien Worten gelehrt wird), biefe 
aber nur einmal geftattet. Er ift alfo Hierin ganz in 
Uebereinftimmung mit der alten Fatholifchen Kirche, wel⸗ 
che eken dieſe beiden Säge vertheidigte. Bon biefen 
Srundfägen aber gebet er in der Schrift de pudicitia 
(beſonders c. 2— 6) ganz ab. Denn da fhließe er bie 
Moechos et farnicatores von der Buße aus. 


Diefed Widerfpruchs wegen wollten manche Ge 
Ichrte die erſte Abhandlung lieber für undcht erklären. 
Rigaltus aben hat (Opp. Tert. p. 120) die Aechtheit 
binlänglich erwiefen. Tertullianus ſchrieb fie vor feinen 
Ucbertritte zum Montanismus, beffen übertriebene. 


\ 
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Strenge inder Schrift depudicitia ausgedrückt wird. Auch 
Beyer (de magno circa poenitentes rigore. Lips. 


1759. p. 16) urtheilt: T. fey als Montanifts discipli- 


nae austerioris tenacisimus. ‘Auch Hr. D. Neander 
(Geiſt des Tertullianus. Berlin 1825. 8. p. 220 ff:) 


findet in der Schrift de poenitentia ben flaren Beweis, 


baß 3. damals noch kein Montanift war. Aber wenn man 
auch mit Nöffelt u. a. annehmen wollte, daß er fie 
nach feinem Uebertritte gefchrieben babe, fo wuͤrde doch 
fo viel gewiß feyn, daß T. wenigſtens in diefem Punfte 
von den Montaniften abwich,. Die Parthei ber Tertuls 
lianiften, welche noch Auguftinus fannte, unterfchied 
fih ja in mehreren Etüden von den Montariften, mit 
welchen fie im Allgemeinen barmonirte. Ran fann da⸗ 
ber mit Srund fagen: „Es ift, als wenn T. abfichtlich 
bie milderen Grundfäge gegen die ſtrengere Parthei ver⸗ 
theidigen wollte.“ 

Der karthagiſche Biſchof Cyprianus vertheidiget 
diefelben Grundſaͤtze wider die Novatianer, welche 
den Abgefallenen zwar nicht die göttliche Gnade und ei» 


nige Seligkeit abſprechen (wenigſtens iſt dieß nicht be« 
ſtimmt zu erweiſen, obgleich es ihnen Schuld gegeben 


wurde), aber ihnen doch nicht die Wohlthat der zweiten 
Buße und der Wiederaufnahme in die Kirchen⸗Gemein⸗ 
ſchaft erweiſen wollten. Er handelt von dieſer Streitfrage 
in feinen Schriften de Lapsis und de bono patientiae. 
Die Exhortatio ad poenitentiam ift weiter nichts, ale ein 
biblifches Spruch-Kegifter über die Stellen der h. Schrift, 
welche zur Buße ermahnen. Die Confessio sive Poeni- 
tentia Cypriani gehört nicht dem Karthag., fondern dem 
Antiochenifchen Märtyrer Cyprianus an. Dagegen findet 
man in unfers Epprian’s Briefen einen fehr ausführli- 
hen Unterricht über dieſen Gegenſtand und fie gehören 
unter die Haupt Documente, weil darin eine Menge von 
Safual-Sragen vorkommen. Vorzugsweife gehören hirber 
‚Epist. X. XII. XXV. :XLV]J. XLVHL LIV u. a. Die 


- ' 
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zuletzt ermäßnte Ep. LIV (ad Cornelium de pace Lapsis 
danda. .Opp. T. I. p. 136 seqq. ed. Oberth.) ift als 
eine Solectiv - Erklärung der Afrifanifchen Kirchen: Bor» 
fieber von befonderer Wichtigkeit. Die milderen Grund» 
ſaͤtze, wozu fie fich, ohne gu große Belindigfeit, Gefennen, 
bezeugen befondere bie Worte: Ne igitur ore nostro, 
quo pacem negamus, quo duritiam magis humanae 
crudelitatis, quam divinae et paternae pietatis oppo- 
nimns, oves nobis commissae a Domino reposcantur: 
placuit nobis, sancto Spiritu suggerente, et 
Domino per visiones multas et manife- 


.stas admonente, quia hostis imminere praenun- 


tiatur et ostenditur, . colligere intra castra milites 
Christi, examinatis singulorum causis, pacem Lapsis 
dare, imo pugnaturis arma suggerere; quod credimus 
vobis quoque paternae misericordiae contemplatione 
placiturum, Quod si de collegis aliquis extiterit, qui 
urgente certamine pacem fratribus et sororihus non 
putat, dandam, reddet ille rationem’ in die judicii Do- 
mino velimportunae censurae, vel inhuma- 
nae duritiae suae“ etc. 
Aber nicht bloß In der alten afrianifchen und la⸗ 
teinifchen Kirche finden wir die Kirchens Buße, fondern 
fie exiſtirte auch auf diefelbe Ark in der orientalifchen Kirs 
de. Clemens Alex. Stromat. lib. II. c. 13. fagt, mit 
Beziehung auf den Hermas (aus deffen Schrift er eine 
ganze Stelle anführt), daß es nach der Taufe nur noch 
eine Buße gebe, und daß hie fpätern Neußerungen der 
Buße (ovveyeis nar Enadinkos Eni Tois auuprrunos 
neravolaı) nicht diefen Namen verdienen. Sodann wird 
bingugefeßts Abxnoig Foisuu ueravoias, 0U uerd- 
yosa@, To nollaxıs aitsiodes ovyyvaunv, dp oic 
nimpueiovuer noddanıs. Die Meinung des Driges 
nes wird in Dupin nov. Biblioth. T. I. p. 216 mit 
folgenden Worten angegeben: Rx ecolesia pellebantur 
ü, qui post baptismum crimina publica perpetrabant, 
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et in suis contra Celsum libris observet, homines esse 
präepositos, qui fidelium moribus prospicerent. Se- 
mel tantum, idque raro, poenitentia concedebatur. 
Excommunicatio maxima erat poena ecclesiastica ; non 
tamen dubitabant, quin injuste excommunicati servari 
possent. Wgl. p. 850 — 51. 

Das frühe Dafeyn einer förmlichen Buß— Anſtalt 
aber beweiſet am beſten das oͤffentliche Gebet fuͤr die 
Buͤßenden, welches in den Constitut. Apostol. lib. 
VII. c. 8. u. 9. vgl. Denkwuͤrdigkeiten Th. V. &.162 ff. 
enthalten if. Aber auch die Synodal= Befchlüffe von J i⸗ 
liberiß, Arelate, Ancyra und Neo“ Cäfarea 
(fämmtlich aus bem Anfange des vierten Jahrhunderts), 
welche zum Theil fehr firenge Grundfäge aufftellen, ſetzen 
das Dafeyn und die Allgemeinheit der Firchlichen Buß- 
Anſtalt im zweiten und’ dritten Jahrhundert außer Zweifel. 
Bol. Fuchs Bibliothek der Kirchen = Berfammmtungen 
29. 1.6.43 — 44.45 — 50. 403 


[24 





II. 


m 


Vom Dbjele der Buße; oder von den Ver— 
gehungen, auf welche die Kirchen⸗Buße ges 
fegt war. 


De die ofentliche Buße ſich nur auf diejenigen be⸗ 
zog, welche aus der Kirchen Bemeinſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen waren, und da bie Buße Feine Sünden: Berges 
bung bei Gott, fondern nur Ausföhnung mit der geaͤr⸗ 
gerten Gemeine und Wieberaufbchung der auferlegten 
KirhensStrafe zur Abficht hatte, fo konnte fie auch nur bei 
offenbaren Vergehungen Statt finden. Dieß follte 
buch bie alte Genteng: de occultis non judi- 
cat ecclesia, ausgedruͤckt werden. Die Alten ſagen 
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ausdrücklich: daß bie Kirche bloß das gegen fie Begangene 
Unrecht, auf bezeugte Reue und Buße, vergebe, die Suͤn⸗ 
de Bergebung felbit aber Bott anheimſtelle. Co fagt 
Eyprianusß (epist. XLVL Öpp. T. I. p. 107), nach. 
dem er den ganzen Buß: Proceß des Presbyters Maxi- 
mus und feiner Buß» ©enoffen befchrieben: Quapropter 
Maximum presbyterum locum suum agnoscere Jussi- 
mus. Ceteros cum ingenti populi suffragio recepimus. 
Omnia autem remisimus Deo omnipoten- 
ti, in cujus potestate sunt omnia reserva- 
ta. Derfelbe bemerft Epist. LV. p. 138: Nos, in quan- 
tum nobis et videre et judicare conceditur, faciem sin- 
gulorum videmus, cor scrutari et mentem perspicere 
non possumus. De his judicat occultorum 
scrutator et cognitor cito venturus, et de. 
arcanis cordis atque abditis judicaturus. Obesse autem 
'mali bonis non debent, sed magis mali a bonis adju- 
vari, etc. Noch deutlicher ſagt dieß Bifchof Firmilia- 
nus in Epist. ad Cyprianum (ep. Cypr. LXXV. p. 
257): qua ex causa necessario apud nos fit, üt per 
singulos annos seniores et praepositi in unum conve- 
niamus ad disponenda ea, quae curae nostrae commis-. 
sasunt, ut si qua graviora sunt, communi consilio di- 
rigantur, lapsis quoque fratribus, et post lavacrum sa- 
Intare a Diabolo vulneratis per poenitentiam medela 
guaeratur: ‘non quasi a nobis remissionem 
peceatorum consequantur, sed ut per nos 
ad intelligentiam delictorum -suorum 
convertaptur,et Domino plenius satisface- 
re cogantur Auch in Cypriani ep. XVII. p. 47. 
wird Dag dare pacem (i. e. receptio in coınmunio- 
nem) ausdruͤcklich von ber göttlichen Sunden-Vergebung 
unterfchieden. Eben fo finden wir es in den meiften alten 
Schriftſtellern. Erft in den fpätern Zeiten fing man an, 

beide Begriffe zu vermwechfeln. 
Auf diefe Vorſtellung von ber Buße beziehet fich die 


- 
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gleichbedeutende Benennung Disciplina, Orandi 
‘“ disciplina, Patientiae disciplina, deifica 
disciplina und andere Ausdrücke, welche beim Ter⸗ 
tullianus und Cyprianus fo oft vorfommen. Auch Sa- 
tisfactio und satisfacere merden befanntlich' in 
dieſem Sinne und von bem, was man thun muß, um ben 
Anfoderungen der Kirche zu genügen und ihre verlorne 
Gunft wieder zu erlangen. Am gebräuchlichiten ift aber 
die Benennung Poenitentia canonica gemorben 
d. 5. die Buß-Uebungen, welche bürch die Synodal- und 
Epifcopal- Verordnungen, und Canones poeniten- 
‚tiales hießen, gefodert wurden. ‚Durch biefe Cano- 
nes, wworunter ‚bie Arelatenfifchen, Uncpranifchen u. a. 
ein beſonderes Anfehen erlangten, wurden die Fälle bes 
ſtimmt, welche für die Kirchen= Buße geeignet waren. 
Wenn man bie Urfachen der Ercommunication und 
bie Gründe fennet, aus welchen die Taufe verweigert 
murde, fo ift man’ in der Negel auch mit den Sällen be⸗ 
kannt, welche zur Kirhen= Buße qualificirten. Denn e8 
finder hier offenbar ein Wechfelverhältnig Statt. Wie 
es nur eine Zaufe (unum baptisma) gab, fo auch nur 
eite Buße (una poenitentia i. e, regressus ad bap- 
- tismum); nur mit dem Unterfchiede, daß man zumeilen 
nach der-Zaufe gar feine Buße mehr geftatten wollte — 
was ber Grundfaß der Montaniften, Novätianer und 
Meletianer in Anfehung der vom Chriſtenthume Abgefalle- 
nen war. 
. Inder Sprache ber alten Kirche werden unter den 
Buß» Candidaten gemöhnlich die Lapsi d. h. bie zum 
Heidenthume zurück getretenen Chriften, verfianden. Wenn 
dieß manche Schriftfteller 4.8. Fuhrmann im Hand⸗ 
woͤrterb. TH. I. ©. 25) bloß auf die in der Decianiſchen 
Verfolgung Abgefallenen befchränfen, fo ıft swar fo viel 
richtig, daß in diefer Zeit der Abfall am häufigften vor⸗ 
fam; aber toie es ſchon früher Lapsos gegeben hatte, fo 
erhielten auch fpäterhin ‚noch gar Viele diefen Namen. 
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Ja, er wurde auch auf bie Haͤretiker, ja fogar auf alle 
Arten von Laſterhaften ausgedehnt — ein Sprachgebrauch, 
melden man in mehrern Synodal⸗Beſchluͤſſen und beim 
Gregor. M. findet. S. Du Cange Glossar. s. v, 
Lapsi. Nach der Etymologie fonnte freilich jeder Ir⸗ 
rende und Schlende Lapsus genannt werden — nach ber 
Etelle Jacobi III, 2: nolla yap nsasoner anav- 
res. Es kommt aber hierbei weniger auf die Etymolo⸗ 
gie, als den Sprachgebrauch, an. ' 

Aber es ift eben fo wenig richtig, wenn man Lap- 
sus und Apostata (anosrasns), Abgefalleyge 
und Abtruͤnnige ald Spnonime nimmt, obgleich von 
Seiten ber Etymologie fo viel nicht dagegen: zu erinnern 
wäre. Obgleich die Theodofianifchen Geſetze die Apoftaten 
bloß im Allgemeinen durch: hi, qui ex Christienis Pa- 
gani facti sunt; oder: qui sanctam fidem prodiderunt et - 
sanctum baptisma profanarunt, bezeichnen — fo wird bei 
der Apoflafie immer theild der Begriff der Sreimillig« 
keit des Abfalls, theild der Beharrlichfeit bei 
demſelben ımd der verweigerten Ruͤckkehr vorausgeſetzt. 
Daher bat ſchon Bingham (Orig. T. VII. p. 282) 
saug richtig bemerft: „Aliud genus Apostatarum illi 
erant, qui sponfe sua ad Paganismum deficiebant, 
posteaquam aliquamdiu fidem chr.' erant professi. Hi 
a vulgo sic dictis Lapsias in hoc discrepabant, ut 
st (vulgo sic vocati Lapsi) per vim et ex metu atque 
terrore persecutionis deficerent: hi autem ex. proprio 
intunctu et arbitrio libero, ex fastidio religionis et 
amore Paganismi, quem religione Christi, cum sine 
vexatione in ea perseverare possent, anteferebant. Et 
guemadmodum isti ad ecclesiam redire solebant, si- 
mulac opportuna eis oblata esset occasio, ita hi 
plerumque per omnem vitam ecclesiae communio«' 
nem fugiebunt; Es fcheint.aber, daß man auch noch 
die Geburt und Erziehung im Schooße der chriftlichen Kir⸗ 
he Hinzudenten muͤſſe. Wenigfiens finde ich den Namen 
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eines Apoſtaten feinem anderen, als folchem beigelegt, 


“und vom Kaifer Julianus fann der volftändige Begriff 


abftrahirt werden. 

Beim Lapsus dagegen wird weniger auf boͤſen Wil- 
len und Vorfag, als auf Schwäche der menfchlihen Na⸗ 
fur geſehen. Daher wird der Abfall vorzugsweiſe als ein 
NTTnua, NVevun ‚orngınrov, delictum carnis, 
bauptfächlich aber als eine Verführung des Satan's vor- 
geſtellt. Außer Zertullianus, Cyprianus u, a. erſieht 
man dieß am beten aus dem Gebete für die Büßenden 
Constirut. Apost. lib. VIII c. 8.9. Ueberdieß ift 
“immer die conditio sine qua non bie Bereitwilligfeit und 
‚ Sertigfeit jur Buße. 

Daß übrigens nicht ale Abgefallene nach ein und 
bemifelben Maßftabe beurtheilt und behandelt wurden, er> 
hellet fchon aus den verfchiedenen Claſſen, morein wir fie 
In der alten Kirche eingetheilt finden. Die Vornehmſten 
darunter waren folgende: 

1) Die Libellatici d. h. ſolche Chriſien, wel⸗ 
che ſich zur Zeit der Verfolgung don der heidniſchen Obrig⸗ 


keit (in der Regel vom kaiſerlichen Procurator, Duce- 


narius genannt, Cyprian. ep. LXVII.) eine Sicher⸗ 
heits-Karte (libellum securitatis s. pacis) zu er⸗ 
kaufen gewußt hatten, worin ihnen entweder bezeuget 
wurde, daß ſie keine Chriſten (wenn ſie es gleich noch 
heimlich waren oder blieben), oder daß ſie von den Op⸗ 
fern diſpenſirt wären. Obgleich Cyprianus der einzige 
alte Schriftfteller iR, der don ihnen unter diefem Namen 
handelt, fo haben doch die verfchiedenen Neußerungen, 
welche man befonderd Epist. LII. p. 122 seqg. und 
Epist. XXXI. p. 75. findet, Weranlaffing zu verfcies 
denen Erfldrungen und Streitigkeiten zwiſchen Baronius, 
‚Pfanner, Doddwel, Fell u. a. gegeben. Vgl. Frick 
de libellaticie und Beyer de magno vet. eccl. circa 
poenitentes rigore. Lips. 1759. 4. p. 19 seqg. Man 
kann nämlich ep. XX XI. die Worte: qui se ipsos infideles 
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ilicita nefariorum libellorum professione prodiderant 
ec. allerdings auch fo erflären, daß ſich diefe Chriſten 
vor der heidnifchen Obrigkeit ſelbſt ale Abgefallene anges 
geben und alfo ihren Abfall gleichſam zum Protokoll gege⸗ 
ben Hätten (wenn fie auch Ehriften blieben). Indeß if. 
diefe Verſchiedenheit von feiner großen Wichtigfeit und 
tie Hauptſache dürfte hier die feyn, daß Epprianus die 
Libellaticos für bie weniger Schuldigen erflärt, und zur 
Wieder» Aufnahme nahdrädlich empfiehlt. Er fagt uns 
ter andern ep. LII. p. 123: Cum ergo inter ipsos, qui 
sacrificaverunt, wmulta sit diversitas, quae inclementia 
est et quam acerba duritia, libellaticos cum üis, qui 
sacrificaverunt jungere ? Quando is, cui libellus ac- 
ceptus est, dicat: Ego prius legeram et Episcopo trac- 
tante cognoveram, non sacrificandum idolis, nec si- 
mulacra servum Dei adorare debere; et idcirco, ne 
hoc facerem, quod non licebat, cum occasio libelli 
fuisset oblata, quem nec ipsum acciperem, nisi ostensa 
inisset Occasio, ad magistratum vel veni, vel alio eunte 
mandavi, Christiianum me esse, sacrificare mihi non 
licere„ ad aras Diaboli me venire non posse, dare me 
ob hoc praemium, ne quod non licet, faciam etc. 
Dann zeigt C. noch, wie nachtheilig es für bie Familien⸗ 
Berhältniffe werden muͤßte, wenn man einen folchen Li- 
bellaticus zur Kirchen» Buße nicht zulaffen wollte. 

2.) Sacrificati, obder Ehriften, welche ben 
Bögen geopfert hatten. Die Kirche machte allerdings 
einen Unterſchied, ob dieß freiwillig ober aus Zwang unb 
Berführung gefchehen fey, und beſtimmte für Letztere eine 
mildere Buße. Daß aber alle Sacrificati, wegen des of⸗ 
fenbaren und zum Aergerniß gereichenden Goͤtzendienſtes, 
Brenger beurtheilt wurden, als die Libellatici, erhellet 
ſchon aus ber zuletzt angefuͤhrten Stelle Cyprian's, 
womit noch Ep. LV. ep. LXVII und de lapsis p. 338 
segq. dgl. Pfanner Observat. eccl. P. I, Obs. 3. 
ja vergleichen iſt. Zuweilen werden auch no Thuri- 
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ficati (Weihrauch⸗Strener), als geringfter Grad der 


Idololatrie, von den Sacrificatis unterfchieden, ohne daß 
man eine Verfchiedenheit in der Buß: Behandlung finder. 
©. Pertfchens Verſ. einer Kirchenhiſt. ILL: Jahrh- 
©. 458. Ä | 
3.) Wenn bie in ber Diocletianifchen Verfolgung 
zuerſt vorfommenden Traditores als die Verwerflichſten 
unter allen Abgefullenen gefchildere werden, fo hat bieß 
feinen Grund theild in der größern Allgemeinheit diefer 
ESuͤnde, theils in der größern Gefahr, melche daraus für 
die Kirche, und ihre Mitglieder entftand. Den Urfprung 
des Namens, welcher auch im Allgemeinen Berräther 
bedeuten .fönnte, erklärt Auguftinug' (de baptismo 
contr. Donatist. lib. VII. c. 2) ſo: Post Cypriani 
mortem XL. et quod excurrit annis peractis traditio 
codicum facta est, unde coeperunt apgellari Tra- 
ditores. Aber ed wäre unrichtig, wenn man Codices 
bloß non Eremplaren der 6. Schrift verfichen 
wollte. Die Auslieferung derfelben ward allerdings von 
den Verfolgern auch gefodert, weil diefe (auf Hiero= 
kles Rath) die einfivon Antiochug gegen die Juden voll⸗ 
jogene Mafregel (1 Maccab. I, 59 ff.) auch auf das 
auf h. Echrift gegründete Chriftenthum anmenden und daſ⸗ 
felbe alfo (ohne Blutvergießen, wie Lactantiug fagt) mie 
der Wurzel augrotten wollten — eine Maßregel, weldhe 
fpäter vom Kaifer Julianus wieberholt wurde. Aber es 


iR auffallend, daß ſelbſt Mosheim (de rebus Christ. ' 


ante Constant. M. p. 923 seqq.) nur an die h. Schrift 


benft, da doch auch an die Kirchen - Bücher (Agenden, | 


Matrikeln, Seelen: Regifter ze.) und an die heiligen 
Geraͤthe (vasä dacra) zu denken iſt. Dieß ergiebe ſich 
am deutlichſten au Concil. Arelat. I. a. 314. can. 13: 
Dekis, qui scripturas sanctas tradidisse dieuntur, vel 
vasa Domini, velnomina fratrum suorum, 
placuitnobis, utquicunque eorum in actis publicis fuerit 
_ deteotus, non verbis nudis, ab ordihe cleri amoventor. 
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Die nomina fratrum find bie Namenskiften, bie 
dısrvra Covror, Tauf⸗Regiſter, woraus die heidniſche 
Obrigkeit Den ganzen Berfonal- Status der Epriften, mel 
chen dieſe geheim zu halten pflegten, autbenfifch erfuhr. 

Alle Lapsi wurden als folche betrachtet, welche fich 
des Verbrechens der Idololaͤtrie entweder mittelbar 
oder unmittelbar ſchuldig gemacht, deshalb ansgefchloffen 
und sur Buße bereit waren. Wenn man zuweilen auch 
bie Mörder (homicidas) und Ehebreſcher (maechos) 
imter Die Lapsos rechnete, fo gefchaß dieß theilg nach dem 
bibliſchen Eprachgebrauche, theils nach der Vorſtellung, 
daß diefe drei Laſter, welche vorzugsweiſe delicta capi- 
talia et canonica hießen, eine Gollectid - Uebertretung und 
Verlegung der Pflichten gegen Gott, den Nächften und fich 
felbR feyen. Die nopveia und uosyeın insbefondere 
ward, nach bem Vorgange bed A. u. N. T., ale eine 
Theilnahme am Sdgendienfle angefehen und daher auch 
isımer mit der Idololatrie In Verbindung gefeht. So in 
bem Apoftel: Deerete Apoftg. XV, 29. m. 1 Gor. VI, 
9. In der letztern Stelle, welche überhaupt bier von 
beſonderer Wichtigkeit ift, wird bie nopreia als eine 
ſchwere Suͤnde gegen Gott und ſich ſelbſt (0 noprsvor 
tię ro Idıov onua Enapravss)gefälldert. 

Die Montaniften waren gegen die delicta carnis 
am ferengfien und verweigerten folchen Berbrechern bie 
Buße, oder doch die Wieder:Aufnahme. Dieß ſucht Ter- 
tullian. de pudicit, o. 3 seqq. aus mehrern Gruͤnden 
m redjtfertigen. Er fagt c. 4: Ceterum si adulte- 
rium et si stuprum dixero unum erit contaminatae 
earnis elogium. Nec enim interest nuptam alienam, 
an viduamı quis incusset, dumnon suam foeminam etc, 
Zuletzt fügt er. hinzu: Reliquas autem libidinum furias 


impias etin corpore et in sexus ultra jura naturae, non _ 


modo limine, verum omni ecclesiae tecto submovemus, 

quianon sunt delicta, sed monstra. Vergl. o. 19, 

no es heißt: Horum ultra exorator Christus non erit, 
€ 2 
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haec non. admittet omninp,; qui natus ex Deo fuerit; 
non futurus Dei filius, si admiserit. In der Schrift ad 
usxorem lib. II. c. 3. rechnet er auch die Ehe eines Chris 
ften mit einem beidnifhen Gatten unter bie Hurerei. 
Seine Worte find; Haec cum ita sint, fideles gentilium 
‚matrirmonia subeuntes, stupri reos esse Constat et 
arcendos ab omni communicatione fraternitatis ex lite- 
ris Apostoli dicentis cum ejus modi nec cibum sumen- 
dum etc. Diefe rigorjftifchen Srundfäge aber wurden von 
ber Fatholifchen Kicche nicht angenommen. In der Schrift 
adv. Marcion. lib, IV, c. 9. giebt er septem ma- 
culas capitalium delictorum an; und dieſe 
“find: idololatria, blasphemia, homicidium, 
adulterium, stuprüm, falsum testimo- 
nium, fraus. Doch ſagt er hierbei nichts von ber 
poenitentia secunda, fondern redet nur don der expiatio 
per lavacrum i. e. baptismum. | 
Schon früher in der Archäologie ber Taufe, 
Th. VIL ©. 91 — 94. S. 180 —135 find die Geſetze 
ber alten Kirche, welche gewiſſe Perfonen und Lebensarten 
von der Taufe ausfchloffen und diefelbe nur nach firenger 
Prüfung und Vorbereitung erlaubten, mitgetheilt und 
beurcheilt worden, Auf diefe Gefee ift bier um fo mehr 
zuruͤckzuweiſen, da die darin erwaͤhnten Perfonen und 
Verhaͤltniſſe ein beſonderes Objekt der Kirchen⸗Buße find, 
Solche gleichſam unter Bedingung Aufgenommene (Con- 
cil. c. 62, Ilib, fee feſt: ut prius:artibus suis re- 
nuntient, et tunc demum suscipiantur, ita, ut ulte- 
rius non revertantur, Quod si facere contra interdic- 
tum tentaverint, projiciantur ab ecclesia) fonnten als 
lerdings firenger beurtheilt und den Relapsis gleich 
geachtet werden. Auch gefchab dieß von der firengern Par⸗ 
thei, welche ihnen feine zweite Buße und auf keinen Fall 
bie Abfolution angebeihen laffen wollte. Aber auch gegen 
biefe Sünder bewies bie Fatholifche Kirche eine größere 
Milde, wie fchon der Kanon bed Concil. Carthag. III. 
“ no, 
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c 85 beweiſet: Ut soenicis atque histrionibus, cete- 
rsque hujusmodi personis vel apostaticis, oonversis, 
vel reversis ad Dominum gratia vel reconciliatio non 
negetur, 





ol, 


Berfhiedene Slaffen der Buͤßenden. 
Schon das Dafeyn derſelben beweiſet, daß die Zahl 


ber Büßenden in ber alten Kirche ſehr bedeutend geweſen 
ſtcyn muͤſſe. Dieß kann auch nicht befremden, wenn man 
diiß, daß die meiſten Buß⸗Candidaten Abgefallene 
wvaren und daß bie Zeiten der Verfolgungen und Gefahren 


u6 eigentliche Befoͤrderungs⸗Mittel des Abfalls und ber 
Serläugnung wurden. Späterhin waren diefe Säle dus 


heeſt ſelten und hoͤrten zulegt faft ganz auf. Aber auch 
thue Berfolgung flauden die alten Ehriften in mannichfals 


tigen Beruͤhrungen mit dem Heidenthume, und daraus 
amgten fich geriffe Arten und Formen ber VBergehungen, 
velche der Kirchen - Disciplin weit haufiger. Befchaftigung 
sehen, als in den fpätern Zeiten‘, wo es nach ber Regel 
fing: cessante causa, cessat effectus. 
Beim Tertullianns und Cyprianus, tel 
de doch die Beiden Haupt-Schriftfteller über die Kirchen⸗ 
duße find, finder man von Claſſen der Büßenden noch 
ine Spur. Sie muͤſſen alfo zu ihrer Zeit noch nicht vor⸗ 
handen geweſen ſeyn, da fich nicht mohl annehmen läßt, 
u fie diefen ihnen fo nahe liegenden Punkt würden unbe» 
rührt gelaßen haben; fo daß Hier die,befannte Regel: © 


uillenüo ec, nicht füglich anzuwenden iſt. Ss laͤßt ſich auch 


wohricheinlich machen, daß und warum damals die Zahl 
ur Abgefallenen noch nicht fo groß ſeyn konnte, und daß 
eh die Nachwirkungen der Deeianifchen, hauptſaͤchlich 


t 
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aber bie Diocletianiſchen Bedruͤckungen, wie die Martyro⸗ 


logien, ſo auch die Poenitentiaria (wie man ſpaͤterhin in 
Rom ſagte) fo ſehr bereicherten *). 

Der aͤlteſte Schriftſteller, welcher Claſſen anfuͤhrt, 
iſt Gregorius Thaumaturgus (vom J. 244 big 
gegen 270 Biſchof von Neucaͤſarea). Seine Epistola ca- 
nonica wird swar, nach Morinus und Dodwell, gemöhn» 
lich für unaͤcht oder interpolirt gehalten; allein die dafuͤr 


angeführten Gründe dürften, bei einer unparthepifchen 


Kritik, ſchwerlich als entfcheidend angefehen werben **). 
Geſetzt aber auch, daß Gregorius nicht Berfaffer ſey, und 
daß der lette Kanon, wodurch vier Buß⸗Stufen beſtimmt 





9) Schon Bona (rer. liturg. tb. I. c. 17) bemerkt: Observant 
eruditi, {a scriptis Tertulliani, Cypriani et aliorum patrum, 
qui ducentis et quinquagiata annis post Christumt floraerunt, 
nullam reperiri poenitentiam in varias classes distinctionem, 
aivo Episcoporum prudentiae commissa tuno fuerit, siverevera 
post Novati haeresin inceperit, quod probabiligs existimo, 

Bergl. Bingham. Orig, VIII, p. 110. 

+) Die Argumentation aus dem Stillſchweigen bed Tertullianus und 
Gyprianud (welcher faft gleichzeitig gewwefen), worauf fi Dod- 
weil Dissert, Cyprien. VI, $. 8, beruft, ift, obgleich fonft nicht 
unbebeutend, hier doch unzuläſſig. Schon Du Pin vor, Bibl. 
auctor, eccl. T,T, p. 287 urtheilt; Nemo de hujus sancti Epi- 

‚ stola Canonica in sexto generali Goncilio citata et a Balsamone 
relata duhitat, Omnia vetustatis habet argumente, quae in 
hisce monumentis desiderari possunt, “ 

Aber eine anbere Frage iſt: ob der legte (XI.) Kanon, wel⸗ 
eher die Claſſification enthaͤt, von Gregorius Th. herrühre, oder 
von einer ſpätern Hand zugeſetzt worden. Dieß iſt die Meinung 
von Morinus, Du Pin, Tillemont u. a. Auch Röf> 

ler (Bibl. der K. V. Th. IV. S. 264) bemerkt: „Ich glaube 
nicht, daß dieſer Kanon hierher gehört. Es iſt auch eigentlich kein 
Kanon, ſondern eine Erklärung der Stufen, ober ber Wörter, 
womit bie Stufen ber Kirchenbuße audgebrüdt worden find. Dieß 

iſt vielmehr bie Anmerkung eines alten Scholkaften, 
die man hernad mit abgefchrieben und unter bem Text gefegt bat, 
und woraus Andere einen eigenen Kanon gemacht haben, Man 
bat in der Kritik ungäplige Esempel dieſer Art.“ 





! 
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werben, biefem kanoniſchen Briefe von einer fpdtern Hand | 
beigefügt worden, fo ift doch fo viel gewiß, daß im vier, 
ten Jahrhundert diefe Elofffication der Buͤßenden anges 
nommen und als etwas Bekanntes vorausgefeht wird. 
Dieß geſchieht Concil. Ancyran. a, 814. can. 4— 6, 
9. Concil. Nicaen. a. 325. can. 11 — 14. Concil, 
Laodic. can. 2. 19. 84. 35. Auch in Basilii M. Ep. 
can. ad Amphilochium, worin man anderweitige Bezie⸗ 
bungen auf Gregor. Thaumat. Epistola canon. findet, 
werden can. XXII, bie vier Buße Grade ganz übereins 
fimmend angegeben. Bei fo entfchiebenen Zeugniffen kann 
die Frage: ob diefe Elaffification fchon in der letzten Hälfte . 
des III. Jahrhunderts oder erfi im IV. Jahrhundert ges 
macht wurde? von feiner großen Erheblichkeit ſeyn. Ge⸗ 
uug, daß wir fie fchon im Anfange bed IV. Jahrhunderte 
m der Eirchlichen Praxis finden, und daß die Zeitverhaͤlt⸗ 
niſſe uns eher auf eine fruͤhere, als ſpaͤtere Einfuͤhrung 
hinweiſen. 

Dieſe vier Claſſen, oder Grade, oder Stationen 
(stationes) der Buͤßenden aber werden auf folgende Are 
dargeſtellt und bezeichnet; 

I. ITOGGOMMGCCC GIESG, NHetus s. luctus. Die Bis 
fenden auf diefer Stufe hießen die Weinenden (mooo- 
ziniowreg, Slentes). Sie mußten, nad) Gregor. Thau- 
mat. Epist. canon, c, XI ſtehen: EL TS runs ToU 
eszngiov‘ Evda EOTOTR ToV dnagruvovra x" ToV 
icıovzw» ÖEiodaı NIOTWV, UNEE aUTOU EVyEodas. 
Gon dem Stehen oder Knien vor der Thuͤre, von dem 
fusfäfligen Bitten an die Öeiftlichen und Slaubigen, daß 
fie durch. ihre Fürbitte Vergebung und Ausſehnung bes 
wirken möchten, und andern Demüchigungen, handeln 
axch Tertuli. de poenit. c. 9. de pud. c. 13, Basil. 
can. 22. Ambros, ad virg, laps..e. 8. Euseb, hist. ecel; 
bb. V. c. 28. und Socrat, h. e. lib. IIL c. 13. Wenn 
Concil. Nic. c, 11, 12. und Concil, Ancyr. q. 4 segq. 
er mooonlavass nicht erwähnen,. fo rührt dieß, wie 
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{don Bin „hai. Or. VIIL p. 111. richtig bemerkt 
hat, wohl daher, daß man dieſen Demuͤthigungs⸗Akt, 
welchen auch Hieron. ep. 30. ad Ocean, fo beſchreibt, 
nur als eine Einleitung und Vorbereitung, oder als eine 
Vor⸗Buße betrachtete. 
Ueber bie Benennung Yasualovreg oder ger- 
hado uevos, und ob es hiemantes, oder Daemoniaci 
s. Energumenos bedeute, find die Meinungen der Gelehr⸗ 
ten getbeilt. Vgl. Bingham. Or. VIII. p. 182 — 85. 
 Baumgarten?’s, Erläuter. ber chr. Alterth. ©. 225. 
Schon Zonaras in den Scholien ad Canon. Ancyran. 
XVII. geftehet, daß er feine Entfcheidung zu geben wiffe. 
Anden dürfte doch die Meinung wahrfcheinlicher feyn, 
daß der Name daher entftand, teil die Energumeni (mes 
nigſtens eine gemiffe Gattung berfelben) und Poenitentes 
in prima statione gar nicht in bie Kirche gelaffen, fondern 
vor berfelben (ober Eon zig nuAng) und unter freiem 
Simmel zubringen mußten. Es iſt daſſelbe, was Tertull. 
de pudic. c. 4. don ben unnatuͤrlichen Verbrechern ſagt: 
non modo limine, verum omni ecclesiae teoto submo- 
vemus. Auch ift der Ancyranifche Kanon biefer Erflärung 
. gewiß weitgänftiger, als der erfiern. Denn es heißt: rove 
aloysvoausvovg Kal Aenpovc övras, rot kenpu- 
Fayras, — nooadraber 7 ayla ouvodog, £ig 
rouce geıualoudvovg suysadeaı. Die alte latein. 
Verſion drückt dieß freilich fo aus: Eos, qui irrationa- 
biliter versati sunt, et qui leprosi sunt, vel fuerunt, 
praecepit sancta Synodus inter eos orare, qui Spi- 
ritu periclitantur immundo; allein man ficht leicht, 
daß, wenn zeruusoudvos auch fonft die angenommene Be- 
deutung spiritu immundo periclitari) ‚wirklich hat, biefe 
boch nicht in den Zufammenhang paßt. Unter den «Ao- 
yevanuevoss (Bernunftlofe, Verruͤckte) find dies Evepyov- 
vos, dasmonıatouevor u. f. w. mit begriffen, weil 
man annahm, daß ihre Wahnflun von den fie befigenden 
. Dämonen gewirkt werde. Dieſe alſo und die Ausfägigen 
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ſolen, wie bie erfie Elaffe der Viäenden (ober, nad) der 
cbigen Bemerkung, nur die Buß⸗Praͤparanden), gar nicht 
is die Kirche eintreten dürfen *). 

I, A % * &@0s5, auditus. Im Kanon Gregor’ 
heißt es: 7 —RR& Evdodı vis wüng, & zo vop- 


‚ dm, Evda dorayaı 17 Toy UAPTNXOTa, Eu Top 


SU7LOULEIWN , xas Eyrevder Eeoysodar. Axovov 


jap, pral, Tu» rpayar xa TG ddwonalias, &x- 
 Buldedn, zal un afıovadn neooevgns. Dieß wird 
- Basil. can. 75 faft wörtlich wiederholt und nur noch hins 


ngefeßt, daß die axpoanıs ebenfalls drei Jahre 
(uera zovro dAAnv Tossrian) dauern fol, woraus 
man anf dieſelbe Dauer ber erfien Station fchließen fan. 
Anh dad Concil. Nic. can. 11. und 12. beſtimmt ein 


; Triennium für die wahrhaft Bußfertigen, nach deffen Ab⸗ 


Inf ji der Theilnahme an dem Öffentlichen Gebete (der 
wın Toy 40T») gewuͤrdiget werden. 

Offenbar waren bie axgowusvor (Audientes) in 
gleichen Ver haͤltniſſen mit dee erfien Tlaffe der Kate» 
chhumenen, mit welchen fie auch die gemeinfchaftliche 
Snennung führten. Sie hatten ihren Pla& im Narthex 
ir noosaos.und durften die Schrift = Lectionen und bie 
darüber gehaltenen Lehrvortraͤge (dıdaoxaliag, ſonſt 
ud opAles, tractatus u. ſ. w. genannt) mit anhören. 
Bean dieß vorüber war, rief der Diafon: um zı6 vor 
tpowudvoov d. h. die Katechumenen und Büßenden 
flenfich entfernen! Constitut. Apost. VIII. c. 5. Einen 
hewiſſen Borzug und Vorrang fheinen die Katechumenen 
dor dieſen Buͤßenden gehabt gu haben und vielleicht befand 
darin, daß ihnen die Hände aufgelegt wurden, was 
ki den Buͤßenden nicht gefchehen zu ſeyn fheint. Es iſt 
daher wohl zu zußerfichtlich gefagt, wenn es i Baumgare- 
ten's Erlaͤuter. S. 225 beißt: „Wenn bie unterſte 


— — — 


*) Die Monographle von Christo ph. Sontag: de Hyemanti- 
bus. Altdorf. 1705, 4. habe ich nicht erhalten und vergleichen Fönnen, 
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Claſſe einige Wochen oder Monate lang (2?) geprüft wor⸗ 
. den, hat man ihnen mit einem befondern ritu durch Hands 

auflegung poenitentiam gegeben, von welcher Zeit an fie 
dem Gottesdienfte Haben beiwohnen dürfen, ohne doch 
on dem Gebete Theil zu nehmen, ba fie gleich vor dem 
‚ Gebete abgewiefen werden; Ich babe für dieſen Ritus 
nirgends ein Zeugniß finden fönnen. Sch glaube daher, 


daß Chr.. Beyer (l. c. p. 40) bie Sache richtiger . 


vorgeftelt Habe, wenn er fagt: Quare etiam manus iis 

nondum impositae; cum oratione enim conjuncta erat 
zsı009e0L&, qua adhuc indigni censebantur, quam 
diu ‚in hoc gradu poenitentiae detinebantur.* Doc 
hab” ich mich auch dafür vergeblich nach einem Beweiſe 
umgefehen und muß mich daher nur mit der größern Wahr⸗ 
fcheinlichfeit..und mit dem argumento a silentio (indem 
bei dem dritten Grade die yespodeci« ausdrücklich ges 
nannt wird Concil, Laodic. c. 19) begnügen. 

Wenn die Lectoren doctores audientium ges 
nannt wurden (Denkwuͤrdigk. VI ©. 84), fo hatte bie 
ohne Zweifel auf diefe Doppelt⸗Claſſe Beziehung. - 

UI. Die dritte Station hieß umoRrwoss, pro- 
etratio, humiliatio. Es iſt ein aus Verwechſelung herräßs 
sender Irrthum Bellarmin's (de poenit. I. c, 22), 
wenn er dieſes Wort durch contemplatio rerum super- 
narum überfegt, toorüber ihn fhon Casaubonus Exer- 
cit. in Baron, XV], p, 488 zurecht gewiefen bat. 

Die Büßenden diefes Grades hatten die meifte Aehn⸗ 
lichkeit mit der zweiten Claſſe der Katechumenen, welche 
UNOninTovyzes oder yorvyiivoyreg (gemuflectentes) 
bießen und davon ben Namen hatten, daß fit bei dem oͤf⸗ 
fenslihen Gebete anweſend bleiben durften, demfelben aber 
knieend beiwohnen mußten. Daß die Büßenden, welche 
ebenfalls und eben deshalb yoruxdivorres gengunt wur⸗ 
den, ben Katechumenen verwandt waren, fagen die fämmt- 
lichen Canones; zugleich aber gehet auch aus deufelben . 

ein gewiſſer Unterfchieb herdor. Er beftand in Folgendem: 
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1.) Im Concil. Laodic. c. 19. wird ben Kate⸗ 
chamenen der Vortritt vor den Buͤßenden zugeſprochen: 
aco toũ » deiv dia REWTOV Here Tas opılias, TOyV. 
ioxoacoy“ zul Toy KATTKOvuEHaD euynv enırölsi- 
das s xai —8 z0 dieidelv Tovg xarnzyovnevuc, 
or &v neravote sn yveodas, PTT zovuro⸗ 7p00- 
Udorrov UNO zeige #ui UNOKOPJTAVTWY , —XCE 
tus vxag TWy NIOTWoy yivscdas TpeIs u. ſ. w. ‚Eben 
ſo bei Gregor. Th., woman aber die Worte: usa zor 
urngovuerov Ebeoxnres, nicht, wie unrichtig gefchicht, 
cum Catechumenis, fondern post Catechumenos 
iberfeßen muß, indem die Eonftruction von wer« (post) 
Bit dem Genetiv gar nicht ungewöhnlich ift und auch im 
R. 3. gefunden wird. Baumgarten (©. 226) hat 
die Ordnung umgekehrt angegeben, wozu fein hinlaͤngli⸗ 
cher Grund vorhanden zu ſeyn ſcheinet. 

2.) Dieſe Station dauerte fuͤr die Buͤßenden viel 
längere Zeit, als für die. Katechumenen. Das Concil. 
Nic, c. XI. beſtimmt für die Audientes Poenitentes drei 
Jahre; für die Substratos aber fieben: zul Ense ern. 
torsoouyras. Aus dem Concil. Ancyr. c. 21. fcheint 


‚ erhellen, baß fie sumeilen noch länger, oder wohl gar 
die ganze Lebenszeit auf diefer Station zubringen mußten. 


| 


Begen dieſer längern Dauer feheint ber Sprachgebraud, 
kernacdh biefer Grad vorzugsweiſe 7 nerzvora und bie 
dißenden Os E7 usravoia gemacht wurden, entflanden 
a ſeyn. 

IV, Die vierte Station fuͤhret den Namen 7) ov- 
Masıg, consistentia, statio, Sie beſtehet, nad) Gre- 
korius Th, darin iva qurloraos Fols TloFOLG, wu 
u dfpyeras nero TFOv xaurnyovussas. Die Em⸗ 
daſis ruhet auf auvsoraras und beziehet ſich auf den 
Lorzug, beim Gebete der Glaubigen (suyn Fur nıorar) 
in Reben, im Gegenfage bed Knieens. Die Katechus 
neuen wurden vor dem Anfange dieſes Gebetes entlaffen ; 
cher die Poͤnitenten durften bleiben , ohne jedoch an der 





“ 
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unmittelbar darauf folgenden Communion Theil zu neh⸗ 
men. Dieß wird Concil. Nicaen. c. 11 fo ausgedruͤckt: 
Övo dd En gupis nE00POPAS, zuwarnCoUGH 


: +5 Aa zur noocevywv. Das Concil. Ancyr. c. 4. 


ſetzt ebenfalls zwei Jahre feſt: auyns ve uorns xomww- 
v70as 837 dvo, nal vore Adsiv äni To relsıor. Ob 
aber die ovssoraueros bei der Feier der Communion- 
ſelbſt zugegen bleiben burften, oder nach Beendigung dee 
Gebetes eben fo wie die Katechumenen vor deſſen Anfange, 
bie Kirche verlaffen mußten, iſt nicht ganz klar, obgleich 
die Worte der obigen Spnodal-Befchläffe für das Letztere 
zu fprechen feinen. | 
Vebrigens fiel bei den Buͤßenden der Grund tveg, 
ans welchem die Entfernung Bei den Katechumenen gefor 
dert wurde. Denn diefe durften, nach dem Ausdrude 
der alten Kirche, noch nicht nonras rev ueyulov uv- 
srnoio» feyn. Die Buͤßenden aber waren ja fchon früs 
ber in diefelben eingeweiht, und ihre Strafe beftand jest 
nur noch in der Entbehrung. 
-  Mürde aber bad Erftere angenommen, fo könnte 
Bellarmin’® (de poenit. lib. I. c. 22. p. 1052) 
‚und Cave's (Primit. Christ. Jib. I. c. 8) Annahme 
einer fünften Buß» Station gar wohl gerechtferti= 
get werden, unddievon Bingham (Orig. VIII. p. 109) 
u. a. bagegengemachten Einwendungen würden fich, 
aus dieſem Gefichtspunfte die Sache betrachtet, ohne 
Mühe beantworten, und der angebliche Widerfpruch zwi⸗ 
fchen perfecte et imperfecte communicantibus feicht bes 
feitigen laffen. Die Worte des Grogorius Thaumat.: 


‘ 


"zelevralov 7 usdekıs Tor ayınauarav tünnen aller 


dings. fo verflanden werben, daß ihnen nunmehr endlich 
die Gegenwart im Heiligthume bei der Euchariflie geſtattet 
werde. Aber auch "bei ber wirklichen Commmion, zu 
welcher fie, nach ber beſtehenden allgemeinen Obſervanz, erft 


| ‚nach der in ber Kar⸗Woche empfangenen Abfolution zugelafs 


fen werden fonuten, wurbe wahrfcheinlich doc) noch ein Un⸗ 
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terfchieb (4. B. bed Knieens, des zuletzt, oder beſon⸗ 
ders Communicirens u. ſ. w.) beobachtet — wovon ſich 
ja auch noch in ſpaͤtern Zeiten, ſelbſt bei den Proteſtanten, 
Spuren finden. Warum uͤbrigens Bellarmin fuͤr bie 
fen fünften Grad bie Benennung usorwars i. e. exple- 
tio, gewählt Habe, iſt nicht wwoHl abzufehen. Der Ka⸗ 
non des Gregorius, auf welchen er ſich doch beruft, wuͤrde 


nue zus dem von ihm gebrauchten uedekss 1. e. partici» 


patio, berechtigen. 

Uebrigens darf man nicht glauben, daß man biefe 
bier näher befchriebenen Grade Ju allen Zeiten mit ganzer 
Strenge beobachtet habe. Wenn gleich zu Cyprian's 
Zeiten der Bifchof niche allein uber die Buße entfcheiden 
konute, fo Hing doch auch damals fchon viel von. ber Art 
und Weiſe ab, wie er bie Sache anfah und vortrug. 
Spätere Kirchens Gefege aber ermächtigten bie Bifchöfe 
zue Abkürzung oder Verlängerung der Buße. Bor allen 
gehöret hieher Concik. Ancyr. c. 5, 100, nach Aufzählung 
der Stufen und Dauer der Buße hinzugefügt wird: Foug 
de EIELOROTLOUG Elovolav E4EW TOY TOONOY TS 
ensorgopns donuaoavrag yılavdoo —X 
j vAsioya ng00TI Era x00v0v" 00 navrov dd zal 
0 zg00y0V Bios». sa, ) Hera Favra, &ke- 
zatesIw" salovrasy pilavdponic ERLUSTELLCHO. 
Diefes Geſetz wirb auch in ben Constitut. Carolin. lib. 
VIL c. 294 u.a. beflätiget. Es iſt der gefegliche Grund 
von der oft freilich gemißbrauchten indulgentia; 
und bie fogenannte indulgentia paschalis hatte ihre bes 
fondere Beziehung auf die Buͤßenden und deren Stationen, 


‘ 
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Bon den Pflihten und Leiftungen ber Bi. 
ßenden; oder vonden verfchiedenen Ar: 
| ten und Graben ber Buße. 


Bingbam (VII. p.117— 128) hat biefem Ab⸗ 
ſchnitte die Ucherfchrift gegeben: De cerimoniis in ad- 
ınissione Poenitentium ad agendam publicam poeni- 
tentiam observatis, et de ratione agendi eam in eccle- 
sia — wodurch diefer Gegenſtand gewiß recht gut begeichnet 

. wird. In der gehaltreichen Schrift von Chr. Beyer: 
de magno vet. eccl. circa Poenitentes rigore. Lips. 
1759. 4. tird berfelbe Cap. II. p. 47 mit viel Einfiche 
abgehandelt und es iſt ein beſonderes Verdienft, daß der 

Verf. nicht nur auf die verfchiedenen Zeiten, fondern auch 
auf die darin oft bedeutend von einander‘ abweichenden 

Kirchen?-Syſteme eine beſondere Nücficht genommen hat. 

»Er handelt: I. De disciplina Ecclesiae Orientalis. II. 
De disciplina Eccl. Occidentalis, primum Hispanien- 
sis. III, Ecclesiae Romanae. IV. Ecclesiae Africanae. 

ı V. De disciplina circa poenitentes Clericos. VI. De 
indulgentia poenitentibus facta, VII. De poenitentium 
absolutione. VIII. De disciplina cirea relapsos, In der 
Gefchichte der Entfichung und Ausbildung der Kirchen Buße, 
in Fluͤgge's Beitr. zur Geſch. der Rel. und Theol. Th. IT. 
1798. 8. iſt auf die befonderen Buß⸗Uebungen wenig 
Nücdfiht genommen und überhaupt zur Aufhellung diefeg 
Gegenſtandes wenig geleiftet worden,‘ obgleich bie allgemeis 

nen Bemerkungen viel Gutes und Freimuͤthiges enthalten. 

Eine allgemeine Bemerkung, welche man voraus⸗ 
(hidden muß, beſtehet barinz daß alle Kirchens Buße 
freiwillig und nicht erzwungen war. Bloß in 
Paciani epist.III. ad Sympr. (Bibl. Patr. ed. Bigne. 
T. L p. 314) findet man: Quare sive baptizamus, 
sive ad poenitentiam cogimus, seu veniam 
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poenitentibüs relaramus, Christo id auctore tractamus. 
Aber der Hier gememte Buß⸗Zwang gehet theild auf 
den allgemeinen Befehl ber 5. Schrift: ueravoseire, 
theilg auf Die Drbnung und Stufen. Solge der Bußubuns 
aan, welcher fich derjenige, welcher fich einmal zur Buße 
gemeldet, unterwerfen wollte. Der Entfchluß jur Buße 
war frei, aber nicht die Art und Weile der Buße, Die 
Kegel wird alfo durch biefe Stelle nicht verändert. Es war 
von jeher Princip und Obſervanz in der Kirche, daß bie 
Eünder fo wenig zur Buße gendthiget werden follten, 
daß man es nicht einmal für erlaubt hielt, fie anzubieten, 
oder dazu einzuladen. Er mußte fie fuhen, und um 
Aufnahme unter die Büßenden bitten. Keiner durfte 
fih eigenmächtig unter bie Buͤßenden fielen, fondern erft 
daun, wenn er fich beim Bifchofe oder dem deſſen Stelle 
dertreteuden Presbyter angemeldet und von diefem bie Erz 
laubniß und Vergünftigung erlangt hatte. Die Montas 
sikifchen und Rovatianifchen Streitigkeiten gas 
ben die naͤchſte Veranlaſſung. zur größten Strenge in An⸗ 
fehung dieſes Punktes. Aber auch die ganze erfie Etas 
tion der Buße ſollte als eine fortwährende Bitte um Zus 
lafjung zur Pöniteng angefehen werden, weshalb fie ja von 
Mehrern, tie fchon oben erwähnt ift, nur für eine Bor 
Schule der Buße gehalten wurde. 

Die Zoderungen aber, welche an die Büßenden in 
der Regel, gemacht wurden, beftanden hauptſaͤchlich in 
folgenden: 

1.) Jeder Büßende, auch wenn ihm der Eintritt 
in die Kirche erlaubt war, mußte auf das Vorrecht der 
Slaubigen, beim Gottesdienſte zu ſtehen (standi 
in oratione), Verzicht leiſten, und demfelben ſtets Enieend. 
beiwohnen. Bloß’ die letzte Station, wenn er der Res 
ception entgegenging , konnte ihn davon frei machen. 

2.) Die ihnen zur Pflicht gemachte Traurigkeit 
ſollte fich bauptfächlich durch ein offenes, öffent- 
liches Sünden s Befenttniß an den Tag legen. 
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Diefes Bekenntniß foliten fie nicht bloß einmal und gleiche 
fam ale Buß⸗Initiative, dem Bifchofe und den Geiſtli⸗ 
- chen, bei welchen fie fich zur Pönitenz meldeten, fondern 
- auch vor der ganzen Gemeine, unter Seufjen, Weinen 
und Wehllagen, Ablegen. Sie mußten, fo lange fie auf 
ber erfien Station waren, wiederholt diefe Lamentationen 
anftimmen.und die Slaubigen um Gchet und Fuͤrbitte, daß 
fie inter die Büßenden zugelaffen würden, anflehen. Cy- 
prianus (epist., XLVI; pag, 107) bat eine vollflän« 
dige Deprecatjong = Formel mitgetheilt, wornach bie übris 
gen beurtheilt werden fönnen. Vgl. Cyprian. de laps. p. 
325 — 26. Der TIhränen, Seufjer und Klagen erwaͤh⸗ 
nen auch faft alle Buß - Canoneg. 

— 3,) Die ganze Buß +Zeit hindurch mußten alle Zei⸗ 
chen der Freude, Kleider-Putz, Haarſchmuck u. ſ. w. 


verbannt bleiben. Wenn man Buße im Sad und 


in der Afche foberte, fo wurde diefe biblifche Foderung 
nicht bloß im metaphorifchen und allegorifchen, fonderu 
im büchftäblichen Sinne genommen. Dieß fagen nicht 
nur die Canones ($. B. Concil, Tolet I. c.2. III. c. 
12. Agath. c. 15 u. a.), fondern auch die von den alten 
Schriftfielern angeführten Bußs Erempel. So berichtet 
Euseb. hist. eccl. lib. V. c. 28 vom Bekenner Natalis: 
W0T8 οαν — xœc? Erdvoauevoy odxxov, 
“al 0odov KATETROaUEVOV usra moldng onovöng, 
saldaxpvmr ngooneseiv etc, Von der vornehmen Buͤ⸗ 
erin Fabiota nieldet Hieron. ep. 80 epit. Fab.: Quis 
hoc crederet, ut saccum indueret, ut errorem 
publice fateretur, et tota urbe spectante Romana, ante 
diem Paschae in Basilica Laterani staret in ordine Poe- 
nitentium? Vgl. Tertull. de poenit. c. 9: De ipso 
quoque habitu atque victu mandat, sacco et cineri 
incuhare, corpus sordibus obscurare. 
Statt Saccus (welches nach Augustin. Enarrat. in Ps. 
29. ©. 2 ein Rod von Ziegen: Haaren:ifi) fagte man auch 

entweber ganz gleichbebeutend, oder doch wenig verfchieben, 
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Cilicium (ber grobe, härne Buß: Kittel). So Am- 
bros. ad virgin. lapsam c. 8: Totum corpus incuria 
maceretur, cinere adspersum, et opertum cilicio. 
Del. Cyprian, de laps. p. 344 — 45: Agite poeni- 
tentiam plenam, dolentis ac lamentantis animi probate 
moestitiam. — — Orare oportet impensius, et rogare, 
diem luctu transigere, vigiliis noctes ac fletibus ducere, 


tempus omne lacrimosis lamentationibus occupare, _ 


stratos solo adhaerere, in cinere et cilicio et 
sordibus volutari, post indumentum Christi per» 


ditum, nullum jam velle vestitum, post Diaboli ci- . 


bum malle jejunium, justis operibus incumbere, qui- 
bus peccato purgantur, eleemosynis frequenter insi- 
stere, quibus a morte animae liberantur etc, 

Die Meinung einiger Fatholifhen Gelehrten, daß 
daß Beſtreuen des Hauptes mit Aſche allein während ber 
Quadrageſimal⸗Faſten, ober am erflen Tage derfelben 


Etatt gefunden und daß daher diefer Tag den Namen 


dies cinerum (Aſch⸗Tag, Afcher⸗Mittewoch) erhal⸗ 
ten, laͤßt ſich nicht vertheidigen, wie ſchon Bingham 
(Or. T. VIII. p. 119 — 121) ausfuͤhrlich gezeigt hat. 
Sein Reſultat iſt: Neque dies cinerum olim primus dies 
jejunii quadragesimalis fuit, usque dum Gregbrius 
M. eum jejunio adderet, ut numerum dierum jejunii 
efficeret perfecte quadı aginta , qui antea tantum triginta 
sex fuerant. Neque patet, olim tempus imponendi 
poenitentiam quadragesimalis jejunii exordio fuisse ad- 
strictum; sed poenitentia data est omnibustemporibus, 
quandocungue Episcopus peccatorem ad eam suscipien- 
dam idoneum judicarit. Ita Ambrosius Theodosium 
Imperatorem ad pvenitentiami admittebat in Natalitiis 


Christi; et dantur plura alia istiusmodi exempla. Cir- 


cumstantia igitur temporis, tanquam incerta nec defi- 
nita, praetereunda est. Tantummodo, quocungue 
tempore poenitentia imponebatur, peccntor vestes suas 


mutare debebat, et babitum sumere lugubrem, statui 
Neunter Band, 





fi % 
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poenitentiali accommodatum. Atque hoc est, quid- 
quid ex üllo veterum canonum, qui de poenitentiae 
circumstantiis loquuntur, concludi potest. Dabei fann 
jedoch immer die Meinung befteben, daß mährend der 
Duadragefimal.- Saften, an deren Ende die Abfo= 
Intion zu erfolgen pflegte, die Uebungen und Zeichen der 
Buße am firengften beobachtet wurden, und daß auch ber 
erfte Tag der Saften, (oder caput jejunii), wenn er auch 
nicht berfelbe war, wie bei ung, hauptfächlich davon ben 
Namen dies cinerum erhielt. 


4.) Das Abſcheeren ber Haupt: Haare 


und des Bartes wurde, al8 Zeichen ber Traurigs 


feit, deſto firenger gefodert, da man fchon in den Gefes 
gen und Beifpielen des A. T. eine Auffoderung dazu fand. 


Das Concil. Toletan. III. c. 12 fodert: quicunque 
ab Episcopo poenitentiam postulat, prius eum ton- 


deat, aut in cinere et cilicio habitum mutare faciat, 
et sic poenitentiam ei tradat, Ehen fo das Concil. 
Agath. c. 15: Poenitentes si comas non depo- 
sueriımt, aut vestimenta non mutarint, abjiciantur. 
Beim Ambros. ad virg. laps. c. 8 heißt ed: Amputen- 
tur crines, qui per vanam gloriam occasionem luxuriae 
praestiterunt. Auch ift befannt, daß die Tonfur der 
Geiſtlichen lange Zeit aud dem Grunde Widerfpruch 
fand, weil fie den alten Kirchen, Drönungen, daß die 
Driefter langes Haar und Bart tragen follen (Constitut., 
Apost.- lib. I. c. 8. Epiphan, haeres. LXXX u, a.), 
entgegen und ein Zeichen ber Sclaverei und Pönitenz fey. 
Erſt durch die Mönche wurde fie nach und nad) eingeführt. 


Für dag weibliche Geſchlecht war die Aufz . 


löſung des Haares (solutio comae, sparsi crines)' und 
eine eigene Art von Schleier, welche bei Optat. Milevit. 
‚de schism. Donat. lib. IL 9.61. Buß» Sileier 
- (velamina poenitentiae) heißen, verorbnet. Das Con; 
cil, Tolet. IIL c, 12. fegt feſt: Si mulier fuerit, non 


⸗ 
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accipiat poenitentiam, nisi prius aut velata fuerit, 
aut mutaverft habitum. . 

5.) Während der ganzen Buß⸗Zeit warn Was 
fhen, Salben, Baden, Theilnahme an Gafls . 
mählern und allen auch noch fo unfchuldigen 
Dergnögungen und Lurbarfeiten, verboten, 
Als befondern Srund finden wir in Paciani paraenes. ad 
poenit, Bibl. Patr. ed. de la Bigne T. IV. p. 817, 
Sozom. hist. eccl. Kb. VII. c. 16. u. a. angeführt: 
daß dergleichen Dinge und Genuͤſſe nur für Gluͤckliche und 
Sröpliche, aber nicht für diejenigen fich ſchicken, welche 
durch ihre Sünden den Zorn Gottes und bie Beratung 
der Slaubigen auf fich gezogen. 

6) Wenn die Buß⸗Geſetze auch die eheliche Ums 
armung und den Beifchlaf unterfagten, weit Uns 
terdrücdung und Toͤdtung der Fleiſches⸗Luſt der Haupt⸗ 
zweck der Buße ſeyn follte (vgl. Hieronym. in Joel. c 
2. Ambros. de poenit: lib. 11. c. 10), folag darin zugleich 
auch ein Verbot ber Helrach, welches auch. das 
Concil. Arelat. II. c. 21. ausbrüdlich ‚ausfpricht. „er 
fih mit einer Perſon, welche der Kirchen: Buße unter 
worfen ift, verbeirathet, fol gleichfalls ercommunitirt wers 
den.“ Aber eine befondere Schwierlgkeit trat ein, weun 
bei Eheleuten dee unfchuldige Gatte In dieſe Entfagung 
nicht eintwilligen und den ehelichen Rechten nicht entfagen 
wollte. Die erwähnte Synode zu Arles (welche in's J. 
448 ober 451 geſetzt und von Manchen bezweifelt wird, 
vgl. Suche. Bibl. der Kirchenverſammlung, Th. IV. 
©. 569) feßtcan. 21 feſt: Conjugalis poenitentia non 
nisi ex consensu danda. Zu biefeni Kanon macht 
Bingham (VII. 126) bie Anmerfüng: „Hoc vide- 


tar ‚fuhdari supposito, quod poenitentes, durante 


psenitentiae suae tarıpore, abstinere ab usu conjugil 

debuerintz et si pars innocens noluerit cotisentire,; 

nulla vis cogere eos potuerit. Nam leges matrimonii 

potiores sunt omnibus regulis; quae de publicae disci- 
| 52 
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plinae exercitio ab eeclesia ferri unquam possunt.“ 
Der Kanon beweiſet aber auch, außer der aufmerffamen 
Ruͤckſicht auf die Rechte des Eheftanded, die auch aus 
ändern Maßregeln nicht zu verfennende Abſicht der Kirche, 
die. Buße lieber zu erſchweren, als zu erleichtern. 
7.) Wenn die bisher angefuͤhrten Foderungen mehr 
negativer, oder privativer Art waren, ſo fehlte es dage⸗ 
gen auch nicht an poſitiven Erfoderniſſen, welche nicht ſo⸗ 
wohl als Verbote, ſondern vielmehr als Gebote zu be⸗ 
trachten waren. Es gehoͤren dahin hauptſaͤchlich folgende: 
a) Die Buͤßenden mußten ſich bei jedem Gotted- 
diene einfinden und demfelben entweber vor oder in ber 
Kirche beimohnen. Sie Hatten nicht die Freiheit der. 
Glaubigen oder Katechumenen, wie aus Concil. Carthag. 
IV. c. 82 zu erfehen ifl. 
- b.) Es wurden von ihnen Werte ber Liebe 
und Wohlthaͤtigkeit, befonders aber Sreigebig» 
Seit gegen .die Armen und reichliche Almofen gefo- 
dert. Cyprianus fügt am Schluffe feiner Abhand⸗ 
lung de lapsis (p. 345 — 46) eine fehr eindringliche 
. Ermahnung an die Öefallenen hinzu, um ihnen bie Pflicht, 
ihr Vermögen zur Abbüßung ihrer fchweren Sünden zum 
Beſten der Nothleidenden gu verwenden, an’8 Herz zu legen. 
0) Insbeſondere wurde von ihnen noch gefoderk, 
bag fie die Sefchäfte ber Perfonen verrichteten, welche 
Parabolani genannt wurben und fidy mit der War: . 
tung und Pflege ber Kranken (befonders bei anftecfenden 
Krankheiten und Seuchen), fo wie mit der Beerdigung 
der Verſtorbenen befchäftigen mußten. Das Letztere 
fodert das Concil, Carthag. IV. c. 81 mit deutlichen 
Worten: Murtuos poenitentes ecclesiae efferant et se- 
peliant. Doch ſcheint diefe Foderung bloß der Afrifa« 
nifchen Kirche, wenigſtens zu gewiffen Zeiten, eigen ge: 
wefen zu feyn, weil ſich fonft Feine Zeugniffe davon finden. 
Daß zuweilen ſaͤmmtliche Leiftungen, welche von ben 
Buͤßenden gefobert wurden, unter ber Benennung dEo-. 
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noAoynoss jufammengefaßt wurden, iſt bereits bes 
merft. worden. Alles hieß fo, wodurch die Neue über bie 
begangene Sünde und Beleidigung und der Vorfaß, fich 
Bergebung berfelben zu erwerben, an den Tag gelegt mwurs 
de. Alfo nicht bloß Worte (verba), fondern auch Wer» 
fe (opera) machten das Weſen ber EEouodoynoss aus. 
Aber es war natürlich, daß man vorzugsweiſe dag Sün- 
den⸗Bekenntniß darunter veeffand, weil biefes eine 
beſtimmte Erflärung war, wobei nicht, wie bei manchen 
Handlungen und Werken, eine berfchledene Auslegung 
und Deutung Statt fand. 


‘ 





v. | u 
Bon ber Wieder: Aufnahme der Büßenben: 


Zwei Punfte fi find eg, welche hier i in nähere Betrach⸗ 
tung kommen und wovon beſonders der erſte, wegen der. 
darüber entflandenen Meinungs-Nerfchiedenheit und Strei⸗ 
tigfeiten eine nähere Aufmerffamfeit in Anfpruch nimmt. 

I. Ueber die verfchiedenen Grundfäge, welche, man. 
in Anfehung der Wiederaufnahme dee Büßenden‘ ben. 

olgte. 
a II. Bon’ ber Art und Weife, wie bie Reception zu 
geſchehen pflegte. 


L 


Ueber die verfihledenen Srundfäge, welche in Knfes 
Yung der Wieder Xufaapıe der Büßenden u 
wurden. 


Es iſt bereits erwähnt worden, daß hauptſaͤchuh 
die Montaniſten, Novatianer und Meletianer 
über bie oͤffentliche Buße Srundfäge aufftellten, welche. 


! 
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von ber Fatholifchen Kirche, bei allem. Eifer für die Bor» 
wurfsloſigkeit unb Reinheit der Kirche, dennoch nicht ans 
. genommen ober auf die Dauer befolgt werden Tonnten. 
Diele Grundſaͤtze find Bier in der Kürze zuſammenzuſtel⸗ 
len und mit der Theorie.und Praxis ber latholiſchen Kir⸗ 

che zu vergleichen. 

J. Die Strenge, welche die Montaniſten (wo⸗ 
runter hier vorzugsweiſe die ſtrengere Parthei oder die ſo⸗ 
genannten Kataphrygier oder Pepuzianer zu ver⸗ 
ſtehen find) in Anſehung ber Buße bewieſen, hatte offen⸗ 
bar in ber hohen Meinung, welche biefe Sekte von ihrem 
geiftlihen Berufe und ihrer befonderen Ehriften- Würde 
begte, ihren Drum. Die Spirituales, mie fie ſich 
nannten, follten in allen Stücken ihre firtliche Vollkommen⸗ 
beit und ihren religiöfen Eifer beweiſen, und fich dadurch 
von bem gemeinen Chriften- Haufen, welche bei ihnen ver» 
aͤchtlich Phyſiker hießen, auszeichnen. So ſtreng, wie 
ihre Saften und Entbehrungen, waren alle.ihre Juſtitute. 
Wie fie bei der Aufnahme viele Schwierigkeiten machten, 
und die Taufe erfi nach langen Vorbereitungen und Prüs 
fungen erteilten, weshalb fie ja auch die KindersTaur 
fe mißbiligten, weil. bei derſelben Keine Vorbereitung 
Statt finden konnte: eben fo waren fie bereit, jeden wie⸗ 
ber andsufchließen, welcher fich ber Gemeinfchaft untodrs 
dig gemacht hatte. 

Daß die Montaniften feinem Büßenden die Abfos 
Iution ertheilt und alfo eigentlich ale Buße aufgehoben 
hätten, kann nicht bewiefen werden, und ift alfo entwe⸗ 
ber ein Jerthum ober eine Gehäffigfeit des Hierony⸗ 
mug, welcher epist. XXXVII (al. LIV) ad.Marcell, 
dieß behauptet. Aus Tertullianus, der, wenn er 
auch in mehreren Städten felbfiftändig blieb, doch bier 
ar zuperläffigfie Zeuge bleibe, gehet nur fo viel hervor, 
* grobe Verbrecher, namentlich diejenigen, welche Ab⸗ 
goͤtterei, Ehrbruch und Mord begangen, nie wieder in die 
Semelaſchaft der Sleatigen aufgenommen werden ſollten. 


En _ u 
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Tertull. de pudicit. c. 12. 19. 21. de fuga pers, u. a. 
Dieß war nun auch zuverlaͤſſig Grundſatz der Montani⸗ 
ſten; aber zweifelhaft bleibt, ob fie ſolche Verbrecher andy 
von der Buße ausgeſchloſſen und fie alſo ber 
Wohlthat des Gottesdienſtes gänzlich beraubt Haben. 
Daß dieß von ben Hyper» Montaniften geſchehen ſey, iR 
nicht unmwahrfcheinlich, obgleich die eigentlichen Beweiſe 
dafür fehlen, und felbft Auguftinus und Epiphaniug die 
Kataphrygier Deshalb nicht anflagen. 

1], Wenn auch der äußerliche Zufammenbang ber 
Rovatianer mit den Montaniften (deren Weberrefie 
in Phrygien ſich mit den erſtern verciniget gu haben fcheis 
uen (ogl. Giefeler?’& Lehrbuch der Kirchengefch, Th. J. 
S. 221) nicht völlige hiſtoriſche Gewißheit hat, fo läßt 
fi doch an der Uebereinftimmung beider Sekten in den 
Hauptpunften ber Disciplin, befonders der Kirchen Buße, 
nicht zweifeln. Die Srage: ob und in wiefern bie beiden 
Karthag. Seiftlihen, Novatus und Seliciffimug, 
welche fich ihrem Bifchofe Cyprianus zuerſt widerfegten, 
bierin vom römifchen Presbpter Rosatianug. unter 
Aust wurden, an den Unternehmungen des Letztern gegen 
den zum Biſchof von Kom gewählten Cornelius (als 


- befien Gegen» Bifchof Novatianus auftrat) Antheil nah⸗ 


men, kann bier um fo eher mit Stillſchweigen übergangen 
werden, da in der Solge des Streits diefer Theilnahme 
weiter nicht erwähnt wird. Die perfönlichen Vorwürfe, 
welche den beiden in Verbindung fiehenben Bifchöfen Cy⸗ 
prianus (wegen feiner Flucht von Karthago) und Cor⸗ 
nefiud (meichen Novgtianus einen Lihellaticus und 
Theilnehmer am Gögendienfie des Trophimus nannte, 
pgl. Cypriani epist. LI. ep, LV.) gemacht wutben, find 
nicht bloß ale Zeugniß des damals herrfchenden Verlaͤum⸗ 
dungs⸗Syſtems, fondern auch deshalb wichtig, weil fie 
wit der Hauptfache in näherer Verbindung ſtehen. 
Obgleich Novatianus früher die mildere Meinung 
vertheidiget haste, wie ba von ihm im Namen des Clerj 
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‚_ Romani abgefaßte Senbfchreisen an Eyprianus (-Epist, 


Cypr. XXXI vgl. ep. LII) beweifet, fo wollte er doch 
fpäterhin,die Lapsos ohne Ausnahme, und felbft in ber 
Todes⸗Stunde, nicht wieder in die Kirchen Gemeinfchaft 
aufnehmen. Auch bob er mit allen Bifchöfen und Gemei⸗ 
nen, welche die Lapsos nach vollendeter Buße recipirten, 
alle Verbindung anf und befchuldigte ſie der Theilnahme 
am Abfall. Durch diefe Strenge hoffte er feinen Eifer 
für's Chriftenehum, wogegen allerlei Zweifel erhoben wur⸗ 
den (ogl. Fellad Cypriani ep. LXI. p. 145 ed. Brem.), 
zu beweifen, und den für feinen Anhang gewählten flols 
jen Namens bie Reinen XR zu rechtfertigen. 
Daß er den Abgefallenen und. ihren Helfern die Se⸗ 
digkeit abgefprochen, ift zwar ans feinen Eircular» 


» Schreiben gefchloffen worden; allein es fann nur in fo 


fern aug feinen Neußerungen gefolgert werden, als er ben 
aß: extra ecclesiam nulla salus, auf die aus der Fire 
che. Ausgefloßenen und in’8 Heĩdenthum Zurückgefesten 


anwendete. Daß bie fpätern Novatianer bloß die Kir- 


chen-Semeinfchaft meinten, gehet aus der Erklärung des 
Movatianifchen Bifhofd Akesius deutlich hervor. Dies 
fer naͤmlich ſagt bei Socrät. hist. eccl. ib. I. e. 10: ou 


'zon sous era 70 Banrıcua NURPTIKOTaG auap- 


vior, nv m006 davarov xadödcıy al Heiaı yoapal, 


Kl; »owonias Tuv Heinv ‚uvornoiov afıovodar 


ar ini neräno.as usv auroVs — „34- 
idea d8 uns ap£oeag, un 00a rovieou», 
alla napa OsoV Endeysodas, roũ duvausd- 
vov xal Ekovoiav ExXowrog oyygapesy AURPTNURTR- 
Sonach alfo ward ihnen zwar nicht die göttliche Gnade 
und Barmherzigkeit, wohl aber die Verfeihung ber Kirche 
abgeſprochen. 

Der um dieſelbe Zeit entſtandene Streit uͤber die 
Wiederholung der Taufe, ſo wie uͤber die Ketzzer⸗ 
Taufe ſtand hiermit in enger Verbindung. 

III. Aus demſelben Grunde entſtand zur Zeit ber 


t 
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Diofletianifchen Berfolgung in Aegypten dad Meletias 
nifche Schigma. Der nicht weniger als eremplarifche 
Meletius, Bifhof von Lykopolis in Dber -Aegppten, 
wollte urfpränglich nur fo viel, Haß die Abgefallenen nicht 
eher, als bie die Verfolgung aufgehört, zur Buße juges 
laffen werden follten, und hielt fich, als der Bifchof Pe⸗ 
trus von Alerandrien andere Grundfäge befolgte, für bes 
rechtiget, die Kirchen-Gemeinfchaft mit den Alerandrinern 
anfzubeben. Wenn auch die Motive des Meletius nicht 
die lauterſten fepn mochten (mas man nad) Athanas. Orat. 
1. in Arian. Apolog. ad Constant. Theodoret, h. e. ]. 


8 u.a. annehmen muß), fo fand der von ihm gefoderte 


Rigorismus doch großen Beifall und man gab bemfelben 
bald eine größere Ausdehnung. Erſt bucch das Nicen. 
Eovcil. ward dieſes Schisma beigelegt. 

IV. Daß diefe Schigmatifer, ungeachtet fo mancher 
auf ihnen perfönlich haftenden Vorwürfe, dennoch fo viel 
Beifall und Anhang fanden, ift ein offenbarer Beweis, daß 
die von ihnen befolgten Grundfäge in ber Denfart bed Zeits 
alters eine flarfe Stüge finden mußten. Selbſt Tertule 
lianusg, fonft fo eifrig. für die Einheit der Kirche, ward 
aus Unzufriedenheit mit den römifchen Biſchoͤfen Victor 
und Zephyrinus, zum Lebertritt zur Montaniflifchen Par⸗ 
thei bewogen, und, wenn auch nicht in allen Stücken ihr zu⸗ 
gethan, dennoch durch fie veranlaßt, feine frühere Meis 
nung über die Buße zu größerer Strenge umguändern (©. 
oben). Auch Fabius, Bifchof von Antiochien, hatte ſich 
fhon gewiffermaßen zum Novatianifhen Schiema bins 
jiehen laflen (vUmoxeraxlıyouevo wg To oXiouaTs, 
Euseb. h. e. lib. VI, c. 44. p. 472) und warb bloß 


durch die Ermahnungs⸗Schreiben des Cornelius von Rom | 


und Dionyfius von Alerandrien (melcher ihm eine rühs 
rende PönitenzsSefchichte und oAA« aAda nepl usra- 
vos mittheilte) von fernerer Theilnahme abgehalten. 
Aber auch in Synobals Berchlüffen jenes Zeitalters findet 
man die ganze Strenge jener Partheien in Anfehung ber 


be 
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öffentlichen Buße ausgefprochen. Am auffallendften ge 
ſchieht dieß in den Beſchluͤſſen der Synode gu Elvira in 
©parien (Concil. Illiber. a. 305) can, 1.2.6. .7.8. 
10 ff., wodurch alle Gögendiener, Zauberer, Ehebrecher, 
Blutfchänder u. a. von der Wieder- Aufnahme gänzlich 
ausgefchloffen werden, mit ber binzugefügten Aeußerung : 
'Placuit, neo in fine(i. e. vitae) communionem ac- 
cipere. 
Auch iſt charakteriſtiſch, daß ſelbſt Cyprianus 
nicht nur"einräumt, daß viele Biſchoͤfe der ſtrengeren Mei⸗ 
nung und Obſervanz zugethan waͤren, ohne deshalb die 
Vorſteher und Gemeinen von der laxern Obſervanz zu 
verdammen und die Kirchen-Gemeinſchaft mit ihnen auf⸗ 
zuheben. Seine Worte ‚find epist. LII. ad Anton. Opp. 
T. Lp. 127: Nam et moechis a nobis poenitentiäe 
tempus conceditur, et pax datur. Non tamen idcirco 
virginitas in ecclesia deficit, aut continentiae proposi- 
tum gloriosum per aliena peccata languescit — — —. 
. Et quidem apud Anteeessores nostros quidam de epis- 
copis istic in provingja nostra dandam pacem moe- 
_ chis non putaverunt, et in totum poenitentiae 
locum contra adulteria clauserunt, non t8- 


., men a Coöpiscoporum suorum collegio recesserunt, 


aut catholicae ecclesiae unitatem vel duritige, vel cen- 
surae suae obstinatione ruperunt: ut quja apud alios 
adulteris pax dabatur, qui non dabat, de ecclesia sepa- 
yaretur, Manente concordiae vinculo et perseverante 
catholicae ecclesiae individuo sacramento, actum suum 
fisponit et dirigit unusquisque Episcopus, rationem 
propositi sui Domino redditurus. Wenn der Verf. Bier 
hei auch nicht an Tertullian's Derfönlichkeit gedacht 
bat, weil er von Biſchoͤfen und Mit-Bifchöfen 
redet, was auf T. nicht paflen würde ,.fo meint er boch 
- die Montaniflifchen Grundfäge, welche diefer von ihm fo 
bochgeacheete Meiſter in feinen ſpaͤteren Schriften, beſon⸗ 
ders in der Abhandlung de pudicitia,. geäußert hatte. 
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Eie Hatten alſo allgemeineren Eingang in der Afrikani- 
fchen Kirche gefunden und in Gemäßheit derfelben wur⸗ 
den bie Moechi und -Adulteri nicht wieder aufgenoms. 
men. Aller Wabrfcheinlichkeit nach wurden auch die Bi- 
gami bierunter mit begriffen, de gerade die Montaniften 
die Eigenheit hatten, die Bigamia (successiva) dem Adul- 
erio gleidy "zu ſetzen. Enprianus mißbilliget zwar diefe 
Auficht und Gewohnheit, Hält fie aber nicht für hinlaͤng⸗ 
lich, um eine Firchliche Trennung zu bewirken. Er fchließt 
alfo fo: Wenn die Einigkeit in der Kirche, bei biefer Ver⸗ 
ſchie denheit in Theorie und Praxis, bisher beftehen konn. 
te, warum follte fie nicht auch fernerhin eben fo gut noch 
befteben können? Er tabelt alfo am Novatianus und 
feinen Freunden nicht fowohl den fraglihen Grundfak 
ſelbſt, als vielmehr die Anwendung und Ausdehnung befs 
felben, oder, daß die Novatianer fi) von denjenigen trkn⸗ 
wen, welche nicht diefelbe Strenge anwenden. 

V. Der zulegt und fchon oͤfters erwaͤhnte Cypria⸗ 
nus iſt der aͤlteſte Schriftſteller, welcher in Anfehung ber 
Buße die milderen Grundſaͤtze empfohlen hat, welche ſpaͤ⸗ 
terhin, mit einigen Ausnahmen, von der Mehrzahl ber 
Lehrer angenommen und in der Kirche zur Ausführung 
gebracht wurden. Außer feinen hieher gehörigen Briefen, 
woraus fchon bag Wichtigfle mitgetheilt worden. ift, ents - 
hält feine im J. 251 abgefaßte Schrift de Lapsis bie 
am wmeiften zuſammenhaͤngende Erflärung über diefen Ge⸗ 
genftand, und verdient baher ihrem Haupt» Inhalte nach 
"angeführt zu werden. Es ift Hierbei von Wichtigkeit, daß 
Coprianus biefe Schrift (fo wie die damit verwandte de 
unitate ecclesiae) zuerſt in der Gemeine zu Karthago öfs 
fentlich vorleſen ließ und fie fodann nach Rom ſchickte. 
Bgl. Epist. LIV. ad Cornelium de pace Lapsis danda. 
Opp. T. I, p. 186 — 140. Seine Abfiht war, auf der 
einen Seite dem Leichsfinne, womit Felicissimus die Ab» 
gefallenen aufgenommen hatte, auf der andern ber uner⸗ 
bittlichen Strenge, womit fie Novatianus und fein Ane 
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Hang ausgeſchloſſen wiffen wollte, vorzubeugen. Ohne 
ernſtliche und anhaltende Buße kann niemand auf Ausſoͤh⸗ 
nung mit der Gemeine hoffen. Die Suͤnden⸗Vergebung 
iſt Gottes Sache; aber die Kirche hat die Verpflichtung, 
zwar auf ſtrenge Satisfaction zu dringen, um ſich dor der 
Gefahr der Verunreinigung und den Vorwuͤrfen des Leichts 
finnes ficher zu fielen, aber auch nicht durch zu großen 
Eifer eine Härte zu beweifen, welche den verföhnlichen 
Grundfaͤtzen der chriftlichen Religion mwiderftreiten würde. 
Aber die Hauptſache hierbei find die Märtyrer 
und Bekenner, welche in diefer Periode als eine Art 
von vermittelnder Macht swifchen die Kirche und Büßen- 
den (oder Ubgefallenen) eintraten, und in den Verhältnifs 
fen Beider eine unerwartete Veränderung bervorbrachten, 
wodurch hauptſaͤchlich die Bifchöfe in eine nicht gerin« 
ge Verlegenheit gefegt wurden. 
Schon Tertulianug fennet bie Gewohnheit, daß Ab⸗ 
gefallene auf Interceffion und Fuͤrbitten der Märtyrer 
von der Kiechen- Buße lodgefprochen wurden, ober eine 
Milderung berfelben erlangten. Beides wurde unter ber 
Benennung indulgentia verflanden, welches: alfo 
ganz in der gewöhnlichen Tateinifchen Bedeutung und im 
roͤmiſch⸗juriſtiſchen Sprachgebrauche genommen warde. 
Ein ſolcher Erlaß oder Nachlaß der Kirchen-Strafe (wor⸗ 
aus Ablaß entflanden) durch Verwendung ber Märty« 
rer, wird von T. fehr gemißbilliiget. In der Schrift ad 
Martyres c. 1.-fagt er: Quam pacem quidam in ec- 
clesia non habentes, a Martyribus in carcere 
exorare consutverunt. Et ideo eam etiam pro- 
pterea in vobis habere et fovere et custodire debetis, 
ut si forte et aliis praestare possitis. Noch ftärker drücke 
ee fich de pudioit. c. 22 aus: At tu jam et in Marty- 
ras tuos effundis hanc potestatem, ut quisque ex con- 
sensione vincula induit adhuc mollia in novo custodiae 
nomine, statim ambiunt moechi, statim adeunt fomi- 
catores, jam preces circumsonant, jam lacryınae cir- 
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carästagnant maculati cujusque, nec ulli magis aditum 
carceris redimunt, quam qui ecclesiam perdiderunt. 
Violantur viri et foeminae in tenebris plane ex usu li- 


bidinum notis,et.pacem ab his quaerunt, qui de sua 


periclitantur. Alii ad metalla confugiunt, et inde com- 
municatores revertuntur, ubi jam aliud martyrium 
necessarium est delictis post martyrium novis. — — 
— — — Quis permittit homini, dongre, 


quae Deo reservanda sunt? a quo ea sine, 


excusatione damnata sunt, quae necÄpo- 
stoli, quod sciam, Martyres et ipsi dona- 
bilia Jjudicaverunt. — — Sufficiat mar- 


tyri, propria delicta purgasse. Ingrati vel 


superbi est, in alios quoque spärgere, quod pro magno 
fuerit consecutus. Quis alienam mortem sua solvit, 
nisi solus Dei filius? 

Biel fchonender, ſowohl gegen die Märtyrer, ale 
gegen bie Büßenden, ift das Urtheil des Dionysius 
Alexandrinus m feinem Eendfchreiben an den Bifchof 


Fabius und die Geiftlichfeit von Antiochien bei Euseb. . - 
hist. eccl. lib. VI. c. 41. 42. Man fiebt deutlich, daß 


er die Verwendung der Märtyrer für die aus Schwachheit 
Sefallenen als gültig annehmen, aber in diefer Angeles 
genheit nichts ohne Uebereinſtimmung mit den Antioches 
nern thun möchte. Er referirt, daß die heiligen. (Hsios) 
Märtyrer einige ſchwache Brüder, welche zur Zeit ber Ver⸗ 
folgung den Goͤtzen geopfert , in Betracht ihrer Ruͤckkehr 
(auv ENIOTPOPNV xal HEravorev avzav ldurreg), 
und in Erwägung, daß Gott, der den Tod des Sünderg 
nicht will, verzeihen werde, wieder in die Kirchen-Öemeins 
fchaft aufgenommen und zur Communion ‚sugelaffen haͤt⸗ 
ten. Hierauf ſtellet er die Frage: Ta oů⸗ nuiv, adek- 
gol, epi rovro⸗ —X——— zu ui⸗ npaxTEoN; 
ouuynpos —2* —ö ævroic KUTROTONEN, 
xc⸗ Tv npiasV ausar xai Env zapıv griatwuer, 


xai zoig. EAsndeloey UN aUTay zomorsvanusda; 7] 


x 


x 
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gnv xgio:r —XR ddenror al. don] — 
da, xa —RB auzouc wg Exsivon yröpıns 
dmiorzomwer, Kal En, yonorornTe Aunnoonen, æce 
* rciti avaonsvaomuev [add. xal 70» @e0v nap- 
ofvvouer]. Zür eine Störung der Ordnung hält es 
Dionyſius allerdings; doch hat er gewiß nicht ohne Grund 
auf die Ruͤckkehr und Buße der Abgefallenen aufs 
merffam gemacht, fo daß die Buße felbft nicht aufgehoben, 
ſondern nur erleichtert und abgekürzt werden foll. 
Und die ifi nun auch Cyprian's Meinung. Nir⸗ 
gends war die Intervention der Märtyrer fo gemißs 
‚ braucht worden, als in der Africanifchen Kirche zur Zeit 
der Decianifchen Berfolgung. „Große Schaaren ber Abs 
truͤnnigen (bemerfe Schroͤckh in der chr. Kirchengefch. 
Th. IV. ©. 285) verfchafften ih auf einmal Empfeh⸗ 
Iungs-Schreiben der Märtyrer, auch) wohl ber Be⸗ 
Tenner, an die Gemeinen gut Wiederaufnahme in diefelben 
Qibellos pacis). Da wurde gar fein Unterfchieb 
mehr gemacht, keine Prüfung unter den Bittenden anges 
ſtellt; ihr gewaltiged Zudringen hob alle Behutſamkeit 
auf, und bidweilen waren nicht einmal die Namen derjes 
nigen ausgedrückt, die folche Enipfehlungs- Schreiben, ges 
meinfchaftlicdh mit andern, vorwiefen. Es fcheint fogar, 
daß manche fie mit Selbe erfauft hatten. Eyprianug 
befand fi) damals (im J. 250) in feinem Zufluchtsorte, 
den er wegen ber Verfolgung gewaͤhlt hatte. Anſtatt 
daß die Lehrer feiner Gemeine dieſes unregelmäßige und 
ungeflüme Anhalten feiner Beurtheilung überlaffen: und. 
jedem Theile den noͤthigen Unterricht barüber ertheile 
hätten, eilten fie vielmehr großentheilß,. die Abgefallenen 
in alle Rechte ber übrigen Chriſten Wieder einzufegen. 
Ihre Ramen wurde in dem feierlichen Kirchens Gebete 
angeführt, ohne daß fie einen Schein son Firchlicher Buͤ⸗ 
gung’angenommen, ober nur eln- Öffentliches Bekenntniß 
ihrer Sünden (exomologesis) abgelegt, ohne daß ihnen - 
‚ber Biſchof und die übrigen Lehrer bie dinde auſbelezt 
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hätten, wurben fie zum h. Abenbmahle gugelaffen. Nicht 
einmal dje Märtyrer und Bekenner hatten es verlangt, 


daß folchergeftalt ale kirchliche Ordnung übertreten wer⸗ 


den follte. Es hatte beinahe dag Anfehen, als wenn bie 
chriſtlichen Lehrer ben Abfall von ihrem Glauben begün- 
figen und 'aufmuntern wollten; und fo viele Verſehen 
von allen Seiten wurden mitten im Laufe der Verfolgung 
begangen. ” 

Kein Unbefangener wird die Maͤßigung und Klug⸗ 
heit Cyprian's in dieſer ſchwierigen Lage verkennen. Die 
noch vor ſeiner Ruͤckkehr nach Karthago in dieſer Augele⸗ 
genheit erlaſſenen Sendſchreiben an die Geiſtlichen und 
Gemeine zu Karthago und an die Märtyrer und Bekenner 
(ep. VIII. ep. X. ad Martyres et Confessores, qui 
Lapsis petierunt dari pacem), jeugen von eben fo viel 
Achtung für das Märtyrerthum, als Eifer für gute Zucht 
und Ordnung. Er ermahnet die Lesteren, auch daburdh, 
daß fie zur Erhaltung der fo heilfamen Kirchen Zucht 
mitwirften, ein gutes Erempel zu geben: ut, a quibus 
tam deorte et fortiter servatur ides Domini, ab ils- 
dem lex quogue et discäplina Domini re- 
servetur. Nam cum omnes milites Christi custo- 
dire 6porteat praeceptum imperatoris sui, tum vos ma- 
gis praeceptis ejus obtemperare plus convenit, qui‘ 
eremplum ceteris facti estis et virtutis ettimoris Dei. 
Weiterhin (p. 85) fagt ers Quibusdam Lapsis pacem 
dari postulastis, cum persecutione finita convenire in 
unum cum clero et recolligi coeperimus: illi (Presby- 
teri) contra evangelii legem, contra vestram quoque 
honorificam petitionem, ante actam poenitentiam, ante 
Exomologesin gravissimi atque extremi delicti factamy 
ante manum ab Episcopo et Clero in poenitentiam im- 
positam, offerre pro illis et Eucharistiam dare, id esty. 
sanctum Domini corpus profanare audeant, 

Ferner verlaiigt C. von ihnen (p. 87): Sedetillud 
ad diligentiam vestram redigere et emendare debetis, 


⸗ 


- 
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ut nominätim desighetis eos, quibus pacem dari 
desideratis. Audio enim, quibusdam sic libellos fieri, 
ut dieatur: Communicet illecum suis, quod 
nungquam omnino a Martyribus factum est, ut incerta 


et coeca petitio invidiam nobis postmodum cumulet, 


Late enim patet, quando dicitur: ille cum suis; 
et possunt nobis viceni, ettriceni et amplius offerri, 
qui propingqui et affines, et liberti ac domestici esse 
asseverentur ejus, qui accipit libellum. Et ideo peto, 
ut eos, quos ipsi videtis, quos nostis, quorum poe- 
nitentiam satisfactioni proximam con- 
spicitis, designetis nominatim'libello, et sic ad nos 


fidei ac disciplinae congruentes litteras dirigatis. 


Nach denfelben Sefichtspunften und Grundfäßen bes 
handele er auch diefen Gegenftand in der Abhandlung de 


‚lapsis. Man.vgl. p. 834: Solus Dominus misereri 


potest. Veniam peccatis, quae in ipsum commissa 
sunt, solus potest ille largiri, qui peccatä nostra por- 
tavit, qui pro nobis doluit, quem Deus tradidit pro 
peccatis nostris. Hamg Deo non potest esse major, 
nec rcmittere aut donare indulgentia sua servus pot- 
est, quod in Dominum delicto graviore commissum 
est, ne adhuc lapso et hoc acdedat ad erimen, si ne- 
sciat esse praedittum: Maledictus homo, qui 
spem habet in homine.— — Credimus quidem, 
posse apud judicem plurimum martyrum merita et 
opera‘ justorum; sed cum judicii dies venerit, cum 
post occasum saeeuli hujus et mundi ante tribunal 
Christi populu« ejus adstiterit. Ceterum si-quis prae- 
propera festinatione temerarius remissionem pecca- 
torum dare se cunclis putat posse, audet Domini prae- 
cepta rescindere, non tantum nihil prodest, sed et ob- 
est Lapsis. gl. p. 336: Ita Martyres aut nihil pos- 
sunt, si evangelium solvi potest;. aut si evangelium 
non potest solvi, eoutra evangelium facere non pos- 
sunt, qui de evangelio martyres sunt, Nemo, fratres 

, 
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dilectissimi, nemo infamet martyrum dignitatem, ne- 
mo eorum glorias destruat et eoronas. Manet incor- 
ruptae fidei robur incolume, neo dicere aliquid aut fa- 
eere contra Christum potest, oujus et ' spes et fides et 
virtus et gloria omnis in Christo est, 


Dieſes fogeuannte Privilegium Martyrum, 
wovon bei Cyprianus fo viel vorlommt und wodurch die 
Kirchen-Zucht fo fehr geftört wurde, war übrigens nur ein 
voruͤbergehendes Zeit-Erelgniß und es Sag in dee Natur 
ber Sache, daß ih bie Wirkungen davon nicht weit über 
Die Zeit der Ehriften-Verfolgungen hinaus erſtrecktn konn⸗ 
ten. Judeß iſt es doch nicht bloß als eine iſolirte Erſchei⸗ 
nung dieſes Zeitalters merkwuͤrdig, ſondern auch, wie es 
ſcheint, als der eigentliche Urſprung der Hagiola⸗ 
trie und beſonders der Vorſtellung von der Kraft 
und Wirkung der Fuͤrbitten der Heiligen 
bei Gott. Zwar will Cyprianus nur an das zukuͤnftige 
Welt⸗ Gericht gedacht wiffen, wo bie Verdienſte der Maͤr⸗ 
tyree (Martyrum merita) und Werfe der Gerechten 
(opera justorum) ben Suͤndern großen Bortheil bringen 
würden; aber wer ficht nicht ein, daß dadurch der Vor⸗ 
fielung von einer permanenten Vertretung beim si 
chen Gerichte der Weg gebahnt wurde? 


Unter den fpdtern Schrifeftellern hat Feiner bie 
Srundfäße Cyprian's beffer vertheidiget und angewendet, 
als der fchon früher von ung erwaͤhnte Pacianus, Bis 
ſchof von Barcelona, welcher bis zum Jahre 380 Ichte. 
Die von ihm übrig gebliebenen Abhandlungen, welche fich 
fämmtlich anf die Kirchens Buße beziehen und noch nicht 
fo benutzt worden find, wie es bie Wichtigkeit des Inhalts 
md bie BVorzüglichkeit der Darftelung und Schreibart 
wünfchenswertb macht, find zuerſt von Tilius 1588, ſo⸗ 
dann wiederholt 1555 und 1564 edirt worden, und fie» 
ben auch in der Bibliotheoa Patrum; edit. Marg. de 


la Bigne. Paris. 1575 £. p. 802 — 826. Einen 
Neunter Band, & 
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4. 


Auszug daraus und eine Nachricht uͤber den Verfaſſer 
findet man in du Pin Nov. Bibl. auctor. ecel. T. II, 


2.175 — 183. In den drei Briefen an den Novatigner 


Simpronianus vertheidiget er den Cyprianus gegen bie, 
Verunglimpfungen ber . NRovatianer und beftreitet ben 
Disciplinar⸗Rigorismus derfelben mit einfachen, aber 
einleuchtenden Gründen. Die Adhortatio ad Poeniten- 
tiam enthält ebenfalls intereffante Bemerkungen. Er fagt 
unter andern: Praeterea nullus existimet, hunc ipsum 
de poenitentiae institutione sermonem solis tantum- 
modo poenitentibus ordinatum; eum in hand qua- 
si fibulam totius eeclesiae disciplina no- 
detur..Qüando ct Catechumenis, ne in hoc transeant, 
et fidelibus, ne in hoc redeant, providendum sit: ipsis 
yero poenitentibus, ut celeriterad hujus operis fructum 
perveniant, laborandum. Wichtig iſt der Unterfchieb, 
welchen Pacianus zwiſchen Verbrechen (crimina) und Suͤn⸗ 
den (peccata) macht. Unter die erfiern gehören vorzugs⸗ 
weife: Idololatria, Homicidium, Adulterium, 
Diefe find capitalia et mortalia und man Fann nicht laut 
und flarf genug davor warnen. Dennoch dürfen auch fol» 
che Verbrecher nicht von der Buße ausgefchloffen und ber 
Verzweifelung preisgegeben werden. Die Abhandlung de 
bapıismo ftehet ebenfalld in Verbindung mit ber Lehre 
von der Buße. Es ift darin beſonders folgende Stelle zu 
bemerken: flaec autem (fides, justitia etc.) compleri 
alias nequeunt, nisi Lavacri et Chrismatis, 
et Antistitis Sacramento. Lavacro enim pec- 
cata purgantur; Chrismate Spiritus S. superfunditur, 
utraque vero ista, manu et ore Antistitis impetramuss 
atque ita totus homo renascitur et innovatur in Chri- 
eto, ut sicut resurrexit Christus a mortuis, sic et-nos 
in novitate vitae. ambulemus, id est, ut depositis vitag 
veteris erroribus, idolorum servitute, crudelitate, for- 


' nicatione, luxuria, ceterisque vitiis carnis,et sanguinis, 


novos per Spiritum mores sequamur in Christo, fideny; 
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pudieitiam, immocentiam, castitatem. At siont porte- 
vimus imaginem terreni hominis, portemus et ejus, 
qui de coelo est. etc. 

VI. Die vorzuͤglichſten Schriftſteler vom IV— VI 
Jahrhundert, welche von der Kirchen» Buße Handeln, find: 
Ambrofius, Augufinus, Edfarius, Eaffias 
nua8, Fauſtus NRegienfis, Bafilius d. Gr, 
CHryfofiomug m. a. Sie befchäftigen fich haupt⸗ 
fächlich mit der Unterfcheidung der Gradual⸗Verſchieden⸗ 
beit der Sünden, mit dem Unterfchiede zwiſchen crimen 
und peccatum (Augustin. Enchirid. c. 71. Serm. XLL 
Tract. 41 in Joan. de civ. Dei XXI. «. 27. de symb: I. 
c. 7. Ambros. de poenit.II. c. 10. u. a.), peccata capita- 
lia, mortalia, venialia, remissibilia u. ſ. w. Unter die capi- 
talia et mortalia rechnete man In ber Regel drei Verbrechen, 
worüber fich Faustus Regiensis epist. ad Paulin. fo ads 
bdrückt: Tria itaque haec capitalia: sacrilegium, 
adulterium, homicidium; nisi haec perfectae 
poenitentiae. fuerit expiata remediis, perennibus illi 
concremabuntur incendlis — wobei jedoch fchon ber 
dogmatifche Geſichtspunkt vorberrfcht. Als Regel galt: 
daß für folche Vergehungen nur einmal Buße und Abfos 
Intion verftattet werde; alfo baffelbe, was fchon Ori- 
gen. Hom. XV. in Levit. Opp. T. VI.p. 227 (Oberth.) 
geſagt hatte: In gravioribus enim eriminibus semel ’ 
tantum poenitentiae eonceditur lorus: ista vero com- 
munia, quae frequenter incurrimus, semper 'poe- 
nitentiam reoipiunt, et sine intermissione re- 
dimuntur. 

Die Hauptpunkte aber in Bestechung anf bie Wieder⸗ 
Aufnahme, waren folgende: 

1) Obgleich durch mehrere Synodal⸗Beſchluͤſſe ge⸗ 
wiſſe Termine, ſowohl fuͤr die Buße uͤberhaupt, als fuͤr 
die einzelnen Buß⸗Stationen, (ſ. oben) von drei, fieben . 
und gehn Jahren feflgefebt waren: fo gab es über die 
Zeits Dauer ber Buße doch nie «in algem me Geſetz, und 
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wie finden daher, nach Berfchiebenheit ber Zeit unb Oer⸗ 
ter, verſchiedene Obſervanzen. Auch: ermaͤchtigten mehrere 
Synodal⸗Decrete die Biſchoͤfe zu der Befugniß, die Buß⸗ 
Termine, nach Beſinden der Umſtaͤnde, abzukuͤrzen, oder 
auch za verlängern. Dieß geſchah insbeſondere Conseil. 
Nicaen. e. XII. und Ancyran. e. V. Das erſtere ſpricht 
uw von Abkuͤrzung für diejenigen Buß ˖ Candidaten, wel⸗ 
he ſich durch aufrichtige Reue, durch Strenge und gute 
Werke ausgezeichnet haben. Gegen. viefe follen die Bis 
ſchoͤfe ihre meufchenfreumdliche Nachſicht beweifen (p⸗- 
—EXXXX Bovlsvoasdas). In, 
bem Unchren. Decrete heilt es: Tovs d8 ÖnLananovg 
&lovolav Ereıp Tor redno⸗ rijc ‚ensoreopns domi- 
pdoavras pılavIgwnsvscdat, 7 nAsiova mposTı- 
Devaı xo0vor, ng0 naysoy öd zai 0 npod- 
yav Bios, walo nera saura,ätsrafsche 
sei oũroc 7 pılavdownia inıusspeichn. Achuliche 
Berorbnungen enthält auch Concil, Ilerd. ar V. Chai- 
cedon. c. XVI., wo es heißt: — ds Eyaın eur 
avdevriar r̃e in avrolis Qilardrpwnias TOP 
ara rono» Enioxonov. Die Berüdfichtigung dee yita 
ame acta und des Betragens während der Buß» ⸗Zeiten 
verdient das größte Lob und zeiget von einem erfreulichen 
Beftreben, durch bie Buße auf fittfich » religioͤſe Befferung 
zu wirken. 
2) Dieß jſt alſo die fo oft erwaͤhnte Indulgen- 
tia, worüber Binham (Antiq. VIII. p. 178) die rich 
tige Bemerkung macht: Non fuit potestas, uti quidem 
nunc venditatur, liberandi animas ex poenis ignis pur- 
gätorii, per multa et magıa merita, sive opera super - 
erogationis, quae scriptöres ecclesise Romanemsis T he- 
sautum ecclesiae vacitant, cujus summus Pontifer 
unus solus administrator esse perhibetur: sed antiquis 
temporibus Indulgentia nihil erat amplius, guam haso 
potestas, quam unusguisque habebat Episcopus mode- 
xandi poenas eanonicas, gume in decarsu poenitentiae 
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infligebentuor peecatoribus, ita nt si quem Episcopus 
in poenitantia prse aliis videret navum et stzenuum, 
liberfatem haberet, tempus poenitentiae ejus immi- 
nuendi, hoc est, ab exercitationibus poenitentialibus 
aliquid relaxandi, eumque citius quam religuos ad com- 
znmunionem admittendi. 

Dei der durch die Gefahren bed Abfalls unb bie 20 
lotypie einzelner Sekten und Lehrer erjengten großen 
Etrenge der Kirchen⸗Geſetze in Betreff der Buße, wer 
diefe den Bifchöfen, im Vertrauen auf ihre Philanthropie, 
eingeräumte Gewalt gewiß von guten Solgen; und wenn 
auch ſpaͤterhin Mißbrauch daraus entſtand, fo darf man 
boch bie gute Abficht der Kirche deshalb nicht verfennen. . 

Daß diefe Indulgenz, von welcher der römifche Bhe 
ſchof Vigilius (ep. II. ad Bleuther, c. 8) fagt: in ae- 
stimatione Pontificugı per suas Dioeceses relinquatur, 
ut si qualitas et poenitontis devotio fuerit approbata, 
indulgentiae quoque remedio sit vicina — benmoch nicht 

gang willkuͤhrlich, fondern durch eine gewiſſe Dbfernang 
geregelt war, iſt unter andern ſchon daraus zu erſehen, 
daß fie erbnungemäßig in der Karwoche ertheilt wurbe, 
Kirche unb Staat flanden in Anſehung biefer Iduülgen- 
ia Paschalis in Wechfel-Wirfung ; benn, wie. 
nicht an Beifpielen fehlet, daß durch Interceffion der Res 
geuten und Magiſtrate bei den Bifchöfen die Buß⸗Streuge 
ben Buͤßenden nachgelaffen oder gemildert wurde, fo war es 
ſchon auch vom IV Jahrhundert an ein oft ausgeuͤbtes Necht 
der Bifchöfe, durch ihre Verwendung bei ber weltlichen 
Dbrigfeit, gewiſſen Berbrechern Verzeihung oder Milderung 
der Strafe auszumirfen. Bol. Dentwärdigfeiten Th. IE 
©. 251. 289. 

3.) In den alten Synodal⸗Beſchluͤſſen (& B. Conr 
eil. Uliberit. c. 8. 5. 14), beim Eyprianus (ep. 54) 
und audern Schriftfichern findet man Häufig die Benennung s 
Poenitentis legitima, Poen. plens, Poen. 


justaımb aͤhnliche. Dieß verfichen Manche tbeils von 
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den feſtgeſetzten Buß. Terminen, tbeild von ber regelmds 
Bigen Beobachtung der Buß - Srabe oder Stufen (f. oben). . 
Allein fchon in. Albaspinaei Observat. lib. II. c. 
80. (vgl. Not, in Conc. Illib, c. 8,) ift gezeigt, daß 
dieß nicht richtig fey. Der Verf. bemerkt: „Ut poeni- 
tentia genseretur legitima, non satis erat explere 
tempus constitutum ab Episcopo, ut volunt Garsias 
et Binius, sed ea legitima vocabatur, 'quam bona 
fide ducebant poenitöntes, et cum domi etin eoclesia 
noctu etänterdiu perpetuis aerumnis sese exerocrent, 
et lacrymis, fletibus et multis praeterea signis animi 
dolorem clam et publice testarentur. Illegitima 
autem dicebatur, quando poenitentes languidius eam 
eubirent et parum dolerent de peccatis, quamvis prae- 
ecriptum tempus explerent.“ ®gl. Bingham. An- 
sig. VIII, 181 — 82. Es ift alfo daſſelbe, was Chryr 
sostom. Hom, XIV in 2 Cor. p, 644 mit andern Worten 
fagt: Ou roũro mi x00v0vV wA00s, —X vuxije 
—RR r0oõro roivu⸗ enideıkov, eixarevuyngar, 
9 usreßalovro, nal vo ndv yeyover. Die Poeni- 
tentia legitima, plena et justa iſt alfo fo vicl als vera, 

sincera et seria, vere christiana, non simulata, veros 
fructus afferens etc, 

4.) Mit der eben erwähnten Indulgentia ift nahe 
verwandt und nur in gewiſſer Nückficht verſchieden die Bes 
fugniß, denjenigen Verbrechern und Escommunicirten, 
welche nach der Strenge der Kitchen - Zucht , nicht wieder 
in bie Kirchen-Gemeinfchaft aufgenommen werben durften, 
in Lebens» und Zobes- Gefahr die Abfolution zu ertheis 
len. Es wurde aber diefe Abfolution nicht bloß als ein 
Recht, fonbern auch als eine Pflicht der Geiftlichen ange⸗ 
feben; ja die Canon. Apost. can. XLIV (al. LII) be- 
drohen fogar die Geiftlichen, welche die Abfolution in ſol⸗ 
chen Fällen verweigern, mit der Abfegung. In der Res 
gel follte zwar jede Wieder: Aufnahme durch den Biſchof 
gefchehen ; da dieß aber oft nur mit der größten Schwie- 
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rigfeit, oft gar nicht gefchehen Fonnte, fo durften auch 
die Presbyter und Diafonen die Stelle deffelben vertreten. . 
Doch finden wir immer: die Erinnerung, daß Presbyter 
und Diafonen hierbei nur im ausdrücklichen ober ſtillſchwei⸗ 
gendem Auftrage des Biſchofs, und sub spe rati, han⸗ 
bein follen. Concil. Carthag. UI. c. 8 und 4. Ja, 
es feblet ſogar nicht an Beiſpielen, daß felbft Laien, ja 
fogar Kinder bie Ausföhnung mit der Kirche bewirkt, oder 
Eterbenden den Frieden ertbeilt haben. Einen folchen 
Fall erzählt Euseb. hist. eccl. lib. VI. c. 44., wo nad) 
dem Berichte bed Dionyfius von Alerandrien angeführt 
wird; daß ein fonft wackerer, aber zur Zeit der Verfol⸗ 
sung abgefallener Greig, durch feinen Enfel, einen Beis 
nen Knaben, abfoloirt wurde. Als der kranke Greig 
fein Ende herannahen fühlte, fchickte er feinen Enkel zum 
Presbyter, mit der Bitte: ihn fehleunigft zu ‚abfolviren 
(Hdrrov ue anoldoars). Da biefer auch franf mar, 
und boch einen Bußfertigen nicht hoffnungslos aus ber 
Welt gehen laffen wollte (mag der Bifchof auf's ſtrengſte 
verboten hatte), fo übergab er dem Knaben etwas Eucha⸗ 
riſtie, mit dem Auftrages dieſelbe ein wenig anzufeuch“ 
ten und dem Greiſe in den Mund zugeben *). Der Knabe 





°) Im Jerte ſtehet: Aocxd zig suzugsstiag daxev (ix:doxen] 
za zaudaglp, aroßgeiuı xeltvoag, xal To nIEOJUrN “ac 
zod orouarog drıcrafu, Die lat, Ueberfegung hat: Exiguam 
eucharistiae partem puero tradidit, jnbens, ut in aqua 
intinctam Seni in os instillaret,. Stroſth überfest: So 
gab er bem Knaben einwenig geweihtes Brodt, und befahl 
ihm, es anzufeuchten und dem Alten in den Mund fließen zu laſſen. 
Der erſte überſetzer hat bei aqua intinctam gefehlt (ba aro- 
Bostaı hier natürkicher de intinetione in vinum au verftchen if); 
der zweite unter edzagıorta zu einfeitig bloß das geweihte 
Brodt verſtanden, da doch zur Gonſecration (welche hier eine 
praesanctificatio, agoaysaouog, tjt) beide Elemente erfoderlich 
waren, Diefe Art der Sommunion gehört zu ber in bes alten 
Kirche gewöhnlichen Privats und Kranken »s Sommunion. ©, 
Denkwũrdigkeiten Ib. VIII. G. 164 — 65., wo ebenẽells eine 


J 


404 Bon ber Öffentlichen Buße, 


handelte ber Berfäeit gemäß und ber reis verfchled 
unmittelbar nach bem Eimpfange. Dionyſius fügt bie 
‚ Anmerkung hinzu : Ao ovr —R ———— nal 
nagdueıver Ewg Avdn > al Tis auapriac äakeıp- 
Isions, Emi moAdoig ols Enpake xaloig Omoloyndn- 
var durndn *). Dieß if deshalb wichtig, weil man dar⸗ 
aus erficht, daß ſchon damals die Vorftelung gefunden 
wurde, daß die Abfolution ſich niche bloß auf die Auf⸗ 
bebung der Eycommunication und Kirchen-Strafe, ſon⸗ 
bern auch auf bie Sünden Bergebung von Seiten 
Gottes beziehe — eine Vorfielung, welche fpäterpin die 
allgemein bherrfchende wurde. 
Daß man aber eine folche Kranken - Abfolutich (ab- 
‘ solutio s. indulgentia in articulo mortis), welche man- 
am richtigſten mit der fogenannten Noth- oder Jach⸗ 
Taufe au vergleichen hat, nicht für vollguͤltig, ſondern 
- aurfür eine Are von Surrogat hielt, wird am beutlichften 
durch ben Umſtand erwiefen, Daß bie Buße, in dem alle, daß 
ber Büßende wieder gefund wurde, aufs neue angefangen 
und vorfhriftsmäßig zu Ende gebracht werden mußte. 
Wenn man auch iu Betreff der Nach⸗Uebung ziemlich gelinde 
war und biefelbe zuweilen auch ganz verließ, fo mußte doch 
auf jeden Fall eine folche Noth - Abfolution die bifchöfliche 
Beſtaͤtigung erhalten. Diefe erfolgte durch Hands Auf« 
legung bes Bifchofs, welche als die allein gültige au⸗ 
gefehen wurde und die von andern Geiftlihen ertheilte erſt 
autorifirte, fo daß legtere nur bann für gültig galt, 
„ wenn ber Büßenbe flarb und bag ultimum viaticum, tie 





Gtelle aus Dionysius Alex. angeführt if. Bel. Chr. Sonn- 
tag de intinctione panis eucharistici in vinum. Altdorf. 
4695. & 

* Die erwähnten beiben Ueberſeder haben auch dieſe Stelle zu frei 
"überfegt und beſonders In das Wort üpoloyohnvas zu viel hin⸗ 
eingetragen, wenn man gleich nicht in Abrede ſtellen kann, daß 
der Sinn den Ausſprüchen CEhriſti: Wer mid bekennet u. 
ſ. w. nicht angemeſſen ſey. 


! 
⸗ 
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es in den Nicen. Decreten (Concil, Nid. c. 18) heißt, 
mit ich nahe. Daß es wenigſtens in der Afritanifchen 
Kirche-fo gehalten wurde, iR aus Concil. Carthag. II. 
e 3. 4 IV. c. 76 —79. u. a. zu erſehen. Wenn 
Albafpindäus biefe biſchoͤfliche Eonfirmation für eine 
allgemeine Einrichtung ber ganzen alten Kirche erflärt, fo 
wird in Perefhen?’d.Berf. einer Kirchenhif. des IV. 
Jahrh. TH. II. ©. 322 diefe Meinung gwar filr richtig 
erklaͤrt, die Einrichtung der alten Kirche aber mit harten 
Worten getabelt. „Der Hochmuth und die Tprannei ber 
Bifchöfe waren Urfache bavon.  Diefe wollten nicht baden, 
daß die Logzählung eines Prieſters, außer dem Nothfall, 
fo fräftig als die ihrige feyn ſollte. Sie allein wollten 
nur die Buß -Zeiten mildern. Alſo wurden diejenigen, 
fo als Krauke Glieder der Kirche waren, nach erlangter Ges 
ſandheit, wieder Ausgefchloffene, ohne daß ſie etwas Neue 
zu Schulden gebracht. Ale Kranke hatten fie das Mahl des 
Herrn genoflen; als Befunde waren fie deffelben beraubg. 
Heißt dieß nicht eine Tyrannei, fonderlich über die Ge⸗ 
riffen? Starben Manche auf Reifen gar ohne Ausföh- 
nung , hatten fie nach ihrem Tode, wie fchoh erinnert, 
voltommene Gemeinfchaft gleich denjenigen, welche im 
Scooße ber Kirche verfchieden (Concil. Carıhag. IV. 
ec. 79). Dock die ſchon Ausgeföhnten wurben wieder 
in den Buß» Karın gefpannet, damit der Bifchof noch 
fein Wort fprechen fonnte. Wenn dieſes gefcheben, fo 
waren auch diejenigen quitt und los, welche verfchiedener 
Untbaten wegen Buße getban (Concil,- Loadic. c. 2). 
Der Biſchof ſelbſt mußte mit folchen Ausgeföhnten Ges 
meinfchaft pflegen (Concil. Carthrg. IV. c. 1),“ 

Da fa alle neuern Schriftſteller (und darunter 
auch mehrere fatholifche) in diefen Tadel der alten Kirche 
einkimmen, fo erfodert die Pflicht ber Unpartheilichkeit, 
das nicht zu verfchtweigen, wodurch dieſes Verfahren ge⸗ 
zechtfertiget, ober doch wenigſtens entfchuldiget werden 
kann. Alles lommt darauf an, die Sache nach den Zeit⸗ 
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verhaͤltniſſen zu beurtheilen. Wenn man bedenket, wel⸗ 
‚hen Unfug die Interceffionen und Abſolutionen der Mär- 

tyrer und Befenner veranlaßten, und wie viel Klagen über 
bie Nipbräuche, welche mit Ber Noth⸗ und KranfensZaufe 
(enb sing aMvnc. daher Clinici) getrieben warden, fchon 
längft erhoben waren, fo wird man gewiß dag Beftreben 
der Bifchöfe,. durch Aufrechthaltung einer firengen Ord⸗ 
nung ähnlichen Mißbräuchen vorzubeugen, Gerechtigkeit 
wiederfahren laffen. Niemand wird Iäugnen Fönnen, daß 
durch Leichtfinn, Verſtellung, Heuchelei und Beſtechlich⸗ 
keit (wovon beim Cyprianus mehrere Beifpiele vorkommen) 
Mefultate hervorgebracht wurden, welche die ganze Kirs 
hen » Zucht, aufjulöfen brobten. Durch die bifchöfliche 
Confirmation ber von Andern für den Noth⸗Fall ertheils 
ten Abfolution, follte ja diefe, wenn der Noth>Fall wirk⸗ 
lich eintrat, nicht ungältig werden; aber wenn man fidh 
an bie Regel hielt: cessante causa, cessat effectus, fo 
lag darin gewiß weniger. Nachtheiliges, als beim Gegen⸗ 
theile, we bie Vorfiellung vom opus operatum biel 
ftärfer hervortrat. Hier aber erfchlen die ganze Hand⸗ 
lung 'weit mehr in dem Gen chtspunkte einer licchlichen 
Disciplinar⸗Anſtalt. 

Daß aber die Biſchoͤfe Hierbei, fo wie bei der gan- 
gen Buß⸗Anſtalt, nicht nach bloßer Wilführ handeln 
. Sonnten, ift theil® aus mehrern Gefegen, theil® daraus 
zu erfchen, daß die Ausgefchloffenen- dag Recht hatten, 
ſich an den Metropolitan, oder an die Provinzial» Sys 


node gu wenden. Vgl. Concil. Nicen. c. 5. Concil. 


Sardic. c. 14 u. a. 

6.) Eine ähnliche Bewandtniß hat es mit dem 
Grundſatze der alten Kirche, nach welchem die Geiſt⸗ 
lichen nur in feltenen Fällen der Kirchen: Buße unters 
voorfen wurden. Sierüber fällt der katholiſche Verfaſ. 
des Auffaged: Verſuch einer Gefch. der Kirchenbuße, in 
Fluͤgge's Beytr. zur Gefch. der Rel. und Theol. Th. 
1. S. 68, das Ureheil: „Die Laft der Öffentlichen Buße 


⸗ 
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druckte hauptfäclich den Laien. Zwar mußten fich auch 
in der erfien Periode die höheren Beiftlichen ( Bifchöfe, 
Presbyter, Diafonen) wohl oftmals die öffentliche Buße 
gefaßen laſſen, und in einem ſchmutzigen Anzuge der Haͤn⸗ 
deanflegung bee Presbyter fich unterwerfen (Cyprian. 
ep. 68. 20. 29. Concil, Uliberit, c. 76). Allein fo 
wie der Geiftliche Rich feit Konftantin d. Gr. immer mebe 
über den Laien erhob, und wie felbft flin Amt wichtiger 
ward, fo begnuͤgte man fich, den Bifchof, Presbpter und 
Diakon abjufegen. Man glaubte Überdieß, ihn nicht 
boppele züchtigen gu dürfen, und bieß dem Amte, das 
er befleidete, fchuldig zu feyn. Griechen und Lateiner 
ſtimmten hierin äberein. Bafilius d. Gr., In feinem 
Buß» Kanon, wid, daß ber Eleriter, ber eine Todt⸗ 
Sände begehet, worauf damals öffentliche Buße geſttzt 
war, nur fol abgefept werden. Auguſtinus in f. 
Buche de bapt. contr. Donat. lib. I. c. 1. ſetzt es als 
allgemein angenommene Marime voraus, da er es als 
eine Folge von der Weihe anfieht. Er fagt von den Dos 
natiftifchen Presbytern: Aut administrant, aut i non 
administrant, sacramentum ordinationis suae: tamen 
gerunmt, etideg eis manus inter Laicos non imponun- 
mar. Ueber diefe Regel hielten die Gferifer; eine Mei⸗ 
zung, welche die barbarifchen Jahrhunderte im Dceident, 
die Urſache dieſes Geſetzes, vielmehr beftärkten, ald ſchwaͤch⸗ 
ten. Eben die Verbrechen, welche der Laie öffentlich 
abbüßen mußte, büßte der höhere Cleriker nie äffentlich. 
Wiewohl diefe Regel litt auch ihre Ausnahmen. “ 

Diefes Urtheil enthielt manches Wahre, ift aber doch 
gu fireng, und läßt der Abſicht der alten Kirche, auch 
hierbei die Würde des geiftlichen Standes zu erhalten, und 
alles, was einen Vorwurf oder Verdacht begründen 
koͤunte, moͤglichſt zu entfernen, nicht genug Gerechtigkeit 
wiederfahren. . Die Vorwürfe, welche die Novatianer, 
Donatiften und andere Puriſten der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
teit machten, noͤthigte biefe zur größten Behutſamkeit und 
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Strenge. Aus demſelben Grunde Fonnte Fein Geiſtlicher, 
wenn er Kirchen⸗Buße gethan, wieder in ſein Amt ein⸗ 
treten, ſondern mußte unter den Laien bleiben. Ein Lale 
aber wurde durch die Kirchen⸗Buße unfaͤhig, zu einem 
geiſtlichen Amte gewaͤhlt zu werden. Dieß verorbuen 
mehrere Decrete ausdruͤcklich z. B. Concil. Carthag. 
IV. c. 68: Ex Poenitentibus, quamvis sitbonus, Cle- 
zicusnon ordinetur. Si per ignorantiam Episcopi fac- 
tum fuerit, deponatur a clero, quia se ordinationis 
tempore non prodidit, füisse poenitentem. gl. Con- 
cil. Aurelian, Ill. c. 6. Agath. c. 43. Toletan. I. 
uw.n. a. 

Daß aber die alte Kirche gegen bie Bergehungen der _ 
Geiftlihen nicht nachfichtig, vielmehr aͤußerſt fireng ge 
weſen, bemeifen faſt alle Synodal⸗Beſchluͤſſe, welche 
von der Clerical⸗Disciplin handeln, ganz beſonders aber 
bie Canones Apostol. can. 8 seqq., wo zugleich der Un» 
terfchieb zwiſchen den verſchiedenen Graben und Stufen 
der Strafen genau angegeben wird. In den meilten Faͤl⸗ 
ken war die Sufpenfion oder Remotion eine härtere Stra« 
fe, als bie Kirhens Buße, welche, wenn fie vollendet 
mar, für die Laien feine fo ſchlimmen holsen haben konn⸗ 
te, als fuͤr bie Cleriker. 





II. 
Bon der Art und Weiſe, wie die Wieder» 
Aufnahme zu geſchehen pflegte. 


L) Die Wieder- Aufnahme der Büßenden wurde . 
nuicht nur ald eine Öffentliche Handlung, fondern auch als 
ein Theil des äffentuichen Gottes. Dienfied betrachtet. 
Wenn auch die Buße und Abſolution erft fodter unter die 
Zahl der Sacramente aufgenommen wurde, fo wur⸗ 
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de fe doch ſchon von ben aͤlteſten Zeiten. her, theils ald 
em Consequens der Taufe, theils als ein Antecedens 
der Euchariflie, durch eine befonbere Beierlichkeit audges. 
zeichnet. Die vorhin erwähnte Noch» oder Privdats 
Abfolution konnte zwar ben Gharafter der Oeffentlich⸗ 
feit nicht an fich tragen ; allein durch die gleichfals er- 
‚ vaͤhnte bifchöfliche Eonfirmation follte biefer Masigel mes 
nigſtens einigermaaßen erfeßt werben. Der Ausdruck: 
Poenitentia s. absolutio publica fat alfe ellerdings 
die Emphafid, daß die Gemeine nicht nur von der Ercom« 
munication, fondern auch von ber Neception ihrer Glieder 
auf eime feierliche, die öffentliche Erbauung beabſichtigen⸗ 
de Art und Weiſe in Keuntnißt geſetzt werden ſollte. Dahin 
fuͤhrt ja auch ſchon die Benenuung onoaoynoic, wel⸗ 
ches, wie oben gezeigt worden, zur Verelchauns des ven⸗ 
zen Buß ⸗2Altes gebraucht wurde. 


1J.) Die Regel war, daß bie Keception vom dem⸗ 
felgen Bifchafe, welcher ercommunicirt hatte, vorgenom⸗ 
men wurde. Die Didcefans echte waren in diefer Hin⸗ 
ſicht durch beſtimmte Geſetze geſichert. Concil. Illiberit. 
c. 58. Arelat. I. c. 16. 17. Nicen. c. 5. Sardic. oc. 13 
u. a. Wenn ein Biſchof Büßende aus einem fremden. 
Sprengel, ohne Genehmigung des betreffenden Biſchofs, 
aufnahm, ſo zog dieß ſchwere Verantwortlichkeit oder wohl 
gar die Strafe der Abſetzung nach ſich. Concil. Caesa- 
rang. c. 5. Carthag. II. c.7 u, a. Die erfoberte oͤf⸗ 
fentliche Defanntmachung der Namen der Exrcommu⸗ 
nicirgen und bie Mittheilung der Namen» Eiften an bie 
benachbarten und befreundeten Didcefen (Concil. To- 
ler. I. c. 11. Theodoret. hist, eccl. lib, IV. c. 9. Au- 
gustin. contr. Petil. lib, I. c. 38) hatte Seinen andern, 
als Diefen Zweck. 


Der Grund bed Geſetzes war auch ganz richtig, in⸗ 
dem die Bußibung uud Wieder s Aufnahme in loco delisti' 
zweckmaͤßiger ſeyn mußte, als twenn fie gleichfam in eine. 
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fremde Region verſetzt wurden, two bie Wirkung des Bei⸗ 
ſpiels nothwendig geſchwaͤcht werden mußte. 

III.) Die Wieder⸗Aufnahme geſchah zwar in der 
Regel in der Kar⸗Woche (welche davon Hebdomas in- 
dulgentiae genannt wurde), oft aber auch zu andern, vom 
Bifchofe zu beffimmenden Zeiten, in ber Kirche, und 
während der gottesdienftlichen Verſammlung, gewöhnlich 
unmittelbar vor der Communion. Die Bäßenden mußten 
entweder vor dem Altare, oder in deffen Umgebung (mel: 
che apesis hieß), oder vor bem Ambo (pulpitum lec- 
torum), in der Kleidung und Stellung ber Büßenden, 
vor dem Bifchofe niederfnieen, und biefer legte ihnen, uns 
ter Gebet, die Hände auf. Diefes Hände» Auflegen wird 
von dem gewöhnlichen noch unterfchieben, wie man ans 
Constit. Apost, lib. IL c. 18.‘ Augustin. de bapt. Ill. 
c. 16. de peccator, merfit. et rem, lib. II. c. 26. u.a. 
erfiebt. Es gilt vorzugsweiſe fo als die Hauptfache bei 
der Neception der Büßenden, daß man befanntlich der 
zeıpodsoia für. bag elementum et signum externum 
sacramenti poenitentiae s. absolutionis gehalten und die 
Buße auch Impositio manus genannt bat. 

| Zuweilen iſt auch von einer Salbung der Reci⸗ 
pienden die Rede. Es wurde ihnen Stirn, Augen, Nas 
fe, Mund und Ohren mit Chrifam beftrichen, nit den 
Morten: Die if das Zeichen der Gaben des 
h. Geiſtes. Coneil. Laodic. c. 7. Constantin. 1. 
c.7. u.a. Allein diefe Salbung fcheint fich bloß auf dies 
jenigen Haͤretiker zu bezichen, welche fich der zu ihrer 
Aufnahme in die katbolifche Kirche erfoderten Buße unter: 
gogen, ihrem Irrthume entfagt und dag fatholifche Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniß abgelegt hatten. Weder bei den Abge⸗ 
fallenen noch andern Verbrechern findet man diefe Ceremo⸗ 
nie erwähnt... Bei ben Häretifern aber war fie deshalb 
paſſend, weil fie an die Stelle der Eonfirmation ber 
Taufe, welche, nach den Grundſaͤtzen der Eatholifchen 
Kirche, nicht wiederholt werden durfte, treten ſollte. 
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IV.) Einer beſtimmten Gormel, womit der 
Bifchof die Abfolution ertheilte, finden wir nicht ausdrüd. 
ich ermähnt. Doch fcheint die Analogie anderer heil. 
Handlungen für den Gebrauch einer folchen zu fprechen. 
DaB Constitut, Apostol. lib. VIII. c. 6 und 9. enthals 
tene Gebet für die Bußfertigeg, welches Denkwuͤrdigk. 
35. V. ©. 162 ff. volftändig mitgetheilt ift, kann nicht 
füglich als Abfolutions » Formel betrachtet werden. Am 
erſten noch c. 9 bie zs100080ia as euyn vuneo Toy dv 
peravoıa, Ebendaf. S. 164 — 65., wiewohl auch dazu 
der Spruch bed Diakon: anoAvecde nicht recht paffen will. 

Daß die bei ber fpätern Privat-Abfolution gebräuchs 
liche Bormel : A peocatis tuis te absolvo in nomine pa- 
tris etc. in ber diteen Kirche noch nicht üblich war, ſucht 
man aus Hieronym. Comment. in Matth. XVI. Cyrill, 
Alex. in loann. XX. lib. 12. u. a. zu ermeifen. Da 
die ganze Handlung dare pacem, largitio pacia 
eeclesiasticae Ausſoͤhnung u. f. w. genannt 
wurde, fo iſt ſehr wahrfcheinlich, daß fie mit dem feierlichen 
Epiphonem des Biſchofs: itein pace! befchloffen wurde. 
Auf jeden Fall wurde wohl das Pacem (eionvn) erwähnt. 

V ) Der Site Palm heißt vorzügsweife 0 ze 
6uoAoynosws waiuog (Basil. M. ep. LXIIL Opp- 
T. BL p. 96), uud Athanas. ep. ad Marcell. de in- 
terpr. Psalm. T. I. p. 975 fagt davon: ar NURQTES, 
zu Eyrgansis Herayıyaoxaıs, os &Asndnvas af, 
iaeic rouç r7j⸗ ‚Sonokoynosas al HETa- 
voias Aoyovsäv To nevsnsocrto (i. e. Ps. LI. | 
text. hebr.). Daß er alfo bei den Öffentlichen Bußuͤbun⸗ 
gen im Gebrauch war, ift nicht zu bezweifeln; aber für 
den Sebrauch beim Abfolutions » Afte fehlen die Beweife. 

VL) Unmittelbar nad) diefer Handlung wurde den 
Buͤßenden bie Communion gereicht und von biefem 
Augenblide an traten fie wieder in alle Rechte ber Glaubi⸗ 
gen ein. Bloß in Anfehung der Seiſtiger blieb die vor⸗ 
hin erwaͤhnte Nachwirkung. 
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Bon ber Form der oͤffentlchen Buße ſeit 
| bem Mittels Alter. | 


Daß auf bie Veränderung ber alten Buß⸗Anſtalt zwei 
Ereigniffe beſonders eingewirkt Haben, ift bereite: früher 
bemerkt worden. Das erſte war der mit Konflantin d. Gr. 
beginnende Uebergang ber chriſtlichen Kirche aus dem Zus 
flande des Drucks und der Verfolgung in ben Zuftand der 
Freiheit, Selbſtſtaͤndigkeit und Herrfchaft: Das weite Er⸗ 
eigniß war jene große Völker - Wanderung, welche in der 
Welt: Gefchichte fo einzig baftehet und in Europa auf 
Staat und Kirche fo mächtig einwirkte. Seit Konflantin 
verminderten fich die Martyrologien und mit ihnen die 
Liften der Buß⸗Candidaten. Wenigſtens wurde die vor⸗ 
ber fo reihe Nubrit Lapsi immer feiner. Un bie 
Stelle der Apoflafie und Idololatrie trat aber bald bie 
Härefie; und es finden fich fchon bald Haͤretiker und 
Schismatiker unter den Büßenden. Daß die kirchlichen 
Vorfteher die Dieciplin und Cenſur fireng und ohne An⸗ 
ſehen der Perſon ausübten, bewies insbefondere dag Bein 
ſpiel des Kaiferd Theodoſius db. Gr., welcher von 
Ambroſius zuerſt wegen feiner Begünftigung der Juden 
- Öffentlich getabelt, und. fodann wegen der auf feinem Be⸗ 
fehl zu Theſſalonich veruͤbten Graufamkeiten, und weil er 
auf die Interceffion dee Bifchöfe, feinen gegebenen Ver⸗ 
ſprechen zuwider, nicht geachtet, mie der Öffentlichen Kir⸗ 
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chen⸗Buße belegt wurde. Sozomen. hist. ecel. VII. 25, 
Theodoret. hist. e. V. 17. Ueber dieſes loͤbliche Buß ˖ Ex⸗ 
empel macht Augustin. de civit. Dei lib. V. c.26 fols 
gende Bemerkung: Quid autem fuit ejus ( Theodosii) 
religiosa humilitate mirabiliue, quando in 
Thessalonicensium gravissimum scelus, cui jam Epi- 
scopis intercedentibus promiserat indulgentiam, tumul- 
tu quorundam, qui ei cohaerebant, vindicare compul- 
sus est, et ecclesiastica coercitus disciplina 
sic egit poenitentiam, ut imperatoriam celsitu- 
dinem pro illo populus orans, magis fleret videndo 
prostratam, quam peccando timeret iratam? uch in 
andern Stellen erwähnt er diefes Falles und findet darin 
einen erfreulichen Beweis, daß Fein Anfehen der Perſon 
bei der Kirchen -Digciplin Statt finden könne. Wie oft 
im fpätern Zeiten diefed Beiſpiel nachgeahmt wurde, ift 
aus der Gefchichte fattfam befanm; und Ludemig b. 
Gremme und Neinrich IV, : find die beruͤhmteſten 
Nachfolger des Kaiſers Theobofius geworden. 

Durch dag Eindringen der Barbaren wurden neue 
Eünden und Lafter eingeführte und felbf der geiftliche 
Etaub ward in die allgemeine fittlich «religiöfe Verwilde⸗ 
rung mit hineingegogen. Wenn auch der firenge Sitten⸗ 
Richter Salvianus (+ 485), befonders in feiner fo 
Iehreeichen Schrift de gubernatione Dei Libb. VIIL. im 
frommen Eifer Manches zu übertrieben und leidenfhaftlich 
fchildert, fo ergiebt fich doch daraus für die Entartung des 
geiſtlichen Standes ein trauriged Refultat. Die fpanifchen 
und gallifanifchen Synoden zeigten vor andern in ihren 
Gefetsen einen rühmlichen Eifer, die Sitten der Geiftlihen 
zu verbeffern. Da dieß aber nicht bloß durch Suſpen⸗ 
konen und Remotionen zu erreichen war, und doch bie 
dffentliche Buße der Geiftlichen fo viel wider ſich hatte, 
fo wurde für fie eine befondere Art von Privat- Buße 
eingeführt, welche den Charafter einer Inquifition und 
Straf. Anflalt hatte und mit ber immer mehr geregelten 

Reunter Band, H 
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hieher gehörigen Hauptpunfte begnügen. 


114 Deffentliche Buße ſeit dem Mittel» Alter. | 


. Mofter » Zucht sufammenfiel, Auch auf bie Laien: Buße 
hatte dieß einen nicht geringen Einfluß, 
Da aber eine ausführliche Erörterung dieſes in die 


Kirchen. Geſchichte und in dag kanoniſche Recht eingreifen⸗ 


den Gegenſtandes ein beſonderes Werk erfodern wuͤrde, ſo 
muͤſſen wir uns mit einer gedraͤngten Zuſammenfaſſung der 


1 


Es iſt unrichtig, wenn manche Schriftfieller bee 
haupten, daß die öffentliche Buße durch bie Privat» Buße 
ganz fey verdrängt worden. Sie hat zu feiner Zeit ganz 
“ aufgehört, wenn fie gleich gutoeilen vernachläffige oder ans 
berg modificirt wurde. 

Namentlich ift es eine unrichtige Behaupfung, wenn 
der katholiſche Verf. der fchon mehrmals erwähnten Ab⸗ 
handlung in Fluͤgge“s Beite. Th. I. ©. 65 ff. 
&.82.ff. die Sache fo vorftellet, ald wenn in der orien- 
talifchen Kicche, feit dem Patriarchen Nektarius 
(unter Sheodofins d. Gr.), die Öffenrliche Buße foͤrm⸗ 
lich wäre abgefchafft worden. Der Verfaffer fagt SG. 82 — 
84: „Eben zu. der Zeit, wo die öffentliche Buße bereite 
in den Morgenländern eingegangen war, ermweiterte fie 
fi im Dceidente. Im Driente ging fie ein; im Decidente - 
geſchah dieß nicht. Woher diefer Unterfchied? Hier fommt 
ed auf Umſtaͤnde an. Mehrere Umftände, bie im Driente 
duſammentrafen, fielen im Dccidente ganz oder zum Theil 
weg. Erfieng hatte man im Driente eine große, glaͤn⸗ 
jende, üppige Hauptſtadt vol Ausfchmweifungen. Da nun 


"auf der andern Seite ein gu flarfer Damm burch.die In⸗ 


quifition entgegengefegt war, ba man der Ueppigfeit fo 
eine öffentliche Buße entgegengeftelt, war des Reibens 
fein Ende. Es konnte alfo die firenge Öffentliche Buße 
nicht fo Teicht befiehen. "Hingegen hatte man im Occidente 
Beine fo glänzende, gleich üppige Hauptſtadt. Im Gan⸗ 
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jen genommen war fo viel Neihtbum, Luxus und Gittens 
verderbniß im Occidente nicht anzutreffen, als im Driente. 
Im Ganzen war immer im Drient mehr Licht, mehr Auf. 
Härung und Sreibelt, alfo auch mehr Thätigfeit gegen 
den Zwang und den Zaum, ber angelegt ward. Im Oc⸗ 
cident war nun das nicht. Diefer ſchwebte vielmehr im 
Dunkeln. Die Wiffenfchaften. fielen verhaͤltnißweiſe mehr 
im Decident. Die Barbarei, die immer mehr. um fich 
griff, - machte den Berfiand um vieles fiumpfer, unb den 
Menfchen fähiger, größere und ſchwerere Laften zu tragen. 
Im Drient ward das Bußgefchäft mit weniger Schonung 
gehalten, ald im Occident, denn es war einem einzelnen 
Manne anvertraut. Daher fuchte er alled genauer, war 
gefchäftiger, al& da, two das Amt unter Mehrere getheile 
war, mie es im Occident Statt fand, wo freilich der Bis 
ſchof der Hauptverwalter bed Bufgefchäfte war, zugleich 
aber mehrere Priefter es zu beforgen hatten. Endlich hats 
ten die Decidentalen vielleicht feine fo günftige Belegen. 
heit, wie die Drientalen mit der Dame *), und hätten fie 
diefe auch gehabt, fo läßt fich doch bei ihrer damaligen 
Lage noch zweifeln, ob fie viel Gebrauch davon würden 
gemacht haben. Die Dccidentalen hielten alfo zur Zeit, 
wo die Drientalen ſich davon frei machten, ' die öffentliche 
Buße mit allen Notionen der oͤffentlichen Demäthigung, 
der vieljaͤhrigen Entfernung von dem Rechte, die Eucha⸗ 


riſtie zu genießen, und ben vielen Faſt⸗Tagen. Zwar 


war die fanonifche Buße zuerft für Öffentliche Verbrechen 
beſtinumt; die wirft fie aus dem ganzen Gange der oͤffent⸗ 
lichen Buße heraus. . Aber man hatte es fchon im erfien 
Zeitraume barauf angelegt, geheime Hauptverbrechen, fo 
wie die Öffentlichen, bem lanoniſchen Buß⸗Gerichte zu un⸗ 
terwerfen.“ 


) Der Ber. meint den von Sofrates und Gozomenus erzählten 
Standal in Konflantinopel, welcher S. 67 „eine kanoniſche 
Sünde“(1) genannt wird, und wodurch Rektarius zur Auſ⸗ 
Hebung des ganzen Inſtituts bewogen ers 

2 
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Ohne im Einzelnen auf manches Unrichtige, Webers 
triebene und felbft Unwuͤrdige, was fich in diefer Schi 
derung findet, aufmerkffam zu machen, mag es genug ſeyn, 
bloß ein Paar Bemerkungen hinzuzufügen. 

1) Das, was vom Patriarchen Nektarius ab- 
geſchafft ward, iſt offenbar nicht bie öffentliche Buße, 
fondern vielmehr die Privat: oder Ohren-Beichte. 
Nach dem Berichte des .hier befondern Glauben verdie⸗ 
nienden Sofrates (hist. eccl. lib, V. c. 19. vgl. So- 
zom. lib. VII, c. 16) waren in Folge der Novatianifhen 
Steeitigfeiten in der Geſammt⸗ Kirche Buß⸗Prieſter 
(npeoßVTE00s Eni Tig neravolag) angeordnet, welchen 
man geheime Sünden gu beichten hatte. Diefe Einrichz 
tung fchaffte Neftarius, des Mißbrauchs wegen, ab, und 
überließ die Theilnahme an den Mpfterien (d. 5. der Eus 


-  hariftie) dem Gewiffen der Communicanten. Schon Gor 


frates dußere hierüber feine Bedenklichkeiten, und Leo 
d. Gr. (epist. 168. c. 2.) tadelt das öffentliche Bekeunt⸗ 
niß geheimer Sünden und fuͤgt hinzu: Sufficit illa Con- 
feesio, quae primum Deo ofiertur, tum etiam Sacer- 
‘ doti, qui pro delictis poenitentium precator accedit. 
Tunc enim demum plures ad poeniten- 
' tiam poterunt provocari, si populi auri- 
bus non publicetur conscientia confiten- 
tis. 

2) Die Excommunication war in der orientaliſchen 
Kirche gewoͤhnlich haͤufiger und ſtrenger, als ih der oc» 
cidentaliſchen. Daffelbe gilt von den Faſten⸗ und Ab» 
ſtinenz-⸗Geſetzen, wobei ja bie Griechen von jeher den 
Lateinern den Vortwurf einer zu großen Gelindigfeit mache _ 
ten. Auch Haben die Griechen, obgleich fie die Lehre vom 
Segefeuer nicht annehmen , doch die Satisfactionen, wos 
durch fie den Zuftand der Seelen nach bem Tode zu dere 
befferu hoffen. | 

3) Auf einen Punkt von der größten Wichtigkeit ft 
feine Ruͤckſicht genommen: naͤmlich, daß die lirchliche Er. 
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conmmumication burch bürgerliche Strafen verſtaͤrkt 
wurde. Daber ward von Karl d. Gr. (Capitul. III. 
a. 803) verordnet: Ut excommunicationes passim [su- 
bito] et sine causa non fiant. Dadurch ward die Auf⸗ 
merkfamfeit der Kirche mehr auf die Privat⸗Buße ger 
richtet. 


II, 


Die in diefer Periode, befonderd vom VII — IX 
Jahrhundert zahlreich erfcheinenden Buß: Bücher (li- 
bri poenitentiales*)) geben eine gute Auskunft über die 
Öffentliche und Privat» Buße, deren Verbindung und An⸗ 
werdung. Sie waren, obgleich in der Regel von Biſchoͤ⸗ 
fen und höheren Geiftlichen abgefaßt, urfprünglid doch 
nur Privat» Schriften, welche für Geiftliche und Laien ei. 
ner gewiſſen Gegend und Zeit gute Natbfchläge enthiel- 
ten. Einige erhielten aber auch durch Spnobal-Befhlüffe 
eine beſondere Sanction und mit andern Kirchen = Sefegen 
gleiche Anſehen. Die ausführlichften Nachrichten dar⸗ 
über findet man in Jo. Morini Comment. hist. de 
sacr. Poenit. lib, VII. Edim, Martene de ant, eccl.‘ 
rit. T. 1I. Muratori Antiq. Ital. med. aevi, T. V. 
p. 710 segg, Bgl. Schroͤckh's hr. K. Geſch. Ih. XVIL 
p- 57 segg. Th. XX. p. 146 segg. Doch fehlet es auch 





% Man findet auch, außer diefer gewöhnlichſten Benennung, noch 
andere gleichb⸗deutende Titel: Codices poenitentiales, Cano- 
zıes poenitentiales, Leges poenitentium, Judicia poeniten- 
tise ‚„.Judicia peccantium, Libelli confessionis, Litterae. 
poenitentiales u, f. w. Auch bloß Poenitentiale und Libel- 
Ius, Im Zeutfchen ift auch Buß⸗ ober Beicht:Spiegel 
gebräuchlich, 

Sämmttiche Pönitenz » Bücher, ſowohl die griechiſchen als ka⸗ 
teinifchen,, find nicht in ihrer urfprünglihen Geſtalt auf und ges 
tommen, fondern tragen die Spuren fpäterer Ueberarbeitungen . 
an fich.. Bel. Shmibdt’s Handb, d. K.⸗Geſch. 38. V. S. 188. 
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nicht an Synodal⸗Beſchluͤſſen, welche Ihnen ungänftig find 

und ben Gebrauch berfelben verbieten. Merkwuͤrdig ift ber 

Befcheib der Synode von Ehalons an der Saone (Con- 

cil. Cabilon. a. 813 can. 38); Modus autem poeni- 

tentiae peccata sua confitentibus aut per antiquorum 
canonum institutionem, aut per 8. scripturarum aucto- 

ritatem, aut per ecclesiasticam consuetudinem — im- 

‚poni debet, repudiatis ac penitus elimina- . 
tis libris, quos poenitentiales vocant, 
quorum sunt certi errores, incerti aucto- 
Les, 

J Das aͤlteſte Buß⸗Buch, welches man tennet, iſt 
aus der griechiſchen Kirche, welche deren noch jetzt in 
großer Menge beſitzt, und wird dem Patriarchen Johann 
dem Faſter (smorevrns), dem berühmten Zeitgenoſ⸗ 
fen Öregor’s d. ©. f ugefchrieben. Es führt ven Titel: 
"AxodovSia xal Tafıs Eni Efouoloyovusvos (Mo- 
rini Comment. ed. Ven. 1702. p. 616 seqg.) und if 
eine Anwelfung für Buͤßende und in welcher Drbnung 
das Sünden. Befenntniß (EkouwoAoyrnass) geſchehen fol. 

Gegen die Aechtheit diefer Schrift ſind zwar von Mori- 
nus, Oudin (Comment, de scriptor. eccl, T. I. p. 
1476) und Schrödh (8. Geſch. XVII. p. 58) Zweifel 
erregt worden, welche theild von den an die Maria ges. 
richteten Sebeten, thells von der Empfehlung eines drei⸗ 
maligen Jahres - Haften. von vierzig Tagen (wovon ſich 
erft im X Jahrhundert Spuren finden), theild von dem 

- betaillirten Sünden: VBerzeichniffe bergenonmen find; aber 
doch nur fo viel bemweifen, daß diefed Buß: Buch in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten mancherlei Interpolationen und Zufäge erhal⸗ 
ten habe — was auh Morin’d und Schroͤckh's 
Meinung iſt. Doch dürften ſich auch diefe Zweifel felbft 
heben laſſen; und Mehreres fi) aus der Individuallitaͤt 
bes Verfaffers, der den Beinamen bed Faſters vielleicht 
eben deshalb erhielt, weil er bie erft fpäter eingeführten 

germehrten Termine empfahl, erflären lafien. Charakte⸗ 
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riſtiſch iſt es wenigſtens, daß feit dem IX Jahrhundert 
griechiſche Schriftſteller und Synoden (bei Morinus lih. 
VLc. 26. p. 290) den Johannes einer gu großen 
Selindigkeit wegen anklagen, worüber er fich ſchon 
ſelbſt, gleichfam aus Vorgefüpl, Vorwürfe machte (Mo- 
rin. VII. p: 624). Und doch feßt Johannes auf mehrere 
Sünden eine Erconimunication von sehn, zwoölf und funf⸗ 
sehn Jahren! 

Die von ihm vorgefchriebene Buß⸗Ceremonie but 
Schrödh (XVII. 59) in folgenden Auszug gebracht: 
„Der Prieſter wird angemwiefen, den zum Sünden Res 
fenntniffe bereitwilligen Chriſten vor den Altar zu ſtellen; 
mit ihm mehrere Pfalmen und Gebete zu fingen ober her» 
sufagen; Ihm nad) dreimaligem Niederfnieen feierlich aufe 
sufodern, daß er vor Gott und den heiligen Engeln feine, . 
geheimften Enden offenbaren möge; Mannsperfonen 
dieß mit entblößtem Haupte thun zu laſſen; und ſodann 
die Fragen uͤber allerlei Suͤnden anzufangen, worunter 
die unzuͤchtigen am genaueſten bezeichnet werden. Darauf 
ſoll demjenigen, der fein Bekenntniß abgelegt bat, die 
Bergebung von Gott in mehreren Gebeten gewünfcht; 
aber ihm auch die Firchliche Büßung, welche er zu beob⸗ 
achten Habe, nach Verſchiedenheit feines Standes und 
feiner Ausartung, imgleichen in Ruͤckſicht auf Effen, Trin⸗ 
fen und Öffentlichen SGottesdienſt, angezeigt werden; wo⸗ 
bei bald eine Enthaltung vom Zleifche für Weltliche, bald 
für Mönche von Käfe und Eiern, und Vieles bergleichen 
mehr vorgefchrieben wird. 4 

In der abendlaͤndiſchen Kirche erfchlen einige Des 
cennien fpdter (im J. 680) das erſte Buß: Buch bei 
Erzbifchofs Theo dorus von Kanterbury (+ 690), ©. 
Theodgri liber poenitentialis; ed, Jac. Petit, Pa» 
ris. 1677 —79. 2 Voll. 4. Die von Morinus ge« 
machten Erinterungen gegen den Derfaffer, baß er nur 
anf öffentliche Suͤnden Öffentliche Buß⸗Uebungen geſetzt, 
find nicht ungegründet in Beziehung auf die fpätere Pra⸗ 
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xis der Lateiner; aber Theodor zeigt hierin ſeinen urſprung 
aus der griechiſchen Kirche. Uebrigens erhielt dieſes 
Poͤnitenz⸗ Buch, welches ſchon fruͤhzeitig Emendationen 
nach der abendlaͤndiſchen Praxis erhalten zu haben ſchel⸗ 
net, faſt allgemeinen Beifall, ward von mehrern Syno⸗ 
den empfohlen und blieb das Lieblings⸗Handbuch der 
Geiſtlichen auch lange noch, ale fchon viele andere Anwei⸗ 
ſungen dieſer Art, z. B. von Beda Ven., Egbert u, a, bes 
fannt geworben waren. 


Der Urfprung des Liber poenitentialis Romanus 
(in Ganisii Lect. antig. T..II. P. 2.) ift ziemlich 
ungewiß; aber ım Anfange bes IX Jahrhunderts mußte 
es ſchon vorhanden ſeyn, weil wir Auszuͤge daraus in der 
Schrift des Biſchoͤfs Halitgar von Cambray (in Ca- 
nisii Lect. antig. T. II. P. 2. p. 81 segq. ed. Bas- 
nag.) und des Regino von Prüm, gegen das J. 906 
(de disciplina eccles. et rel. chr. ed. Hildebrand. 1659 
et St. Baluz. Paris. 1671..8.) finden. Die fpätern Poͤ⸗ 
nitenz ⸗Buͤcher find faft ohne Ausnahme darnach eingerich- 
tet. Das Wichtigfle, was man daraus lernt, bleibe im⸗ 
‚mer der Punft von den Bußs Werfen überhaupt und 
insbefondere von ben Nebemptionen und Surros 
gaten ber Buße, welche ald das Hauptübel jener Zeit 

betrachtet werden müffen. 


Bi 


Die erften und wichtigften Störungen In ber öffent« 
lichen Bnf-Anftalt wurden durch die Mönche veranlaßt. 
Ihe Inflitue warb ſchon vom Erzbifhof Theodor von 
Kanterbury (d>’Achery Spicil. T. 1. p- 486) bie gweite 
Taufe genannt; und hierin lag ‚eine nicht undeutliche 
Beziehung auf die Buße, welche ja von den diteften Zei⸗ 
'ten ald ein. regressus ad baptismum angefehen mwurs 
be. Schon das Beifpiel eines befoudern Buß Standes 
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nub Lebens, von beſtaͤndigen Caſteyungen, Faſten unb 
Beten, wozu die Mönche » Regel verpflichtete, mußte von 
großer Wirfung ſeyn und der Privat: Buße zur Empfeb⸗ 
lung gereichen. Die Kleidung und Lebensart der Mönche 
war ganz nach der alten Buß⸗Sitte eingerichtet. Die 
Ton ſur erinnerte ſtets an bie abgefchornen Haare ber 
Buͤßenden und ward für fo wichtig gehalten, daß fie ſpaͤ⸗ 
terhin eine Auszeichnung des ganzen Elerus wurde; und 
die unbeſchuhten (discalceati) Süße waren eine 
aus dem 9. T. herübergenommene Verſtaͤrkung ber alten 
Buß-Zucht. Durch die Mönche warb die Geißel (fla- 
gellum) war nicht erfunden (indem fie ſchon früher-aug 
dem Judenthume, zum Theil auch ans der römifchen Ge⸗ 
richtöverfaffung, eingeführte war, mie aus mehrern Bei⸗ 
fpiefen beim Auguftinnd, Hieronymus, Eäfariud Arclat. 

u. a. zu erſehen ift), aber doch als dag vorgäglichite Buß⸗ 
Inſtrument eingeführt. Der eigentliche Patron der apos 
kolifhen Schläge:Zucht (apostolicorum verbes 
rum disciplina) und des befien Keinigungss Mittels 
(purgatorii genus), wie er-fie nannte, war Petr. Da- 
mianji. Bgl. deffen Schrift de fiagelloram laude. Opp. 
T. III. Aug diefen freimiligen Selbſt-Geißelungen ent» 
fand nachher die Zucht» Geifiel, d. h. die Zuͤchtigung mit 
der Geißel durch Andere, als Strafe, wobei man 39° 
Hiebe ald die geringfie annahm, welche man, nach dem 
Erempel des Apofield Paulus 2 Cor. XI, 24., die apos 

ſtoliſche nannte. Auch diefe Buße ging aus dem Mönd)s 

thume hervor. Die im XIII Jahrhundert zuerſt in Ita⸗ 

lien entſtandene umd fich fchnell ausbreitende Eefte der 
Flagellanten (Seißel- Brüder, deren Sefchichte von’ 
Boilean, Thiers, Körkemann u. a. befonderg ers 

zähle wird) fand aber doch nicht den Beifall der Kirche, 

vielmehr wurden fie von Clemens VI. auf Anfuchen Kai⸗ 

fer Karl IV. für Häretifer erklärt. 

Außerdem aber flörten die Mönche die alte tanonifche 
Buß⸗Drdnung hauptfächlich. auch dadurch, daß fie füch des 
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Beichtſtuhls faſt ausſchließlich bemächtigten, und 
dadurch nicht nur die untern Geiſtlichen, ſondern auch die 
Biſchoͤfe in dieſem wichtigen Theile der Seel⸗Sorge be⸗ 
ſchraͤnkten. 


IV. 


Die Biſchoͤfe galten zwar noch immer als die eigent⸗ 
lichen Vorſteher der Kirchen-Buße; aber ſie waren es 
nur im eigentlichen Sinne ſo lange die oͤffentliche Buße 
in ihrer vollen Kraft beftand, und bei den peccatis er de- 
lictis publicis. Hier war ihre Gewalt größer, als zuvor, 
weit die Firchlichen Strafen nicht nur durch bürgerliche 
. gefchärft, fondern auch die Ertheilung der Iegtern häufig 
ben Bifhöfen Übertragen wurde. Dieß gefchah nicht nur. 
in dee orientalifchen Kirche, fondern auch in der occidens , 
talifchen, befonders in der fränfifch = farolingifchen Perio⸗ 
de, wo bie Bifchöfe nicht nur ald Staats= und Reichs⸗ 
Raͤthe, fondern auch ale Dbers Richter angefehen wurden. 

Mit diefem in vielfacher Hinficht erweiterten Ges 
ſchaͤfts⸗Kreiſe der Bifchöfe ſtanden einige Inſtitute in 
Berbindung, welche, wenn fie von Dauer gemwefen und 
zweckmaͤßig geleitet worden wären, für bie Kirchen⸗Dis⸗ 
eiplin im weiteſten Umfange, und für die Kirchens Buße 
Indbefondere, den größten Nuten geftiftet haben würden. 

1.) Die unter dem Namen Poenitentiarii. 
(Buß -Priefter) feit dem III Jahrhundert mit der Specials 
Aufſicht über bie Büßenden, unter Ober: Leitung des Bis 
fchofs, beauftragten Geiftlichen, wurden im Abenblande 
beibehalten; und die oben erwähnte und im Dccident ge⸗ 
mißbilligte Abfchaffung derfelben durch den Konſtant. 
Patriarchen Nekt arius diente vielmehr dazu, biefe Eins 
richtung beisubehalten und zu vervolfommmen ®). Gebr 


*) Die Annahme, baß ber rbmiſche Biſchof Simplicius (von 467 — 
483) die Buß⸗Prieſter regelmäßtg beſtellt habe, hat um fo mehr 
Wahrſcheinlichkeit, da biefee ausgezeichnete Biſchof nicht nur 
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treffeub if, was Bingham (Antig. VIII. pn, 155) gue 
Beurtbeilung dieſes Inſtituts bemerkt bat: Hinc itaque 
pronum est observare:. 1.) Quod hoc officium haud 
institutum fuerit ad commendandam Confessionem au- 
sicularem in publicae disgiplinae detrimentum, sed 
praecipue ad promovendum publicae poenitentiae 
ezercitium in ecclesia. 2.) Quod non fuerit divinae,. 
sed ecclesiasticae institutionis. Et quod propterea, 
3.) wuti ecclesia pro sua sapientia illud in bonum fi- 
nem instituit, ita, cum iste finis obtineri non posset, 
liberum fuerit ecclesiae pro eadem sapientia illud abo- 
lere et destruere, uti Nectarius fecit in Oriente, 
4.) Quod abolitio ejus non necessario inferat abolitio- 
nem publicae disciplinae; cui adhuc sua vis constabat 
in ecclesia Orientali, non obstante hujus officii abro- 
gatione; licet forte aliguo modo infirmata esset, re- 
spectu privatorum offensorum; partim quia non adeo 
proclives erant ad confitendum; partim autem quia 
negotio disciplinae jam penitus ad Episcopos devoluto, 
otium eis deerat curgm ejug gerendi u. f. w. Ich füge 
nur noch hinzu, daß das Concil. Trident. Sess. XXIV. 
c. 7. burdy die Berorbnung: In omnibus Cathedralibus 
Ecclesiis, ubi id commode fieri poterit, Poeniten- 
tiarius aliquis — ab Episcopo instituatur, qui Ma- 
gister sit, vel Doctor, aut Licentiatus in Theologia 
vel jure canonico, et annorum quadraginta, seu alius, 
qui aptior pro loci qualitate reperiatur; qui dum Con- 
fessiones in ecclesia audiet, interim’ praesens in choro_ 
censeatur — wenigſtens zum Theil die alte Einrichtung 
berzuftellen fuchte. In Rom felbfl gehört die Stelle eines 
Poenitentiarius und die von ihm dirigirte Poe- 
nitentiaria gu ben wichtigfien Cardinals-Wuͤrden. 





Überhaupt für beffere Ordnung und Disciplin fehr thätig wur, 
fondern auch in feinen Streitigkeiten mit dem Konftant. Patriars 
en Acatint eine befondere Veranlaſſung dazu finden Tonhte. 
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2.) Unter die ſchoͤnſten Einrichtungen des Mittel 
Alters gehören bie fogenannten bifchöflichen Senden 
oder Send⸗Gerichte“). Zwar ging diefe Disciplinar⸗ 
Unfalt, welche regelmäßige Viſitationen, ſowohl der 
Geiſtllchen ald Gemeinen, beabfichtigte und ein bisher 
entbehrtes Ceuſor⸗Amt war, nicht von der Kirche 
ſelbſt, ſondern vom Staate aus; aber erſtere erfannte 
batd die Nüglichfeit der Sache und beftätigte fie durch 
Spnodal: Befchlüffe, wohin befonderd Concil. Mogun- 
tin. a. 847. c. 28 zu rechnen iſt. Die erfie Verordnung 
Karl's d. Gr. fiehet Capitul. a. 789. c. 7. a. 806. 
“ 4. Capit, II. a. 818. c. 1. Die der nachfolgenden 
Kalſer Capitul. Ludov. P. a. 823.c. 23. Capitul. Ca- 
rol. Calvi. T. XI. c. 10. Bgl. Harzhemii Conc. 
- German. T. U. p. 611 seqq. Die ausfuͤhrlichſte Bes 
ſchreibung, beſonders in Beziehung auf die Kirchen = Een- 
fur, giebt Regino de disciplina eccles. lib. U. c. 1. 





) Gewöhntich leitet man Sende, ober Send von Synode ah, 
und es läßt fi) aus dem Grunde nicht viel dagegen erinnern, da 
in bem Keinen deutfchen Kirchen: Wörterbuch von Chr. W. Rod, 

"(Halle 1784. 8. ©. 99 — 100) allein 18 Wörter ftehen, wie 
SendsBann, Send⸗Stkuhl, Sond⸗Recht, Sendbare 
Leute, Send⸗Wein u a., welche durch synodalis ausge⸗ 
drückt werden. Dennoch ſcheint dieſe Ableitung beſonders auch 
das wider ſich zu haben, daß die Lateiner in dieſem Zeitalter das 
griechiſche Wort Synodus ꝛc. nicht gern brauchten. Die Ab⸗ 

‚leitung vom teutſchen ſenden (mittere) mwärbe um fo eher 
vorzuziehen feyn, ba ber dieſer Viſitation beigeorbnete kaiſerliche 
Beamte ſchlechthin Missus genannt wird, ©, Thomassini 
vet, et nova eccl. discipl. T. VI. p. 636 segq. Nur barf 
man nicht: vergefien, daß es nicht bloß ein teutfches Inftitut iſt. 
Bei der Ableitung von Cents, Cent, Cinta u. a., welches 
eine gewiſſe Militär- und Eriminal-Jurisdiction anzeigt, und 
woher Gent:Graf, Cent-Gericht abſtammt, würde bie. 
Aehnlichkeit des Verfahrens, und ba cine inquisitio et reguisi- 
rio Statt fand, zur Empfehlung angeführt, und die Buchſtaben⸗ 
Verwechſelung burc analoge Bälle vertheidiget werben Tönnen. 


‘ . 
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p. 205 segg. Vgl. Schrödh XXI. ©. 506 — 607. 
Schmibt's Handb: der K. Geh. Th. V. S. 189 — 
192. Das Wefentliche beſtehet darin: 


Feder Bischof fol jährlich ale Kirchfpiele feines 
Eprengele vifitiren; Ut Episcopi circumeant parochias 
sibi commissas et ibi inquirendi studium habeant de 
incestu, de parricidiis, fratricidiis, adulteriis, ceno- 
doxiis et aliis malis, quae contraria sunt Deo, quae 
in sacris scripturis leguntur, quae Christiani devitare 
habent. Dieß iſt die allgemeine Vorſchrift (Capitul. a. 
813. c. 1). Das Speciellere giebt Begino fehr vollſtaͤn⸗ 
dig an, obgleich er über den Punkt, Haß der Bifchof einen 
angefehenen Staatd=Beamten (Missum regium) al® Cons 
Commiſſarius zur Seite haben, oder fich ſelbſt ald Mis- 
sum Dominicum ober Legatum a latere sc, imperato- 
zis betrachten fol (worüber Thomassin. de vet. et 
nov. ecel. discipl. P. II. lib. III. c. 92. ed. Mogunt. 
T. VI. p. 632 segg. nachzufehen ift), binmweggleitet. 
Der Biſchof fündiget zuvor durch ben vorausgefendeten 
Archidiakonus feine Ankunft an, damit er alles vorbereis 
tet finde. Der Bifchof wählet in jedem Kirchfpiel fi ficben 
(auch wohl mehr) bejahrte, ehrbare und zuperläffige 
Männer. aus und läßt fih auf die Reliquien ſchwoͤren, 
daß fie auf die vorgelegten Kragen bie Wahrheit fagen 
wollen. Diefe ragen theilt Regino volftändig mit. Es 
find 14 Sragen über bag fünfte, 23 Fr, über das fechfte, 
4 über bag fiebente und achte Gebot. Außerdem noch 48 
vermifchte Sragen über verfchiedene ‚Punfte des Gottes⸗ 
dienſtes, Aberglaubeng, Lebenswandels ber Geiſtlichen 
und Laien u. ſ. m. 


Die Reih3s Grafen, Nichter und andere Staats 
Beamte waren angewiefen, dag Amt der Bifchöfe nach» 
druͤcklich zu unterftügen und diejenigen, welche fich der 
Kirchen Buße nicht unterwerfen wollten, mit Gewalt 
dazu zubringen. Diefe Einrichtung, welche theild mit unfern 
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KirhensPBifitationen (befonders.in ber Art, wie 
fie in Sachfen feit der Reformation eingerichtet find 
und von geiftlichen und weltlichen Beamten gemeinfchafte 
ih gehalten werden), theild mit den aus alter Zeit 
herfiammenden Rüge: Gerichten verwandt iſt, wuͤrde 
bei laͤngerer Dauer in die ganze Kirchen = Zucht und. in s⸗ 
beſondere das Buß⸗Weſen mehr Ordnung und Zweckmaͤ⸗ 
ßigkeit gebrächt haben. Aber mit der Carolingiſchen Mo⸗ 
narchie kam auch dieſe Anſtalt in Verfall. 
3) Von dieſer Zeit an pflegten bie Archidiako— 
‚nen vorzugsweiſe die Aufſicht über die Seiftlichen und die 
Buß⸗Disciplin zu führen; und gerade dieß gab ihnen 
eine Wichtigkeit in der abendländifhen Kirche, wovon 
man in der morgenländifchen nichts mußte. Anfangs leite⸗ 
ten fie alles im Namen und unter Autorität des Bifchofg ; 
aber bald fingen fie an, fich ale felbftfiändige Richter in 
Diefen Angelegenheiten zu betrachten, und, obmgeachtet 
päpflicher Verbote, 5.3. von Alexander III. im $. 1179. 
u. a. in die bifchöflichen Nechte einzugreifen. Diefe An⸗ 
maßungen der Archidiakonen veranfaßten bie Bifchöfe, 
diefe Befchäfte befonbern, von ihnen abhängigen Beamten, 
welche theils Vicarii, theild Officiales, theilg 
Justitiarii genannt wurden, zu überttagen. Nach 
Thomassinus, beffen Abhandlung de Archidiaconis 
(devet. et nov. eccl, discipl. P. I. lib. II. c. 17. T. II. 
p. 123 seqq. ed. Mog.) vorzüglich leſenswerth ift, und 
Schroͤckh (XXVII. p. 150) find diefe Beamte erft im 
XI Jahrhundert aufgefommen, da weder in Gratian’g 
Decret noch in Gregor's IX Dectetalen eine Spur von 
denfelben zu finden if. . 


V. 


Wenn Sregotins VII. die in Verfall gerathene 
Öffentliche Buße auf alle Weife. wieder auf ihre ehemalige 
Strenge zurückzuführen bemüht mar, fo ſchien er da⸗ 
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durch dem Anfchen ber Bifchöfe eine neue Stuͤtze geben zu 
wollen. ind in der That war es für fie ein Gewinn zu 
nennen, baß fie in ihre alten Rechte als Buß. Admis 
nifiratoren wieder eingefegt wurden. Allein diefer Gewinn - 
war, genau genommen, doch nur ein fcheinbarer; und Öres 
gor's Abſicht ‚ging unverkennbar dahin, ſich und feine 
Nachfolger, wo möglih, su oberen Buß- Ber» 
waltern ber gangen Chriftenheit zu erheben. 
Diefer Plan ift von bem Verf. ber Abhandlung in Fluͤg⸗ 
ge’s Beitr. Th. II. S. 238 — 248 im Allgemeinen 
recht gut entwickelte worden. Wir verteilen befonderg 
auf das Urtheil S. 244: „Da Bregor damit umging, 
daß gefunfene Prieſter⸗Anſehen wieder berzuftelen, und 
da er bie und da bie dee auskramte, bei der Buße müßte 
Beſſerung feyn (welches der. Zweck feyn muß), und da 
Gregor der Mann von <hätigfeit war, fo hätte man 
glauben follen, er hätte feine Schärfe in der Reformation 
des Prieſterthums auch in dem Punkte blicken laſſen. Als 
kein Gregor, fonft überall firenge, macht in dem Punfte 
der Buße den Gelindern. Zwar was die Bifchöfe betrifft, 
da wünfchte er freilich, daß die Öffentliche Fanonifche Buße 
in ihrer Strenge blicbe, wie aus ben Briefen an die Enge - 
lifche Nation erhellet. Aber yur fich räumte er das Recht 
cin, binterber dann den Gelindern zu fpielen, wodurch 
feine Öelindigkeit doppelt gewann. Er hatte ſelbſt das 
Kriegführen den Büßern erlaubt, wenn es zur Vertheidi⸗ 
gung der. römifchen Kirche geſchah. Er war freigebig, 
die Sünden den Büßern, auch ohne vorher gegangene 
Buße, nachzulaffen. Das thaten auch vorher die Päpfte, 
wenn fie Buͤßer ohne Wiffen der Bifchdfe losſprachen. 
Aber feiner that's mit fo viel Freigebigfeit und in fo großen 
Umfange, ale Gregor; der nahm ſich's vor, bie übers 
ſchwengliche Seiwalt des Löfe-Schlüffele fo weit als bie des 
Binde-Schlüffeld augzubehnen. Ganz nach dem Grund⸗ 
fage der höchften Ober⸗Gewalt!“ 


v 
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Daß dad Saeculum obscurum et Hildebrandinum 
nicht dag Zeitalter war, worin fich eine beffere Geſtalt 
des Buß⸗Weſens bilden konnte, liegt vor Augen. Biel 
mehr vereinigte fich alles, um früher ſchon eingefchlichene 
Mißbraͤuche zu erbolten und. auffallender zu machen und 
mit neuen gu vermehren. Dadurch, daß Petrus Lom⸗ 
bardus, Thomas Agquinas und andere Scholafis 
fer des XII und XUI Jahrhunderts die Buße gu einem 
Sacramente erhoben (vergl. oben Kap. 1.) ward nichts 
verbeſſert. Vielmehr diente es nur dazu, gewiſſen Miß⸗ 
braͤuchen eine Art von Sanction zu geben und die Abſtellung 
derſelben zu erſchweren. 

Rah Thomassinus ſchaͤtzbarer Abhandlung: 
De poenitentia publica post annum Christi 1000. P. I. 
ib, II. .c. 16. rühren die meiften Veränderungen des 
fpätern Buß⸗Weſens von Innocentius III. „qui 
non immerito audit parens Juris canonici novi 
(p. 113) ber. Er zeigt, daß dieſer Papſt bie alte 
Strenge ver Öffentlichen Buße wieder herzuſtellen gefuche 
babe. Es werden ©. 113 folgende befondere Punkte 
ausgehoben: 1.) Poenitentes non posse militiae se in- 
serere, 2.) Non posse spectaculis interesse, conviviis, 
voluptatibusque publicis. 3.) Continentiae perpetuae 
fibula constringi. Et hinc illa emersere matrimonii 
impedimenta, quae prohibent contrahi, cantractum 
illud non dirimunt, Eraut enim ea enorınia quaedam 
erimind, quibus, qui contaminati fuerunt, praemortuis 
conjugibus, alias ducere hon sinebantur. 4.) Pluri- 
bus anno quolibet quadragesimis jejunia iterare. Hi 
erant quadraginta poenitentiae dies, qui poenitentiam 
. agentibus indicebantur, qui Episcoporum Pontificum- 
que Indulgentiis quandoque condonabantur, 5.) Mo- 
nasteriis includi Poeriitentes, ubi plures adessent'explo- 
zatores. 6.) Flagella et virgae ab illa proficiscebantur 
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poenarum canonicarum commutatione, quae aevo Po- 
tri Damiani et Dominici Lorioati facta est, 
7.) Orationes Dominiose centies die quolibet iterau- 
dae, os obturare et inverecundiam cohibere eorum 
possunt, qui minus religiose sentiunt aut loquuntur 
de Rosariis et coronis precariis, quarum exr 
inde usus frequens esse coepit, et tam.pius inter fide- 
les, imo ettam necessarüs iis, qui Psalmos lecti- 
tare vel zecitare non possunt. 8.) Remittens Innocen- 
tius Poenitentes ad eosdem Episcopos, a quibus obli- 
gati ad ipsum primo fuerant, partem aliguam a’ se de- 
signatarum remittere permittebat. Haec inter Ponti- 
ficem et Episeopos observantiae et amoris reciprooatio, 
vinculum est indivulsum concordiae et unanitnitgijs 
episcopalis, Nihil mirum, st indulgentiae Pontificae 
toto orbe promulgarentur, cum Pontifex ipse tantum - 
ubique Episgopis concederet. 

Die legte Bemerkung giebt ben beſten Aufſchluß 
uͤber die Buß⸗Zucht dieſes ausgezeichneten Papſtes. Er 
verfuhr, wie fein Vorfahr Gregor der VII, nach ber Res 
gel: do, ut des, facio, .ut facias etc. und feine. ganze 
Regierung bewies, baß er bie Plane des letztern in einem 
weit größeren Umfange ausfuͤhrte. Das Geſetz (Concilı 
Lateran, a. 1215. e. 62. T. VII. p. 66. ed. Hard.), 
wodurch er die Indulgenzen verminderte und befchränkte, 
war allerding®- lobenswerth; aber es iſt unverkennbar, 
daß er die Buß» Zucht fchärfte und bie Biſchoͤfe zu groͤtze⸗ 
rer Strenge anbielt, um gelegentlich „die ganze Fuͤlle 
der dem römifchen Stuhle verliehenen, Gereale" recht 
glänzend gu zeigen. Geſetzt aber, daß diefer Kirche 
Fuͤrſt, über deffen großartige Tendenzen man aus einem 
ber trefflichfien Sefchichtd- Werke der nenern Zelt: Sriede. 
dv. Raumer's Gefhichte der Hohenſtaufen, beſonders 
Th. 11. ©. 880 ff. Th. VI. ©. 208 ff. allerdings rich⸗ 
tiger urtheilen lernt, auch in dieſem Stuͤcke eine beſſere 


Geſtalt der Kirche beabſichtigte, fo bleibt doch fe viel 
Reunter Band, J 
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gewiß, daß er, ſo wenig wie feine ihm ähnlichen Nachfol⸗ 
ger, beſonders Honoeius III. und Gregorius IX., bie: 


felbe ereeichte. Die von ihm zuetſt zum Kirchen. Gefet 


erhebene Ohren⸗Beichte (Concil. Laterin. IV, 
©. 12. Decret. Gregor. IX. lib. V. tit. 88 de poenit. 
er remission.). hat viel Schaden geftiftet, und ben Grund⸗ 


. fügen des Nektarius zur Rechtfertigung gedient. 


4 


VII. 


Ohne beim Einzelnen länger zu verweilen, wich es 
für den Zweck dieſer Darſtellung hinlaͤnglich ſeyn, von 


dar im Mittel⸗Alter in die Buß⸗Diſciplin eingefchliches 


nen Mißbraͤuche eine ſammariſche Ueberſicht zu geben. 

1: Obgleich die alte Regel: daß die Buße zu jeder 
Zeit Statt finden koͤnne, niemals foͤrmlich aufgehoben 
ward, fo finden wir fie ſeit dem VI. Jahrbundert doch 
felten beobachtet. - Dagegen wurden bie Quadrage⸗ 
fimal - Bafen ber eigentliche Huf» Termin, wo man 
für öffentliche und geheime Sünden die Fanonifche Genng⸗ 
thuung leiſten follte. Der Mittewochen, womit feit 
den VH. Jahrhundert die Quadrageſimal⸗Faſten anfingen, 
und welcher den Namen Aſch⸗Mittewochen (Ufcher- Mittw.) 
erhielt, war der Anfangs: Punkt ber Bußuͤbungen, wel⸗ 
che SiS jur Feria V. der’ heiligen Woche fortbauerten. 
Am Kar⸗Freitage erfolgte bie Losſprechung and Wieder⸗ 
Ausfehnung, oder, bei ſchwerern Verbrechen, eine Mil⸗ 
derung der Strafe, was auch fhon als eine Indulgenz 
angeſehen wurde. Anfangs mußten alle Büßenben des 
Sporengels ſich in der Reſidenz des Bifchofs, wenn auch 
nicht zuk ganzen Bußuͤbung, doch zur Abſolution einfinden, 
wie der in Fluͤgge's Beltr: IT, ©. 203 angeführte Ka⸗ 
nonfodert: ·Omnes publiee Poenitentes in civitate con- 
venlant quinta feria ante Pascha.’ 

Schon in Oregor’s d. Gr. Sacramentario iſt ald 
888 Officium Feriae. V. Paschat. angeführt: Oratio ad 
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reconcilimdum Poenitentem, woraus wir bloß ein Paar’ 
Formeln ausheben wollen. Im Lib. Sacram. Opp. T. 
V. p. 108 ed. Antv. 1615. f. fiehet das Gebet: Maje- 
statem tuam, Domine, supplices deprecamur, ut huic 
famwulo tuo N. N. longo squalore poenitentias mace- 
rato miserationis tuae veniam largiri digneris, ut nup- 
tiali veste recepta, ad regalem mensam, unde eje- 
ctus fuerat, mereatur introire. Per Dominum no- 
strum. Ebendaſ. ad Complendum: Omnipotens et. 
misericors Deus, qui peccatorum indulgentiam in 
Confessione celeri posuisti, succurre Lupsis, miserere 
Confessis, et famulum tuum N. N., quemi delictorum 
catena tonstringit, magnitudo tuae pietatis absolvat. 
Per Dom. nostrum; Die von Innocentius III. verordnete 
Paſchal⸗Beichte Feet gleichfalls mit biefem Buß: 
Termin in Berbinbung. | 

II. In der alten Kirche ſollte bie Buße bloß eine, 
freiwillige feyn, und niemand, ohne von feineni Ge⸗ 
wiſſen dazu getrieben zu werben, fo wenig zur Buße ge⸗ 
swungen werden, baß vielmehr die Zulaffung zu berfelben 
auf alle Weife erfchmwert wurde. Aber ſchoͤn im VI. und 
VII. Jahrhundert kommen Beifpiele- von Zwangs— 
Buße vor, und biefe Beiſpiele vermehren ſich immer 
mehr, nicht bloß bei der oͤffentlichen, ſondern auch bei 
ber Privat⸗Buße. Dei ber letztern fcheine man bie Er⸗ 
mahnung zur Buße am meiften für nothwendig gehalten 
zu Haben, und dieſe Erinahnungen und Buß: Predigten 
waren zuletzt doch ein moralifch.teligidfe® Cogite.inirare; 
Bei der Öfferielichen Buße wirkten bie birgerlichen Stra- 
fen, womit die Ercommunicisten belegt wurden, ebenfalls 
als eid Comipelle! | 

- Huch. die Feſiſetzung eines gewiſſen Buß⸗ Termins 
fuͤhrte zu einer Art von Noͤthigung. Auch finden wir 
bei den Bußuͤbungen in den Quadrageſimal-Faſten bie 
erften eigentlichen ZwangssMaßregelu,; wenn auch nicht " . 
zum Anfang, duch zur Sottfegung ji Vollendung ber 
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Buße- indem Concil. Tolet. VI. a. 620 fommt die 
Verordnung vor: Ut non implentes poenitentiam inclu- 
dantur et cogantur. Morinus hat dug einem römis 


ſchen Sacramentorio, welches er für das aͤlteſte Hält, 


folgende Beflimmung mitgetheilt; Suscipis eum (poeni- 
tentem) quarta feria ante poeniteniiam.in capite Qua- 
dragesimae (i. e. die.cinerum) et induis eum cilicio, 
oras pro eo, et includis eum usque ad coenam 
Domini, qui eodem die in gremio praesentatur eccle- 
sige. Bon einer ſolchen Einfperrung in die oarceres ec- 
clesiae, welche auch Decnnioa (dixavıza) genannt wur⸗ 
den und zunächft zur Beſtrafung der Geiftlichen, beſon⸗ 
bers der Ordin. inferiorum beſtimmt waren und, wor⸗ 
über die Archidiafonen die Auffiche hatten, kommen haͤu⸗ 


fig Beifpiele vor. Sodann dienten befonders die Klöfter 


zu dieſem Zwecke und die Benennung Claustrum und 
Clausura mar auch in diefer Hinficht nicht ohne Bes 


‚ beutung. Ueberhaupt bat bie Klofter- Zucht auf die kirch⸗ 


liche Buß > Zucht einen großen Einfluß gehabt. 

Im VIII. und IX. Jahrhundert hatten die zum Be⸗ 
hufe der Vifitationen und zur Unterflügung der Biſchoͤfe an« 
geörbneten Staats⸗Beamten, welche Missi (Missialate- 
ze f. oben) hießen, den Auftrag: die Büßenden, im Fall 
ber Weigerung, durch Zwangs » Mittel anzguhalten. Dieb 
galt befonders von den Ercommunicirten auß'den hoͤhe⸗ 
ren. Ständen; bei den. Landleuten und Leibeigenen konnte 
der Bifchof unmittelbar Zwangss Mafregeln und körper» 
liche Züchtigungen verordnen. Thomassini vet. et 
nov. eccl. discipl. P. II. lib. 8. c. 79 unde. 92, . 

Il. Unter die eigenthuͤmlichen Vorſtellungen diefer 
Zeit gehört auch, daß man die Wirkungen der 
Buße über die Grenzen dieſes Lebens bin- 


aus erfiredte Die erfie Epur bavon ‚findet man 


beim -Gregor M. Dialog. lib. 2, mo die Worte vorfonis 
mens Tantam ecclesiae suae Christus largitus est' vir- 
tutem, ut etiam, quiin hac carne vivunt, jam carne 
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solutos absolvere valeant, quos vivos li- 
gaverant. Diefe Borfiellung wurde beſonders feit 
dem X. Jahrhundert praftifch ausgebildet. Wenn bie 
Lehre vom Fegefener (Purgatorium) auch nicht zur 
nächft baraus gefloffen, fo iſt doch zwiſchen diefer Lehre 
und der Erwartung einer Satiefaction ‘für die noch nicht 
vergebenen Sünden, der genauefte Zufammenhang. Wie 
man die Vorſtellung hatte, daß man durch Buße ſich für die 
zufänftigen Sünden Vergebung erwerben könne, fo fand auch 
die Idee, daß fich die Wirfung der Buße für die im Erden 
leben begangenen und noch nicht ganz abgebüßten Suͤnden 
auch anf die zukünftige Welt erfircke, immer mehr Eine 
gang. Mit diefer Lehre verband fih'fchon frühzeitig die . 
Lehre von den Zürbitten für Verfiorbene, von dem Meß⸗ 

Dpfier (quod prosit mortuis) und vom Ablaß; und 

hauptfächlich gegen den praftifchen Mißbrauch (quidquid 
ei’ solemnitatis, cultus et quaestus adhaeret, Art., 
'Schmalcald: P. 1. p. 308) mar ber Wiberfpruch in 

ber proteftentifchen Kirche gerichtet. Vgl. Hoepfner 

Comment. de origine dogmatis Rom, Pont. de pur- 

gatorio. 1792. 8. 

IV. Zu den aͤrgſten Mißbraͤuchen aber führte bie 
Vorſtellung von einer Stellpertresung, Loskau⸗ 
fung und Vertauſchung ber Sünden und deren 
Buͤßung. Man pflegt dieß unter dem Namen Bedera- 
ptio peenitentiae oder auch Redemptio animae 
(nad) Daniel IV, 24: peccata tua in misericordiis-re- 
dime. Vulg.} sufammenzufaffen. Daraus entfland der 
ſchlechthia fogenannte Ablaf = Handel im Kleinen 
und Großen ; wodurch zwar die Elerifei und bie römifche 
Schaß: Kammer bereichert, das ganze Poͤnitenz⸗Wefen 
aber gerrättet und die fittlich - religidfe Wirkung defſelben 
vernichtet wurde. Der Reiche konnte nur für. Geld Ver⸗ 
zeihung aller Suͤnden erlangen und ſich von jeder Art der 
Kirchen⸗Buße loskaufen. Dem Armen. blieben die de⸗ 
müthigenden Strafen und Caſteinngen, oder Leiſtungen, 
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welche fchwer fielen und Sie Sitelichfeit gefährdeten. as 
Buß» Surrogate wurden vorzäglih Proceffionen, 
Wallfaheten' und Kreuzzuͤge angefeben Sie 
galten nicht nur für die Sünden der. Vergangenheit und 
Gegenwart, ſondern auch für bie zufünftigen ; ‚und gewiß 
iſt durch die Pränumeration auf die Buß-Werfe noch weit 
mehr Uebel geftiftet worben, ald burd) bie ‚Indulgentias 
pro praeterito, 

Am meiften gereichte bie Suͤnden⸗ ober Buß⸗ 
are gum Anſtoß und Xergerniß. Schon Regino und 
noch mehr die fpätern Poͤnitenz⸗ Bücher enthalten Anger 
ben Über die Preife, um welche man die Sünde abfaufen _ 
fonnte, welche ganz bad Anfehen von Steuer Büchern 
- und Zoll⸗Tarifs Haben und bie gange geiftliche Angelegens 
heit auf eine Art profaniren, welche in der Gefchichte ohne 
Beifpiel iſt ). Daß das Gebet des Herrn, der 
Pfalter (fowohl ber Davidifche ald Marianifche), das 
Ave Maria und andere Stuͤcke der Andacht und des 
Gottesdienſtes zu alltäglichen Buß Erercitiengemißbraucht 
wurden, gehört ebenfalls unter die unerfreulichkien Ers 
ſcheinungen dieſes Zeitalters. 

Selbſt ver gelehrte und ſcharfſinnige Morinus, 
obgleich er viel Kunſt aufbietet, um alles moͤglichſt u 
entfshuldigen und zu beweiſen, daB man im Allgemeinen 
von der alten Buß⸗Strenge, fo "wenig abgewichen ſey, 
daß man fie vielmehr feit dem X. Jahrhunderte in einigen 
Stuͤcken noch zu übertreffen gefucht habe (mobei aber - 
vollkonmen wahr iſt, was Schroͤckh R. Geſch. Th. 





) Br den Urheber ber sömifchen Buß⸗Taxe wird Iohann XII. 
(um 1816) gehalten. Die Taxa Camerae apostolicae ober 
Taxa s. poenitentiarige apost. wurbe zu Rom 1512, in 4. fobann 
1513, 1515 und 1528 zu Göln gebrudt , fpäterhin aber in ben Index 
librorum prohibitorum gefege! Vergl. Clau dii Espen- 
oaei Digress. ad 1 Ep. ad Timoth. lib. III. c. 22, Ver- 
poorten de TaxaCamerae apost. Gedaui 1774. Morini 
Peenit. de lib. X. p. 760 seqq. 


! — 
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XXIH, ©. 153 über bie Vermehrung ber Schmaͤr⸗ 
merei und bes Aberglaubens bemerkt bat), muß über dar 
Berfall der Kirche in dieſem Stücke und über ungthtuere. 
Durch die Mönche eingeführte und unterſtuͤtzte Mißbraͤuche 
Hagen... Und auch ber einſichtsvoſſe Thomassinus 
wunß in biefe Klagen einffimmen. Aus den fleißigen Samm-⸗ 
Iungen des Euseb. Amert..de origino, pragresmu,. 
valore ac fructu ändulgeutiarum, 1735. $. Charles 
Chais Letires historjqugs st dogmatiques sur.les Jubir 
ides et les Indulgences, 8 Voll. 1751. 8. Del. 
Schrockh's K. Sch, Th. XXVIE ©, 87 fl. 
Giefeler’s Lehrb. d. 8. Geſch. bef. Th. HM. Abth. 2. 
©. 404 ff, nnd vielen anbern Schriften Ierus man die 
wahre Lage ber Sache am beſten kennen 

Abe dieſe Mißhraͤuche des Bußryeſens wuͤrden wahr⸗ 
ſcheinlich, wie andere Zeiterſcheinungen, ſchneller voruͤber⸗ 
gegangen ſeyn, wenn nicht die Scholaftifer alle Ta 
lente aufgeboten hätten, um biefe praftifchen Irrthuͤmer 
theoretiſch zu begründen, und zu rechtfertigen. Aus der 
von ihren erfen, Meiftern fo eifrig pertheidigten Theorie 
von Thesanrus: meriti et bonorum »perum floſſen alle 
jene gahlzeichen Uebel, worüber laͤngſt vor dem XVI, Jabra 
hundert einzelne Sreunde bes rhätigen Ehriftenthumg unh 
ber evangelifchen Lehre im Stillen geſeufzt oder Öffentlich, 
jedoch ohne Erfolg, geklagt hatten. Das größte Uebel, 
was bie Scholaſtik geftiftet, beſtehet unlaͤugbar darin, 
daß durch dieſe anmaßliche Philoſophie der Aberglaubt 
und das Vorurtheil, ſelbſt in ihren roheſten Formen, une 
terſtuͤtzt und gefördert wurden. Daher iR der leidenſchaft⸗ 
liche Eifer zu arflaͤren, womit die Reformatoren wider 
Die Scholaiiter, mit deren dogmatiſchen Grundfägen fig 
doch Im Banzen uͤbereinſtimmten, bei jeber Gelegenheit 
Rreiten. Aber auch bie Myſtiker trugen nicht wenig. 
zur Erhaltung und Vermehrung biefer Mißpräuche ‚bei; 
ia, es iR offenbar, daß einige derſelben zunaͤchſt weh 
dem mpflfchen, abs dem ſchelaſtiſchen Boden entfproffen 
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Recht gute Bemerkungen hieruͤber fiubet man in der ge⸗ | 
Baftreihen Schrift: Der Myſticismus bes Mit- 

telafterd n. ſ. w, von Hein. Schmid. Jena 
1824. 8. beſ. ©. 51 ff. 

Was bei den Myſtikern Werk der Natur und Er⸗ 


zeugniß der natürlichen Anlage war, geflaltete fich bei 





ben Scholaſtikern als Produkt der Kunſt. und als Reſul⸗ 
tat einer uͤber alle Theile des kirchlichen Lebens ſich ver⸗ 
breitenden Sophiſtit. Dieſe beiden Extreme beruͤhrten 
ſich gerade in dieſem Punkte; und daher war es fein 
Wunder, wenn bad Verderben tiefe Wurzeln faßte. Aber 
- eben daher wird auch erflärlich, warum die Verbeſſerung 

weder won einem ‚bloßen Scholaſtiker, noch von einem 
bloßen Myſtiker, ſondern nur von Maͤnnern, welche die 

Tugenden beider ſich angeeignet batten, ausgehen und 
gedeihen fonnte. 


VIIL 


Bel näherer Betrachtung ber Refo ematlon des 
XVI. Jahrhunderts zeigt ſich ſogleich, daß es eigenilich 
die Lehre von der Buße war, welche dazu die naͤchſte 
Veranlaſſung gab, und auf deren Fundament das Lehr⸗ 
gebaͤude der evangeliſchen Kirche aufgerichtet wurde. 
Ganz wie in der Periode des N. T., deſſen Lehre mit der 
Aufforderung zur Buße (Matth. III, 2. 8. u. a. vgl. 
oben K. 1.) beginnet. Die ſymboliſchen Bücher beider evan⸗ 
geliſchen Eonfeffionen behandeln nicht nur den Artikel von der 
Buße mit befonderer Ausfuͤhrlichkeit, fondern faſt alle in bies 
fen Bekenntniß⸗Schriften als Unterſcheidungs⸗Lehren dars _ 
geſtellten Artikel fteben mit dieſem in der genaueſten Berbin« 
bung. Bei den Artikeln de eeclesia, de potästate clavium, 
de justificatione, de bonis operibus, de fide et merito u. 
a. iſt diefe Verbindung auf den erfien Blick deutlich ; aber 
auch. bei andern Eontrovers « Punkten, 4. B. de sacramen» 
die, peccato originis u, f. w. laͤßt ſich der Zuſammen⸗ 


‘ 
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bang mit der Lehre von der Sünden: Vergebung, Genug 
shuung u. a. ohne Schwierigfeienachweifen. 

Was nun aber die öffentliche Buße anbetrifft, fo 
bat die evangelifche Kirche diefelbe fo wenig abgefchafft, 
daß fie vielmehr diefelbe, als einen weſentlichen Theil des 
Kirchen» Zucht, nach dem Borbilte der alten Kirche; 
zuräckgefobert hat. Es wird genug ſeyn, die allgemei⸗ 
nen Srundfäge und Einrichtungen in gedrangter Kuͤrze 
zuſammenzufafſſen. 

I. Die ſymboliſchen Buͤcher der katheraner unkerſchel⸗ 
den eine doppelte Art von Excommmication: naͤmlich den 
großen und den fleinen Bann, und erklären, daß 
nur ber letztere vor das kirchliche Forum gehöre. - Sin dem 
Artic. Schmaleald. P. IH, a. 9. p. 338 heißt es: Majoreni 
illam excommunicationem, quam Papa ita nomimat, 
non nisi civilem peenam esse dacimus, non perti« 
nentem ad nos ministros ecclesiae, Minor autem, 
quam nominant , vera et christiana est excommunioa» 
tio, quae manifestos et obstinatos peccatores non ad“ 
mittit ad sacramentum et communionem ecclesiae,. 
donec emendentur et scelera vitent. Et Ministri non 
debent confundere hanc ecclesiasticam poenam, 
seu excommunicationem, cum poenis civilibus. Bgl. 
p. 352 und 354, two gezeigt wird, daß diefe Gewalt 
ex jure divino nicht bloß den Biſchoͤfen, fondern 
auch allen Lehrern und Seelforgern zufomnie. Vgl. Apo- 
log. A. Conf. art. IV. p. 159. a. XIV. p. 294 segq, 
Auch gehört hieher der ganze wichtige Abfchnitt aus der 
Aug. Conf. art. abus. VII. p. 37. seqgq. de potestate 
eccl., wo der Unterfchieb zwiſchen der Potestas ecclesia- 
stica et civilis fo einleuchtend angegeben wird. 

Die reformierte Kirche beflimmt die Excommu⸗ 
nication, ohne den Unterfchled zwiſchen major et minor 
anzugeben, ganz übereinftimmenb. Confess. Gallicana a, 
83. p. 123: qua in re sequendum .nobis putamus, 
quod Dominus noster Jesus Chr. de excommuni- 
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catione statuit, quam quidem approbamus, -et 
' wma cum suis appendicibus neoessarium esse arbitza- 
mur. Rom. XVI, 16, Conf. Belg, art. 32. p. 191. 
Gonf, Polon.'art. VII de discipl. p. 267 seqq. Conf. 
Bohem. a. VIII. p. 293: Praeterea docent; ut ma- 
nifeste impii, imppenitentes et contumaces j. 8. ec- 
clesiae monitis non audientes, censura et poena illius, 
quae recepta appellatiope Anathema dicitur, sey 
Excommunicatio*), coerceantur, Idque fieri 
sine personarum Acceptione, in eos omnes, quorum 
vota est imapiefas, quigne crassioribus peocatis addieti, 
‚saepius adınopiti adhuc in peocatig pertendont. 

In den XXXIX Artikeln der Englifchen Kirche 
wirb a. 83,.p. 138 gefagt: Qui per publicam eccle- 
siae denuntiationem rite ab unitate epclesiae praecisus 
est et excommunicatus ‚' is ab universa fidelilum multi- 
judine (donec per poenitentiam publicam reconailia- 
‚ tus fugrit, arbitrio judicis competentis) habendus est‘ 
tanquam Ethnicus et Publicanus. 

I, Sieht man auf die Firchliche Verfaſſung und 
Praxis der Lutherauer, fo lehrer bie Geſchichte, daß 
bie Geiſtlichen gleich nach der Reformation fich der Ges 
malt des Binde» und Löfes Schlüffeld auf eine Art und 
Weiſe bedienten, und mit dem Heinen Bann fo freigebig 
waren, baß man bem Entfichen einer neuen, weit gefaͤhr⸗ 
lichern Sierarchie entgegen fab, Um auffallendfien zeigte 
ſich dieß in den drgerlichen Oſiandriſt iſchen und Fla⸗ 
sinnifchen Streitigkeiten und in den Händeln mit Her 
huſius u. a. Die daraus entſtandenen Unbilden find 
in Pland’s Geſch. des proteſt. Lehrbegr. Th. IV. 
S. 41 ff. ©. 320. 418. 613 ff. TH. V. 2 Abth. ©, 
243. ©. 307 ff. genügend geſchildert. Die fpätern in 
der piecinitaen Periode entſtandenen und hauptſaͤch⸗ 
' *) Anathema und Excommunicatio wetben hier im Sinne der 

alten Kirche, ſynonym gensmimen. . 
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lich von Thomaſins gerügten Mißbraͤuche find in 
Walchs Einl, indie Rel. Streitigk. in der Luth. Kir» 
che Th. II, .©. 66 ff Th. V. u. a. angeführt. Die 
in Beziehung auf ſolche Mißbraͤuche gebildeten Brundfäge 
des proteſt. Kirchene Rechts findet man in den Schriften 
von Carpzov, Böhmer, Thomaſius, Pfaff, 
Mesprim u. a. entwidelt. Vergl. Calvoer Bi- 
tual. ecel. P, I. p.404 segg- 

Die meiſten luth. Kirchen » Drbnumgen und Agenden 
enthalten über die Kirchen» Buße, "ober, wie fie gewuͤhn⸗ 
lich genannt wird, Kirhen-Kenfar, ausführliche Be⸗ 
ſtimmuugen und Vorſchriften. Es gehören dahin vorzugs⸗ 
weiſe die Braunſchweig. Luͤneburg. Kirch. Ordu. 
des Herzogs Julius vom J. 1568., too zugleich die gan⸗ 
je Procebur bei des Wieder⸗Aufnahme beſchrieben wird. 
Eine ähnliche Verordnung enthält ba$ Corpus jur, eccl. 
Saxonici.. Edit, 1735. 4. General⸗Artikel a. X: Dom 
rechtens chriſtlichen Bann. Art. XI: Von dem Proceß, wie - 
und auf was Weiſe der Bann wider bie Unbußfertigen 
egequiret, und die Bußfertigen wieder aufgenommen und 
mis der Kirche Öffenslich verföhnt werden follen. Es ges 
bet voraus S.37 die Erinnerung: „nachbens die Stua⸗ 
fe des chr. Baunes, davon Matth. XVIII. geſchrieben, 
nicht zu verachten, darum auch, welche in oͤffentlichen 
Suͤnden, als: Ehebruch, taͤgliche Voͤllerei, Unzucht und 
dergleichen Laſter liegen, und davon nicht laſſen wollen, 
nicht zu den heil. Sacramenten zugelaſſen werden ſollen, 
doch alfo, wenn fie etlichemal vermahnet worden, und ſich 
nicht beſſern. Und fich aber bis daher nicht allein große 
Unordnung, fondern auch viel Aergerniß und befchwerliche 
Sachen zugetragen, ba ſich an vielen Drten, in Städten 
und Dörfern, die Kirchendiener eigens ‚Erfenatnig und 
Gewalts unterfianden, die Leute nicht allein von ber. Tau⸗ 
ft, Abendmahl und heiligen Abſolution abzuhalten, fons 
bern auch Sffentlich in Bann gethan.und aus der Kirchen 
gefchloffen,. barinyen denn große Ungleichheit gehalten, 
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alſo daß etliche fich deffen nur in etllchen wenigen Saflern, 
etliche aber in mehr Dingen und zu viel Sälfen unterwun⸗ 
den, und ihre eigene Nachsier ausgelaſſen, und ohne 
genugfame Erfenntnig mißgebraucht, die armen Gewiſſen 
damit gepeiniget und ihnen felbft großen Widerwillen und 
Gefahr zugezogen und verurfachet, welche vornehmlich 
igedachter Drbnung Eprifti- zuwider: Demnach in gehalte⸗ 
‘nen Synodis einhellig bedacht, daß ſolches bei allen Kir: 
chendienern mit Ernft absufchaffen, - und dergleichen hin⸗ 
führo mit den Pfarr⸗Kindern vorzunehmen keinem geflafe 
tet werden fol. Denn von der 'h. Taufe und dem 5. 
QAbendmahle, tie auch von ber 6. Abſolution niemand 
abzuhalten, noch viel weniger oͤffentlich in Bann gethan 
werden fol, er fen denn Impoenitens,: dag iſt: er erzeige 
. ih denn alfo, daß er alle Vermahmıng verachte, und 
gänzlich feine Befferung bei ihm gu Hoffen ſey. Welches 
Boch weder auf die erfle oder andere Vermahnung geſche⸗ 
den ‘fol, Tondern, wenn gegen ihn, vermdge der Lehre 
Chrifti, die gradus admonitionum, daß ift, die ordents 
liche Vermahnung nach einander gehalten, und feine Bef— 
ferung erfolgt, für die Kirchen, das ift, für bie Ver⸗ 
ordneten bes Consistoril (in welchem Seriht und Er 
kenntniß nicht allein die Kirchendiener, fondern auch die 
Verordneten von der chriftlichen Obrigkeit fißen und über 
die Unbußfertigen den Bann erkennen ſollen), geflattet, 
und alfo zum. legtenmal ernftlich zur Befferung vermahnt 
. "worden, und ba er fich noch undußfertig erwiefen und Die 
Obrigkeit gebührende Strafe nicht gegen ihn vorgenom⸗ 
‚men, dadurch er zur Erfenntniß feiner Mißhandlung gebracht 
‚werden möchte, alsdann erft, auf Erkenntuiß des Synddi, 
und zuvor nicht, folcher Ernſt gegen ihn dorgenommen wer⸗ 
den fol. Weiter heißt ed ©. 39: „Wenn 'aber die Obrig⸗ 
keit einen Uebelthaͤter, er ſey ein gräulicher- SGotteslaͤſterer, 
Ehebrecher oder Todtſchlaͤger, ſo das Leben verwirket, Gua⸗ 
de erzeigen wuͤrde, und gleichwohl um des großen Aerger⸗ 
niſſes willen vonnoͤthen, "daß er nicht "ohne' öffentliche 
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Strafe hingehen, auch ohne rechtſchaffene Reue und Er⸗ 
Tenutniß ſeiner Sünde, ein ſolcher aͤrgerlicher Menfch zur 
Semeinſchaft dei hochwuͤrdigen Sacramente nicht zugelaſ⸗ 
ſen werden ſoll, und die Obrigkeit ihm deshalb, Andern 
zum Abſcheu und Exempel, auch eine aͤußerliche Strafe, 
auferleget, daß er vor der Kirchen» Thüre mit einem weis 
fen Stabe u. f. w. oder dergleichen, etliche Sonntage 
nach einander ſtehen müflen, fol dieſes nicht für eine Kirs 
hen - Strafe gerechnet, fondern, wie es in Wahrheit if, 
für eine weltlihe Strafe ber Obrigkeit gehalten werden, 
wie bie Apologia ber Augsb. Gonfeffion offenbarlich ber 
zeuget, damit bie Kirchendiener nicht zu fchaffen und ber» 
balben auch in ber Kirche, da man den Leuten nicht leide 
lie Strafen anthut, fondern Gotted Wort prebiget, 
und die hochwuͤrdigen Sacramente austheilet, nicht ver 
zichtet werden fol: Dann der Kirchendiener Gewalt fich 
weiter nicht erfirediet, denn, wie fie Befehlig haben, den 
Unbußfertigen ihre Sünde zu behalten ; alfo find fie auch 
binmwiederum fchuldig, einen jeden bußfertigen Sünder, fe 
feine Suͤnde erkennet, auf fein Bekenntuiß zu abſolviren.“ 
Hierauf folgen S. 42 ff. die näheren Anweiſungen über die 
Art und Weife, wie die Ercommunication becretirt, in der 
Bemeine angefündiget und vollzogen werden fol, fobann _ 
über bie Behandlung der Ercommunicitten und bie kirch⸗ 
lichen Seierlichfeiten bei ber ABieder - Aufnahıne, nebft ben 
dabei zu gebrauchenden liturg. Sormularen. \ 

Ashnliche Beflimmungen enthalten die Cafimirias 
niſche und Erneftinifche Kirchen-Ördnungen, mel 
che in den Sächfifhl. Herzogthuͤmern noch jet geſetzliche 
Kraft haben. Vgl. auch Hanauifche K. Ordnung. Straß⸗ 
burg 1659. p. 210 seqq. p. 457 — 460. dgl. P» 
550 — 52. Aus allem gehet deutlich hervor, dag man 
diefem Begenftande eine befondere Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt widmete. 

IL In der reformirten Kirche wurden. die 
firengeren Srundfäge bee Boͤhmiſchen Brüder und 


! 
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Wie N er N ufer in Anfehung der Kirchen⸗Zucht gleich 


- anfangs angenommen und zum Theil mit mehr kirchlicher 


. Selbfiftändigfeit und Unabhängigkeit, als bei den Luthe⸗ 
ranern, eingefuͤhrt. 

Zwar Zwingli raͤumte der Obrigkeit das eigent⸗ 
liche Bann⸗Recht zu und mißbilligfe es, daß fein Freund 
Oekolampadius In Bafel die fogenannte apoflos 
liſche Ercommunication 'in ihrer ganzen Strenge 


- eingeführt Hatte (Fuͤßlin' 8 Beitr. zur K. Ref. Geſch. 


des Schweijerlandes. Th. J. ©. 246 ff. Shrödh’s 
hr. K. Gerd. feie der Ref. Th. V. ©. 449).- Auch 


blieb in den größern Canton, befonders in Zuͤrich und 


Bern, Immer eine ähnliche Verfaſſung in dieſem Städe, 
wie Hei den Lutheranern. Dagegen gelang es Calvin, 
ungeachtet bed heftigſten Widerfianded ber. Libertins, 


nicht nur in Genf, fondern auch in Frankreich eine 
ungemein Strenge Kirchen» und Buße Zucht einzuführen. 
- Das von ihm organifirte und durch das Genfer Conei- 


storium ausgeuͤbte Cenfor = Amt fonnte ſich zwar wicht 
‚lange in der Einrichtung, welche ihm Calvin's Anfehen 
verſchaft hatte, erhalten; allein ſchon als cin bloßen Der - 
fuch it es eine hoͤchſt merkwuͤrdige Erſcheinung. Uebri⸗ 
gens blieb in den Laͤndern, wo nach Calvin's Grundſaͤtzen 


reformirt wurde, beſonders in Schottland, Ungarn, Hol⸗ 


land und einiger teutſchen Provinzen, ſtets eine ſtreugere 
Kirchen-Zucht, wenn gleich nicht alle Foderungen des 
Reformators (Summa quaedam capita disciplinae ec- 


Ecles. S. Calvini Epist, ed. Genev. 1575. f. p. 


424 seqq.) erfüllt werden konnten, und bie Obrigkeit 
nicht felten einfchreiten mußte, um das Emperfommen 


einer neuen Hierarchie zu verhüten. Die Geſchichte Hol- 


land's ift befonberg reich an folchen Beifpjelen. 

IV: In der Epifcopals Kirche England war 
ber Kitchen - Bann fletd von großer Bedeutung Wenn 
Alberti (Briefe über England. Br. 37. ©. 654) bie 
von Bentheim gemachte Unterfcheidung einer großen 


x 
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und Heinen Excommunicatien für unrichtig und mit den 
Gefrgen Englands nicht übereinftimmend erllärt, fo iR 
dieß mehr ein Wortſtreit und nach der in Englanb einges 
führten buchſtaͤblichen Interpretation zu nehmen. Denn 
ber Berf. unterſcheidet felbft den Dann , weichen die Ge⸗ 
fee geßen grobe Berbrecher ausfpredhen, und wodurch 
dieſelben nicht nur von aler Kirchen⸗Gemeinſchaft aus⸗ 
gefchlofien wird, ſondern auch -alle bürgerlichen Rechte 


‚verfiert, von der Ereormmunication im engern inne, d 


6. von der Ausſchließung vom h. Abendmahle. Nach ber 
Englifchen Berfaffung kann übrigens in beiden Faͤllen an 
Die weltlichen Gerichte appelirt werben. Die erſte Art 
des Bannes wird zwar durch den Bifchof in einem foͤrm⸗ 
lichen Bann⸗Decret promulgirt, welches aber ‚er durch 
eine Vollmacht des weltlichen Nichterd (de excommuni- 
cato capiendo) Gültigkeit und Wirkſamkeit erhält. Nach 
demſelben Schriftfielee hat die Bann strenge in ben 
nenern Zeiten wachgelafien, weil man den Uebertritt zu, 
andern Religions » Bartheien, welche bie Ausgefchloffenen - 
ohne Schwierigkeit aufnahmen, befürchtete. Die Kir⸗ 
chen⸗Geſetze ſelbſt find nicht aufgchoßen. Die Canones 
eccles. Anglicanae, welche unter Jakob I. 1608 Pro 
mulgirt wurden, enthalten, beſonders Th. 1 — 12, bie 
Jerlehren, anf welche bie Strafe der Ercommunicasion 
gefege iſt. So Heißt es 3.3. S. 8: Quicunque im- 
posterum affirmabit, Ecclesiam Anglicanam, sub Re- 
gia Majestate legibus stabilita, non esse Orthodoxam 
et Apostalicam Ecclesiam, Apostolorum videlicet do- 
otrinam tradentem et adstruentem: excommuni- 
cetur ipso facto, nonnisiper Archiepisao- 
pum restituendus, idque postquam resi- 
puerit, ac impium hunc errorem publice 
revocarit. Die legte Formel wird bei jedem Artifel wie 
derbolt, und nur zumeilen: „non nisi per Archiepisco- 
pum restituendus‘“ mweggelaffen und dafür: nullatenus 
absolvendus, priusguam resipuerit etc, gefeßf. 


\ 
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In der hoben Kirche beſtehet noch eine Einrichtung, - 
welche offenbar aus der alten Kirche herſtammt, und mit . 
unfern folennen Buß» Tagen viel Achnlichkeit hat. EEE - 
iſt die Ficchliche Selerlichkeie, welche in der Engl. Liturgie 
buch First of Fasting (Conf. Angl. art. XXXV. 


.p. 139) bezeichnet und auch die Anfündbigung bes 


goͤttlichen Zorns für die Sänder-genanut wird *). 
Nach dem Morgen⸗Gebete und der Litanei am erſten Faſt⸗ 
Jage (zum Anfang der Quadrageſimal⸗Faſten) redet der 
Geiſtliche die Gemeine mit folgenden Worten an: „Lieben 
SBrüder, In der erfien Kirche war eine heilige Kirchen⸗ 
Sucht (a godly Discipline), daß im Anfang der Faſten 
folche Perfonen, welche befannter Verbrechen überführt 
waren, öffentliche Buße (open penance) thun mußten 
und in diefer Welt geftcaft wurden, damit ihre Seele am 
Tage des Herrn errettet und felig werden möge, und da⸗ 
mit auch Andere, durch dieſes Erempel gewarnt, fich vor 


Suͤnden deſto mehr huͤten moͤchten. An die Stelle diefer 


Einrichtung (bis gebachte Kirchens Zucht, was fehr gu 
wuͤnſchen, wieder hergeſtellt (restored) wird) iſt für gut 
befunden worden, daß zu diefer Zeit in Eurer aller Ges 
genwart vorgelefen werden die Sprüche des göttlichen 
Fluches über undußfertige Sünder, aus 5 Mof. XXVII. 
und andern Stellen der h. Schrift, und daß Ihe jeden - 
Spruch mit: Amen! beantwortet. Die Abſicht dabei 
if, Euch zu erinnern, wie Gott über die Sünder sürne, 
und Euch zur ernſtlichen Buße zu bewegen, damit Ihr in 
diefer gefährlichen Zeit defto vorfichtiger wandelt und die . 
£after meidet, weiche, nach Euerem eigenen Vekenntaiß— 
den Fluch Gottes verdienen.“ 

Vierauf wird knieend Pf. 51 und das Gebet des 


*) In dem Book of Common Prayer heißt es: A Commination 
or Denouncing of Gods anger Anl judgments agalust sin- 
ners, with certain Prayers to be used on the first day 
of Lent, andat other times the Ordinary shall sppoint. 
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Herrn gefprochen und mit einem Gebete, welches Alle nach« 
fprechen müflen, und bem Segen befchloffen. 

V. Die Heineren Seften, namentlih die Böhmise 
ſchen und Mährifchen Brüder, Herrnhuther, 
Mennoniten, Quaͤker, Methodiſten, Sweden⸗ 
borgianer n. a. zeichnen ſich alle durch eine ſtrengere 
Kirchen⸗Zucht und Buß⸗Ordnung aus. Es zeigt ſich 
hie rin die groͤßere Harmonie mit den Grundſaͤtzen und Ein⸗ 
richtungen der alten Kirche, uͤber deren Mangel Joh. 
Gerhardt, Johann Arndt, Cave, Gottfried 
Arnold, Spener und fo viel andere Freunde des reis 
neren Chriſtenthums Hagten. Die alte Gefchichte lehret, 
daß, je ausgedehnter die Kirche wurde, deſto mehr ihre 
Derfaffung fich veränderte, und daß namentlich das Buß⸗ 
Inſtitut von der Zeit an eine andere Geſtalt annahm, ale 
die Verfolgungen aufbörten und das Chriftenthbum als 
Staats s Religion auftrat. Daffelbe beftätiget die Ges 
ſchichte der neuern Zeit. Fe Heiner und ifolirter die kirchlis 
chen Familien find, deſto regelmäßiger und firenger iſt 
ihre Zucht. Bei größerer. Ausdehnung fängt diefelbe an zu 
erfchlaffen und mird miehr den Einwirkungen des Zeitgeis 
fies und politifcher Berbältniffe ausgeſetzt. 

VI Die ſchon im XVIL, noch mehr aber im XVIII. 
Jahrhundert, befonderg bei den Lutheranern eingeriffenen 
Mißbraͤuche wurden von mehreren Theologen und Juris 
fen freimäthig aufgededt. Henr. a Boden de abusu 
poenitentiae publicae. J. H. Bo ehmer jus eccl. Pro- 
test. ed. 3. T. V. 901 seqq. Ein Hauptfehler beftand 
darin, daß die Kirchen Buße oder Cenſur faſt nurnoch 5 
allein bei den fogenannten delictis carnis in Anwendung 
gebracht wurde. Darüber Haget fchon .Jo. Gerhard 
(Loc. th. T. VI. p. 229): Hujus poenitentiae (publi-' 
cae) vestigium quoddam in nostris ecclesiis adhuc re- 
Jiquum, quando scortatores ad publicam depreca-, 
tionem adiguntur. Optandum autem foret, 
neryos ecclesiasticae disciplinae in has 

Neunter Band. K 
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effoecta mundi senecta arctius constrin- 
gi, in aliis quoque publiois et notoriis de- 
‚ lictis hano salutarem severitatem adhi- 
beri. Diefer fromme Wunſch wurde aber ſo wenig er- 
füllt, daß vielmehr auch noch die legten: Reſte der alten 
Buß: Zucht verſchwanden. Im Laufe des XVIII. Jahr⸗ 
hunderts wurde in den meiſten proteſt. Laͤndern dieſes In⸗ 
ſtitut foͤrmlich aufgehoben und man fing an, den Triumph 
der Aufflärung auch in dieſem Punkte zu ruͤhmen. Vgl. 
Schlegel's Kirchengefch. des XVIII. Jahrh. Th. II. S. 
216 ff. Henke’s Archiv für dien. KR. Geſch. 1794. . 
2 St. S. 89 ff. Aber fehon im Anfange des XIX. Jahr⸗ 
hunderts erhoben ſich wieder hin und wieder Stimmen, 
welche eine ſtrengere Kirchen⸗Zucht zuruͤckfoderten. Auch 
fehlte es in den neuern Zeiten nicht an Vorſchlaͤgen, wie 
dieß auf eine zweckmaͤßige Art und Weiſe geſchehen und wie 
die. hierbei eintretenden Schwierigkeiten gehoben werden 
koͤnnten. Joa. Schuderoff über Kirchen⸗Zucht mit 
beſ. Hinſicht auf die proteſt. Kirche. Leipz. 1809. 8. Aphos 
rismen über das Firchliche Leben. 1814. De Wette über 
den Verfall der prot. Kirche in Teutfchland und de Mittel, 
ihre wieder aufzuhelfen. S. Neformat. Almanach 1817. 
©. 34 ff. Bretſchneider über die Unkirchlichkeit die⸗ 
fer Zeit. ©. 181 ff. 

SchonHugo Grotius (Comment. in Luc. VI.) 
fagt trefflih: Morem hunc, qui ex Ecclesia sublatum 
volunt, gravissimum infligunt vulnus disciplinae, quam 

\corruptis adeo Christianorum moribus ad veterem se- 
veritatem reduci maximum sit operae pretium: tantum 
abest, ut nullä ejus pars reliqua luxari debeat. Neque 
ad eam rem peculiare praeceptum desideratur, cam Ec- 
clesiae ooetu a Christo semel constituto, omnia illa 
imperata censeri debeant, sine quibus ejus coetus pu- 
ritas retineri non potest. Sunt alii, qui abstentionem 
probent, aa due non probent.. Atqui discrimen esse 
debet. audientium moneta et refractariorum. Jam vero 
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dizimus, nihil alind esse avadnua, quam sine praefi- 
nitione temporis ejectionem, quae tamen poeniten- 
tia ductis reditum non semper praecladit. ete. Damit 
iR zu vergleihen v. Ammon’s (Summa th, chr. p, 
284) gegründete Klage: „Dolendum sane est, hanc 
disciplinam, qua nulla respublica carere potest, in tan- 
tam venisse desuetudinem, ut impietati et licentiae 
frena laxentur et omnis fere censura morum ecclesia-. 

stica auctoritate sua excidat. * 


” 





0 Biertes Kapitel, 


Bon ber Privat-Buße, Beichte und Ab— 
folution. 


A. 
Privat⸗Buße. 


Wenn von manchen Schriftſtellern der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Poenitentia publica et privata nicht 
richtig aufgefaßt und dargeſtellt wird, ſo kann dieß ſo ſehr 
nicht auffallen, da beide in der Wirklichkeit oft mit einan⸗ 
der vermiſcht wurden. Es fehlet nicht an Faͤllen, wo oͤf⸗ 
fentliche Suͤnden privatim, und geheime Suͤnden oͤffentlich 
gebuͤßt wurden. 

Nach Bellarmin (de Poenit. lib. I.c.21 T. III. 
p. 1049.) iſt der Unterſchied ſo zu faſſen: Publica et 
privata Poenitentia in eo potissimum distinguuntur, 
quod publica ea dicitur, in qua peccatum commissum 
publicatur, et pro eo publice coram Ecclesia peragitur 
 satisfactio: privata vero illa, in qua peccatum soli 
detegitur Sacerdoti, et satisfactio occulte ac privatim 
injungitur peragenda. Ex quo sequitur, ut publica pec- 
cata ad poenitentiam publicam; occulta ad privatam 
pertineant, neque enim licet peccatum occultum pu- 
blicare, aut etiam pro occulto poenitentiam ita publi- 
cam imponere, ut ex ea peccatum ipsum detegatur. 
Diefer Erklärung treten auch die meiften proteftantifchen 
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Schriftſteller (Gerhard Loc. th. VI. 229) bei, fo wie 
auch in der Einsheilung der Poenitentia publica in eine s o- 
lemnisetnon solemnis. Mag legtere ſey, ergiebe 
ſich aus den negativen Beſtimmungen der erfteren. Zum 
Charakteriftifchen der feierlichen Öffentlichen Buße aber rech: 
net Bellarm.1.c. p. 1050 seqq. folgende Stüde: 1.) Sie 
fand nur bei Öffentlichen, fchtweren und zum Uergerniß 
gereichenden Verbrechen Statt; nach Concil. Carthag. 
1Il.-c. 32. Toletan. I, c. 2. Orig. Hom. XV in Ler. 
Ambros de poemit. lib. II. c. 10. Augustin, ep. 54. 
56. 2.) Sie fonnte nur ein mal geſchehen (una poeni- 
tentia) und nicht wiederholt werden ; nach benfelben Schrift: 
ſtellern. 3.) Sie fonnte den Prieftern nicht auferlegt wer⸗ 
den, und fein ehemals Büßender konnte zur Prieſterſchaft 
gelangen; nach Conc. Carthag. IV. c. 68. V. c. 11. 
Tolet. I. c. 2. Innocent. I, ep. 6. Leo M. ep. 92. Si- 
dic, ad Himer. c. 14, u. a. 4.) Sie durfte Ehegaffen 
wicht ohne Einwilligung des unfchuldigen Theils zuerfanns 
werben? nad) Conc. Arelat, II. c, 22. Tolet, VI. c. 8. 
Agath. c. 15. Aurelian. III. c. 19. Leo M. ep. 92.c. 
12. 5.) Sie wurde bloß vom Bifchofe ertheilt, welcher 
auch die Wieder ; Ausföhnung ( pacem) vermittelte, und 
die Priefter durften dieß bloß im Auftrage bes Biſchofs; 
nach Cone. Carthag, II. c.4. III. e. $1. 32. Leo M. 
ep. 86. 6.) Sie hatte mehrere befondere Ritus, welche 
den andern Buß Arten nicht zukamen. Die Angabe der⸗ 
ſelben trifft mit den Kap. I, angeführten: zuſammen. 
Hieruͤber ſind nun beſonders zwei Bemerkungen zu 
machen. 1.) Die kirchlichen Buß-Uebungen, welche nach 
dem Vorgange des A. T. beſonders Nehem. IX zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten, theils bei außerordentlichen Veranlaſſungen, 
theild an regelmäßig feftgefeten Terminen, entweder un. 
ter bem Ranıen Dies rogationum oder unter dem 
bei den Proteftaneen gewöhnlichen Namen Buß⸗Tage, 
angeſtellt werben, gehören zur Öffentlichen Buße; aber, 
nach Bellarmin's u, a. Beflimmung jur paenitentia pu- 
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‚bliea .non solemnis.. Und in ber That pfleget die 
katholiſche Kirche auf diefe Buß = Uebungen einen fehr ges 
ringen Werth zu legen, und ſolche Buß⸗, Bet⸗ und 
Faſttage, wie fie in der proteftantifchen Kirche, gewoͤhrn⸗ 


lich mit dem Epitheton folenne, nach verfchiedenen bald 


larern, bald ſtrictern Obſervanzen, häufig und regelmäßig 
gefeiert werben, gar nicht zu halten. Die Stelle derfelben 
fol durch die gebotenen. Faften (jejunia ex praeoe- 
pto, zum Unterfchiede vom freimilligen Faſten, jejunio ex 
‚voto) erfegt werden — was aber von den. Proteflanten 
nicht gebilliget wird, welche boͤchſtens das Faften mit ei⸗ 


nem ſolennen Buß⸗Tage in Verbindung fegen, wie z. B. 
in Sachſen, England u. a. 


2.) Die Beicht⸗ Anſtalt dagegen gehoͤrt zur 
PrivatsBuße, und wird auch katholiſcher Seits das 
bin gerechnet. Nun liege aber allerdings etwas Auffallen- 
des darin, daß die heilige Handkung, welche doch den Nas 
men und Charafter eines Sacraments (mag bie öfr 
fentliche Buße, nach Bellarmin's ausdrüclicher Proteftas 
tion, nicht iſt) führet, unter die Kategorie einer Private 
Handlung geftelt werben fol. Bei den Proteſtanten ift 
dieß natürlicher, da fie zum Theil die Beichte gar nicht 
anerfennen, zum Theil ihr durch Die Benennung Confes- 
sio privata (mie dieß in den fpmbol. Büchern der Luthera⸗ 
ner geſchieht) fogleich eine folche Stelle anweifen und ber 
publica entgegenfeßen. Bei den Katholiken wird dieß durch 
die Benennung aurieularis, welches mit Privata ſynonym 
gebraucht wird, etwas motivirt. 


Wenn nun Bellarmin behauptet, daß bie Prote⸗ 
ſtanten gar feine Privat⸗Buße, ſondern nur eine Art von 
Öffentlicher Buße hätten, fo iſt dieß zwar in fo fern nicht 


% 


richtig, weil die Beichte nicht von allen Proteflanten ver- 


worfen wird; aber boch in fo fern wahr, ale fie das Gas 
cramene der Buße (welches in der Fatholifchen Kirs 
he bloß bie Privars Buße, oder Beichte, begreift) niche 


- 
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annehmen. Dagegen laͤßt fih eben fo gut behaupten, daß 
bie Öffentliche Buße in der fatholifchen Kirche ents 
weder gar nicht mehr, oder bach nicht in der Form ber 
alten Kirche, angetroffen werde und burch bie privat· Vuhe 
gleichſam abſorbirt ſep. 





B, 


Bon ber Beichte. 


Darin fiimmen alle Sprachforfcher überein, bag das 
tentfche Wort Heichte fo viel bedeute ald Bekennt⸗ 
niß, und alfo als die wörtliche Ueberfegung bes latein. 
Eonfessio anzufchen fen. Der teutſche Stamm iſt Jicht, 
oder Gicht, welches noch in ber Zufanmenfegung Ur⸗ 
jicht (Urgicht) gefunden wird, fo wie das Zeitwort 
jihten, bejichen (gichten, begichten, bigichen), be» 
fennen, geſtehen, ausfagen yorGerihtu.f,mw, - 
bedeutet, Schon Luther (Warnungs- Schrift an die zu 
Sranffurt, S. Werke T. VI. ed, Jen, p. 109. 115. vgl. 
HH, Salzmann's Singularia Lutheri. Naumburg 
1674, f. p. 74.) giebt folgende Erflärung bapon: „Daß 
alte teutſche Wort iſt Bejicht; dabero man bie heiligen 
Bifchöfe nennet Confessores, Bejichter, das if, 
Befenner. Denn bejichten beißt bekennen, wie aud) 
im Gericht das Wort noch in Uebung ift, Urjicht; und 
manfagt; bag jicht er, dad bat er bejicht u. ſew. 
Und find zwei unterſchiedliche j in dem Wort Bejicht, 


welches mit ber Zeit iſt in ein I verwandelt, und durch˖ 


Mißbrauch Beicht, als mit sinem | gefchrieben und ge⸗ 
redet, wie viel andere teutfche Wörter alfo verderbet find, 
Darum ſoll ein Bejichter, oder Bekenner, nicht allein. 
Sünden willen zu erzählen, fondern auch daher auffagen, 
was er yom Glauben und Ehrifio gelernet hat, nad was 
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dawider gethan heißt: auf daß ſie ſolches fuͤr den Eltern, 
Schulmeiſtern, Pfarrherrn, alſo gewohnen, zu bejichten 
(oder beichten) und wo es Noth ſeyn wuͤrde, auch für dem 
Richter bejichten, und daruͤber ſterben koͤnnten. Darum 
auch Cyprianus die Maͤrtyrer nennet Confessoxes, das 
iſt, Beiihfer. “ 

Wie haͤufig diefes Wort und die damit zuſammenge⸗ 
ſetzten in unſerer Sprache vorkommen, zeigen die groͤßern 
Woͤrterbuͤcher. Da findet man: Beichte (Confessio), 
Beichtiger (Confessarius oder Confessionarius, der 
‚ Geiftliche, welcher die Beichte der Beichtenden anhört 
und ihnen die Abfolntion ertbeilt), Beicht⸗ Kind, 
Beicht⸗Vater (Gewiſſens-Rath), Beicht⸗ Stuhl, 
Beicht- Rede, Beiht- Formel (oft auch ſchlecht⸗ 
hin Beichte genannt, z. B. die Beichte herſagen u. a.), 
Beiht-Eramen (katechetiſche Prüfung, Pruͤfſtunde), 
Beicht⸗Brief, oder Beicht-Zettel (ſchriftliches 
Zeugniß über die gehörte Beichte), BeichtsSiegel 
(sigillum eonfessionis d. h. Recht und Pflicht des Geiſt⸗ 
lichen, das ihm anvertrante Geheimniß nicht zu offenba⸗ 
ten, oder, nicht aus dem Beicht- Etuhle zu ſchwatzen), 
Beiht-Geheimniß, Beiht-Spiegel (Suͤnden⸗ 
Derzeichniß), Beiht-Yurisdiction (Didcefan- und 
Dfarr Recht), Beiht-Buch, Beiht- Manual, 
Beicht-Regiker (Liſten, welche über die BeichtsKinder 

eführe werden), Beicht⸗Zeit, oder Beicht- Termin 
(Duabragefimal-Saften, Oſter⸗Woche u. a), Beicht⸗ 
Geld, Beiht-Grofchen, und noch viele andere 
‚dergleichen Wörter. Sie beweiſen die Algemeinpeit diefer 
religiöfen Handlung, und wie tief fie in das Firchliche 
und bürgerliche Leben eingewurzelt iſt. 

Mir faffen das Hiſtoriſche und Statiftifche unter 
einige allgemeine Geſichtspunkte und Site zuſammen 
und fügen ber fchon vor Kap. I. mitgetheilten Literatur dies 
fe8 Gegenftandeg bier noch einige ber wichtigeren Sarife | 
ten und Abhandlungen bei. 
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J. ©. Nehr's kurze Geſchichte der Beichte. Bindéeheim 1799. 8, 

(Serkel'6) kurze und freimüthige Geſchichte der Beichte dee Pro: 
teftanten. Shemnig 1800, Deſſen: Ueber allgemeine und befons 
dere Beichte u. ſ. w. Edendaſ. 1800. 

Jo. Dallaei Disputat, de sacramentali e. auriculari Lati- 
norum Confessione. Generv. 1651, 4. 

Jac. Boileau historia Confessionis aurienlaris. Paris. 16846, 

Denis de S. Marthe Traitè de Ja Confession contre led 
erreurs de Galvinistes. Par. 1685. 8, 

Rich. Montacutii Orig. eccl. T.I. P. I. p. 390 seqg. 

F. A. Zaccaria de poenitentia Constantinopoli sublata.a Ne- 
etario. ©. Ej. Dissert. de rebus ad hist. et antiq. pertin. 
T.II. 1791. 4. p- 26 seqg. 

5.8. v. Ey bel: Was enthalten die Urkunden bes chriſtlichen Al⸗ 

terthums von der Ohren⸗Beichte? Wien 1784. 4. 

Guil. Jani Observat. ad historiam Conf. auric. Viteb, 
1716. 4. 

Jo. Ge. Abicht Dissert. de Confessione privata, Gedan. 
1728. 4, ! 

— — — de remissione peccatorum ministeriali. Ibid. 1727. 4. 

Diecourse concerning Auricular @onfession, äg 
it is prescribed and pract, sed by the Church of Rome, ° 
Lond. 1684. 4, (befonders gegen Boileau geridtet). 

Th.H offmann de divina institut. specif. Conf. ejusque ne- 
cessitate. Mognnt. 1790. 

Falg. Hüllinghoff: Antiquitas Confessionis privatae ex 
vetnstissimis Patrum soriptis defensa. Monaster. 1789, 8, 

J. G. Dertfchen’s Recht der Beichtſtühle u, ſ. w. 1743. 8, 

J. J. Mofer von ber Bekenntniß der Vergebung dee Sünben, zur 
Erläuterung ber Materie von der Beichte und Abfolution, 
1741. 8. . 


x 


J. 


a) 


Es ift ſchon oben (Rap. I.) bemerkt worden, daß nicht 
bloß katholifche, fondern auch proteftantifche Ausleger 
(3. B. Hugo Grotiug) im NR. T. nicht allein ein alls 
gemeines Sünden» Befenntnig (fo wohl bie Auffoderung 
dazu, als auch Beifpiele), fondern auch die fogenannte 
Privat: Beichte finden. Wenn man aberrauch die Richkigs 
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keit dieſer Erklaͤrungen zugiebt, ſo wird man doch aus 
ſaͤmmtlichen Stellen, welche man dafuͤr anfuͤhrt, die 
gegenwaͤrtige Beichte nimmermehr beweiſen koͤnnen. Die 
Stelle Jakob V, 16. iſt nicht nur eine beſtimmte Auffo⸗ 
derung zum Suͤnden⸗Bekenntniß, ſondern auch deshalb 
nicht unwichtig, weil darin das ſonſt nicht ſehr gebraͤuch⸗ 
liche: EEonoAoysiohe aAAmloıs Ta TapEnTauaTE 
etc. vorfomnit. Aber abgefehen davon, daß man hier erſt 
eine Kranken⸗Communion aus dem Zuſammenhange 
berausfünfteln muß, fo fiehet auch bad aAAnAosg (einer 
dem andern) dem Sünden» Befenntniffe an einen Beicht- 
Water offenbar entgegen. Daher bemerft fchon Pertfch 
(Kirchen⸗Hiſt. des J. Jahrh, S. 467): „IR dieß von 
einer befondern Beichte zu verftehen, fo hat Jacobus alle 
Glaubige zu ſogenannten Beicht⸗Vaͤtern, und wieder zu⸗ 
gleich zu Beicht⸗Kindern gemacht. Denn er redet von der 
Bekenntniß, die man einem guten Freunde thut. Es iſt 
alſo ungeraͤumt, daraus die heutige Beichte zu beweiſen. 
— — —. So wenig als des Tartar⸗Chans Geſchlechts⸗ 
Regiſter ſich aus der Schrift zeigen laͤßt, eben ſo wenig 
kann man die heutige Beichte daraus herholen.“ Vgl. 
Baumgarten's Unterſ. theol. Streitigk. Th. II. S. 
608 — 13. Neuere Myſtiker in der kathol. Kirche, 1. B. 
Martin Boos u. a. haben, auf den Grund einiger 
blbliſchen Stellen, gelehrt, daß jedem Glaubigen das 
Recht der Sändens Vergebung zuftehe,, und daß es dazu 
feines befondern Prieſterſtandes beduͤrfe. ©. Pierer's 
Encyclop. Woͤrterbuch III. B. 1 Abth. ©, 183, 

Aber auch katholiſche Theologen geſtehen zu, daß 
die Ohren⸗Beichte zwar in keinem ausdruͤcklichen Befehle 


Chriſti oder der Apoſtel verordnet ſey, aber doch in ſo fern 


einen bibliſchen Grund habe, in wie fern fie als eiy noth⸗ 
wendiger Solgefat aus der den Apofieln, durch Mittbeilung 
des h. Geiſtes (Match. XVIII, 18. XVI, 19. Jo. XX, 
23 u.a.), verliehenen Macht und Gewalt der Suͤnden⸗ 
Vergebung zu betrachten ſey. Dieß iſt allerdings im 


“ 
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Sume des Concit. Trident., welches Sess. XIV. c. V 
p- 98. feflfegt: Ex institutione Sacramenti Poeniten- . 
tjae jam explicata, universa Ecclesia semper intellexit, 
institutam etiam esse a Domino integram peccatorum 
Confessionem, et omnibus post Baptismum lapsis jure 
divino necessariam exstitere: quia Dominus 
noster Jesus Christus e terris adscensurus ad coelos, 
sacerdotes sul ipsins Vicarios reliquit, tanquam praesi- 
des et judices, ad quos omnia mertalia erimina de- 
ferantur, in quae Christi fideles ceciderint, pfo.-.quo 
potestate clavium remissionis aut retentionis peccato— 
zum, sententiam pronuntient etc. gl. Can. III. IV. 
VL VII seqgg, Es ift aber fhon von Chemnitius 
(Exam. Conc. Trident. P. II. p. 854 segq.), Jo. Ger- 
hard (Loc, theol. T. VI.p. 279 seqq.), Jo. Dal- 
laeus (de sacram. Confess. Latin. 1651. ib. IL. 
ce. III. c. IV segg.) :u. a. hinlaͤnglich gezeigt worden, daß 
biefe Folgerung durchaus unrichtig ſey. Denfelben Grund⸗ 
faß hatte fhon vor dem Trident. Contil Calvin ( Insũu- 
tut. rel. chr. lib. III. c. 4. 6. 18 2eqq.) ausführlich und 
bündig widerlegt, wovon wir bloß bie Stelle p. 221 
anführen: Nam quod contendunt, non posse ferri ju- 
dicium nisi causa eognita, in promptu est solutio, .te- 
mere hoe sibi arrogare, qui sunt a se ipsis judices 
creati. Ac mirum est, tam ‘secure sibi fabricare prin- 
eipia, quae nemo sanae mentis admittet. Jactant sibi 
ligandi et solvendi munus esse mandatum,, ac si quae- 
dam esset jurisdietio quaestioni adjuncta. Porro horn 
jus Apostolis fuisse incognitum tota eorum doetrina 
clamat, 

Wenn es in dem von einem Katholiken herruͤhren⸗ 
den Artikel in Pierer?’3 Encyclop. Wörterb. III. 1 Abth. 
©. 183 Heißt: „Einige neuere katholiſche Theologen 
nehmen eine bloß mittelbare Einfegung der Beichte und 
ein bloß kirchliches Dogma, folglich auch ein bloß kirchli⸗ 
ches Beicht⸗Gebot an. Uebrigens wird bie Keilfamfeit 
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auch von denen anerkannt, welche ihre göttliche Einfegung 


beſtreiten“ — fo ift dieß vollfommen gegründet, aber mit 


ben Grumdfägen der katholiſchen Kirche iſt es nicht zu 
vereinigen. 


u, 


Die Einſichtsvolleren unter den fathelifchen Dog- 
matifern und Polemikern fehen gar wohl ein, daß fie mit 


ihren Deductionen aus der allgemeinen Idee nicht viel - 


gegen den ihnen entgegengeftellten Gefchichts » Beweis 
ausrichten könnten. Sie fehen fich daher genoͤthigt, fich 
auch auf diefen Beweis einzulaffen und barzuthun, daß 
ſchon die aͤlteſten Kirchenvaͤter die Privat -Beichte kennen 
und empfehlen. Die Aufgabe wird von Bona (rer. li- 
turg. läb. II.e. 1. fo gefaßt: ,,Propter Eterodoxos, 
qui privatam poenitentiam ex publica sumpsisse origi- 
nem contendunt — — — cum potius püblicae deli 
otorum poenitentiae privata Confessio sbmiper annexa 
fuerit. °° 


Auf den’ erften Blick ſcheint auch viefe hiſtoriſche 


Beweisfuͤhrung ein ſehr guͤnſtiges Reſultat zu geben, in⸗ 


dem Jrenaͤus, Clemens Alerandr, Origenes, 


Tertullianus, Cyprianus u. a. als unverwerfliche 


Zeugen fuͤr die Privat⸗Beichte aufgeführt werden. Allein 


bei naͤherer Unterſuchung ergiebt ſich, daß dieſe Schrift⸗ 
ſteller das Wort E£ouoAoynosg und Confessio in einem 
ganz anderen, als dem angenommenen, Sinne brauchen, 
wie fhon oben K: II. aus mehreren Beifpiefen gezeigt 
worden iſt. Dieß iſt auf eine fo auffallende Art der Gall, 


daß ſelbſt ein berühmter Farholifcher Alterthums-Forſcher, 
nämlih Gabriel Albaspinaens (Öbservat, ecel. 


lib. I, e. 26. p. 153), dieß ganz offen eingeftehet. Seine 
auch von Bingham. (Antig. VIII. 129) angeführten 
Worte find: Multi, ut Cardinales Bellarminus et 
Baronius, Maldonatus et Pamelius, pro. ce= 
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to asserunt, Patres ut plurimum hac voce Confessio- 
nem heccatorum arcanam et auricularem intellexisse; 
verum din multumque pensitatis omnibus, ubi ea ha. 
betur, locis, illorum opinioni non possum accedere, 
— — Mihi videntur semper Patres hanc vocem Exo- 
mologesis adhibuisse, cum significare vellent ritus 
exteriores, utpote flendi, ingemiscendi, semetipsum 
incusandi, etid genus alia poenitentibus usitata; at- 
que ut perfectius istius vocabuli usus irihotescat, nemi- 
nem prasterit, illis prioribus saeculis poenitentes lon- 
ga admodum et laboriosa defunctos esse poenitentia, 
per quam assiduis fletibus se ipsos conficorent, pro ve- 
stibulis aedium sacrarum starent ad testandum publici 
sui erroris dolorem:: quin et humi jacentes Episcopo- 
zum pedibus, Martyrum genibus advolverentur, cetè- 
rorum quoque fidelium, itentidem orantes ugumquem- 
que, ut sibi apud Deum deprecator adesset, operti. 
sacco, horrore squaloreque prorsus obsitis peractaque 
vero poenitentia Episcopus eos ex aditu in medium, 
templi deductos, coram Presbyteris, Diaconis, Vi- 
duis et populo sistebat, ubi rursus humi procumbebant, 
erimina.sua detestabantur, ubertim flebant, omnium, 
se precibus commendantes, nec unquam eodem se re-. 
lapsuros sancte dejerantes — —. Comperio itaque 
ultimum hune ritum ob id saepe Exomologesin a, 
Patribus nuncupatum, quod in se plurimos actus ha-.. 
beret, dolorem adınissae culpae praeferentes, non se- 
cus ac omnis actio et ratio vitae poenitentium inter 
poenitentiam agendam perinde Exomolo e esis ali- 
qundo dicitur.“ 

Das von den alten Schriftflellern erwähnte Ein. 
den s Befenntniß ift theild die Anerfennung unferer 
Sünden vor Gott, theild die ganze Öffentliche 
Buße, weiche, nad) einer gewöhnlichen Nedefigur ſynek⸗ 
dochifch und weil fie mit ber Erklärung, daB man fich der 
Buße unterwerfen wolle, oder mit der Anmeldung bez. 


% 
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dann, ÆAouoaoynoicç genannt wurde. Von ber erfiern 
reden die Kirchenpäter fehr Häufig und gewoͤhnlich in bi⸗ 
Blifchen Sentengen, wodurch die Sünder zur Anerkennung 
ihrer Schuld und Unwuͤrdigkeit und zum Gebet,um Vers 
gebung und Gnade aufgefodert werden. Ein ſolches 
‚Sünden: Befenntnig aber, ed mag nun in Worte eingefleis 
bet fenn oder in den Gedanken des Herzens verborgen 
bleiben , ift nur für Gott, nicht aber für Menfchen,, für 
die Gemeine ober den Prieſter beſtimmt. So ſagt Basil. 
M. in Ps. XXXVII, 8: Ov iva Toig noRloig parve- 
005 yıouas, Tois yelkcaı &Souodoyoünas Evdov 08 
&v aus m zaodia To ‚ovona [leg. ro orouo oder za 
ö — Avðœov, 00 u0v To o BAenovrı ra Ev xovntꝙ. 
rov &v Suadro Grevayuovs önıdemwun, Er suovso 
—RB oudâ yap uaxoov 100 köyav 108% ir 
mp0 znv öuoAoynoıw — yap oi srevaylel 
ans xuodins uov p05 &ouoAöynouv, *0s Oi 780 Pa- 
Vous wuyns ngos oe Tov Oeov GVIEELTEONEVOL 
odvouot. Eben fo Chrysostom. Homil. XXXI in ep. 
ad Hebr. p. 953: ov Adyo 00L, EXTOLTEUCON GSœv- 
Tor, ouds RER Toig —2 x07ny0p7009, alle nei- 
Yeocdaı svußovievi To rpopyEN Alyoyrı ano- 
— 006 zu0:0% cn» 0809 cov’ ini 
Tod Geoũ TaUuTa ouoAoynoov B Er Toü dıxaorov 
öuoköyes To ‚Guaprnuara, sUronevos „eisal um 
ef riarry, add 77, alla ci urnun, wa oUsag 
atiov &endnvaes u. f. to. Achnliche Aeußerungen findet 
man nicht nur beim Chryſoſtomus, fondern auch bei vie⸗ 
Ien griechifchen und Jateinifchen Kiechenvätern in Menge. 
Diefes Sünden » Belenntniß ft alfo an keine Zeit und an 
feinen Ort gebunden, fondern gilt für ale zu allen Zeiten 
und Dertern, ohne eine befondere Art ber Verfündigung 
oder Strafe (außer ber Reue und Selbſtanklage des Ge⸗ 
wiſſens) vorauszuſetzen. 

Die zweite Art der Exomologeſis iſt das Suͤnden⸗ 
Bekenntniß fuͤr die Gemeine, es mag nun daſſelbe in einer 


⸗ 
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beſtimmten Kundmachung von Bergehungen, ober in einer 
gewiffen Reihe von Bußübungen beftehen, wodurch ein 
Öffentliche Zeugniß von der Sünde und dem verüßten 
Unrecht abgelegt wird. Ein folches Sünden: Befenntnig 
bat immer eine beſondere Veranlaffung, und kann nur von 
ſolch en Chriſten abgelegt werben, welche wegen einer oͤf⸗ 
fentlichen Sünde von der Kirchen. Gemeinfchaft ausge⸗ 
fchfoffen worben, und wieder in diefelbe aufgenommen zu 
werben wuͤnſchen. 

Davon ift bei den Alten noch bas der Taufe 
vorausgehende Suͤnden⸗Bekenntniß verfchies 
ben. Davon redet Jastih. Mart. Apol. II., wo bie Worte 
vorfommen : apu roũ Geo Taov, ‚mOONUapTnUEHDN 
Gpsoıw didaoxovraı, vYuoy avrevgoucvon u. f. m. . 
Dialog. cum Tryph. P- 17 73 : poũro &xeivo naigı so 
GOTnp:0v Aovroor yv, Ö sinsto Tois uerayıyo- 
oxovosy. Ferner Tertull. de baptism. c. 20: Ingressu- 
ros baptismum orationibus crebris, jejuniis et genicu- 
lationibus, et pervigiliis, orare convenit, et cum 
confessione omnium retro delictorum, ut 
exponant etiam baptismum Joannis. Dieß ift alfo gang 
baffelbe, was im N. T. unter uerarosa und dyeaıc 
709 auapriov (vgl. oben K. I. Nr. 1,) verfianden wird. 


III, 


Die Anftelung befonderer Buß⸗Prieſter (mpe- 
Burepos Eni ss usravoiag, Poenitentiarii), beren 
ſchon oben (K. III. I und III.) erwähnt worden, wovon 


aber Hier noch befonder® zu handeln if, kann allerdings 


als der Lebergang von der Öffentlichen zur Privat- Buße 
und ale ber Anfangss Punkt der Beicht : Anftalt betrach⸗ 
tet werben. Aber daraus folge noch nicht die Identitaͤt 
dieſer Buß» Priefter mit den nachherigen und jegigen 
Beicht » Vätern; und es bleiben diefer ganjen Anftalt 
gewiſſe Eigenthüämlichkeiten, welche man in der fpätern 
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Kirche entweher gar nicht, oder doch fehr veraͤndert wie⸗ 
derfindet. | 
- Die beiden Kirchen - Hiftorifer, Sofrates (hist. 
eccl. lib. V. c. 19.) und Sozomenus (hist. eccl. lib. 
VII. c. 16.), find die einzigen, welche ung über ben Urs 
fprung dieſer Einrichtung einen ausführlicheren Bericht: 
erftatten. Die Glaubwürdigkeit des Letztern iſt zwar von 
Valeſius angefochten, aber unlaͤngſt in einer gelehrten 
Abhandlung (F. A. Holzhausen Commentat. de 
fontibus, quibus Socrates, Sozomenus ao Theodore- 
tusin scribenda historia s. usi sunt etc. Goetting. 1825. 
4, bef. p. 14 — 18. p. 23 seqq.), obgleich nicht in Be⸗ 
ziehung auf diefe Gefchichte, gut vertheidiget worden. 
Auch dem Urtheile Schroͤckh's (hr. Kirchengefch. Th. 
IV. ©, 319) bat fi einiges Unrichtige beigemiſcht, wie 
denn überhaupt die Urtheile uͤber diefe Erzählung und bie 
daraus gezogenen Kolgerungen von jeher verfchieden und 
“einander miderfprechend waren. Go behauptet 5. B. 
Thomassinus (vet. et nov. discipl. P. J. lib. II.“ 
0,7. T. II. p. 38 — 39), daß Nektarius bie poenitentia 
Publica aufgehoben babe, während ber Bf. in Fluͤgge's 
Beitr. I. S. 68 — 72. richtig annimmt, daß bier von 
ben geheimen Sünden » Befenntniffe die Nebe fey. Es ſey 
| erlaubt, über die Relationen beider Kirchen Hiſtoriker 
einige Bemerkungen zu machen: 

1. Beide leiten den Urſprung der Buß Prieſter 
aus dem Zeitalter der Decianiſchen Verfolgung ab, und 
bemerken, daß die Novatianer fich dieſer Einrichtung, 
von welcher Sofrated fowohl den Ausdruck xuvav ,- als 
oosdnan» (Zufag zu den bisherigen Kegeln) braucht, 
widerfegt haben. Sokrates befchreibe fie nicht näher, weil 
. er fie ald befannt vorausfegt. Sozomenus hingegen giebt. 
eine nähere Befchreibung, welche doch etwas mehr, ale 
eine bloß fußjective Vorſtellung des Referenten (nach 
Schroͤckh IV. 819. und J. S. Drey Orig. ac vicissit. 
Exomologeseos P. I. Elvaci 1815. 4. p. 56: pro suo 
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ingenio adsignat“‘) ſeyn möchte. eine Worte find: 
„Da 8 nur einer göttlichen und Übermenfchlichen Natur 
zufommt, ganz und gar nicht zu fündigen, und da Gott 
den Dußfertigen, auch wenn fie oft fündigen, zu verge⸗ 
ben befohlen bat, wenn fie nur bei ber Bitte um Verge⸗ 
bung ihre Sünde befennen : fo hielten fie es vom Anfange 
ber ud mit Recht für laͤſtig Goorixov) wie auf einem 
Öffentlichen Schauplatze (ws Ev Yeare@), wobei bie 
ganze Gemeine ald Zeuge daftehet, die Sünden zu verkuͤn⸗ 
Digen (öfayyellsiv). Daher übertrug man einem wackern 
Presöpter, welcher Klug und verſchwiegen war, das Ge⸗ 
ſchaͤft, daß diejenigen, welche ein ſchweres Verbrechen 
begangen, zu ihm kommen und es ihm bekennen ſollten. 
Dieſer nun beſtimmte jedem, je nachdem die Suͤnde war, 
was er thun oder leiden ſollte, und entließ diejenigen, 
welche die Strafe an ſich ſelbſt vollziehen ſollten.“ 


2.) Die Buße, d. h. bie Bußuͤbung, war in ber 
Regel eine öffentliche, wovon die ganze Gemeine Zeuge 
war (vno uapsvgı TO mAndes Tic Entinoiag) und 
wurde wahrſcheinlich nur felten, nach dem Ermeffen des 
Buß sr Priefterd, im eine Privat-Buße vermandelt. Das 
Sündens Betenntniß (Efouodoynoss) aber war 
ein gebeimes. Beim Sofrates finder fich nichts, was 
dagegen fpräche, vielmehe kann, was er von dem Suͤn⸗ 
densBefenntniffe in Konſtantinopel fagt, von ber Ohren 
Beichte erflärt werben ; und die Relation bes Sozome⸗ 
une laͤßt feinen Zweifel übrig. 


3.) Wenn das öffentliche Sänden-Befenntnig Yop- 
7150» genannt wird, fo fann bieß nicht fo wohl auf den ' 
Prieſter (für welchen in jedem Falle das Gefchäft daffelhe 
blieb), als vielmehr auf die Gemeine, auf die Verlaͤnge⸗ 
rung und, Störung bed Gottesdienſtes ac. bezogen werben. 
An eine Beſchwerung des Gewiſſens der Buͤßenden (was 
Poorauxos allerdings auch heißen koͤnnte) dürfte haupt⸗ 


fächlich nicht zw denlen feyn, weil die folgenden Worte: 
Reunter Band, . 


‘ 
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wc 89 Hearom rc. eine Beziehung auf's Publicum zu 
erfodern fcheinen. 

4.) Ueber das Verhältnis bes Buß⸗Predigers zum 

Bifchofe und zu den Übrigen Geiftlichen, fo wie von dem 
Umfange und den Grenzen feines Amtes, wird von Beiden 
nicht8 Näheres bemerkt. Sie fcheinen diefe Buß + Zucht 
für ein felbftftändigeg, und, obfchon unter der allgemeinen 
Aufſicht der Biſchoͤfe und Presbyterien ſtehendes, doch 
unabhaͤngiges Amt angeſehen zu haben. Dieß ſcheint 
beſonders der Schluß beim Sozomenus anzuzeigen, wo 
gefagt wird: „daß die roͤmiſchen Priefter diefe Ein= 
richtung bis auf unfere Zeiten beibehalten hätten.“ Denn, 
wenn auch, wie Schroͤckh voraugfegt, darunter bie 
römifhen Biſchoͤfe zu verftchen find, fo ift ed doch 
der. Sefchichte ganz gemäß. Richt nür Leo d. Gr., ſondern 
auch feine Nachfolger waren .cifrig bemuͤht, die ganze 
Buß⸗Anſtalt wieder unter bie Autorität des Biſchofs 
zurückzuführen; und dieß ift ſtets Grundfag und Praxis 
der. römifchen Kirche geblieben, wie bereits oben an den 
Beifpielen von Oregor VII. und Innocentius III. gejeigt 
worben ift. 

5.) Den Vorfall in Ronflantinopel, wodurch ber 
Patriarch Nektarius zur Abftelung des Poenitentia- 
rius bewogen wurde, erzählen Beide übereinfimmend, nur 
mit dem Lnterfchiede, daß Sofrated ausführlicher if, 
worüber man ſich nicht wandern darf, weil er vom Pres⸗ 
byter Eudämon, einem Theilnehmer dieſer Sache, genauen 

Bericht erhalten hatte. Das Sünden» Befenntniß aber, 
welches die Konftantinopolitanerin dem Buß » Priefter 
ableget, iſt ein zwiefaches. Zuerft befennee fie ihm einige 
nach der Taufe begangene Sünden, zu deren Bäßung ihr 
Saften und Beten auferlegt wird. Während diefer Buß⸗ 
Übungen in der Kirche wird fie von einem Diafon zur Un- 
sucht verleitet. Da fie auch diefe neue Sünde beichtet, ſo 
flieht ſich der Buß⸗Prieſter veranlaßt, dieſen Sal beim 
Patriarchen anzuzeigen. Dieſer verſammelt deshalb ſeine 
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Geiftlichkeit, und, auf den Vorfchlag das Presbyters Eu⸗ 
Dämon, wird nicht nur jener Diakon feinen Stelle entſetzt, 
fondern auch dag ganze Amt eines Buß⸗Prieſters aufges 
hoben. Diefe Iehtere Maßregel aber wird nicht nur vom 
Sokrates, fonders auch von Leo d. G. und befien Nach» 
folgern, welche ven Grundſatz hatten: tollatur abusus, 
maneat usus, gemißbilltget. Sie mochten dazu gute 
Gründe baben, weil dadurch),  twie Sokrates bemerkt, der 
Geiſtlichkeit das Mittel der väterlichen und brüderlichen 
Warnung genommen würde. Aber unrichtig iſt, wenn 
Balefius die Sache fo vorſtellen wid, als ſey nicht 
das Amt der Beichte und- Nbfolution, fondern nur die 
Inquifſition aufgehoben worden. Durch die Annahme 
der legtern glaubt auch der Verf: des Verſachs einer Geſch. 
der Kirchenbuße in Fluͤgge?s Beitr. Th. II. S. 67 — 
74, alle Schwierigkeiten entfernt gu haben. Aber die 
beiden alten Derichterflatter wiſſen nichts von einer In⸗ 
quiſition des Buß⸗Prieſters. ur 

Bemerkenswerth hierbei ift, daß, nach beiden Re⸗ 
ferenten, das Volk uͤber dieſen Vorfall ſeinen großen 
Unwillen bezeigte und den Geiſtlichen die heftigſten Vor⸗ 
wuͤrfe machte. Nach Sokrates war das Volk „nicht bloß 
über das Verbrechen, ſondern auch daruͤber, daß dadurch 
der Kirche Schimpf und Schmach zugefügt werde, aufge⸗ 
bracht." Hätte ſich Liefer Unmille bloß auf die Perfon 
des Diakon und Buß» Prirfterd (weil er die Pflicht dee 
Borficht und Verſchwiegenheit verlegt) bezogen, fo wuͤrde 
wohl der Legtere eben fo, tie der Erftere, feiner Stelle 
entfegt, das Amt ſelbſt aber nicht aufgehoben worben 


fegn- u 

Hoͤchſt wahrſcheinlich veranlaßte nicht bloß biefer: - 
fällige Umftand die Konfkant. Geiſtlichkeit zu einer fol 
chen Maßregel.*) Es iſt von beiden Referenten nicht uns 


*) Ich kann daher dem Verf, ber Abhandlung bei Flügge I, 
©. 67 nicht beiſtimmen, wenn er fagt; anche haupt liegt bei 
\ 2 
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bemerkt geblichen., daß die Nova bia ner von jeher die 
Buß⸗Prieſter verworfen Hätten. Sozomenus bemerkt, 


daß bie Nobatinnet.herhanpt gar eine Buße geſtatteten 


(eig ov:Aopog [vielleicht Tomog) uszoaiec), and daher 
auch feine Buß⸗Prieſter «Haben fonusen: Soktates aber 
ſagt ausdruͤcklich: „Jener Kanon (db. h. die Anſtelluug 
von Buß⸗Prieſtern) behielt bei den uͤbrigen Partheien ſeine 
Guͤltigkeit; bloß die Homouſiaſten, welche mit den 
Novatianern im Glauben uͤbereinſtimmen, verwerfen, gleich 


dieſen, den Buß⸗Prieſter.“ Zur naͤheren Erlaͤuterung 
hiervon dient, was Socrat. bist, e.lib. V. c.10. vgl. Co- 


dex Theodos. lib. XVI. tit. V. 1 11. 12. berichtet. wirb. 
Zwei Jahre nach der oͤkumen. Kirchen -Verfammlung zu 
Konftantinopel im J. 581 mar es nahe baran,, daß die 
Ariauer, Macedoniauer, Apollinariſten u. a. die. Oberhand 

erhielten. In diefer Berlegenheit vereinigten fich die Ho⸗ 
mouſtaſten (Belenner bed duoovazog), an deren Spitze 
Nektarins fland, mit den Novatianern, und «8 gelang 
ihnen, den Sieg davon zu tragen. Der Kaifer Theadoſius 
erließ ein ſtrenges Edikt wider ale Arianer und bewilligte 


den Novatianern, deren Rechtglaͤubigkeit er bewunderte, 


Freiheit des Gottesdienſtes, welche ſie zuvor nicht gehabt 
hatten. Eine Folge dieſer Coalition war die Abſtellung 
einer Einrichtung, welche den Novatianern von jeher ſo 
verhaßt geweſen war. Der erwaͤhnte Vorfall mit dem 
Diakon gab die willkommene Veranlaſſung dazu. 

6.) Das Daſeyn eines geheimen Suͤnden⸗ 
Bekenntniſſes, oder einer Privat⸗Beichte, iſt bier 
unverlennbar. Ja, man ſieht wirklich nicht ein, warum fie 
nicht auch eine Ohren⸗Beichte (Confessio aurionla- 


ris) genannt werben koͤnnte; benn in beiden Källen find 


es ja befondere und namentlich-angegebene Sünden, welche 
Bebeichtet werden. Die Verſchiedenheit von der letztern 





der ganzen unterſuchung dieß FZactum mit waſer Dame zum 
Grunde‘ u ſ. we· 
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beſtehet bloß darin, daß die Beichte dem Aben bmaßle 
vorhergehet. Darauf führen die Worte des Sokrates 
offenbar: „daß es dem Gewiffen eines jedes uͤberlaſſen 
bleiben ſollte, ob er vor ber. Theilnahme an den Mpſſte⸗ 
rien (d. h. der Euchariſtie) fein. Suͤnden⸗Bekenntniß 
ablegen wolle, oder nuht;“ Es wuͤrde alfo dieſe Art zu 
beichten noch am erſten mit der bei den Lutheranern einge⸗ 
führten Privat⸗Beichte zu vergleichen ſeyn, wobei 
jedoch die freie Wahl keinesweges Statt finden fol. Die 
Augsburg. Eonf. Art. IV. (abus.) p. 27 fegt fefl: Con- 
fessio in ecclesiis apud nos non est abolita. Nom’ enim - 
solet porrigi corpus Domini, nisi antea exploratis et 
absolütis. 

Auffallend indeß iſt es, daß ſelbſt katholiſche Schrift. 
fieller in diefem Sale eine doppelte Beichte, Eine geheime 
und eine Öffentliche, annehmen wollen. (Thomassin. 
vet. et.nov. discipl. P. I. lib. IT, c. 7. T. II. p. ‚88. 
Flügge 11. S. 70 ff.) Der Grund Hiervon ift wohl in’ 
dem Befireben zu fuchen, bad sigillum confessjo- 
nis nnd die Integrität des Beiht»Gcheimnif 
ſes zu retten. Die zweite Suͤnde foll dag Weib öffentlich ge⸗ 
beichtet haben, damit fein Verdacht entſtehe, als ob der 
Buß⸗Prieſter die Sache an den Biſchof gebracht und fo he 
fentlich gemacht, daß auch dag Volk davon Kenntnißerhielt. 
Ja, der Unwille des Volks fol fich fogar brfonderd über 
die Nicht» Bewahrung des Beicht » Geheimniſſes geäußert‘ 
haben. Daß heißt aber, eine fpätere Sitte, aus Willkuͤhr, 
in die frühere Zeit verfegen! Das Sünden « Befenntniß 
war ein geheimed; aber es wurde, damit die Vergehung 
beſtraft werden koͤnne, zu einem oͤffentlichen gemacht. Der 
Buß ⸗Prieſter hatte nicht gefehlt, ſondern der Fehler ſchien 
in der Einrichtung zu liegen, welche daher auch abgeaͤn⸗ 
dert wurde. 
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* * nn v0: J van! 
Es iſt Thon bemerkt worden; daß die vecidentalifche 
und befonders bie roͤmiſche Kircht die in Konftantinopet 
und bald darauf auch faft im ganzen Oriente abgeſchaffte 
Einrichtung *) auch ferner noch belbehielt, wie die: vom 
Sozomenus ausdtuͤcklich bemerft wird. Allein man fuchte 
den Nachtheilen, welche, "wieder Fall in Kouſtantiavpel 
zeigte, leicht entſtehen £onnten, moͤglichſt vorzubeugen. 


In der gelehrten Abhandluug von T. S: Drey: ; 
Örigo ac vicissit. Exomologeseos in eccl. cathol. ex do- 
cumentis ecol. illustr. Seci. I. Elvaci 1815. 4. p. 87 
— 38 wird folgende Uederfi cht gegeben: „Cum ex sa- 
gris literis .ad originem Exomologeseos dilucidandam, 
parum certithdinis 'et elaritatis hauriri queat, 'eam 
ipsam originem _ ex poenitentia publica dedu- 
cimus, quae Apostolorum j jam tempore hominibus i dm- 
probis ab ecclesia proscrjptis ad resipiscendum aut im- 
posita. est, ‚aut ultro suscepia, Erat illa Con f essi to, 
quemadmodum poenitentia ipsa „ pu blica, gravissi« 
morum nonnisi criminum, sive divulzäta ; jam fuerint 
inter-credentes, sive non, xeconciliandae imprimis ec- 
clesiae, simul .. et. placandi yuminis causa suscepta, 
Deinde vero, ubi auctoritas ecclesiae divina haberi 
cpepit,, sanctior etiam Confessionis necessitas visa. .estz 
multisque argumentis persuasa a S, Patribus, quin ta- 
pen praecepti eujusdam divini aut ecclesiastici obliga- 
tionem inducant, Immo, licet eorundem Patrum te- 
sjimoniis constet, Confessionem non ‚ecclesiae voluma 





» Dan. würbe übrigens fehr irren, wenn man der oriental sgeie 
chiſchen Kirche das Inſtitut dee Privat: Buße und ‚Beichte abs 
fprechen wollte. Doch herrſchten von jeher verfchtebene Obfers 
vanzen bei ben Alerandrinern, Syrern, Kopten, Aethiopiern 
w. f..w., wie man aus Renaudot, Assemani u. a, erſehen 
Tann. | 
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sed Deo simul fieri solitam, ipsam pecoatorum remis- 
sionem Deo passim reservabant. Negari tamen nequit, 
saecule jam Il. usurpatam fuisse Sormulam: eccle- 
siam remitiere peccata, Poanitentia et pecca- 
torum Confessio Cypriani jam temporibus ad leges 
quasdam disposita, non ita multo post notabiliter est 
reformata, Qua mutatione factum est, ut Exomologe- 


sis huc usque publica, ecclesiae scilicet et sacerdoti-, 


bus facta ex instituta ecclesiastico,in segretam abie- 
rit, constituto . Presbytere poenitentiario, 
apud quem unusquisque, qui poenitentia ggeret, pri- 
vatim sua peccata confiteretur. Mansit tamen poeni- 
tentia publica, raro autem ex hoc tempore poenitens 
aliquis publice confitebatur.‘* 

Aber, leider, bricht die Abhandlung gerade bei dies, 
fer wichtigen Veränderung ab, und auf Leo's d& Gr. 
Einrichtung, welche fo folgenreich war, if feine Ruͤckſicht 
genommen. 

Schon der zwifhen Petavius (animadvers. ad 
Epiphan. haeres, 59. opp. ed. Colon, T. II. p. 245 segg. 
‚ogl. de theol. dogm. ed. Antv. 1700. T. IV. p. 247 

— 48), Morinus (de admin, sacr. poenit. lib. II, 


c, 9)-und Dallaeus (de sacram. s, auric. Latin. 


Conf. lib. IH. ę. 18) geführte Streit allein beweifet, 
welch einflußreicher Mann Leo d. Gr. hierbei ſeyn müfe 
fe. Darin flimmen die meiften fatholifchen und protes 
ſtantiſchen Schriftſteller überein, daß die Privat⸗ 
Beichte eigentlich von Leo abflamme, und fie weichen 
nur darin .von einander ab, daß fie theild die Identitaͤt 
der Privas: und Ohren⸗Beichte, entweder behaupten 
oder beftreiten ; theils Leo deshalb tadeln, daß er durch 
die Aufhebung des öffentlichen Sünden s Bekenntniffes 
der Kirchens Zucht eine Hauptſtuͤtze entriſſen. Diefen 


Tadel fpricht Hauptfählid Morinus aus, und auch 


Schroͤckh (chriſtl. 8. Gelb. XVII. p. 156 — 58) 
Rimmt demfelden im Wefentlichen bei. 


\ f s f 


’ 


⸗ 
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Die sum Theil Thon oben angeführte Haupt, Stelle 
it Leonis M. epist. CLXVIII. c. 2. ed. Bal. (ep. 
1356 ed. Quesn.), worin er einigen italien. Biſchoͤfen 
folgende Borfchrift giebt. Illam contra Apostolicam 
regulam praesumtionem, quam nuper agnovi a quibus- 
. dam illicita usurpatione committi, modis omnibus con- 
stituo submoveri. De poenitentia scilicet, quae a fi- 
delibus postulatur, ne de singulorum peccato- 
zum genere libello scripta professio pu- 
blice recitatur: cum. reatus conscientia- 
rum sufficiat, solis sacerdotibus indicari 


confessione secreta; -Quamvis enim plenitudo' 


HAdei videntur esse laudabilis, quae propter timorem 
Dei apud homines erubescere non veretur: tamen, 
quia non omnium hujusmodi sunt peccata, ut ed, qui 


poenitentlarn 'poscunt, non timeant publicare. Re- 


moveatur tam improbabilis consuetudo, ne multi a 


' poenitentiae remediis arceantur, dum aut erubescmmt,. 


aut metuunt inimicis suis sua facta reserari,' quibus 
“ possint legum constitutione percelli. Sufficit enim 
illa Gonfessio, quae primum Deo offer- 
tur, tum etiam Sacerdoti, qui pro deli- 


ctis poenitentium precatoraccedit. Tunc' 


enim demum plures ad poenitentiam po- 
terunt provocari, si populi auribus non 


x 


publicetur conscientia eonfitentis. ' - 


Diefe Stelle ift merkwuͤrdig: 1) weil bag ahenti. 


che, feierliche und gleichſam ſchriftliche Suͤnden⸗Bekennt⸗ 
niß geheimer Sünden für eine unſtatthafte, der apoſtoli⸗ 
ſchen Regel widerftreitende, und durch nichts gu empfeh⸗ 
Iende Gewohnheit erklärt wird. 2.) Weil die Sünde 
nicht der Kirche, fondern im Stillen (confessione secre- 
ta) Gott befannt und beffen Dergebung erbeten wird. 
8.) Weil der Prieſter ald das Organ vorgeftellt wird, 


durch welchen bas Bekenntniß gefchleht und die Vergebung , 


angekündiget wird. Aber es ift nicht bloß ein befonderer 
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und gemeinfchäftlicher Presbyterpoenitentlarius, "fühbert? 
Feder Priefer Hat das Recht und die Vollmacht, da® 
Sünden  Ülkeimtniß anzanchmen, ſich als Fuͤrbrtt er 
(precator; ein auch beini Terentius in berfelben Bedeu⸗ 
fung vorfoinmender Austrud) hei Soft barzuftelfen, und 
Bie Sünden -Bergebung im Namen Gottes anzufündigen.' 
Die Hauptfache ift alfo diefe Ausdehnung der Buß-Prier 
ſterſchaft, toodurch feit Leo's Zeitalter ber Grund zu jer 
wer Schlüffels Gewalt (potestas cluvium), welche 
in der Folge immer mehr erweitert warb, gelegt wurde. 
Es war baher nicht unrichtig, wenn man Leo d. Gr. den 
Bater der Privat- Beihte nannte. Ja, man 
Fönnnte auch in einem gewiffen Sime bebaupten, daß ken, 
"for gut wie ſechzig Jahre vor ihm Nektarius, das Amt eis 
nes Buß⸗Prieſters aufgehoben: Habe. Denn indem tr 
jeden Priefter zum Buß: Abminiftrator (nämlich der Prie 
vat=Bufe) erhob, mußte jenes frühere Amt, welches 
gleichfam ein privilegium exclusivum war, entweder 
gang wegfallen, oder doch eine andere Geſtalt und Witke 
famfeit erhalten ; wie nian bir auch an den ſpaͤtern Poe- 
nitentiariis erfehen kann. 


v. 


Obgleich aber die Beicht⸗Anſtalt ſelt dem V. Jahr⸗ 
hundert auf die angegebene Art erweitert war, ſo darf 
man fie dennoch keinesweges mit dem Beicht⸗Weſen, wie 
ſich daſſelbe feit dem XIII. Jahrhundert im Dccidente ges 
ſtaltet hatte, identificiren. " 

Die Hauptberfchiedenheit war, daß das Sänden: 
Befenntniß dem Gewiſſen überfaffen, und die Beichte 
ein Akt des freien Willens, wozu niemand ge 
zwungen werden fonnte, blieb. - Wie ed im Drienfe dem 
Gewiſſen eines jeden Eommunicanten überlaffen wurde,‘ 
ob er vor der Communion ein Sünden Bekenntniß ables- 
gen wolle, oder nicht (ovyzepnoa: O4 inaoror To 
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— —* 70y uuorgpioy nerögsev, Socrat. hist, 
e. V. 19.)2 fo ward eg auch im Occident noch viele Jahre. 
hunderte hindurch der Gewiſſens⸗Freiheit überlaffen, und 
had ganze Alterthum weiß non Feiner der Communion vor⸗ 
hergehenden Zwang» Beichte. Auch Leo d. 6 r. ftellte, 
e8 frei, eb man Gott, oder bem Prititer feine Sün- 
de befennen wolle. Dieſe Alternative finden wir auch 
fpäter aufgeſteilt. Merkwuͤrdige Yeußerungen hieruͤber 
findet man in einem Dectete der Synode zu Chalons sur. 
saone (Concil. Gabilon. a. 813. c. 33): Quidam Dean; 
solummodo. confiteri debere dicunt peccata; quidam. 
vero aacerdotibus. eonfitenda esse ‚pereensent :. 
quod uttumqgue non sine magno fructu 
intra sanctam fit ecclesiam.- Ita duntaxat et. 
Deo, gui xemissor est peccatorum, confiteamur pec- 
“ cata. nostra et. cum David dicamus; Delictum 
meum cognitum tibi feci (Ps. XXXI, 5). Et 
secundum institutjonem Apostoli confiteamur alteru- 
trum peccata nostra, et oremus pro invicom, ut sal- 
vemgr., (Jacob. V, 16). Gonfessioitaque, quae. 
Deo fit, purgat peccata:s ea varo, quase 
Sacerdoti fit, docet, qualiter ipsa pur- 
gentur peccata. Deus namque salutis et 
sanitatis auctor et largitor, plerumque 
hane .praebet snae ‚potentiae invisibili 
administratione, plerumque, medicorum 
operatione Die oparatio medicorum ift ber Beis 
ſtand, welchen die Geiftlihen den Sündern leifttn und. 
“der vorzüglichfle Theil ihrer cura animarum. 

Auch die berühmten Scholaſtiker Ab di ardus 
(Bica c. 25) Gratianus (Tract, de poenit. P. II. 
c. 83) Petrus gombarduß (Sentent. IV. distinet, 
17.) u, a. beurtheilen die verfchiedenen Meinungen über 
dieſen Punkt noch mit viel Freimuͤthigkeit. Der Letztere ſtel⸗ 
let drei Fragen auf; Primo quaeritur, utrum absque sa- 
tisfactione et oris confessione per solam cordis contri- 
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tienem peooatum glicui dimittatgr? Seeundum, ‘an . 
aliquando suffichat. confiteri Den sine.sacerdote? Ter- 
to, an Laico fideli. fagta valeat: Gopfessio? In‘ bis 
enim etiam .dosti, diversa sentire:inveniuntur, quia 
euper his varia ac pene adversa tradidisse yidenturDos - 
ctores. Er felbk.entfcheidet dahin: Oportere Deo pri- 
zum, et deinde .‚Sacerdoti afferri confessionem, neg 
aliter.posse perveniri ad ingressum Paradisi, nisi adein 
facultas. a Sur . 


VI. 


Die Veränderungen gegen Ende des Mittel- Alseeg 
weiß ich nicht kuͤrzer und sreffender anzugeben, als mit-den 
Refultaten und Worten meines lichen Freundes und 
Amtsgenoſſen, D. Gieſeler, -(Behrbuch der. K. Geſch. 
11.3. 2 übth. 1826. ©. 406 ffy. Veraͤnderungen in 
der firchlichen Difeiplin und ihre neuen degmatifchen Begrün« 
dungen. J Beichte. „Bid bahin (zur III. Periode von 
J. 1073 — 1305) war bie Beichte geheimer Suͤnden 
nicht als nothwendige Bedingung. der Vergebung ‚berfel« 
ben, fondern nur als förderlich sur Befferung empfohlen 
weorden. "Ehen fo-wenig legte man dem Prieſter eine Los⸗ 
forehungs » Gewalt bei, und glaubte daher auch Laien 
beichten zu koͤnnen. Die entgegengeſetzten Unfichten fingen 
im XIE Jahrhundert, feit die Beichte zu den Sacras 
menten gezählt wurde, an, zuerſt als Meinungen, fich 
geltend zu machen, und erhielten dann durch die Verord⸗ 
aungen Sunocents IIL, welche eine. jährliche-Beichte 
an ‚ben Pfarrer. gefeglih machte (Conmcil. Later, IV, 
a.1215. .c..21.):da8 kirchliche Uebergewicht. Bon ba 
fing ‚die Beichte an, für. das alleinige. Mittel zu gelten, 
Die Vergebung für Tod - Sünden. zu erhalten, welche ber 
Priefter; als Strlivertreter Gottes, wirklich gewaͤhre, und 
welche er allein getvährenfönne. Dadurch fielen die Beichten 

an Laien von ſelbſt weg. Das Volk wurde für diefe Ver 
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Anderungen in’ Lehre und Sttir um fo leichter gewonnen, 
da es jetzt Grundſatz· wurde, bem Beichtenden keine chin 
beſchwerlichen Ponitenzen aufzulegen. 

. U. Ablaß. Die Entwickelung des Abkaffes-in ‚ler 
fein Zeitabſchnitte, mit der der Beichte in ſteter Werchſel⸗ 
wirkung, vollendete die Zerſtoͤrung bes alten Poͤnitenz⸗ 
weſens. Während nämlich Biſchoͤfe und Prieſter den Als 
tern Klein⸗Handel mit Suͤnden⸗ Strafen noch immer fort⸗ 
trieben, fingen feit Gregorius VII die Paͤpſte an; 
für gewiſſe wichtige ber Kirche‘ zu leiftende Dienfte volle. 
Vergebung der Sünden zu verſprechen; und feit Urbas 
nus II. wurde diefelbe insbeſondere allen Kreuzfahrern 
derwillige Das Volk naͤhm natuͤrlich dieſe Verheißung 
buchſtaͤblich, und’ ſo brachte dieſelbe bie traurigſten Fol⸗ 
gen fuͤr die Sittlichkeit hervor. Dagegen finden tor, baß 
‚ bie Theologen des XII. Jahrh., weil es ihnen noch’ fchwer 
wurde, dieſe menfchliche- Sünden Vergebung mit ihrem 
Grundfaße: daß Gott allein Sünden vergeben koͤnne, zu 
vereinigen, theild wenig Zutrauen zu berfelben hatten, 
theils doch in ihren bogmatifchen Beſtimmungen über dies 
ſelde iweit hinter dem buchftäblichen Sinne der Verſpre⸗ 
ungen zukruͤckblieben. Innocentius III. beſchraͤnkte 
1215 wegen der dabei vorgekommenen Mißbraͤuche den 
biſchoͤflichen Ablaß; aber, wle es ſchien, nur um dem u⸗ 
fuge des paͤpſtlichen Ablaſſes Thuͤr und Thore zu oͤffnen. 
Denn nicht: nur wurde der paͤpſtliche Plenar⸗Ablaß für 
Rreusfahrer im XIII. Jahrh. eben fo fehr wie die Kreuz⸗ 
zuͤge vervielfältiget und fogar geradezu für Geld verfanft, 
and geringere Abläffe wurden für die nichtigſten Dinge 
verliehen; fondern es boten jeßt auch unter päpftlichen 
huge mehrere Moͤnchs⸗Orden eigenthuͤmliche Abläffe 
mit unbedentenden -Anfoderungen- und vergeblich voll der 
kraͤftigſten Wirkungen an, und am Ende dieſes Zeitab⸗ 
ſchnites im 3. 13500 ſtiftete Bonifa cius VIII. das 
Jubel⸗Jabhr, in welchem für geringe Leiſtungen die 
vollkommenſte Suͤnden⸗Vergebung gewaͤhrt werden ſollte 
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Die ariketelifchen Theologen bes XIE. Jahrh. gin- _ 
gen dennoch bereitwillig darauf ein, dieſe ungebeuerfte 
aller paͤpſtlichen Aumaßungen bogmatifdgu: rechtfertigen. 
Ylerander von Hales und Albertus db. Große 
erfanden die Lehre von dem Thesayrus-superexegasionjs: 
perfscterum , aus weldhem, vermoͤge der Schluͤſſel⸗Ge⸗ 
welt, nicht. nur die zeitlichen Sünden » Strafen ber Leben⸗ 
dern, fondern, gemäß der ſchon -IÄugft angenommenen 
Ausdehnung der Schlüffel-Bewalt über Verſtorbene, auch 
die der im Fegefeuer Leidenden getilgt würden. Thon 
was Aquinas (Summa Sppp.. P.. III. qu. 25. a. 1.) 
vollendete diefe Theorie.“ 

vo 

Der nachtbellige Einfluß, welchen bad Mönche » 
tbum auf bie. ganze. Buß⸗Anſtalt hatte, iſt bereits bes 
merkt worden. Hier ift noch beſonders ber Zerrättung 
ner Kirchen Difciplin und Seel. Sorge durch die Mön- 
he, welche fich überall als Beicht »- Bäter eindraͤng⸗ 
ten und fich des Beicht⸗Stuhls fat ausſchließlich 
bemächtigten, zu erwaͤhnen. Die Mißbraͤuche der Oh⸗ 
ven = Deichte und des Ablaſſes wurden fchon von den Wal 
Denfern, Albigenfeern, Willefiten und Huf» 
fiten, fo wie von einzelnen helldenkenden und freifigni« 
gen Männern, nachdruͤcklich geruͤgt und zum Theil abge⸗ 
ſchafft; aber alle diefe reformatorifchen Verſuche hatten, 
feinen bauerbaften Erfolg, und dienten vielmehr dazu, 
den Unfug ber Mönche, als Beicht-Wäter und Ablaß⸗ 
Krämer, gu vermehren. Erſt den Meformatoren be 
XVI. Jahrhunderte gelang es, die Lehre von der Suͤnden⸗ 
Vergebung und Kiechen » Zucht von den eingefchlichenen 


Mißbräuchen zu reinigen und auf die Einfachheit de der alten, 
Sirhe zuruͤckzufuͤhren. 
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Mas ſeit der Neformaticn in Anfehung bes Beicht⸗ 
Juſtituts feſtgeſetzt und eingerichtet worden, beſtehet ſum- 
marifch in Folgendem: 

-L In der Verwerfimg ber Dhrens Beichte, 
als Sacrammt und Gewiſſens⸗Zwangs⸗Maßregel, 
(Confessio äuricnlaris, enumeratio singulorum pecca- 
‘toram) ſtimmen fämmtliche Proteftanten überein. -Au- 
- gust. Conf. art. XI, abus. IV, VI. .Apolog. a, IV. VI 

Conf. Helvet. IH.- art. 10. Collog. Lips. a. 1631. 
p. 404. Chemnitii exam. Conc. Trident, P..H; 
Loc. .IX. p. 539 seqqg. Jo. Dallaei de sacram. s. 
aurieul. Lat. Confess. 1661. lib. III. Gerhard 
„Loc. th. T. X. p. 285 segg. 

Die Fatholifihe Kirche dagegen fobert- fie (Concil. 
Trident. Sess. XIV. c. V. p. 100. 110 — 11., na 
dem Concil. Florent. a. 1439.) und bedrohet die Ver⸗ 
ächter mit dem Anathema. . Die griechiſche Kirche hatte 
fie auf dem Concil. Florentino ebenfalld angenonmeny 
alfein die ſpaͤtern Eonfeffionen und Dogmatiker drücken 
fich über diefen Punkt fchwwarifend aus. Ju Leonis 
Allatii ecol. .orient. eons. p. 1299 seqq. wird viel. 
Kunſt aufgeboten, um zu betotifen, daß eine völlige Uc⸗ 
bersinftimmung mit Rom herrſche. Daffelbe wird in H. 
J. Schmitt's Harmonie der morgenl. und abendl. Kies: 
he, Wien 1824. 8. ©. 51 — 54, behauptet. Andere 
bagegen beieifen, daß es hieran im vielen Stuͤcken fehle. 
Bel. Chr. Angel Enchirid. de statu hodiern. Gräe- 
cor. c; 22. p. 296 seqg. Heineccii Abbildung bee 
alten und neuen griech. Kirche. Ih. II. c. 7. p. 327: 

.Walch’s Einleit. in die Rel. Str. außer d. Tuch, Kirs 
che. Th. V. S. 516 — 19. Nach Alex-de Stourd- 
‘za (Considerat, sur la doctrine et l’esprit de l’eglise 
orthodoxe, 1816. 8. p. 97— 99. erfodert bie ortho⸗ 
doxe Kirche zwar auch: „La Confession privee 
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ou auriculaire, destinde X briser Porqueil Humain, 
sarıs troubler l’ordre social ;"* aber deflo eifriger verwirft 
fie die Sindulgengen. „Mais c’est surtout en Occident 
que la fiction scandaleuse des Indulgences, et !’a- 
bus des censures eccl&siastiques, prodiquees 
toutes deux, par des motifs temporales et sordides, 
ont profand cette admirable Änstitution; et multipli6 
les sacrileges.“ 

II. Die Beibehaltung der Privat=Beihte 
(Confessio privata) ift bei den Lutheranern nicht 
nur durch Luther (befonbers in bem Büchlein von der 
Beicht, 1521. vgl. Puch. Werfe von Walch. Ih. XIX. ©. 
10915— 87) und Melanchthon (welcher Loci theol. 
ed. pr. p. 155 ſagt: Absolutio privata sic necessaria 
est, ut baptismus), fondern auch durch die ſymboliſchen 
Bücher dringend empfohlen. August. Conf. art. XI: 
De Confessione docent, quod 'absolutio privata in ec- 
clesiis retinenda sit, quanquam in Confessione non sit 
necessaria omnium delictorum enumeratio; \est enim 
impossibilis. Artabus. a. IV. p. 27 - 28. Apolog. a. 
IV. 158 — 59. 183. Art, Schmale. P. III. a. 8, 
Catechism. min. p. 378. Daß ein Bekenntniß ein⸗ 


zelner Sünden keinesweges ausgeſchloſſen ſey, ſagt 


die Apolog. art IV. p. 169. mit deutlichen Worten: De 
enumeratione peccatorum in Confessione sic docentur 
homines,, ne laquei injiciantur conscientiis. Etiemsi 
prodest rudes assuefacere, ut quaedam enumerent, ut 
doceri facilius possint. Verum disputamus nunc, quid 
sit necessarium jure divino. Non igitur debebant adver- . 
sarii nobis allegare constitutionem: Omnisutrius- 
que.ete.; quae nobis non est jgnota, sed ex jure di- 
vino ostendere, quod enumeratio peccatorum sit ne- 
cessaria ad consequendam remissionem, — — — — 
p. 160: Si sint boni pastores, scient, quatenus prosit 
examinare rudes, sed illam carnificinam Summistarum 
confirmare non volumus, quäe tamen minns fuisset in- 
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tolerabilis, si verbum unum addıidissent.dea fide conso=« 
lante .et. erigente conscientias etc. Daffelbe beftätiget 
auch der fl. Katechismus in dem Unterrichte wie man die 
Einfältigen ſoll lehren beichten. Hier iſt anf die Frage: 
„Welche Suͤnden ſoll man denn beichten? die Antwort: 
Vor Gott fol man aller. Sünden fich-fchuldig geben, auch 
bie wir nicht erkennen, wie wir im V. U. tfun. Aber 
vor .bem Beichtiger follen wir allein bie 
‚Sinden befennen, die wir wiffen und füß- 
len. im Herzen.“ Hierauf folgt ein Schematismug 
nach dem Defalogus. und eine Beicht> Formel, Zuletzt 
heißt es: „Wenn aber jemand fich nicht befchwert befin⸗ 
det mit ſolchen oder größern Sünden, der fol nicht for» 
gen, noch weiter Sünde fischen, noch erdichten und damit 
eine Marter aus der Beichte machen; ſondern erzähle eine 
ober zwei, bie bu weißt, alfo: Juſonderheit befenne ich, 
daß ich einmal gefluchet; item: einmal unhuͤbſch mit Wor⸗ 
ten geweſen; einmal dies N. verſaͤumt habe u. ſ. w. 
Alſo laß es genug ſeyn. Weißt du aber gar keine (wel⸗ 
ches doch nicht wohl ſollte möglich ſeyn) ſo, ſage auch kei⸗ 
ne infondekheit, ſondern nimm bie Vergebung auf die 
gemeine Beicht, ſo du vor Gott thuſt, gegen den 
Beichtiger.“ 

Es wäre offenbar eine Logomachie, 'wenn man bes 
baupten wollte, daß die bier und anderwärts erfoderte 
oder zugeſtandene Beicht-Art keine Ohren = Beichte 
fey; und man fonnte es den katholiſchen Polemikern nicht 
verbenfen, wenn fie den Lutheranern bie Mißbiligung die⸗ 
ſes Wortes zum Vorwurfe machten. Aber biefe galt 
nicht dem Ausdrucke (denn fonft würde es hier, wie in 
anbern Faͤllen, geheißen haben: in verbis simus faciles, 
modo conveniamus in re), fondern ber Sache. Wenn 
daher Bossuet (Hist. des variations, T.I. p. 128), 
in Beziehung auf die fpmbol. Bücher, ſagt: „Aussi 
faut il avouör de bonne foi, que les Lutheriens non 
plus que Luther n’ont pas en cela d’autreg sentimens, 
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quo les nötres‘‘ ete. — fo kaun man eine folche Weber» 
enfimmuug keinesweges zugeben. Bei den Verhandlun⸗ 
gen zu Augsburg im J. 1530 war man zwar übereinges 
fommen, daß der Streit über diefen Punkt als beendiget 
eugefeben werben follte; vgl. Ge: Coelestini Histor, 
Comit. T. III. p. 55. und Planck's Geſch. des prot. 
Lehrbegt. IL. B. J. Th. ©. 125 — 26. Allein es iſt 
bekaunt, daß das Concil. Trident. die von den fatholis 
ſchen Theologen früher gemachten Conceffionen ſtill ſchwei⸗ 
gend zuruͤcknahm, die Nothwendigkeit des Bekenntniſſes 
aller Suͤnden (auch der Gedanken) vorausſetzte und es 
für eine Gottloſigkeit erklaͤrte, wenn man die vollſtaͤndige 
Beichte aller Sünden für unmöglich, oder für eine Ges 
wiffend Tyrannei halten wollte. 

Offenbar fonuten die. Lutheraner in diefem Sinne 
die Ohren Beichte nicht annehmen, wenn fie auch fonft 
gegen bie, Benennung nichts einzuwenden gehabt hätten. 
Sie geſtatteten zwar ein in's Einzelne gehendes Suͤnden⸗Be⸗ 
keuntniß, und geben demſelben fogar den Vorzug vor einer 
bloß allgemeinen oder fummarifchen Beichte ; aber fie machen 
daraus feinen Zwang, fondern überlaffen ed dem Gewiſſen eis 
nes jeden, ob er dem Beichte Vater einzelne Sünden befennen, 
oder fich mit der allgemeinen Erklärung, daß er ein Süns 
ber fey und Vergebung feiner Sünden fuche, begnügen 
wi: In der Apolog, p, 185 heißt ed: Quamquam 
Confessionem probamus et quan dam examina- 
jionem prodesse judicamus: tamen ita mode: 
randa zes est, ne consoientlis injiciantur laquei, quae 
nunquam aroant tranquillae, si existimabunt, se non 
poeso conpaqui remissionem peccatorum, nisi facta illa 
scrupulösa enumeratipne. Ebendaf. p- 160 if gefagt: 
Nos sentimus, enumerationem ‚peccatorum, 
non esse necessariam jure divino etc. 

Was nun aber bie lutheriſche Beicht: Praxis aube⸗ 
trifft, fo iſt darüber Folgendes zu bemerken: 

- 1.) Die allgemeine Regel war immer: daß niemand 
Reunter Band. SIR 
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ohne Beichte zur Communion zugelaſſen werde. August. 
Conf. art. abus. IV, p. 27. Confessio in ecclesiis 
apud nos non est abolita. Non enim solet por- 
rigi corpus Domini, nisi' antea explora- 
tis et absolutis. Ibid. art. III. p. 24: Assuevit 
populus ‚ ut una utantur sacramento, si qui sunt ido- 
nei, id quoque auget reverentiam ac religionem publi- 
carum, cerimoniarum. Nulli enim admittun- 
tur, nisi antea explorati. u. f. w. Die bier 
und andermwärt® gefoderte exploratio, bejiehet fich 
aber nicht bloß auf die examinatio und die enumeratio sin- 
gulorum peccatorum, fondern auch-auf die unter dem Nas 
men Prüfe Stunden beſtehende gottesdienſtliche An- 
- flalt, welche in den Ländern, wo ſie gefeplich eingeführt 'ift, 
der Beichte (ſowohl der allgemeinen, als der befonderen) 
vorausgehen fol. Auf jeden Zal fol darauf gefehen werden, 
daß die Beicht- Kinder mit dem Katechismus, beſonders 
mit der Kehre vom 5. Abendmahle, hinlänglich bekannt 
find, und die gänzlich Unwiſſenden follen nicht zur Beichte 
jugelaffen werden. &. Corpus jur. eccl. Saxonici, Dres⸗ 
den 1785. p. 28 — 30. Hanauiſche Kirchen» und 
Sul» Ordnung. Straßburg 1659. p. 188. 191 f. 
2.) In wiefern alfo die Beichte von der Communlon 
nicht getrennt werben darf, kann erſtere allerdings als eis 
he Zwangs⸗Anſtalt betrachtet werden. In wiefern 
aber niemand zum Genuffe des Sacraments gesmungen 
werden darf ( Catechism. maj. p. 559. und p. 562% 
Nos neminem cogimus, aut violenter. impellimus, 'nee 
guisquam in nostri gratiam hujus coenae’conviva esse 
dignetur, Apolog. a.IV. p. 159: Pastores non co- 
gunt hos, qui non sunt idonei, ut Sacramentis utan- 
tur), hängt fie dennoch von der Freiheit ab. 

| Uebrigens fehlet es auch nicht an Fällen, wo eine 
Ausnahme von der Regel gemacht und die Communion 
ohne DBeichte gehalten murde. - Aber theild waren es 
Noth⸗Faͤtle, 5. B zur Peſt⸗Zeit, theils Einrichtungen 
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eingefner Diffiventen, wie 1522 gu Wittenberg bei Ren 
son Karlfiadt welcher bie Beichte durchaus nicht ge⸗ 
ſtatten wollte) angeregten Unruhen, ober #725 u Gor⸗ 
Us, oder. 1788 in der Grafſchaft Scheumburg ⸗Buͤcke⸗ 
burg u. a. 

8.) Dagegen fehlte es nicht an Gelehrten, welche 
die Privat⸗Beichte gänzlich abzufchaffen, oder bach der⸗ 
felben eine veränderte Geſtalt gu geben fuchten ®). 

Das meiſte Auffchen machte ber von dem Berliner 
Brediger Johann Caspar Schade (früher in Leip⸗ 
zig eineni Mitſtifter des Collegii pietatis) in J. 1695 —- 
1697 veranlaßte Streit. Diefer wollte das Amt eines 
Beicht⸗Vaters nicht länger verwalten, wenn ihm nicht 
erlaubt würde, ungebefleeten Sundern bie Abfisiution zu 
verweigern, weil fonft die gange Beicht» Anflalt ein ver. 
berblicheö Opus operatum und auch wegen bed Beicht⸗ 
Geldes auftößig und Ärgerlich würde, In der Schrifts 
Praxis des Beichtſtuhls und Abendmabls 
1697, kommen die Ausdruͤcke Satans⸗Stuhl und 
Fener⸗Pfubl vom Beicht⸗Stuhl vor. Der fromme 
Spener ſuchte durch einige Predigten uͤbet das evan⸗ 
gelifche Beicht⸗ Weſen (Berlin 1697. 1698.) den Streit 
zu vermitteln. Er ſelbſt hatte ſchon 1692 anf bie Maͤu⸗ 
gel deſſelben aufmerkſam gemacht und ſtatt der Beichte ein 
Sittens Gericht (Censura ecclesiastica) in Vor⸗ 
(lag gebracht. Bel: Epener’s letzte theolog. Be⸗ 
denken. TH. III. Halle 1711. 4. p. 723: Gegen dies 
fen Vorſchlag wurden aber fehr Heftige, aus den damali« 
gen Zeitverhäftniffen Teiche zu erklaͤrende Widerfprüche ers 





*) Dos Slaubens⸗ Bekenntniß bed berüchtigten Gone. Hippel 
Glaubene⸗Bekemtniß Art, X.) lautete: „Das Weichten, Beichts 
hören und Abfolvizen, es gefchehe privatini ober insgemein, 


wie es heute zu Tage gebräuchlich ift, Halte ich vor en abfurs 


bes Gaukel⸗Spiel und Betrug der Slerifei.“ Bgl. Schrödh’ 
K. Geſch. feit der Reformen, &h. VL. IB; 
a 


— 
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Dosen und die Bisherige Prisats Beichte fand beſonderẽ 
in Sachſen, namentlich an bem Senior bee theol⸗ Faeul⸗ 
tat zu Wittenberg, Joh ann Dentfhmann (In der 


Schrift: Die Chriſtlich⸗ Lutheriſche Prediger⸗Beichte und 


Seicht⸗Stuhl won den großen Jehovah Elohim im Para⸗ 
dies geſtiftet, Wittenb. 1698.), einen eiftigen Vertheidiger. 

Far Brandenburg war die Folge dieſes Streits am 
Iandesherrlicher Befehl: daß zur Beihte niemand 
gu zwingen fey, fondern daß. es jedem frei 
ſtehe, auch ohne Beichte zur Communton zu 
geben, jedoch unter der Bedingung, daß er 


fi gusor bei feinem. Geiftliden anmelde*), 


Schroͤckh's K. Gerd; pie d. Meformar Th. VIER 
p. 278 f. Dieſer Befehl, welcher won den Lutheranern 
Häufig als elne Beeinträchtigung derſelben zu Gunſten dee 
Reformirten angefehen wurde, warb auch im Yu 1739 
wiederholt, und zus Rechtfertigung deſſelben anf das Bei⸗ 
fpiel der Iutherifchen Kirchen von Schweden, Däntemarf, 
Heſſen, Straßburg u. a., wo die Ptivat⸗Beichte "nicht 


fey, verwieſen. 


Obgleich daburch die Beichte kemnetwegrs abotr 
ſchafft, ſondern nur als ein freies Inſtitut dargeſtellt wer» 
ben ſollte (denn das Edikt ſtellte frei, ob mar ſich dee 


Viissbuellnutn 


"Dan hat Soene rᷣ oft beſthuldtzet, daß er bie: gangiche Abs 
ſchaffung der. Yridat⸗ Beichte' angerathhen habe. ARE mau that 
ihm: Unrycht, indem er bloß bie Mißbrauche abgeſchafft wiſſen 
wollte, Sp ſeinen theolog. Bedenken 2. IV. p. 307 ſagt er 
mit deutlichen Wörten: ‘I läugne nicht, daB bad’ Beichten 

aus ſehr nützlichen Abſehen eingeführel, aus aleibbem in unſrer 
evangel. Kirche beibehalten worden, auch zu ſehr viel Gutem 

Gelegenheit gebrn Kann, wo alles in ſelaer richtigen Ordnung 
ftehet; ſobenm deswegen und am anderer Urſachen willen deſſen 

Abſtellung nich zu rathen, ober Hay zu helfen, gekrauete.“ 
Bor. Walch⸗⸗ — in’ die Mel. Streitigk. der’ Ev: Yther. 
Kirche. Th. II. S. 478 ff. Fläügge“?d Geſch. des dertſchen Kir⸗ 
den" und Predigtweſens. Th. IR S. 2428. 
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Private oder allgemeinen Beichte bedienen note), fo 
bielt man es doch Häufig für Abfcheffung, oder wenige 
fiend für ben Anfang dazu, und es ‚bildete fich insbeſon⸗ 
dere in Sachſty, aber auch in einigen andern Ländern, 
eine Oppofitios⸗Parthei, welche die Privat: Beichte ig 
ihrer ganzen Styenge zu erhalten ſuchte. Vol. Baltha 
sar jus. ercles. pastoral. T. I. p. 480 segqg. Sal, 
Deyling Prudent. pastor. p. 445. Pertſchen's 
Recht der Beichtſtuͤhle. 2. Ausg. ©. 828 ff. 346 fi 
Z4eibich deretigendae Confessjonis privatae necassi- 
iste, Viteb. 1737. 4. u. a. Eiſe nſchmidtꝰs Geſch 
ber Kirchengebr. S. 212 ff. 

4.) Durch die bis in bie Mitte des XVIII. Jahr⸗ 
hunderts fortgeſetzten Streitigkeiten wurde in ben meiſten 
lutheriſchen Laͤndern, ſelbſt zum Theil in Sachſen, die 
fogenannte allgemeine Beichte immer mehr en" 
pfoblen. Daburch gefchab allerdings cin wichtiger Schrite 
zur naͤhern Bereinigung mit ben Meformirten, wenn gleich 
haͤufig noch andere Motive biefer Veränderung, heſon⸗ 
ders «in gewiſſer Stolz der böhern Stände und Aufklaͤ⸗ 
rungss Sucht, zum Grunde lagen. In welchen Ländern - 
und Dertern, unter welchen Umſtaͤnden und mis welchen 
Mopdificationen dieß geſchah, wird in den Schriften über 
die Kirchen: Sefchichte des XVII. Jahrh. in den Actis 
histor. eccles. und in andern Zeitfchriften ausführlich 
berichtet. Eine fununarifche Angabe findet man in Fluͤg⸗ 
ge?s Gefch. d. deutſchen K. und Predigtmefend. Th. II. 
©. 429 ff. Bol. Fuhrmann? s Handmwörterb. der dr, 
Rel. und Kirchengeſch. 36, 1. 1836. ©. 254 — 55. 

Es hat aber auch in den neueften Zeiten ber Privatz 

eichte ‚nicht an giftigen Vertheidigern gefehlt. Ynter 
die einfichtgvoßften gehören G. Merkel über allges 
meine und befondere Beichte ꝛc. Chemnitz 4800. 8. 
DBretfhneiders Luther an unfere Zeit u. ſ. w. ©. 
177 ff. Deffen Handbuch der Dogmatif. N. Ausg, Th. U. 
S. B3HAf. heſonderd aber 5.839 — 40, 
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IL Die Reformirten ſtimmen nicht bloß in 
der Verwerfung dee Ohren⸗Beichte mit den Lutheranern 
uͤberein, ſondern mißbilligen auch die bei diefen einge⸗ 
führte Form der Privat⸗Beichte. Die- Symbole lehren, 
daß nicht jedes befondere Sünden Befenntniß verworfen 
werde, Idugnen aber die Nothwendigkeit deffelben, und 
lehren, daß auch jeder fromme und rechtglaubige Chriſt 
ein befondered Sündens Befenntniß anhören und Beleh⸗ 
vung, Troſt und Vergebung, ans Gottes Wort arifündi- 
gen fönne. Confess. Helvet. I. 0. 14. p. 87: Si quis 
vero peccatorum mole et tentationibus perplexis op- 
pressus, velit consilium, institutionem, et consolatio- 
nem privatim,' vel a ministro ecclesiae, aut 
alio aliquo fratre, inlege Dei docto, pe- 
tere, non improbamus etc. Conf. Tretapol. 
© 20. p. 856— 57. Auch Calvin (Instit. chr. rel. 
lb. III. c. 8. 8. 18. c. 4. 6.12.) geſtattet nicht nur 
eine Confessio privata, fondern hält auch den Geiflichen 
für den nächften und natuͤrlichſten Beicht⸗Vater, deſſen 
Dflicht es fey, fich der befümmerten Gewiſſen anzunehmen. 
Nur fol Hierbei Feine Art von Zwang ober. beftimmter 


Form Statt finden. Er fagt p. 218: Verum ea mode- 


ratione semper utendum est, ne ubi Deus nihil certum 
praescribit, conscientiae certo jugo alligentur. Hino 
sequitur, ejusmodi'confessionem liberam 6sse oporte- 
re, ut non ab omnibus exigatur, sed iis tantum com« 
mendetur, qui ea se opus habere intelligent, Deinde 


"ne hi ipsi, qui illa utuntur pro sua necessitate, ad 


enumeranda omnia peccata vel praecepto aliquo co- 
gantur, vel arteinducantur, sed quoad interesse sua 
putabunt, ur solidum consolatinnis fructum referant, 
Hanc ecelesiis libertatem non modo relinguere, sed 
tueri quoque et fortiter vindicare debent fidi pastores, 
si volunt, et tyrannidem abesse a suo ministerio, et 


- & populo superstitionem. 


Im einigen Particular » Symbolen geben bie Refors 


% 
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mirten fogar ber Iutherifchen Brivats Beichte im Allgemei- 
nen ihren Beifall. Merkwuͤrdig ift die Erfläryng in dem 
Colloquio Lips. 1681. p. 403 — 404; „Bei dem XL 
Art. der Augsb. Eonf. haben die Chur Brandenbutgi- 
ſchen und Fuͤeſtl. Heffifchen fich dahin erkläret: fie biel» 
ten die in etlichen enangelifchen Kirchen übliche Beichte, 
wenn fie ohne Mißbrauch und als ein Mittel: Ding ges 
ſchieht, für eine freie, hrifilihe und gute 
Serimonie, die mit Ruß in der Kirche Gottes könne ges 
brauchet, uhd, mo fie ſchon gebräuchlich ift, wohl möge 
behalten werden. Die päpftlihe Zwangs und Noth⸗ 
Beichte aber, ſowohl andere vorgehende Mißbräuche, feyen 
ganz unrecht und verwerflich.“ Damit if zu vergleichen 
die Declaraiio Thorun. a. 1645. p. 4341 ‚Liberum 
tamen censemus et utilissimum conscientiis anxiis, ad 
eorum consilium oonfugere, qui ex officio peccatorum 
naturam et circumstantiam proprius norunt, et a.pro- 
prio. Pastare consolationem petere, per 
aliquam peccatorum declarationem, qui- 
bus sollicitus animus torquetur, atque ob eam etiam 
causam absolutionem privatam ütjliter retinerj 
existimanus. , 


Gerüst auf folche Auctoritaͤten haben daher auch 
teformirte Theologen Fein Bedenken getragen, die Beichts 
Anftaltder Lutheraner als näglich und nachahmungswerth 
zu empfehlen. Go fagt Sam. Endemann Institut. 
Theol. dogmat, Hanov. 1778. 8. P. II, p. 260: 
y„, Licet confessionem auricularem rejiciam, tamen opta- 
zem, nt Canfessiones particulares egrum, 
qui ad sanctam coenam sese praeparant,. 
qualesque apud Lutheranos quasdam ad- 
huc usitatae sunt, etiam in Ecclesia Re— 
formata vigerent. Suppeditant enim pastori ex- 
opiatam occasionem auditores suos (propter negotium, 
quod moliuntur sanctum aptiores, quam alioquin ad 
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percipiondum fructum ex admenitionibus salutaribur) 


docendi, reprehendendi, consolandi, eto.““ 
Die bei ven Reformirten eingeführte Vorberei⸗ 


tung’ zur Communion kommt faſt in allen Stuͤcken 


mit der ſogenannten allgemeinen Beichte der Lutheraner 
uͤberein, und kann nicht nur als eine Stellvertretung, 
Tondern ſelbſt als Eine Vervolllomnmung derſelben betrach⸗ 
tet werden, indem nicht nur das allgemeine Suͤnden⸗ Bes 
Fenntniß laut vorgelefen und von allen Theilnehmern durch 
ein lautes und wiederholtes Ja! bekraͤftiget und hlerauf 
die Abſolution in einer gleichlautenden Formel feierlich er⸗ 
theilt wird, ſondern weil auch noch an Alle die Auffode⸗ 


. rung ergehet, bei befonderen Gewiſſens⸗ Angelegenheiten 


ſich unmittelbar an den Geiſtlichen zu wenden, fich ihm 


ju entdecken, und deffen Belehrung, Rath und Troſt fi 


zu erbitten. Obgleich das Letztere bei ber allgemeinen 
Beichte beiden Lutheranern nicht ausgeſchloſſen, fondern in 


| manchen Gegenden eingefuͤhrt iſt, ſo hat es doch nicht die⸗ 
ſelbe feſte Form, wodurch die Bedenklichkeiten gegen: die 
allgemeine Beichte, als ob dadurch die beſondere Seelen⸗ 


Pflege (cura animarum specielissima) beeintr aͤchtiget 


werde, am beſten gehoben werden koͤnnten. 


c. 


Von der Abſolution. 


— oh, Mose Tractat. de disciplina ecoles. et quidem ‚parte . 
ine quae dicitur clavium potestas. Erford. 1640. 4. 

J. Chr. Buck de natura absolutionis evangelicae, Viteb. 
‚1712. 4. 

J. Ge "Abicht de remissione peocatoram ministeriali. Ge- 
dani 1727. 4. 


‚6. Wernsdorf de absolutione ministri ecol. non mere de- 


clarativa. "Viteb. 1716, 4, 


u. Ju 


Brisk: Safer Behr, Abfointion. ARp 


Zunge neber Die xololuin. S. deſſen theol. und philoſ. Auffäge 
Th. I. ©. 72 ff. 


J. A. Schmidt de absolutione mortuorum excommunicato- 
rum.‘ Helmst. 3709. 4. 


L — 
Erlaß der Kirchenſtrafen. 
Es iſt bereits wiederholt bemerkt worden, daß in 


der alten Kirche die urſpruͤngliche Bedeutung von apzass 


sed absolutio, Uusföhnung mit der Gemeine 
and Wiederaufnahme in bie Kirchen: Öts 
meinfchaft war, nnd daß an eine Sünden» Vergebung 


⸗ 


von Seiten Gottes, zunaͤchſt gar nicht gedacht wurde. 


Die Zeuäniffe Tertull. adv. Marc, lib. IV. c. 10. Cy- 
prian, de lapsis p. 8534 — 35. (Solus Dominus mise- 
rerã potest — — quod fuerit humana pollicitatione pro- 


missum), Cypriani ep. III. XXXIII. LV. LXXV, Iren, 


adv. haeres. lib. V. c. 17. Athanas. orat. III, contr. 
Arian. p. 590. Basil. M. contr. Eunon. lib. V. Opp. 
T. J, p. 781. Chrysost. Hom. XXIX, in Matıh. p. 
351 ed. Francof, Ambros, de Spir. S. lib. HL. c. 19. 
Augustin. Serm. XXIII. 7. und viele andere fagen ganz 


deutlich, daß nur Sort Sünden vergeben koͤnne. Man findet , 


in den: früheren Jahrhunderten feine Stelle, worin bie 
Suͤnden⸗Vergebung an Gottes Statt ange 
fündiget und der Prieſter als Stellvertreter Gots. 
108 dargeſtellt würde, 

Bi ngham ( Antiquit, T. VIII. p. 186 segq. ) 
bat nach Jac, Usserius, ſchr gut dargethan: Quod 
omnis absolutio ecclesiastica ministerialis tautum, non 
absoluta sit. Er zeigt ferner, daß das chriſtliche Alters 
tum eine fünffahe Abfolution kenne. Es wird 
davon p. 189 folgende fummarifche Darftellung (welcher 
2. 190— 204 gine ausführlichere Befchreibung folget) 
gegeben: „„Hano mysteria sive media.gsatiae, quorum 
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‘externa dispensatio' ad ecclesiam pertinet, et quorum 
in recto usu remissio peccatorum tribuitur, & veteri- 
: bus plerumque sub quinque reducuntur capita, eaque 

. esse dicuntur: 1.) Absolutio, sive magna indul- 
gentia baptismi. 2.) Absolutio eucharistiae. 
3.) Absolutio verbi et doctrinae. 4.) Ahso- 

lutioimpositionis manaum et precum. 5.) 
Absolutio reconciliationis cum ecolesia 
et restitutio in ejus communionem per 
censurarum relaxationem. Duarum priorun 
utraque dici potest absolutio sacramentalis, 
tertia absolutio declarativa, quarta absolutio · precato- 
ria, quinta absolutio judicialis: singulae autem au- 
cetoratitiae, quatenus peraguntur 'ex ministeriai 
auctoritate et mandato quod Christus ecclesiae suae de- 
dit, ad reconciliandum homines Deo per istiusmodi 
actuum et mediorum exercitium, quae ad istum finem 
modo quodam subordinato et ministeriali ex ipsius 

_ praescripto perducunt. ' | 

Gegen diefe Fintheilung läßt fich allerdings Manches 

. erinnern. Es follte wenigſtens beflimmt angegeben ſeyn, daß 

in der alten Kirche bein Abendmahle feine befondere Abe 
folution Statt fand, fondern die TZaufsAbfolution ſich 
auch auf diefe mit erftreckte, indem Taufe und Abend- 
mahl bei der Aufnahme unmittelbar auf einander folgten. 

Bei der Ercommunication aber fand’bie absolutio reeon- 
ciliationis Statt. Und diefe ift es eigentlich, wovon 
bier die Rede iſt. Die dritte Abfolution (a. verbi et do- 
ctrinae) würde nur unferer allgemeinen Abſolutions For⸗ 
mel an jedem Sonn und Sefltage für die ganze Gemeine, 
entfprechen, Die vierte aber (absolutio precatoria, per 
manus impositionem et preces data) fann nicht wohl 
als eine befondere Handlung angefehen werden, fondern 
wird theils bei den Täuflingen und Eonfirmanden, theils 
bei den Kranken und Energumenen, theils bei den Buͤßen⸗ 
bei, theils bei den Ordinanden angewendet. Eee 


% 
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Suͤnden⸗Vergebung. Fruühere Brandfäge 


Bei der ſeit dem IV. Jahrhundert immer mehr ein⸗ 
geführten Privat⸗Buße mußte die Vorſtellung von 
ber Sünden-Bergebung Gottes durch bie 
Kirche immer allgemeiner werden. Schon Augustin. de 
agone chr. c. 11 fagt: Nec eos audiamus, qui negant, 
ecclesiam Dei omnia peccata posse dimittere. Itaque 
miseri dum in Petro Petram non intelligunt, etno- 
lunt credere, datas ecclesiae claves regni coelorum, 
ipsi eas de manibus amiserunt. Am häufigflen aber macht 
der bei diefem Gegenftande fo wichtige Leo d. Gr. auf 
dieſen Geſichtspunkt aufmerkfam. Vorzüglich gehören 
bierher feine Aeußerungen Epist. LIX. (ed. Balter. ep. 
XLVI, ed. Quesn.): Multiplex misericordia Dei ita 
lapsibus subvenit humanis, ut non solum per baptismi 
gratiam, sed etiam poenitentiae medicinam spes vitae 
reparetur aeternae, ut qui regenerationis dona violas- 
sent, proprio se judicio condemnantes ad remissionem 
criminum pervenirent: sic divinae bonitatis praesidiis 
ordinatis utindulgentia Dei nisi supplicationibus sacer- 
dotum nequeat obtineri. Mediator enim Dei et ho- 
minum homo Jesus Christus hanc Praepositis Ec- 
clesiae tradidit potestatem, ut et confitentibus actio- 
nem poenitentiae darent et eosdem salubri satisfactio- 
ne purgatos ad communionem sacramentorum per ja- 
nuam reconciliationis admitterent. 


Daß unter den Praepositis ecclesiae bie 
Bifchöfe zu verfichen find, leider wohl Keinen Zweifel und 
läßt fich aus andern Neußerungen Leo's erweiſen. Es 
ſtehet dieß auch mit den oben bereits erwähnten Grund» 
fage Leo's: daß jeder Prieſter Beichte hören und 
Abfolntion ertheilen könne, nicht im Widerfpruche, fabald 
man nur ein jus delatum annimmt und bie Vor⸗ 
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ſtellung gelten läßt, daß die Prieſter Hierbei eben fo bie 
"Stellvertreter der Biſchoͤfe find, wie dieſe ald Stellvertre⸗ 
ter ber. Apoſtel, welchen Chriſtus die Gewalt der Schläfr 
fel übergeben, angefehen werden. 

-  Diefer Punkt war zwifchen den Griechen und Latei⸗ 
nern flreitig. Denn obgleich. erftere das occidentalifche 
Beicht-⸗Inſtitut nicht hatten (vgl. oben), fo Tehrten fie 
boch (mie man aus dem Schreiben des Patriarchen PH 0> 
tius wider bie Lateiner, bef. K. 6 und 7, erficht), ‚daß 
bie Priefter ſelbſtſtaͤndig und ohne dazu vom Biſchofe be⸗ 
volmächtiget zu ſeyn, kaufen, falben (confirmiren) und 
conſecriren dürfen. Unter der Taufe und Galbung bes 
griffen fie aber die Sünden» Vergebung (xada000s09 do- 
go») mit. Dagegen vindicirt Ratramnus (contra 
“Graecor; oppos. lib. IV. c. 7.) das Recht der Suͤnden⸗ 
Vergebung und Mitthellung des 5. Geiftes allein ben 
Bifchdfen. "Er fagt: „Als der Kerr nach feiner Aufers 
fiehung feinen Juͤngern erfcbien, bließ er fie an und ſprach: 
Mehmet Hin den h. Geiſt u. f. w. Da nun bie 
Vergebung der Sünden durch den h. Geiſt ertheilet wird, 
nd dieß Gefchäft den Apofteln befonders übertragen 
worden, fo ift dieß ein Vorrecht allein für die 
Bifhöfe, welche die eigentlihen Nachfol⸗ 
ger der Apoftel in ihrem Amte worden find. 
‚Denn fie find über die andern ‚gewöhnlichen Priefter ers 
haben, meihen auch die Salbe und das Dil“ u. ſ. w. 


m 


I. 


Srundfäge und Praris feit dem Mittel 
Alter. 


. Won biefer Theorie aber wich man ſpaͤterhin in ber 
lateiniſchen Kirche wieder ab. Dieß geſchah beſonders feit 
„dem XIL Jahrhundert, wo die Abſolution zu.cinem Sa⸗ 
eramente erhoben wurde. Schon Petrus Lombar⸗ 
dus, Thomas. Aquinas und andere Schalaſtiker. 
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welche Aber diefen Gegenſtand ſchrieben, faͤhlten die Noth⸗ 
wendigkeit, den Buß und Beicht⸗ Prieſter it 
derſelben Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigfeit, wie den 
Zauf und Meß sPriefter, zu erheben. Wit alfo 
ber Prieſter, nicht aus Auftrag ober ald Stelivertretee 
des Difhofs, fordern ans prieſterlicher Machtvollkom⸗ 
menbeit die Taufe und das Abendmahl verwaltet, fo ad⸗ 
miniſtrirt er, nach ihrer Theorie, auch bag Sacramene 
der Buße und Suͤnden⸗ Vergebung. 

Diefer Grundſatz iſt ſeitdem in ber Fatbelifchen Rircp 
ſtets der herrſchende geblieben, und immer werden für die 
Nachfolger der Rpoftel In der Schlüffd » Gewalt die Bi« 
fhöfe und Priefter erkläͤrt. So Concil. Tridents 
Sess. XIV. t. VI.p9.101: Circa Mimistrum hujus Sa- 
cramenti declärät sancta Synodus, Talsas esse et ’a vo 
fitate evangelii penitus aliends doctrinas omdes, quas 
ad alios quosvis homines, praeter Episcopos el 
Sacerdotes, -olavrium minisferium perniciose ex- 
tendunt”) Demnaͤchſt wurde auch, beſonders feit Juno 
tentins III. dem Beicht⸗Prieſter eine rich ter lich e Ges 
walt zugeſchrieben. Auch dieß ſetzt das Concil. Trident. 
I. c. p. 102 feſt: Quamvis autem absolutio sacerdotis 
alieni beneficii sit dispensatio, tamen non est solum 
lee 

% In vielen rathol. Werken geſchiebt der Biſchofe gar feiner aus⸗ 
drücktichen Erwaͤhnung. Joh. Prickartz. Theol. moral. 
miv. T. I. p. 709: „Solus Sacerdos eomplete ordinatus 
est legitimus Confessarins de hide contra Wicleff. defini- 
tum in Coneil. Florent. Trident. et habetur ex traditione 
et perpetuo usu ecclesiae et ex verbis Christi: Accipite 
Spiritum S, etc., quae dixit ad solos Apostolos et 
Jacerdotes eorumqgue in sacerdotio sucees 
sores, Dixiz: complete ordimatus: quia in ordina- 
tione sacerdotis datur duplex potestes, nimirum in corpu$ 
Christi vernm, quae est potestas consecrandi, et in corpus 

‘ ‚Christi mysticum, quae est! potestas absolvendi;: prima si- 


ne secunda non sufficit;; secunda' autem sine prima non 
datur, * 


v 
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Audum ministerium, vel.annuntiandi evangelium-, vol: 
declarandi remissa esse peccata; sed instar actus 
 Juwdicialis, quo abipso, velutajudioe,sen- 
tentia pronuntiatur etc; gl. Ihid. can. IX. p. 
110:3 Si quis dixerit: Absolutionem Sacerdotis non 
esse actum judieialem, sed nudum ministeriun 
pronuntiandi et declarandi remissa esse peccata confi- 
teritis modo tantum credat se esse absolutum ; aut sa- 
cerdos non serio, sed joco absolvat; aut, dixerit non 
requiri Confessionem confitentis, ut sacerdos eum ab- 
: solvere possit, Anathema sit. 

Damit aber die bifchöfliche Gewalt durch dieſe 
Gleichſtellung des Priefterd nicht allgutief herabgeſetzt 
werde, fuchte man fie durch die Echre von.den Res 
fervaten wieber zu heben. Daducch behielt nicht nur 
jeber Bifchof, fondern ganz insbeſondere ber Papſt einen 
befonderen Einfluß. auf das ganze Buß⸗ und Beicht« 
Weſen. Das Concil, Trident, Sess, XIV...c..VII: de 
-easuum reservatione p, 102 enthält hierüber folgende 
Beflimmungens Quoniam igitur natura et ratio judicif 
illud exposcit, ut sententia in subdjtos duntaxat fera- 
tar, ‚persuasum semper in Ecclesia Dei fuit, et veris- 
simum sasa Synodus haec confirmat, nyllius momentä 
absolutionem eam esse debere, quam sacerdos in eum 
profert., in quem ordinariam aut subdelegatam non 
habet jurisdictionem, .Magnopere vero ad christiani 
populi disciplinam pertinere S. S. Patribus nostris vi- 
sum est, ut atrociora quaedeam et-graviora 
crimina non a quibusvis, sed 4 summis 
duntaxat sacerdotibus abs olverentur. Un- 
de merito Pontifices Maximi pro supremg, po- 
vestate eibi in Ecclesia universa tradita, causas aliquas 
criminum graviores suo potuerunt peouliari judicio _ 
xeservare, Neque dubitandum est, quando omnia, Quae 
a Deo sunt, ordinata sunt, quin hoc idem Episco- 
pis omnibus in sua cuique Dioecesi, in aedifi- 
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cationem tamen, non in dertructionom, liceat, pro il» 
lis in subdito tradita supra reliquos inferiores sacerdo-, 
tes, auctoritate, praesertim quoad illa, quibus excom- 
municationis censura annexa est, etc. Weiterhin wird 
aber noch verordnet: ut nulla sit reservatio.in ar- 
ticulo mortis: utque idea omnes sacerdotes quos- 
libet poenitentes a quibusvis peccatis et censuris ab- 
solvere possunt, 

Es if hierbeti bemerfenswerth:, 1.) Daß die sp 
fentliche und Privat» Buße mit einander verbunden wer⸗ 
den; denn die Censurae und die excommunicatio gehen 
offenbar auf die poenitentia publioa. 2.). Daß biefe Ein« 
richtung nicht als ein göttliches Gebot, ja nicht einmal 
als ein eigentliches Kirchen» Gefeb, fonbern nur als ein 
GSutachten und als nüsliche Anſtalt angeordnet wird. Die 
näheren Erflärungen über die jurisdietio delegata, ca- 
sus reservatos u. f. w. giebt Prickartz Theol. mor. 
univ. T. J. 2.:710 segg. 


" IV, 


Grundfäge und Praxis in der proteham 
tifhen Kirche. 


Daß die Proteftanten bie Schläffe - Gewalt 
jebem rechtmäßig berufenen Lehrer und Prediger vindici⸗ 
ren, folgt aus ihren Grundſaͤtzen vom chriſtlichen Lehr⸗ 
und Predigt⸗Amte und von der urſpruͤnglichen Gleichheit 
aller Geiftlichen, und gebet aus allen Belenntnig =: Schrife 
ten und ben Zeugniffen der Reformatoren deutlich hervor. 
Sie ſtimmen alfo mit der katholiſchen Kirche darin überein, 
daß jeder vechtmäßige Geiftliche den Gonfitenten die Abs 
folution ertheilen könne; ja, fe geben ber geiftlichen Ges 
walt dadurch, daß fie. bie casus reservatos verwerfen, 
gewiffermaßen noch eine’ größere Ausdehnung. Daß dis 
Geiſilichkeit auch die volle Schlüffel- Gewalt in Anfpruch 
genommen und nicht bloß das Edfen, fondern auch das 
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Binden ausgeuͤbt, deweiſen die vielen Streitigkeiten, 
welche über diefen Punkt ent ſtanden; beſonders das ſchon 
erwaͤhnte Beiſpiel des Berliuer Predigers Schade, wel⸗ 
cher nicht mehr das Ant eines Beicht⸗Vaters verwalten 
wollte, wenn ihm nicht die Freihtit, die Abſolu⸗ 
tion, zu vermeigern, jugeflanden wirder Auch in 
den in den erften Jahren des XVIU. Jahrhunderts aus⸗ 
gebrochenen Streitigfeiten zwiſchen Töllner, Zitiug, 
Beerenfprung,' Ittig u. a. wurde diefer. Punfe 
ernfllich verhandeſt. Die Gründe, womit Befonderg Si⸗ 
kins (Probe des teutfchen geiftlichen Rechts. 1701. 
lib. IH. c. 8 und &. Sernere Ausführung feiner in der 
Probe des geiſtl. Rechts Horgetragenen Behre des paͤpſt⸗ 
lichen Mißbrauchs der Binde⸗Schluͤſſel sc. 1704. Erkiaͤ 
rung einiger zweifelhaften Stellen ıc. 1711. 8.) da 


.Reche ber Geiftlichen, unbußfertige Suͤnder vom Beidht« 


ſtuhle und Abendmahle abzuweiſen, befiseitet, werden in 

Walch?“s Einleit. In die Rel. Streitigk. der. tuther. Kirche 

Th. II. S. 116 — 130 gründlich eroͤrtert und wider⸗ 

legt. 

In der K. Sächfifchen Kirchen » Ordnung (Corpps 
jur. eccl. Saxon. 1735. p. 29) wird verordnet: „Die 
aber in ihren Sünden unbußfertig verharren, und fich 

nicht beffern wollen, follen zur Communion nicht zugelafs _ 

fen werben, doch mie Ihnen nicht geeilet, fondern bie 

Gradus admonitionis vorgenommen, und alſo niemand 

Allein auf eigen Erkenntniß der: Pfarret som h. Abend⸗ 

mahl abgehalten werden.“ Noch mehr wird die richterlichs 

Gewalt der Geiſtlichen durch das revidirte Synodal⸗De⸗ 

eret ibid. p. 451 beſchraͤukt: „So viel. auch vor den 

Beicht : Stuhl Kommen, die fich für arme Säuder erkennen 

and befennen, und um die gnadenreiche Abfolution, auch 

Mittbeilung des h. Abendmahls anhalten, barneben Beſa 

ferung des Lebens vor Gottes Angeſicht zufagen, denen 

Allen und jeden ſollen ‚die Pfarrer und Diaconi die gebe 

fene Abſolution unweigerlich wieberfahren, und nieman 
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den auf eigen Erfenntnig troſtlos von fich gehen laffen; 
viel weniger ihre eigenen Sachen da vorbringen, ober 
fenften mit den Beicht = Kindern im Beihts Stuhl ſich 
zanken und überwerfen, bei der in der Nefolution d. a. 
1661 tit. Conſiſt. Eachen $. 20 enthaltenen Strafe. 
Bermeinten aber bie Pfarrer und müßten, daß folche Leute 
in ihren Kirch s Spielen mären, denen fie mit gutem Ges 
voiffen die Hand nicht aufzulegen getrauen: fo follen fie 
bei Zeiten folche Derfonen erinnern und warnen, die Gra- 
dus gegen fie gebrauchen, und wenn fie der Derfonen nicht: 
mächtig ſeyn können, die Sache an ihre Euperintendenten 
gelangen laffen, welche entweder die Partheien ſelbſt ber 
Admiffion halber nochdürftig befcheiden, oder da fie zu 
der Sufpenfion genugfame Urfahe befinden, ſich aus 
unfern Cunsistorüs, barunter fie gehören, Reſolution 
erholen werden.“ Aehnliche Verordnungen giebt es in 
mebrern Ländern. 


Wenn aber ſchon bei ber Privat-Abſolution Bes 
fchränfungen der fo oft gemißbrauchten richterlichen Ge⸗ 
walt der Geiftlichen für noͤthig gehalten wurden, fo fihien 
dieß bei der Öffentlichen Buße, oder Kirchen: Buße, noch 
uöthiger. Daher finder man aud) in der erwähnten Saͤch⸗ 
ſiſchen 8. Drönung p. 365. 455. 403. 471 ff. beſtimmte 
Gefege, wodurch jeder Willkuͤhr und bierarchifcher Eigen 
macht vorgebeugt werden fol. Auch find hierüber die 
kirchenrechtlichen Schriften. von Carpzov, Deyling, 
Böhmer u. a. zu vergleichen. 


v 

Ä Abfokntions- Formeln 
Die verſchiedenen Abfolutiond » Formeln find nicht 
bloß in liturgifcher Hinſi cht, ſondern auch beſonders des⸗ 


halb wichtig, teil ſich daraus die über die Sünden Were 


gebung herrfchenden Anfichten und Grunbfäge, und die 
KRemter Band, R 
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fo wichtigen Streitfragen: ob die absolutio eine colla- 
tiva oder bloß declarativa ſey? am beſten beurtheilen 
laſſen. 


1. 


Als die aͤlteſte und allgemeinſte Dimiſſions⸗ und 
Abſolutions⸗Formel kann der prieſterliche Zuruf: eren- 
vn wer vuov (Pax vobiscum), ite in pace, 
—A eionvn nooeldere, mopeve6de 
Ev eionen, aumv, und fo mancher ähnliche Spruch gels 
- ten. Doch beziehet ſich diefe Ankündigung mehr auf dag 
Allgemeine und enthält bloß die Erklärung und den 
Wunſch, daß fein Unwuͤrdiger an der h. ‚Handlung der 
Communion Theil nehme. 

In Anſehung der Buͤßenden aber, welche, nach voll⸗ 
endeter Buße, in die Kirchen-Gemeinſchaft, von welcher 
fie ausgeſchloſſen waren, durch den Biſchof auf eine feier⸗ 
Jiche Weife wicder aufgenommen-mwurben, finden wir ſchon 
- in den Älteften Zeiten: befondere Keceptiond» Formulare. 
Ein folches ift Constitut. Apostol. lib. VIII. c..9.,,0: 
von wir fchon Denfwürbigf. Th. V. S. 164 — 65. eine 
Ueberſetzung mitgetheilt haben. Eine andere ausführliche 
Formel unter dem Titel: eu Mocuoũ (oratio propi- 
" tjatioris) aus der Liturg.S: Jacobi in Bibl. Patr. Gr. 
‘ Lat. T. II. p. 28 fichet Sei Bingham Antig. VIII. 
P. 211—12., fo mie ebenbdaf. das Formular. aus Gp ari 
Eucholog. p. 666. unter dem Titel: Evyn eni von dE 
Enıriuiov Avousvov, welches bei ben heutigen Griechen 
in Gebrauch if. Aebnliche findet man auch in den römie 

ſchen und proteftantifchen Ritual» Büchern und Agenden, 
| Da hierbei zunähft von’ Aufhebung der Kirchen- 
Strafen bie Rede ift, fo kann bie Abfolution ohne Bes 
denken und im elgentlihen Sinne eine Collation ge= 
nannt werben. Doch findest man in mehrern Sormularen 
bloß die Declaratioh. Ja, in mehrern Formularen ber 
Griechen (in Thom. Smith de Graecae eocl. statu 
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hodierno, edit. Trajeet. 1698, p. 122 — 23) kommt 
ſogar bloß Wunſch und Bitte vor, z. B. rovc dovAaus 
cov ‚79 Avdnvar eV0OxN700v ; ober: Aurog 0 wre 
jucr zul. ævᷣooc Ins. Xoeoros —A 001 nav- 
70, 000 vu &raniov auroũ zn du ELayIoTormTs 
| —RBBR xcel 09 ——— oder: Aubroc deano- 
za suygagnsor xal Tov — * c0oV, 0 En vol 
idioıs oig Engpaße aAnuneljuaos di &uoü roũ ava- 
kiov wa ‚eureloi, xal dunldayndi al Evwcov au- 
T09 FN ayia Exximoie. Oder auch noch fürzer, bloß mit 
dem Zurufe: gs 8ioas OUyympsuevog (sis condonatus). 


2. 


Aber auch bei der Privat » Belchte kommt in der 
alten Kirche fat ohne Ausnahme die Deprecations⸗ und 
Declarationd. Formel vor. Die alte Formel im Ordo 
Roman., bei Alcuin und in dem Missale, von Flacius 
und Bona edirt, iſt diefe: Qui mulieri peccatrici 
omnia peccata dimisit lacrymanti, et latroni ad unam 
confessionem claustra apperuit Paradisi, ipse vos re- 
demtionis suae participes ab omni vinculo peecatorumg 
absolvat, et membra aliquatenus debilitata medicina 
thiserieordiae sanata, cörpori sanctae eoclesiae, rede- 
unte gratia, restituat atque in perpetuum solidata cu- 
stodiat. Qui vivit et regnat etc. 

, An den alten römifchen Pönitenz » Büchern in Ca: 
nisji Lection. antig. T. Il. P. 2. p. 122. Amort. 
de orig. indulg. p. 17. u. a. iſt bie Forma absolvendi 
deprecatoria. Der Beichtende fpricht zum Geiftlichen: 
Obnixe etiam te, sacerdos Dei, exposco, ut iuter- 
cedas pro me et pro peccatis meis ad Do- 
minum Deum nostrum, quatenus de his et aliis 
omnibus soeleribus meis veniam et indulgentiam ‚per 
merita et intercessiones omnium Sanctorum assequi 
merear. Hierauf erwiedert ihm ber Priefters Misexea- 
turtui omnipotens Deus, et dimittat tibi omnia peccata 


N2 
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tua, liberet te ab omni malo, conservet te in omni 
bono et'perducat nos pariter Jesus Christus Filius Dei 


in vitam aeternam. Ab omni malo custodiat nos omni- 


potens Dominus. Mehrere folcher Formulare bat auch 
Morinus de poenit. lb, VIIL. «.8—13. Vgl. Gies 
feler?’8 Lehrb. der Kirchengeföh: II. B. 2. Asch. S. 
406 ff., wo auch bemerkt wird, daß nıan bei Petrus Lom- 
bard. Sent. lib- IV. dist. 18. den Uebergang zu der ſpaͤ⸗ 
"teen Vorftellung von der Optativ⸗ Abfolution finde. Dies 
fer Scholaſtiker aber erklärt fich felbft für die alte Mei» 
nung; denn er fagt: Sed aliter ipse (Deus) solvit vel 
ligat, aliter ecolesia. Ipse enim per se tantum dimittit 
peceatum, quia et animam mundat ab interiori macula, 
et a debito aeternae mortis solvit. Non autem hoc sa- 
cerdotibus eoncessit, quibus tamen tribuit potestatem 
solvendi et ligandi, id est, ostendendi homines 


' ligaros, vel solutos etc. 


3. 
Thomas Aquinas iſt der erſte, welcher aus 


dem Sacraments⸗Begriffe die Exhibitiv- oder Collativ⸗ 


Kraft der prieſterlichen Abfoluͤtion ableitet und behauptet, 
nachdem fehon die beiden myſtiſchen Scholaflifer Hugo 
und Vietor de S. Victore die Meinung bee Lombarbug 
beftritten hatten. Thomas behandelt diefe Frage -fehr 
“ausführlich in ber Summa Suppl. III. quaest. 18. art. 1. 
und 2. In einer befondern, auf Befehl des Dominicaner» - 


-Senerals gefchtiebenen Schrift: de Forma absolutionis. 


Opasc. XXI. ed. Par. 1634. p. 375 seqq. widerlegt 


ee die Meinung eines Ungenannten: daß es unrecht fep, 
die allgemeine Abfolutiond » Kormel: Absolutionem 


et remissionem tribuat tibi Deus! in bie- 


erft kaum vor dreißig Jahren aufgefommene Bormek: 
Ego te absolvo! zu verwandeln. Er fagt unter an- 


"dern dagegen: Im sacramentali absolutione non suffi- 
'eeret diceres „Misereatur ui omnipotens 
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Deus; vel;s „absolutionem et remissio- 
nem tribuat tibi Deus‘; quig per haeo verba 
sacerdos absolutionem non significat fieri, sed petit, ut 
fiat. Praemittitur tamen etiam in sacramentali absolux 
tione talis oratio, ne impediatur effectus sacrafnenti 
ex parte poenitentis. Vgl. Schröcdh’s cr. 8. Geſch. 
XXVIII. S. 146 — 47. 

Seit dem XIII. Jahrhundert kam bie Indicativ⸗ 
oder Imperativ⸗Formel in allgemeinen Gebrauch. . Sie 
lautet regelmäßig: Ego te absolvo ab omnibug 
peccatis tuis, in nomine Patris, et Filii, 
et Spiritus Sancti, Amen! ©. Bellarmin de 
poen. lib. I. c.4. p. 985.*) Nur zuweilen blieb noch die 
alte Optativ⸗Formel, und der Gebrauch derfelben verans 
laßte mancherlei Vorwuͤrfe, als ob die Zatholifche Kirche 
das Verdienſt Chriſti beeinträchtigen und herabwuͤrdi⸗ 
gen wolle. Schon Heßhuſius machte der Fatholie 
fchen Kirche den Vorwurfs Docent absolutionem pec- 
. eatorum non tantum in nomine Jesu Christi debere 
fieri, sed et b. Mariae et omnium Sanctorum et no» 
strorum etiam operum: unde est haec communig 
et blasphemiae plena absolntionis forma, qua in Mo- 
nasteriis sunt usi: Meritum passionis Dominj 
nostri Jesu Chr. et b, Mariae semper Vir 
ginis et omnium Sanctorum, meritum Oys 





9 In dem Concil. Tridentino wird keine beftimmte Formel vor⸗ 
gefchrieben ; „baß aber die Indicativ⸗ ober Imperativ s Borm 
vorausgeſett werbe, ergiebt ſich aus Seas. XIV. c. VI, p. 102. u. a., 

wo geſagt iſt: non est solum nudum ministerium, vel an- 
auntiandi evangelium, vel declarandi remissa esse peccar 
ta; sed ad instar actus judicialis, quo ab ipso, velut a ju- 
dice, sententia pronuntiatur, Aus Sarpi und Pallavji- 

‚oini wiffen wir, baß auf ber Trident. X. Berfammlung Vieie 
fih für die Declarativ Form erklärten, baß aher biefe 
Meinung durch Stimmenmehrheit verworfen wurde. Vergi. 
Shrödy’s K. Geſch. feit der Reformat. Th. IV. ©. 154,55. 


* 
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dinis’et gravamen religionis, humilitas 
€ onfessionis, cöntritio cordis, bona ope- 
ra, quae fecisti et facies pro amare Do- 
mininostriJesu Chr, cedunttibiinremis- 
. sionem peccatorum, "in augmetum meriti 
et gratiae, etin praemium vitae aeternae, 
Yuch Jo. Gerhard. Loc. th. VI.p. 304 — 305 bringt 
“einige ähnliche Formeln bei, und glaubt, daß damit Bel- 
larmin ]. c., welcher den Gebrauch folcher Formeln 
geradezu geläugnet und die Behauptung des Heßhuſius 
\ eine „„impudentia et mentiendi libido ‘“ genannt hatte, 
widerlegt ſey. Diefer hat aber unläugbar Recht, wenn 
ee fagt: Porro illa. (quae citat Hesshusius) non forma 
absolutionis, sed pia quaedam pretatio est, 
quam adhibere nonnulli solent post absolutionem a 
peccatis datum.# Neque absurde precamur juvari ad. 
‚poenae, quae ex peccato relinquitur, remissionem, 
nes non ad gratiae incrementum et vitam aeternam 
consequendam, meritis Christi, Sarctissimae Deipa- 
rae, omnium beatorum cum Christo regnantium, et 
nostris etiam propriis operibus ac laboribus, cum omnia 
suo.modo prodesse valeant. Der Verf. hätte ſich noch 
befonderg darauf berufen koͤnnen, daB häufig in den: Au⸗ 
reden an den Beichtpater und in der Confeſſion felbft der 
b. Jungfrau und der Heiligen Erwaͤhnung geſchab, wie 
in der. oben angeführten Anrede: Obnixe etiam te etc. 
Es fchien alfo angemeffen, darauf Nückficht zu nehmen. 
Auch ift, wenn. es als forma deprecatoria et optativa 
angefchen wird, wenig oder nichts dagegen einzumenden. 
Auf jeden Fall gehören folche Faͤlle nur unter die feltenen 
Ausnahmen. - 

Noch verdjent eine befondere Genauigkeit in Anfe- 
hung biefer Formel bemerkt zu. werden. In N. Libe- 
rii a Jesu Tract. de poenit. V. disp. 8. controv. 3. 
beißt es: In absolutione sacramentali haec verba: Ego 
te absolvo a peccatis tuis.sunt essentialia — 
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— —. Verba: Ego te absolvo adhuc sunt indif- 
ferentia sive ad absolvendum a peccatis, sive a censu- 
ris, sive ab obligatione restitutionis, sive a proprüs, si- 
ve ab alienis debitis; verba autem baec: Ego ab- 
solvo te a peccatis tuis, sunt determinata, ut- 
pote determinantia materiam, Es hat alfo hiermit eine 
ähnliche Bewandniß, tie mit ber Tauf: Sormel, Versl. 
Denkwuͤrdigk. Th. VII. ©, 252 ff.. 


4. 


Bei den Eutheranern ift die Indicativ. Form 
beibehalten und im Wefentlichen nichts geändert. Nach 
Luther's Fl. Katechismus fol der Beichtiger auf das 
vorhergegangene Befenntniß (welches entweder ein gent- 
relleg oder fpeciees feyn kann) erwicdern: Gott fey dir 
gnädig und flärfe deinen Glauben. Weiter: Glanbeft du 
auch, daß meine Vergebung Gottes, Vergebung fey? 
Antw.: Ja, lieber Herr! Darauf fpriht er: Wie du 
glaubeft, fo geſchehe Dir. Und ich, aus dem. 
Befehl unfers Herrn Jefu Chriſti, vergebe 
dir deine Sünden, im Namen des Vaters, 
- and des Sohnes, und des h. Geifteg, Amen. 
Gehe Hin in Frieden. Hierbei ift um fo mehr die 
absolutio collativa anzunehmen, ba e8 unmittelbar vorher 
heißt: Die Beichte begreift zwei Stuͤcke in ſich: 1.) daß 
man die Sünde befenne; 2.) daß man die Abfolution 
oder Vergebung vom Beichtiger empfange, als von’ 
Sort ſelbſt und ja nicht daran zweifele, fon« 
dern felt glaube, die Sünden feyen dadurch 
vergeben vor Gott im Himmel. 

„Bloß bei der öffentlichen Beichte iſt die Declara⸗ 
tions⸗Fornt: Ich, als ein verorbdneter Diener, 
verkuͤndige allen.u.f.w. Indem Schwediſchen 
Kirchen⸗Handb. 1825. ©, 89. lautet fir fo: It biefeg 
ener Sünden Belenntniß aufrichtig, eure Befferung ernſt⸗ 
lich, euer Hate vechtfchaffen : ſo verſichere ich cuch, als 
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Jeſu Chriſti Diener, daß Gott euch aus Gnaden um Chris 
fi Willen ale Sünden ‚vergeben bat. Und dieſe eure 
Sünden Bergebung verfündige ich euch im Namen Got⸗ 
tes des Vaters u. ſ. w. Faſt alle teuffch-Tutberifche Agen- 
ben aber haben bei der Privat« Beichte die Collativ⸗For⸗ 
mel. Und es iſt nicht zu laͤugnen, daß die ſymboliſchen 
Bücher in mehrern Stellen fich mehr für die wirkliche 
Ertheilung, als für die bloße Ankündigung, erklären. Das 
hin gehören August. Conf. art. IV. abus. p. 27. Apo- 
log. art. IV, p. 159. 163. art. V.p. 172 seqq. Form. 
Conc. art. XI. p. 807 — 808. Daher haben auch ältere 
und neuere. Dogmatifer gelehret, daß die Beichte zwar 
Juris humani, bie Abfolution aber juris divini fey, und 
daß man letztere nicht bloß als annuntiativ, fondern 
auch zugleich al8 collativ betrachten muͤſſe. Vergl. 
Wernsdorf: de absolutione minist. eccl, non mere 
declarativa. 1716. 4. Bretſchneider's Handb. der 
Dogmat. 6. II.S. 772 — 78. Andere erklären eg für 
einen Wortſtreit. Doederlein Instit. Theol, chr, 
T. II. p. 778: Ceterum de verbali absolutione, 
cum sit pars doctrinae evangelicae et applicatio pro- 
missionis divinae de remissione peccatorum in poeni- 
tentem, non potest dubitari, in qua qui disputant, 
utrum declarativaan collativasit, verbis potius, 
quam sententia dissentiunt. Cf. Junge philoſ. und 
theol. Auffäge Th. I. 1772. 

- Die Epiſcopal⸗ Kirche hat zwar dad Veichte 
Inſtitut nicht; aber die allgemeine Beichte und Abfolntion 
it in dem Book of common prayer für jeden Morgen» 
und Abends Sottesdienft Horgefchrieben, wobei bie forma 
declarativa angetpendet ift. Bei dem Kranken = Befuche 
(welcher von der Kranken» Communion noch unterfchieden 
IR) wird der Kranke zu einem fpecielen Sünden » Befennt- 
niffe aufgefoderet und fodann (er mag nun fpeciell oder 
generell beichten) abfolvirt. Hieruͤber bemerkt Bingham 
Antig. VIII. p. 218: -Ecclesia nostra usum formulae 
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indicativae in universis ejgnificatibus non pracscripsit, 
nisi semel in Officio aegroti, et illic quidem (secun- 
dum rationem ex Hieronymo datum) scite poteit ex- 
poni declaratio veniae, peccatori indultae, ad manile- 
sta sincerae poenitentiae signa, et optimum, ‚quod de 
ejus conditione minister ecclesiae ferre potest, judi- 
cium: ultra quod nemo progredi potest, nisi d xap- 
diuyyworns, ad quem solum fallendi nescia et irrevo- 
cabilis sententia absolutionis pertinet. Unmittelbar 
vorher p. 214 — 18. wird der Einn der, vor dem XII. 
Jahrhundert ungewöhnlichen Sndicativs Formel: Ego 
ıe,absolvo etc. auf folgende Art beflimmt: 1.) Ur 
actum jurisdictionis, ab eis, quibus potestas commissa 
est publicos peccatores in communionem recipiendi 
solvendique vincula excommunicationis, quibus judi- 
cialiter et formaliter per censuram ecclesiae antea 
constricti erant.. 2.) Haec indicativi formula exponi 
potest nihil arpplius denotare, quam declarationem vo- 
luntatis Dei erga poenitentem peccatorem, quod ex 
optimo, quod de poenitentia ejus ferre sacerdos poptest, 
jadicio, eum coram Deo judicet esse absolutum, adeo- 
que ipsum absolutum pronuntiet et declaret. 8.) In- 
dicativa forınula adhiberi potest in quovis externo Mi- 
nisterii actu, qui tanquam medium obtinendi a Deo 
remissionem peccatorum adhibetur. Exempli gratia, 
in administratione baptismi vel euchuristise. Sacerdos 
non minus dicere potest: absolvo te, quam: ba— 
ptizo te; baptismus enim absolutio est. eic. Vergl. 
Bingham epist. I. et II. de necessitate absolutionis. 
Append. ad T. VIII. p. 274 segq. Ueber die verfchies 
denen Meinungen der Highchurchmans und ber 
Latitudinarians in England, wovon erſtere die ab- 
solutio collativa, letztere bie declarativa behaupten, vgl. 
Benthem's Engl. Kirchen: Staat. S. 201. 204, und 
Alberti's Briefe über den Zufland der Rel. und Wiſ⸗ 
fenfch. in Großbritannien. Th. IL. ©. 683 — 34. 


2. Privat Buße, Beichte, Abfolution. 


vJ. 
Einige beſondere Streit⸗Fragen. 


Der Beicht⸗Stuhl hat die Eafuiftif auf eine 
ungewöhnliche Weife bereichert. Die meiften diefer Punfte 
aber niüffen bier übergangen werden. Einige aber find 
von der Art, daß fie nicht ganz mit Stillfchweigen übers 
gangen werben dürfen. 

I. Ob die Abfolution eines Laien güls 
‚tig fey? Von der Regel: daß nur Bifhöfe und 
Prieſter abfolviren dürfen, ward’ am bäufigfien abge: 
wichen, indem auch Diakonen Abfolution ertbeilten. 
Doc wurden fie ſtets nur ald Stellvertreter in bes 
fonderen Faͤllen, niemals aber ald eigentlihe Admini« 
firatoren det Buße, angefeben. Dennoch ift felbft 
eine Laien-Abfolution nichts Unerhörted. Die alte 
Kirche mußte'um fo mehr, nach der Analogie der Taufe 
und Kommunion, die Noth » Abfolution geftaften, 
ba diefelbe ‚mit beiden Sacramenten in fo enger Verbins 
bung ſtand. Es find auch bereitö oben bei der öffentlichen 
Buße Fälle angeführt worden, wo die durch Laien, Kin« 
- der ıc. gefchehene Losfprechung von Sünden in articulo 
mortis für guͤltig erkläre wurde. Bei der Privat Buße 
und Beichte konnte eine ſolche Abfolution Bedenklicher 
fcheinen ; doch wußte man fie gleichfalls zu rechtfertigen. 
Die von Bingham Art. VIII. 235 — 38 angeführten 
Stellen aus Drigenes (Homil. II. in Levit.), Auguſtinus 
(Tract. 68 in Joan. de verb. Dom. serm. XVL) wa. 
beziehen fich entweder auf bie Kircherie Buße, oder auf 
die jedem Chriften zur Pflicht gemachte Tugend der Vers 
föhnlichfeit und Menfchenliebe. 

In dem Zeitalter aber, wo man die Beichte für ein 
Sacrament erklärt und die Nothwendigkeit derfelben vor⸗ 
ausgeſetzt hatte, findet man dennoch nicht nur die Mei⸗ 
nung, daß man auch einem Laien beichten Fönne, fondern 
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auch Faͤlle, wo eine ſolche Beichte als guͤltig angenommen 
wurde. Nach Petrus Lombardus (Sentent. IV. 
dist. 17) kommen bierbei folgende unter feinen Zeitgenoß 
fen flreitigen Sragen in Betracht: Primo quaeritur: 
utrum absque satisfactione et oris confessione per so- 
lam cordis contritionem peccatum alicui dimittatur? 
Secundo: an sliquando sufficiat confiteri Deo, sine sa- 
cerdote? Tertio: an Laico fideli facta valeat, 
confessio? Diefe legte Frage entfcheidet er mit folgen- 
ben Worten: Sacerdotis examen requirendum est studio- 
se, quia sacerdotibus concossit Deus potestatem ligandi 
atque solvendi, etideo quibus ipsi dimittunt, et Deus 
dimittit. Sitamen defuerit sacerdos, proxi- 
mo vel socio est facienda confessio. Vergl. 
Alberti M. in Sent. IV. 17..art. 58.59. Die Erflärung 
von Duns Scotus in Sent. IV. 17. quasst. 1. 27 
lautet fo; Talis confessio potest esse materia verecun- 
diae, quae est una poena debita peccato: et in hoc 
confitens solvit aliquam poenam, quam solveret, si 
confiteretur sacerdoti. Sed quia accusatio ad hoc ex 
praecepto fit, et non ad aliud, ut sequatur sententia, 
et Laicus nullam habet sententiandi auctoritatem in 
ipso foro, sequitur, quod nullum praeceptum est de 
accusando se Laico, et forte utilius e;set, non accu- 
sare se illi, si posset aequalem habere verecundiam 
apud se recogitando eadem peccata, et sic aeque pu- . 
niri. — Viro discreto, qui.bene sciret, ad quid est 
confessio instituta, nes forte utile’foret, nec (sine for- 
te) necessarium, talem confessionem facere. Ein Bei« 
fpiel von Laien» Eonfeffion und Abfolution vom J. 1250 
berichtet Joinville in der Hist. de St. Louis. Vergl. 
M. -Petitot Collet. de Memoires relat. à lhist. de . 
‚France etc. T. II. 1819. p. 296. 

Die katholifchen Schriftſteller übergehen dieſen Punkt 
gewöhnlich mit Stillſchweigen und guh Bellarmin hat 
denfelben. umgangen. In Prickartz Theol. moral. 
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T. I. p. 710 wird auf den Einwurf: „SS. Patres sub- 
inde dicunt absente Sacerdote confitendum Laico vel 
Diacono “ erwiedert: Resp. 1.) Confitendum per ge- 
neralia ad humiliationem et contestandum dolorem, 
non autem ad accipiendam a Laico vel Diacono absolu- 
tionem. 2.) Idque non de praecepto, sed solum de 
consilio. 3.) Vel ad habendam absolutionem a Censu- 
ris. 4.) Vel Laico tanquam interpreti. Was bas Letzte 
eigentlich heißen ſoll, iſt nicht ganz deutlich; aber ſo viel 
iſt gewiß, daß daraus die Rechtmaͤßigkeit der Noth⸗Ab⸗ 
ſolution nicht hervorgehet. 

In der proteſtantiſchen Kirche konnte dieſe Frage 
weniger Schwierigkeit haben, da der Begriff vom Prie⸗ 
ſterthum, von der geiſtlichen Jurisdiction n. ſ. w. ein 
anderer iſt, als in der katholiſchen Kirche. Daher heißt 
es in den Artic. Schmaleald. Tractat. de potestate et prim. 
P. 853: Ubi est igitur vera ecclesia, ibi necesse est 
esse jus eligendi et ordinandi ministros: sicut in’ 
casu necessitetis absolvit etiam Laicus 
et fit minister ac pastor alteriu's, sicut nar- 
rat Augustinus historiam de duobus Christianisin navi, 
quorum alter baptizaverit KaTNXoVUsvor, et is bapti- 
‘ zatus deinde absolverit alterum. Huc pertinent sen- 
tentiae Christi, 'quae testantur; claves Ecclesiae datas 
esse non tantum certis personis: ubiounque erunt 
duo vel tres congregati in nomine meo 
etc. Aber, den Noth⸗Fall ausgenommen, erfobert bie 
Regel ſtets den ordentlichen, orbinirten Geiftlichen und 
Eeels Sorger; und es fand baher Widerfpruch, als der 
fromme Johann Arnde (Predigten über den Kates 
chism. Jena 1620. 4. p. 223) bie Meinung vertheis 
digte: „daß jeder fromme Chriſt nicht bloß im Noth⸗ 
Fall, fondern auch fonft aus chriftlicher Liebe bie Ab ſolu⸗ 
tion ertheilen koͤnne.“ | 

Da die Reformirten bed Belcht-Iuftitutd ent⸗ 
behren, fo kann man hierüber keine Beſtimmung finden. 
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Doch ſtehet bei ihnen die Regel und Ordnung fe s daß 
bei der Abendmabls- Vorbereitung und beim öffentlichen 
Gottesdienft die Abfolution (in der Declarativ» Form) 
nur vom ordinirten Geiſtlichen ertheilt wird. Es gilt alſo 
der Grundſatz, welchen Calvin ‚(Instit, rel. chr, IV. 
c. 15. $. 20) hinſichtlich der Zaufe und des Abends 
mahls aufftelt: Perperam fieri, si privati homines ba- 
ptismi administrationem sibi usurpent; est enim 
pars ecclesiastiei muneris, tam hujus quam 
coenae dispensatio. Bei ber refsrmirten Abfolution fanu 
ber casus necessitatis fchwerlich eintreten. 

I. Die in der fatholifchen Kirche oft aufgeworfene 
Streits Srage: ob die Abfolution auch von eis 
nem ffummen oder abmwefen. den Priefter ers 
theilt werden’ dürfe? hat ein größeres praktiſches 
Moment, als «8 auf den erfien Blick fcheinen "möchte. 
Befonders if der legte Punks von befonderer Wichtigkeit, 
weil dadurch, daß man eine coexistentia moralis zwi⸗ 
fhen dem Prieſter und Eonfitenten fobert, dem argen 
Mißbrauche, bie Abfolution Fchriftlich (per literas) 
oder durch eine Mitteld- Perfon (internuntinm ) 
zu ertheilen, vorgebeugt wird. Was Bellarmin de 
-poenit. lib. I. c. 11, c, 15. de matrimon. lib. I. c. 
8. p. 1024. Gotti de sacram. poenit. Tract. IX. qu. 
8. Liberius de sacr. poenit, Tract. V. disp. III. 
controv. 4. u. a. darüber bemerken, verdient alled Lob. 
Selbſt Clemens VIII, entfchied im. J. 1602: falsam 
esse, scandalosam et temerariam propositionem , quae 
dicit, licere per literas seü internuntium Confessario 
absenti peccata gacramentaliter confiteri, et ab eodem 
absente absolutionem obtinere. : Man muß aber hierbei 
auf dad sacramentaliter eine Emphafis legen und 
ſich au die Lehre von der reservatio casuum (ſ. oben) er⸗ 
innern, wenn man in ſolchen Beſtimmungen nicht eine 
Mißbilligung und Verwerfung der paͤpſtlichen In— 
dulgenzen un Ablas⸗Zeddel finden will. 
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Bei den Proteſtanten wird die Perfonal- und Im⸗ 


mediat⸗Abſolution vorausgefegt. August. Conf. abur. 


art. IV. p. 27: Docentur homines, ut absolutionem 
plurimi faciant, quia,sit vox Dei et mandato 
Dei pronuntietur. FPorms Conc. sol decl. art. 


"XI. 'p. 808: Docentes, Dei mandatum esse, ut ab- 
"solutioni 'fidem 'habeamus, ac certo statuamus, tam 
vere (quando verbis absolutionis fidem habemus) Deo 


reconeiliatos nos esse, ac si vocem eoelitus de- 
'Yapsum ea de re audivissemus. 
III. Unter die wichkigeren Streit» Fragen des Kirs 


then: Rechts nnd der Paftoral» Theologie gehört huch die 


dag fogenannte Beicht⸗Siegel (sigillum conkessio- 
nis) betreffende, deren ſchon gelegentlich ermäßnt wot⸗ 


den iſt. 


Die von den Seiftichen gefoberte Verf hwie- 
genheit in Mſehung der ihnen'gebeichteten Suͤnden iſt 
keinesweges, wie Vielr glauben, ein Geſetz der neuern 


Zeit, ſondern findet fich ſchon bei den Kirchenvaͤtern des 
"IV. and V. Jahrhunderts. Sie empfahlen den Biſchoͤfen 
und Geiſtlichen, welche die Bekenntniſſs der Buͤßenden 
(ober "bie &ouoAoynorg im engern Sinne) yu vernehmen 


haben, befonders in gewiſſen Fällen) befondere Vorficht, 
Klugheit und Verſchwiegenheit. In Basilii M. epäst. 
canon.’ o. 34 heißt es: Adulterio’ pollutas'mulieres et 


“cönfitentes ob pietatem, vel quomodotunque convi- 


etas, publicare patres  nostri' prohibuwe- 


runt, ne convictis mortis ausam'präeberent. Vom 


Ambrofius, Biſchof son Mailand, ruͤhmt deſſen Bio⸗ 


graph Paullinus: Causascriminum, quast illi confite- 
bantur, nulli nisi Domino, apud quem inter- 


cedebat, loquebatur, bonum :relinquens exem- 
plum posteris sacerdötibus, ut intereessores apud Deum 
sint magis, quam accusatores apud- hemines. Auch 


gehoͤret hierher die im-Deereto Gratiams-unb vom Mori- 
nus (lib. I. c. 10) angeführte Stelle des -Augufinuß: 
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Forte quod scis, et ego scio: sed non coram te cor- 
ripio, quiacurare volo, non accusare. Sunt 


homines adulteri, in domibus suis in secreto peccant; 


aliquando nobis produntur ab wxoribus suis, plerum- 
que zelantibus, aliquando maritorum salutem quae- 
rentibus, Non prodimus palam, sed in se- 
creto arguimus; ubi contigit malum, ibi moria- 
“ıur malum. Non tamen vulnus illud negligimus, 
ante omnia ostendentes, homini in talf peccato con— 
stituto, sauciamque gerenti conscientiam, illud vul- 
nus esse mortiferum 

Aufniehrere folcher Aeußerungen grändet fih dag von 
Annocentius III. erlaffene‘ Decret: Caveat autem 


omnino sacerdos, ne verbo aut signo, autalio, 


quovis modo aliquatenus prodat peccato- 
rem: sed si prwdentiori consilio indiguerit, illud abs- 


que ulla expressione personae caute requirat: quoniam- 


qui peccatum in poenitentiali judicio sibi detectum 
praesumserit revelare, non solum a sacerdotali officio 
deponendum decernimus, verum etiam ad agendam 
perpetuam poenitentiam in arctum monasterium detru- 
dendum. Seitdem ift biefed Geſetz ſtets geblieben, oft 
wiederholt und, befonders in Anfehung ber durch bie Möns 
che verurfachten Mißbräuche, gefchärft worden. 

Die reichhaltige Caſuiſtik dieſes Gegenftandes findet 
man in folgenden Schriften: Lochon: Traite du Se- 
cret de la Confession etc. Paris 1708..-Adr. Beyer: 


de sigillo Confessionis. Jenae 1707. Balthas. Ti- _ 


lesius: de sigillo Gonf. Regiomont. 1707. 4. N. 
Liberii Tract. .V. de poenit. disput. 8. Billuart 
Tr, de poenit. Dissert. VIII. art. 1. 8. u.a. Pert⸗ 
ſchen's Recht der Beichtftühle. 2 Ausg. 1748. Th. II. 
c. 4. Die neneflen Controvers zwifchen zwei katholifchen 
Juriſten ift, fo viel ich mweiß, die zwiſchen Herrn Meg. 
Kath Aller. Müller und Herrn Prof. v. Droftes 
Huͤls hof geführte. Erſterer glaubt, daß die Obrig⸗ 
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feit den Griftlichen in jedem Falle zur Entdedlung. des 
Beicht s Geheimniffes anhalten Fönne, und will lieber die 
ganze Beicht » Anftalt abgefchafft wiffen (mie in Konftans 
tinopel), als die Gültigkeit des Beicht⸗Siegels in der 
angenommenen Art gelten laſſen. Letzterer vertbeidiget 
dafielbe aus allgemeinen philof. moral. relig. und befous 
dern Rechtsgränden, und entbindet den Geiftlichen nur 
in dem Galle einer Entdeckung ſchwerer Berbro 
hen, welche Eünftig begangen werden fols 
len (mag von den Sefuiten geläugnet wurde), von 
der fonft allgemeinen und ſtrengen Pflicht der Verſchwie⸗ 
genheit. 

Dieß iſt auch die bei den Lutheranern angenommene 
Cheorie und Praxis, wie man aus den meiſten Kirchen⸗ 
Drbnungen (Corpus jur. ecıl. Saxon. 1735. p. 30) und - 
den Schriften von Carpzov, Deyling, Böhmer. 
(Jus eccl. Protest. T. V. p. 837 seꝗq.) u. a. erfehen 
. kann. Der gemachte Unterfchied zwifchen beichten und 
anvertrauen wird ald ein wißführlicher und die Würs 
de und die Untorisät des geiſtlichen Standes verlegender 
 - berworfen: 
IV: Die Srage über bie Wahl eines Beicht⸗ 
Vaters hat erſt von ber Zeit an ein naͤheres Jntereſſe 
erhalten, als die Moͤnche ſich des Beicht⸗Stuhls zu 
bemaͤchtigen und Verwirrung in das Beicht-Weſen zu 
bringen anfingen. Bei der oͤffentlichen Buße mußte dem 
Dioͤceſan⸗Biſchofe oder deſſen Stellvertreter dag Suͤnden⸗ 
Bekenntniß abgelegt und von dieſem bie Abfolntion er⸗ 
‚.theilt werben, und es fonımen viele Beifpiele von firenger 
Beobachtung diefer Kegel vor. Bei der Privats Beikhte 
. mar anfangß der Buß» Priefter (poenitentiarius f. 
oben) der nicht gewählte, fontern gegebene Beicht- Vater. 
Im Decident erhielt feit Leo’d d. Sr. Zeiten jeder Prieſter 
. dag Recht, Beichte zu hören und zu abfoloiren; aber das 
tin lag fo wenig für die Beichtenden eine freie Wahl dee 
Beichtvaters, daß vielmehr dadurch nur die Regulinung 
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eines feßen Parochial» Merkältnif und eine Erleichterung 
der Seelen- Üflege beabfichtiget wurde, Selbſt nachdem 
ber Beicht-Unfug durch bie Mönche eingeriffen war, 
warb die Parochial⸗Belchte nach immer vertheidi⸗ 
‚get egd wenigſtens fuͤr bie Ofter-Zeit (nach Inndcentius IIL 
Verordnung) für nothwendig erflärt. Die Verordnung 
Urban's II. .(c. 8. de poenit. D. 6,) befieblt; ut 
deinceps nulli sacerdotum liceat quemlibet cammissum 
alteri sacerdoti ad poenitentiarg süscipere, sine ejus 
consensu, cui priüs se commisit etc,. ‚Asch waten die 
Ranoniften in der Theorie oft fo fireng, daß fie nicht eins 
mal den Regenten für ihre Perfon and Familie die freie 
Mahl oder Uenderung eines Beicht⸗Vaters gefkatten woll⸗ 
ten... Die Praxis mar freilich nicht ſelten damit in Wi⸗ 
derſpruch. 

Als Regel gift in der latboliſchen Kirche: Confes« 
sarius debet esse sacerdos,. nullo. impedimentp canoni« 
co-praepeditus, habens jurisdictionem. exdinariam vel 
delegatam, Praetereg, zequiritur apprabatio,. scientia, 
prudentia,- -bonitas - et sigillum — ut officium Docto- 
zis, ‚Judicig et. Medici explere possit. Nach Concil. 
Trident. Sess. XXII. de reform, c. 18. muß jeber 
Beicht⸗Prieſter approbirt fepn, aut per collationem 
parochialis beneficii, aut ner examen er in gi 47 
Didces approbirt iſt, hat dadurch noch fein Recht für. eine 
andere, fondern bedarf der abermallgen Approbation bed 
Biſchofs. Daſſelbe gilt auch von ben Mönchen, ‚Concil, 
Trid. Seas. XXIV, ‚© 15, 

Nach Böhmer (jus. ecch Prot, T. V. 854 
ssqij. jus paroch, Sect. III. c. 2.) giebt 68 auch bei den 

Ychteſtanten ein forum poenitentinle und. ei 
jas bannarium et parochiale,, Detfelbe giebt 
p. 898. als Refultatı Ex consensü itaque et Theologo- 
rım JCtorum atque eorum argumentis planum at» 
que- ligitidum est; libertatem mutandi Confes- 
sionarium pringipi salvam nullague lage ‚aut ejus 

Revrier Ward, - - > 
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tatione restrictam edse. Ad Privatos vero quod at- 
tinet, utut extra parochiam alium Confessiondrium 
in iis locis, in quibas jura prrochorum banna- 
ria 'vigent, neo eligere queat sine consensu ejus, 
qui jüs sacrorum exercet — — —— ita hoc extendi ne- 


quit ad eum tasum, si plures ‚sunt Ministri verbi divi«" 


‚niin endemi ecclesia, quorum tautum respectu 

imutatio Confessionarii suscipitur. Indeß leidet auch in 
- großen Gemeinen und Städten die’ Breiheit, unter mehrern 
Seiſtlichen ſich einen zum Beicht : Vater zu wählen, häufig 

- Ausnahmen: Denn häufig beftehet die Obſtrvanz, daß 
bie Pfarr s Kinder auch ah ben’ Geiflichen ’Ifres 
Bezirks fuͤt Beilhte und Abendmahl gewiefen find; oder 
es gehet nach ver alten Regel des Hiervnymus: 
Unusquisque eos, quos baptizaverat, suos esse putabat; 
Tovaß die Gelſtlichen ihre Taufs Kinder zugleich ale 
ihre Beiht- Kinder betrachten. 

Es verftehet ſich uͤbrigens don ſelbſt, daß die Mes 
formipten, ’16 wie diejenigen Lutheraner, welche dag 
Beicht⸗Inſtltut nicht angenommen oder adgefchafft Haben, 
auch Feine Beiht-DBäter Im eigentlilgeh Sinne des 
Worts arierfeiinen koͤnnen. Zu 
V. Bon dem In der lutheriſchen Klrche ſo viel Scans 
dal erregenden Beicht⸗Gelde (Beicht-Groſchen, 
Be icht⸗Pfennig, numus tonfessionarias) iſt zu bes 
merken, baß dieſe Abgabe an den Beichtvatet allerdings 
aus der päpftlichen‘ Kirche abſtammt, in derſelben aber 
fü laͤngſt chen fo wenig, als bel deu Reformirken, ges 

undeh witd. Man follte fie baher wenigſtens nicht ges 
radezu, wie vft geſchieht, einen katholiſchen ober plipft 
lichen Mißbrauch genden, weil man, abgeſehen don 
Grundſatz, auf kelnen Fall’ den Gebrauch findet.  °"' 
WUeber 'ben Urfprung find die Meinungen verfähleben: 


4 


1.) Nach einigen ſtammt diefe Gewohnheit ans’'ven 


Dblationen und Agapen ber alten Chriften. Dieſe 
"Meinung IB ia Erdm. Miri Lexic. antig. ecel. 
0 d 
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p- 127 foauprfüßrt:: AöchtoBfewnige nahmen ihren 
Urſprung bee von Dem Agapie ber. erſten Chriſten, von 
welchen ein Theil zum Gebrauch des h. Abendmahls abge⸗ 
ſondert wurde, ein Sheil hen Prieſtern und ber Armuth 
zu Theil wurde. Sie brachten folche und gaben fe den 
Priefiern. Aus biefer Gewohnheit find die Beicht⸗Pfen⸗ 
nige hergelommen, welthe mit nichten bie Abſolution kau⸗ 
fen, ſondern tine geringe Verehrung eines Baufbaren Bes 
muͤths find. An dem Orte darf ſich niemand drgern, fintes 
mal man alba die befte Gelegenheit. gur Dankbarkeit findes. 
Kurz zu fagen: Es ift kein Gebot, viel weniger werden 
die Leute genöthiget noch geswungen. Es find ihnen auch 
die geifllihen Gaben niemals verfaget, wenn fie gleich 
biefen Beicht⸗Pfennig nicht bringen.  Ulfo wird dadurch 
erhalten das Predigt» Amt, wenn man fich .alfo danfbar 
gegen die Seel⸗Sorger auffuͤhret.“ „Man kann bieß zwar 
als eine Apologie des ſo oft ald Suͤnden⸗Verkauf geta-⸗ 
delten Beicht⸗ Geldes, aber nicht als eine hiſtoriſche De⸗ 
buction gelten. laſſen. Man findet im Alterthume feinen 
Beweis dafür; und aus den Oblatione ift eber die Sitte 
des Opfer⸗Beckens bei der Eommunien (auch 
in. einigen proteſt. Ländern, too. dennoch das Beichts@eld 
üblich if) und des KlingelsBentels Mlingel⸗Sack, 
Eymbels) entſtanden. 
. 2.) Die meiſten leiten. das Beiche ⸗Glnd aus der ſeit 
dem VII. Jahrhundert immer mehr eingefuͤhrten Privab⸗ 
Buße und den den Buͤßenden auferlegten Satisfaetionen her 
—- !pro danda poenitentia, wie es im Concil. Bitur, 6, _ 
12. Sei Harduin Act, Concil. T. VI. P.L pn. 850 
heißt. Es giebt aber verſchiedene Mobificationen biefar 
Minumg 
7.0.) Dos Geld warb bem Buß⸗Priefter gegeben, um 

eine leichte Poͤnitenz und ſchnelle Abſolution zu bewirken. 

b.) Als Ablaß für die Armen (Almoſen), Kloͤſter, 
Kirche, Rom u. ſ. w., wobei ber. Prieſter nur als Ein . 
nehmer und Pfleger betrachtet wurde, Dich iſt aRerbings 
_ . 2 
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dad Waherfcheinlichfie; "und. bei dem Argerlichen Ablaß⸗ 
Handel warb ullerbingd die Form beubachtel,. daß Der 
Driefter die Indulgenz + Gelber nicht für ſich, ſondern für 
ben Schag ber Kirche erhebe. Dennsch wurben oft Kla⸗ 
gen über Unterfchleif, Betrag sc. vernommen. 

-  Morinus depoenit, lib, X. p. 756. Mauri- 
tii Theses de conf. priv. 6. XI. Dallaeus de Conf. 
auric. lib. IV. o. 10. p. 638. P. Müller de numo 
confessionarlo; origine, usn et abusu. Jen. 1688. 4. 
» 9. Grellmann's Geſchichte der Stolgebühren. 
Göttingen, 1735. S. 48—55. Fluͤgge's Geſchichte des 
deutfch. Kirch» u. Predigtweſ. Thl. I. S. 231 — 233. 
Th. II. 8.425. 

85) Bei der Reformation ſchaffte man zwar bie 
Zwangs⸗ und Ohren⸗Beichte ab, behielt aber: in ben 
meiften Intherifchen Ländern das Beicht - Gelb bei. Aber‘ 
fhon Luther (Werke, Jen. Ausg. Th. I. p. 550) 
eiferte in ſtatken Ausdruͤcken wider ben Abfolutiond- Kauf, 
und wollte den Beicht⸗Sroſchen nur als eine freiwil⸗ 
lige Gabe zur Unterkägung des GSeelfor- 
ger. angefehen wiffen. Dieß war auch Immer ber Ge 
ſtchtspunkt, aus weichem man die Beibehaltung deſſelben 
zu. rechtfertigen Sucht. J. H. Boehmer jus paro- 
chiale Protest. lib, VII. ti. 2. $. 15. u. a. Bgl. 
Malch's Einleie. in die Rel. Streitigf. d. Inch. Kirche. 
36.11 8.437. 

Dennoch hat diefe Einrichtung, des unvermeidlichen 
Mißbrauchs wegen und um das Vorurtheil, als ob Die 
Abſolution daburch erkauft wuͤrde, mit der Wurzel aus⸗ 
purotten, vom jeher großen Widerſpruch gefunden. Waͤh⸗ 
rend Gerhard, Spener, Franke u. a. nur gegen 
Den. Mißbrauch eiferten, foderten Schade, Stryk, 
Krakewitz und viele andere die gaͤnzliche Abfchaffung. 
Auch fehlte es nicht an Beiſpielen der Abſchaffung, ob⸗ 
gleich eine mehrmals verſuchte allgemeine Reform in dieſer 
Sache ſo großen Widerſpruch fand, u man fich gewoͤhn⸗ 
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lich ju einer restitutia ĩn integrum genäthiget fah. Die 
beweifen vor andern bie Beifpiele von Friedrich I. und 
Sriedrich Wilhelm I. von Preußen in, 1698 und 1789, 
unb vom Herzog von DBraunfchweig vom J. 1750, fo 
tie von einigen andern Megierungen, welche bie angeorbs 
nete Abfchaffung wieder abändern und ben status quo 
wieder berfiellen mußten. Die Verhandlungen über dies 
fen Punkt findet man in ben Actis hist. eccles, T. IV. p. 
687 seqq. 617. T. XIV. p. 244 ff. Nov. Act. hist. 
eccles. T. U. p. 207. Schlegels Kirchengefch. bes 
XVIII. Jahrh. SH. IT. S. 215 ff. Man Äberzeuge fih 
aber bald, daß bie Schwierigkeit nicht aus theologiſch⸗ 
bogmatifchen, fonbern aus dfonomifch scamerali= 
ſt i ſch en Urſachen herrührten, und dag man wegen’ ber 
Entfchädigung der Geiſtlichen, welchen von alten Zeiten 
ber dad Beicht= Geld ald pars salarii angewieſen war, in 
Berlegenbeit gerietb *). Die an einigen Drten mit Er⸗ 
folg eingeführsen Umlagen, firirten Aecidenzien, Beichts 
Steuern u. f. w. haben an andern feinen Beifall und 
Sortgang gefunden. Die Einführung der allgemeinen Beichs 
te hat die Hinberniffe nur zum Theil gehoben,und bloß dazu 
beigetragen, der Sache ein weniger anflößiges und gehaͤſ⸗ 
ſiges Anfehen zu geben, und das Vorurtheil vom Suͤn⸗ 
dens Berfauf in etwas zu vermindern, 

*) Wenn ich mich recht entfinne, war es im N. 1817, mo das 
K. Gonfiflor, won Schleſien durch ein Miniſterial⸗Reſcript zu 
Vorſchlaͤgen über bie Abfchaffung des Beicht⸗Gelbes, aufgefo« 
dert wurde. Ich Tann das beftimmte Reſultat barüber nicht ans 
geben, ba ich mit Current⸗Geſchäſten nichts zu thun hatte und 
Haid darauf Schlefien verließ. Aber fo viel erinnere ich mid, 
daß die Sache fehr große Schwierigkeiten fanb, und baß allein die 
Entſchaͤdigung der Breslauer Diakanen, weiche eine unglaubs 

lich geringe Gubflantials Wefoibung genichend, auf Aesibenzien, 
und darunter ganz befonbers auf das Beicht⸗Geld angewiesen 
find, eine bedeutendere Summe, als man aufzubringen im Stans 
be zu ſeyn glaubte, ewfobert haben würbe. Unb gewiß find in 
den meiften Gegenden Teutſchlande biefelben aber ähnliche Vers 
hättniffe und Umftänbe. 
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So viel ſcheint aber gewiß, daß das Beiht: Geld 
unter ben Hinderniſſen der evangelifchen Union eine nicht 
zu überfehende Stelle einnimmt. 


VII. 


Von der Buß- und Beicht⸗Form in der 
orientaliſch⸗griechiſchen Kirche. 


Um den Zuſammenhang nicht zu unterbrechen, ift 
von den Einrichtungen der srientafifc) = glechifchen Kirche 
nur vorübergehend etwas erwähnt worden. Es verdient 
aber dieſer Punkt hier um deſto mehr erörtert fu werben, . 

dba derfelbe gewoͤhnlich mit Stillſchweigen uͤbergangen 
wird, und man manche irrige Meinung darüber verbreitet 
“ findet. Dffenbar irrig If ed, wenn man glaubt, daß das 
Beicht⸗Inſtitut der oriental. sgriechifchen Kirche völlig 
fremd fey, und daß fie nur die Öffentliche Buße anerkens 
ne und ausübe. Ohne fo vieler Zeugniffe glaubwuͤr⸗ 
biger Schriftſteller zu erwähnen, darf man nur einen Blick 


in die liturgiſchen Werfe von Goarus, Benaudot u. a. 


werfen, um fich vom Dafepn der Beichte und Abſolution 
zu überzeugen. 
—Wir bemerken aber nach den verſchledenen Kirchen⸗ 
Syſtemen in zuſammengedraͤngter Kuͤrze Folgendes: 
L Die eigentlichen, oder Konſtantinopolita⸗ 
niſchen Griechen blieben zwar darin der Anorbaung 
des Patriarchen Nektarius treu, daß fie das von 
ihm abgeſchafte Amt eines/ Buße⸗Prieſters nicht wie⸗ 


der herſtellten; aber die Privat⸗Buße ſollte dadurch fo 


wenig beeintraͤchtiget werden, daß vielmehr durch die Er⸗ 
maͤchtigung jedes Prieſters (unter Autoritaͤt des Biſchofs) 
zur Abſolution, und die Vermehrung ber Beicht⸗Vaͤter 
ſtatt des früheren General⸗Beicht⸗ Vaters, die 


“ v⸗ 
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Belegenbeit zum Sünden Befenntniß vermehrt und er⸗ 
leichtert werden ſollte. 

Daß die ſpaͤtern Griechen häufig ein ſpe cielles 
Suünden⸗Bekenntniß gefobert, und alfo bie foges 
nannte Ohren⸗Beichte empfohlen haben, laͤßt ſich, 
da fo viele Zeugrniſſe dafuͤr ſprechen, nicht laͤugnen. Wenn 
aber Leo Allatius (de eccl, or. et occident. con- 
sens. p. 13503 segg.. umd Antiquit. eccl, ozient. ed. 
Lips. 1683. p. 486 segq.), Heineccius (Abbild. ber 
altın und neuen Griech. Kirche. Th. II. c. VII. $. 20) 
Chr. Angelus (de statu hod. Graec, c. 22) u. a. 
behaupten, daß die geiechifche und römifche Beichte völlig 
biefelbe ſey, fo kann dieß nicht als richtig zugegeben wers 
den. Denn zu allen Zeiten hat es unter den Griechen 
nihe an Proteſtanten db. 5. nicht au folchen gefehlt, 
welche das gefoderte fpeciele Sünden Befenntuiß für 
nicht nothwendig erklaͤrten, und alfo die Gewiſſens⸗ Kreis 
beit in dieſem Stuͤcke vertheibigten. Der von Leo Al- 
latius (p. 1805 seqg.) angeführte Caucus fagt es 
mit ausbruͤcklichen Worten und daß viele Öriechen, ohne 
Gefahr ihrer Rechtglaubigkeit, die Beichte gang unterlafe 
fen. Der Patriarch Jeremias (Acta etscripta Theol. 
Wirtemb. p. 87) erflärt zwar bag Bekenntniß aller ein- 
zelnen Sünden für gut uud heilfam, aber nicht für abfo- 
Int nothwendig. Eben fo urtbeilt auch Metropha- 
nes ——— (Conf. fid, c. X. p. 105. 107.), 
weicht überdieß die In quiſition dei Beicht - Waters 
418 lieberflüffiged und Verdacht Erregendes, widerräch. 

Auch darin find bie riechen der Anorbuung bed 
Nektarins treu geblieben, daß ſie es dem Gewiſſen 
eines jeden uͤberlaſſen, ob er vor dem Geuuffe bed h. 
Abendmahls beichten wolle, oder nicht. Selbſt Leo 
latius muß zugeben, daß der Communion, ſelbſt Fer. 
hebdom. sanctae und Dfkern (welcher auch bie Side 
einen hohen Werth zufchreiben), nicht immer bie Beichte 
vorhergehe. - Sie unterfcheiden ſich alfo Hierin von den 


r 
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Lutheranern, welche keinem, ber nicht zuvor oebeichtet 
das Abendmahl geſtatten. 
Daß die Abſolutions⸗Form die beclarative und op⸗ 


tative fey, iſt bereits oben erwähnt worden. 


IT. Bei den Syrern findet man Beſtreiter und 
Vertheidiger der Pridat⸗Beichte. Als die Koptiſchen Pas 
triarchen Marcus, Johannes und Cyrillus die Beichte 
aus Aegypten verdraͤngt hatten und auch unter den Sy⸗ 


— rern fich die Widerſacher mehrten, entwarf oder verbeſ⸗ 


ſerte der beruͤhmte Dionysins Barsalibi, Bifchof 
von Amida eine Drbnung ber Bußfertigen (Re- 
aaudot Liturg, Orient, T, IL. p. 50), in welcher daß 
Bekenntuniß aller, auch der Gedanten- Sünden, vor 
bem Prieſter gefodert wird. Dagegen wird dieſem das 
Beicht⸗Slegel zur ſtrengſten Pflicht gemacht. 
Der Jakobitiſche Patriarch Michael d, Große nahm 
bie Beichte wider den Alerandrinifchen Patriarchen Mars 
guß, welcher biefelbe gänzlich abgefchafft wiſſen wollte, 
nachdruͤcklich in Sans: Renaudor Histor. Alex, 
p: 560, 
Beiden Nefterianifhen Syrern war, nad 
Ebed-Jeeu, bie Buße und das Sünden Belenntniß nicht 
nur uͤberhaupt in großem Anfehen, fondern wurde auch 
als Vorbereitung zur uchariftie, um nicht als ein Un- 


. reiner beim 5, Abenbmahle zu erfcheinen, gefodert. Aber 


fpdterhin muß die Beichte wieder abgefommen feyn, denn 
La Groze (Hist. Chr. aux Indes, L. III. p, 136. 
21T. 342.) verſichert ausdrücklich, daß bie Neftorianer 
die Beichte nicht haben, Vergl. Affemann’s owiental. 
Bibl. non Pfeiffer. Tb. II. S. 628 24. Dieß if 
um fo auffallenber, ba doch die meiften Neftorianer fonft 
in fo vielen Punkten fich mit Rom conformirten, 

III. Von der Abendmahls + Geier der Habeffini= 
fhen oder Aethiopiſchen Chriften berichtet 7. 
Gad. Oertel (Theol. Aethiopum ex Liturg. fidei 
confess, Viteb. 1746. 8. p. 127); Ubi tamen non 


\ 
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conveniunt, ceu ad comminem coenam, sed debite 
quoque, ut decet convivas Domini, praeparati, 
Ante omnia gtippe excussa ad speculum divinae legis 
tetra per peccata sibi contracta forma,peccata post- 
hao sua ooram Diacono publice profiten- 
tur, de enumerandis autem in specie omni- 
bus delictis solliciti non sunt, eed omni- 
um praeceptorum transgressores sese 
agnoscentes, illud unicum in ore gerunt 
feruntque: Abasyny, Abasyny ie. pec- 
cavimus! peccavimus! Es ift dieß alfo bie allge⸗ 
meine und öffentliche Beichte. In der allgem. Encyclop. 
der Wiſſenſch. und Künfte. Th. IT. (Art. Aethiopifche Kir 
che von D. Sefenius) ©. 118 heißt es: „Sie beich- 
sen bloß. im Allgemeinen, und die Abfolution gefchieht 
durch einen gelinden Schlag mit einem Del-Sweige, bei 
größern Verbrechern erfi nach gewiſſen Förperlichen Bu⸗ 
Ben, als: Geißelung. Bis zum Zöften Jahre aber, glau- 
ben fie, könne man feine Sünde begehen. " 

IV. Auch bei den andern orientalifhen Gemeinen 
- findet man bald Gegner, bald Sreunde der Beichte; aber 
die eigentliche Obren sBeichte fand im Sinne ber 
sömifchen Kirche niemals Beifall. Selbſt die Armenier 
und Maroniten foderten, ohngeachtet ihrer Vereini⸗ 
gung mit Rom, kein Befenntniß aller einzelnen Enden. 
Hoͤchſtens warb verlangt, daß die brei Capitals Verbres 
hen: Mord, Ehebruch und Diebſtahl in ber 
Beichte nicht verfchwiegen werden dürften. 

V. Die Srundfäge der euffifhen Kirche find 
von denen der griechifchen im Wefentlichen nicht verſchie⸗ 
den, wie au Petr. Mogilas, King, Bellermann 
(Abriß der ruff. Kirche, 1788, S. 11Q ff.) u. a. ju ers 
ſehen if. Es wird niemand ohne Beichte zur Communion 
jugelaffen; doch giebt ed über die Form ber erftern, fo 
‚wie über bie zu leiftenden Sarisfartionen, keine feſtſtehende 
Vorfchrift. 


* 
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Bei ben ſchismatiſchen Philipp onen (ober Ras; 
kolniken) darf der Alte (Staxik, ber Dirigent bes Gottes; 
dienſtes) zwar Beichte hören und Buͤßungen auflegen, aber 
teine Abſolution ertheilen, weil, nach der Lehre ber 
Philipponen, zur Chriſtus allein Sünden vergeben fann, 

Bel. Schrödh’s S. Geſch. feit der Reſotmat. Ep. IX. 
©. 250.14. ' 


— 


x 
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Von der Ehe 





kiteratur, | 

Joadh. Hildebrand: de nuptlis veterum Christianörum, 
Helmstad, 1656. 1661. 1702, 1714 1717. 1738. 4 

Jo. Meyer: de uzore ohristisun. Amstelod. 1688, 4. 

Sam. Schelwig: de antiqufiate conssorationis nuptialis. 
Gedan. 1689. 4. 

Chr.Kortholt: de nscessitate oonsecrationis nuptialis, Kilon. 
1690. 4. 

J.G. Bresler: utrum consecratio nuptialis dd matrimonium 
neotssaria sit? Viteh. 1715. 4, - 

3. Sam. Stryskii Dissert, de relignlis sacramenti in mairi. 
monialihus. Hal. 1704 Bel. J. Ph.O d ol em Apolog. Dis 
sert, de relig. sacr. 171. 4 .. 

M. H.Gribneri Dissert. de his, quae ex jure Protest. matri« 
moniali ad reliquias vacramenti perperam referuntur, Th 
teb. 1716. & 

Histoire de Y’Egtise ehr le sacrement An Mariage, depuis Jesus 
Christ jusgues & naus, par M, Gisbert; Paris, 1794, 
Vol, III & 

Jac. Emmerich Tractat, de ponsalibtis et imatriad, Yachı 
Erford. 1747. 8. ° 

3 8r. Burfihert Bon Sen feicruche Gocpitgedräudien der Jans 
tgen griechiſchen oder mausgenlänhtfihen Chtiſten. Leinz. 1754. 4, 

She 8. Steinberg’ 0 lurze hiſtor. Yuhenblung von den Oochzen⸗ 

Thom. Sanchea: de saeraineutd matrimonüi. Tom, I- - at, 
1592. f. 0 

Jo. Gerhard: ds eonjugio. G. beffen Loci theoläg. wäh Oötee, 
?. XV. XVI. (cum Acossziou, jucidieis A F. Bahayıl Ind, 
TIERE 5 :, 
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J. A. Dietelmaier dogmatis ohr. de ‚conjugio grioquene 
eularis. Altd. 1746. 4. 

(SH. W. Flaͤgge 6) Geſchichte der chriſtlichen Cinſegnung und Go= 
pulation ber Ehen. Lüneburg, 1805. 8. 

G. 8: Stäublin’s Berichte der Vorſtellungen und Lehren von ber 
Ehe. Göttingen, 1826, 8. 


— a. 


Unter allen kirchlichen gepren und Einrichtungen ſtehet 
wohl feine in fo vielfnchéer und inniger Beziehung mit an⸗ 
dern Wiſſenſchaften und Lebens. Verbältniffen, als die 
Ehe. Sie wird von der Philoſophie eben, fo wohl in An⸗ 
ſpruch genommen, als von ber Jurisprudenz; und ed iſt 
ſchwer zu ſagen, ob dieſer Segenſtand mehr in-bag Gebiet 
des Natur⸗Rechts oder der Sitten⸗Lehre gehoͤre, oder 
‘ob er für den Lehrer des Civil⸗Rechts mehr Wichtigkeit 
babe, als für den Lchrer des Kirchenrechtd. Eben. fo 
fchroer ift die Entfcheidung, ob biefer Gegenflaub ben Dogs 
matiter mehr intereſſire, als den Staatsmann. Nur fo 
viel bleibe gewiß, daß’ Kirche und Staat fi) Bier auf 
eine Art und Weiſe begegnen und einander wechſelſeitig 
durchdringen, wie es fohft nirgend fo leicht der Fall ſeyn 
bürfte- 

Aber alte diefe Geſichtspunkte, wie ‚wichtig fe auch 
in jeder Hinſicht ſeyn mögen, gehoͤren nicht zum Segen⸗ 
Rande unſerer Betrachtung. Uns liege zunaͤchſt bloß oh⸗ 
die &. als eine kirchliche Handlung darzuſtellen, und von 
der Art und Weiſe, wie die Ehe von ber alten Kirche ie 
den Kreis der heiligen Haublungen aufgenommen und als 
ſplche der ſpaͤtern Kirche berliefert wurde, Nachricht ja 
geben, Die kirchlichen Hochzeit. Gebräuche und 
Seierlihfeiten find es demnach, auf welche wir zu⸗ 
naͤchſe unſere Aufmerkſamkeit zu richten baden. Daß aber 
Die Biochlihe Droclemation und Eopnlatine bie - 
Heiden wichtigften Punkte find, welche hierbei In Detrach⸗ 
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fung kommen, If die allgemein angenommene Meinung, 
welche fich auch leicht als bie richtige bewaͤhret. Dennoch 
wird man fich bald überzeugen, daß, wenn biefe Darſtel⸗ 
lung einigerniaßen pragmatifch fepn fol, eine Erinnerung 
an die allgemeinen Grundſaͤtze und Sefichtspunfte, aus 
welchen die chriftliche Kirche die Ehe betrachtet, voraus: 
gefchickt werben muͤſſe. Wie werden⸗uns bemühen, bie 
‚in einer möglich gedrängten Ueberficht zu leiften. 


Enke Kapitel, | 


Allgemeine Anfichten und Grundfägße der 
chriſtlichen Kirche über die Che 





L 


Wichtigkeit und Heiligkeit der Ehe im Chri⸗ 
ſtent hume. 


Wenn man bloß auf den Namen und das Alter ſteht, 
ſo iſt die Ehe nicht nur ein Sacrament, fondern duch 
die Altefle unter allen Heiligen Handlungen, und ſelbſt bie 
Buße, welche für dag dltefte Sacrament erklärt worden, 
muß in biefer Hinficht, und wenn man fich nicht Bloß auf 
den Kreis des N. T. beichränft, zuruͤckſtehen. Denn, wenn 
man auch des Wittenberger Profeſſor's Deutſchmann 
Verſuch, die Beichte ans dem Paradie ſe abzuleiten, für 
vollkommen gelungen erflären will, fo muß man boch der 
Ehe die Priorität einräumen, indem biefe, nach 1 Mof. IL, 
noch vor Dem Sünden » Falle von Bott ſelbſt eingefegt und 
als eine göttliche Ordnung Beftätiget if. 

Was aber bie Benennung betrifft, fo wird das in - 
der Vulgata dutch) eacramentum überfeute Wort zuv- 
‚ orngso» fonft nitgends, als Epheſ. V, 82. von einer hei⸗ 
ligen Handlung gebraucht. Weder Taufe noch Abendmahl 
“werben fb genatint, und bie proteftantifchen Dogmatiker 
‚fagen daher: est Sacramentiappellatio dypugpos et 
late pätens(Chemnitii examen Goncil, Trident, P. IL, 
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p. 418), weil fie in der gedachten Stelle bas Wort Mav- 
orijoozs nicht durch sacramentum, ſondern durch res ar- 
cana s. spiritualis erflären. Obgleich die aber fo ſehr 
feine Richtigkeit hat, daß ſelbſt katholiſche Ausleger damit 
einderfiandtn find und gugeben, daß bier nicht von ber 


priefterlichen Einfegnung, fondern ven einer mpflifchen Vers’ 


‚einigung die Rede ſey: fo läßt ſich doch auch nicht laͤug⸗ 
nen, daß in dieſer Benmnung etwas Empfehlendes für 
die Einrichtung liege, welche ja Alle ohne Uudnahme für 


eine heilige und göttliche Ordnung halten. Daher läßt e9 


fich erflären, warum Zmwingli i noch in ber Schrift de 
vera et falsa religione die Ehe unter die Sacramente 
rechnet. Späterhin aber ging er von biefer Benennung 
ab, mit folgender Erklärung: „die Ehe ift.ein hochheiliged 
Ding und wird darum. wicht Heiliger oder klarer, wenn 
man fie ein Sacrament nennt ; denu wir twiffen Alle, was 
Ehe, Benige wilfen, was ein Sacrament il. Wir erken⸗ 
nen alfe die Ehe für ein hochheiliges Buͤndniß, wenn wir 
fie ſchon nicht unter bie Sacramente zählen.” Zwingii’s 
Schriften im Auszuge von Uſt er und Bögelin. U. Bb. 
1 Abth. 1820. 8. S. 186. Aber auch bie Apolog. Aug. 
Conf. art. VII. p. 202. verwirft bie Beneunung Sacra- 
mentum nicht fchlechthin, fendern will nur, daB man 
alddann auch andern heiligen. Dingen z. B. Gebet, Almo⸗ 
feu, Obrigkeit u. a. biefe Benennung. nicht verfage. Die 
nähere Erklaͤrung iſt: Matrimonium non est primum 


institutum in novo Testamento, sed stätim initio creato 


genere hnmano, Habet autem mandatum Dei, habet 
etpromissiones, non .guidem proprie ad N. T. perti- 
nentes, sed magis pertinentes ad vitam corporalem; 


quaro si gnis volet Sacramentum vopaxe, discernere 


tamen a prioribus illis debet, quae proprie snnt sfigna 
nov; Testamenti, et sunt testimonia grafiae et remis- 
Gonis.peccatorum, Strenger urtbeilt Calvin. (Instit. 


chr. zel. kib. IV. c, XIX. 6 34 — 87), welcher, beſon⸗ 
ders auf die‘ a serie des Coͤlibats, der each. 
¶Reunter Band y 


ey 
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u.f. 1. Kücfiche nimmt und die Sacraments · Venennung 


für eine Erfindung des Gregorianiſchen Zeitalters erklaͤrt. 

Wenn es aber itgendwo Heißt: ‘in verbis simus fa- 
äles’eto; fo gilt dieß bier. Denn fo nachdruͤcklich auch 
die meifteni proteſtant. Confeſſiouen und Dogmatiker gegen 


den Sacraments⸗Titel protefliren, fo eifrig find fie doch 


bemühet, die Heiligfeit und den göttlichen Urfprung ber 


Ebe zn vertpeidigen. Ju der Erklaͤrung des VI. Gebots 


im gt. Katechismus (p. 454— 68) fagt Luther unter 
andern: Sciendum est, hunc ordinem non solum esse 
honestum, 'sed necessarium: etiam,, neque non serio a 
Deo praeceptum, ut in genere omnes status ac ordines, 


- cum viri, tum mulieres, quicunqgus ad hunc ample- 


etendum natura sunt appositi, in eo versentur; eXxce- 
ptis nonnullis‘, licet perpaucis, quos Dpus singulari 


. quodam consilio segregavit, ut ad jagum ‚matrimonil 


minus reperiantur idonei, aut sıblimi ac supernaturali 
gratia ea libertate donavit, quo possint extra hune or- 
dinem, servata vitae pudicitia, castitatem tneri u. ſ. w. 
Achnliche Aeußerungen und zugleich die Beſtimmung, daß 
die Ehe der kirchlichen Weihe bedürfe, findet man Confese. 
Helvet. I. a. 29. p. 89 — 90. C. IIelvet. II. a, 27. 
‚102. -Declarat, Thorun. p. 486 — 87. u.a. Um 
ausführlichen aber beſchaͤftiget Ach Mart. Chemni- 
tius Exam. Conc.. Trident. P. II. p..414 segq. mit die- 
ſem Gegenftande und mit der Apologie ber Proteſtanten 
wider die ihnen gemachten. Borwärfe. Seine Bemerkun⸗ 
gen, welche als der Kern ber proteſt. Grundlaͤtze über bie 
Ehe Betrachtet werben koͤnnen, verdienen im Auszuge hier 
eine Stelle: . = 
- Quia igitur praetendunt (Catholicj), se matri- 
monium inter Saeramentg ecclesiae numerare, propter 
asserendam 'et illustrandam ejus dignitatem, breuiter 
recitabo praecipüa oapita de ejus dignitate et sanctitate, 


quas ex verbo Dei Ecclesine nostrae et discunt et do- 


contt 


& 
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14) Fuit conjugium etiam inter gentes, sicut et 
hodie inter fideles verum constat matrimonium; sed‘ 
li politicam tantum constitutionem esse 
existimant,, licet lex naturae monstrans vagos concu- 
bitus, stupra et adulteria esse contra naturam, osten- 
dat, quanquam valde obscoure et aliquid majus, quam 
humanum inventum. Ecclesia vero ex verbo Dei discit 
et intelligit, ipsum Deum esse auctorem conjugii, quod. 
in ipso Paradiso, quando natura humana ante lapsum, 


sine peccato et miseriis, integra et beata adhuc erat, j 


instituit. Quaın institutionem et ejus benedictionem 
statim post lapsum,, et postea post diluvium repetivit 
et naturae etiam lapsae confirmavit. Genes. IV. et IX, 
‚Filius etiam Dei in N. T. primsın illam institutionem ' 
nec abrogat, nec mutat, sed repetit et confirmat, nec 
verbis tantum (Matth. X1X), sed prassentia sua et pri- 
ıno miraculo in nuptiis edito (Joann. 11.). Postea.Apo- 

_ stoli doctrinam illam multis sententiis.es concionibus 
ülustrant, 

2) Deus non tantum instituit matrimonium, ut 
bomines ipsi conjugali illa conjunctione se consocient, 
sed sicut Deus primusParanymphus fuit, qui Evam 
adduxit ad Adamum et primos conjuges ipse copulavit 
(Genes. 1I.): ita Christus affirmat, Deum adhuc hodie 
esse, qui conjuges legitimo matrimonio conjungit et 


copulat, quando juxta verbum äpsius conveniunt. Quod 


Deus, inquit,conjunxit, homo non separet. 
Et utiturverbo, quod proprie de conjugali conjunctione . 
dicitur. Tob. VII. Genes. XXIV. Prov. X, Sirach.XXVI. 
Eccl. VII. Malach. II. Levit. XVIIL Gen. VI. Esdr. X, 
Nehem. XIII. Luc. XVII. Marc. VI. 

5) Ex illa divina conjunctione conjugium non 
est ut reliquae politicae societates, quae 
siout mutuo consensu contrahuntur, ita 
mutuo dissensu rursus dissolvunturz; sed 
est conjunetio individna ot moxus imdisso- 


y 2 


v 
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Tubilis, Gen. IL. xxxiv. 2. Rog. XL Ps, LXIT. 
1 Cor. VI. 0 
4) Scriptura etiam explicat causas, quare Deus " 
societätem illam conjugalem instituerit; . Angelorum 
enim agmina simul'condidit, sed certo consilio. voluit 
conservationem- et . multiplicationem humani generis 
fieri per propagationem generationis, ut in ea.praesen- 
am, sapieniam et bonitatem ipsius conspiceremus.. 
Et in pia educatione liberorum voluit esse prima eccle- 
siae plaritarie; unde domesticae. ecclesiae apud 
Paulum ®ominantur. Exereitia etiam fidei, invoca- 
'tionis, caritatis, patientiae et totius denique pietatis, 
. quasi in rudimentis exerceri voluit, in domestica. so— 
“ dietate, ut inde latius propagaretur, Gen. JI. IIL 
Ephes. IV. V. Eccl. IX. Sir. XXVI. 1 Cor. VII. 
5) Certum et notum est et hoc ex scripturz, 
Deum sua benedictione et variis donis gratiae adesse 
casto et pio conjugio. Quos enim Deus conjungit, illis 
benedicit. Gen. I. Nec tantum in natura integra be- 
nedictio promisa ost vonjugio, verum etiam naturae 
lapsae xzepetita et confirmata est. Gen. IX. | 
6) Conjugium dulcisima imago est Christi 
‚ et Ecclesiae, sicut explitationem illam tradit Pau- 
. us Ephes. V. Qued enim ex latere dormientis Adas 
formatur Eva, ut sitos ex ossibus ejus, caro de carne 
ejus, Bod veteres pie interpretantur, fuisse significn- 
tionem et praenuntiationem, fore ut filius Dei, quasi 
relicto Patre descendens de coelis, nostram ngturam 


assämeret, eıc. ‚Et rureus ex dormitione h. e, passione 
et moite. Christi nascatur Ecclesia, eductis ex latere 


- 


ejus Sacramentis, quibgs generetur, aedificetur, et 


Christo fide ita uniatur, ut simus membra ejus et ex 
ossibus.ejus. Quod igitur Adamdiritt hocnuncos 
ex ossibus meis,- propter hoc. relinquet 


— — — carnem unam,-hoo Paulus pronuhtiat 


mysterium ma gnum esse in Christo er ifEcclesia. 


‘ 


⸗ 
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Duleissima igitur imago redemptionjs est inipso conju- - 
.gio proposita. Et quae suavior posset pictura esse, quam 
sancta et grata Deo sint mutua eonjugum officia, quam 
quod Paulus affirmat, virum diligentemn uxorem, assi- 
milari Christo diligenti, redimenti et sanctificanti Ec- 
eleriam, et uxorem subjicientem se viro, imitari et 
exprimere exemplum Ecclesiae subjicientis se Christo ? 
- Bei folchen Zeuguiffen und bei einem Glied in die | 
Kirchen » Ordnungen der Proteſtanuten kann man gewiß 
nicht behaupten, baß biefe bie-Ehe, obgleich fie biefelbe - 
kin Sacrament nennen, gering achten, Mit Recht beißt 
es daher in Ferd. Walter's Lehrb. des Kirchenrecht. 
Bonn, 1822.8. ©. 8513 „Die Proteſtanten haben zwar 
die Eigeufchaft der Ehe als eines Sarragıents verworfen, 
ohne fie jedoch zu einem bloß bürgerlichen Verhaͤltniß her⸗ 
abfepen zu mollen, da fie auch Bei ihnen unter gewiſſen 


kirchlichen Feierlichkeiten eingegangen wird.” 


Ganz übereinfiimmend damit ift die Iheorie und 
Praxis der orientalifch-griechifchen Kirche. Zwar 
findet man jegt gewöhnlich unter den fieben Sacramenten. 
dieſer Kirche die Ehe mit aufgeführt (mie z. B. in der Conf. 
fiei von Petr. Mogilas u. a.); aber jeber Kenner der Ge» 
fchichte weiß, daß die Griechen (und nur diefe allein). erft 
ſehr fpät fich ber abendländifchen Kirche in diefem Stücke 
conformirt haben. Es iſt daher nicht richtig, wenn in bee 
neueſten Scheift von H. J. Schmitts die morgenländis 
ſche, griechiſch⸗ ruffifche Kirche, Mainz 1826. 8. ©. 20 
geſagt wird: „Es it merkwürdig und verdient ernſte Bes 
herzigung unferer von ber Fatholifchen Kirche getrennten 
- Brüder, daß bie Lehre von der Sieben-Zahl der von Je⸗ 
fus Chriſtus geordneten Heildr Mittel, weil fie in unferer 
und in der griechifchen Kirche. von jeher gelehrt und ges 
glaubt ward, bis in's X VI, Jahrhundert van allen chrifts 
lichen Religions - Partheyen iR gelehrt und geglaubt wor⸗ 
den. Kein Irrlehrer has fie in den früheren Jahrbunders 
ten angefochten.” Der Verfaſſer beruft fih auf Herrn 


⁊ 
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v. Stourdza; umd aflerbing® rechnet biefer ohne weites 
res, und ald ob in feiner "Kirche es nie anders geweſen 
„wäre, bie Ehe unter bie Sacramente der orthoboren 
Kirche. 

Aber jenes „vo on jehe er iſt nicht einmal in der lat. 
Kirche, geſchwelge denn in der’ griechiſchen, richtig. Kein 
einziger Schriftfteller vor dem V. Jahrhundert hat die Ehe 
ein Sacrament genannt. Auguſtinns iſt der erfie; aber 
es iR befanne, wie vieldeutig gerade bei Ihm das Wort 
Sacramentum if: Daß er es Indbefondere von.ber Ehe 
‚ eben fo brauche, wie Chryſoſtomus u. a. Griechen 
Avozngiov, naͤmlich von der myſtiſchen Verbindung, wird 
ausführlid in Forbesii aCorse Instruct. hist, theol. 
lib. IX. c. 8 dargethan. Erft im Scholaſtiſchen Zeitalter 
wird die Ehe unter die Sacramente gerechnet, mehr um die 
heilige Sichen - Zahl vol zu machen, als aus Innern 
Gründen. Das fühlte fehon Durandus de S. Port. (Com- 
ment, in IV Sent. dist, I: qu. 8. dist, XXVI. qu. 3.), 
und er geftehet offenherzig: Matrimonium non esse Sa- 
eramentum stricte et proprie dietum, sicut alia Sacra- 
menta novae legis, sed esse largo modo sacramentum, 
idest, sacrae rei signum. 

Daß die römifche Kirche damit, daß die Griechen fie» 
ben Cacramente zählen, eigentlih gar nichts gewinne, 
iR (hen von Thom. Smith de eccl. Gr. statu hodier- 
zo p. 78. Walch Einf. in die Rel. Streitigf. außer ber. 
Luther. Kirche. Th. V ©. 511 u. a. hinlänglich geseige 
worden. Selbſt Schmite muß ©. 22 eingefichen: 
„Bon diefen (fieben) Sacramenten werden die Taufe und 
die Euchariftie für die Fräftigften und vorzuͤglichſten gehals 
ten. Es follte noch bemerkt feyn, daß die Griechen bloß 
zwei (nach andern drei, nämlich Taufe, Abendmahl upb 
Bnfße, vgl. Metrophan, Critoppl. Conf. 0. V. p. 72 seqq.) 
Sacramente als von Gott eingefegt und zur Seligkeit 
nothwendig, die übrigen aber nur al& Heilige Kirchen- 
Gebräuche annehmen. Dieß IR die Meinung des Pa- 


» 
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triarchen Jeremias von Roufientinepel, welcher &. 21 
als Seguer der Proteſtanten genannt wird. Seine Er⸗ 
klaͤrung ſtehet in den Actis scripfisque Theo), Wirtemb. _ 

p. 240. Daher urteilt Staͤndlin (Befch. der Ehe. 
1826. 8 ©. 481) ganz richtig: „In ˖der geiechifchen 
Kirche wurde fortbauernd bie Ehe nicht als eigentli⸗ 
des Sacrament betrachtet. Doch wurbe ihr der. Raute 
eines Scheimmiffe 6 nicht verweigert, uͤbrigens wurde 
fie nicht unter die Myſterien ber Höheren Würde nad Ord⸗ 
nung gerechnet. In dem Orthodoxen Bekenntniß wird fie 
ehrwürdig genannt.” S. Conf. Orthod. p. 183: 6 
Timıog yaııoc; was aus Hebr. XIII, 4. entlehnt iR, und 
Metrophan. Critop. Conf. c. XII. 

Damit fol übrigens nicht geläugnet werben, daß 
die griechifche Kirche ben Eheſtand in hoͤchſten Ehren Halte, 
und bie Firchliche Weihe deffelben auf eine ſehr ausgezeich⸗ 
nese und wuͤrdige Weife begehe. Was Alex.de Stourd- 
za (Considerations etc. 1816. p. 100 — 101) hierüber 
bemerfe, IR volkommen gegründet. Ja, wir tragen fein 
Bebenten, ibm darin beisuflimmen, daß bie orthobore 
Kirche füch hierbei befonder® auszeichne. Er fagt: Or il 
suffira, de compares les rits orthodoxes, qui accom- 
pagnent parminous lesacrement du mariage, avec ceux 
de toutes les. autres communions chretiennes, pour 
&tre frappe des formes antiques et de la superiorit6 des 
usages, que notre eglise a adoptes, L’echange des an- 
neaux et des coupes, Y’imposition des couronnes nup- 
tiales, la lecture des &vangiles, et celles de divins pro- 
ceptes de St. Paul, les beniedictions patriarchales, que 
le pretre addresse aux &poux chretiens, tout est augu- 
ste, emblematique, plein du sens le plus profond et 
le plus religieux, On’ a commenc£& par trouver ces for- 
mes importunes, et A force de les simplifier avec une 
audace imprevoyante,onafinipartrans former 
le sacrement en conträt civil, passe, par 
devant notaire, etsous la garantie du-ma- 
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gistrar. Tel ett le termo auquel ahoutissent toutes 
les aberrations des disciplines de la primitive- eglise. 
Wir werden ſpaͤterhin auf die Darſtellung der griechifchen 
Berlobungs « und Trauungs⸗ Beierlichkeiten zuruͤckkommen. 
Hier bemierfen wie 'nur noch, wa® von dem Verf. übers _ 
gangen if, und worin bie Griechen mit ben Proteſtanten 
volltommen übereinkimmen, nämlich: daß fie ihre Ehr- 
furcht vor der göttlichen Einſetzung des Eheſtandes auch 
dadurch an deu Tag legen, daß fie niemand von 
berfelben ausschließen, und den Coͤlibat für 
eine Entweihung der heiligen und göttlichen Ordnung 
alten, 

Wenn alfo auch bie neuern Kirchen⸗Syſteme in ber 
Sacramentd» Benennung von einander abweichen, fo ſtim⸗ 
men fie boch in ber Würde und Heiligkeit, welche fie der 
“he beilegen, nicht nur unter ſich, fondern auch mit der 
alten Kirche vollkommen überein. 

Indeß Hat es von jeher nicht an einelnen Derfonen 
und Selten gefehlet, welche entweder den Eheftand übers 
haupt haften und das eheloſe Lehen empfahlen, oder doch 
ſolche Grundfäge wertheibigten, twodurc die Neiligkeit 
des Eheſtandes verlegt vourde. Daß es ſchon im Juden⸗ 
thume Sreunde. der Ehelofigkeit gegeben babe und daß man 


. das Nafirdat auch auf die Entbaltung von Weibern 


ausgedehnt habe (obgleich im A. T. dazu fein Öruud vor⸗ 
Handen ift, umd feld bie permanenten Nafirder, welche 
mau als die Vorläufer dee Mönche betrachtet, zu feinem 
Keuſchheits⸗Geluͤbde verpflichtet waren, vgl. Stäubds 
lin’& Geſch. d. Ehe. ©. 14), läßt fi aus mehrern 
Stellen des N. T. vermuthen. Schon Jeſus Sirach 
(R.XXXVI, 24 ff. ) ſchildert die Würde und das Gluͤck 
des Eheſtandes auf eine Art und Weile, daß man leicht 
einfieht, daß er auf Werächter des Eheſtandes Ruͤckſicht 
nimmt. Noch viel deutlicher aber erhellet dieß auß den 


Ausſpruͤchen Chriſti Matth. XIX. und des Up. Paulus 


1 Cor. VII., welche beide Stellen als die wichtigften bes 


- 


Abgepeine Mafıchten'unt Orumbfäge. 235 


N. T. In dieſer Sache zu betrachten And. In der erfien 
Stefle verweifet Chriſtus, der ih Hier ald theafratifchen 
Geſetzgeber antimbiget, in Anfehbung der ibm wegen- ber 
Ehe. Scheidung von den Pharifdern vorgelegten Frage, 
auf die göttliche Einfegung bes Eheſtandes (1 Mof.1, 27. 
K. II, 24), erflärt die Ehe Scheidung des Mofaifchen Ge⸗ 
ſetzes für eine and der menfchlichen Berborbenheit herruͤh⸗ 
rende Unvollkommenheit, und geflattet diefelbe bloß in dem 
Galle der Untreue (63 um En nopreia v. 9. dgl. Matth. 
V, 32: nupentos Aoyov nopreias). Auf den Einwurf. 
ber Juͤnger V. 10: Stehet die Sache eines Mans 
nes alfo mit feinem Weide (welches die richtigfie: 
Ueberfeßuug von: ei ouzac darin ij alria ToU ardpn- 
Kov uTa Tüg yuraınos if) ſo iſtes nicht gut, che 
lich zu werden, antwortet Jeſus: cine folche Ent⸗ 
haltſamkeit vow der Ehe fey nicht jedermanns Sache und 
nur Wenige, welchen es verlichen worden, koͤnnten bad 
wahre Berhältniß richtig beureheilen und die Foderung ſelbſt 
(Ebeloſigkeit ohne Sünde), leiſten (ou narses zapovas 
zo» Adyoy Toürov, all oicdsdoras). Ergiebt nun die 
Faͤlle an, torlche die Eheloſigkeit rechtfertigen. Gie find 
faͤmmtlich vom natuͤrlichen Zeugungs = Unvermögen (vom 
Stande eined suroüyoc) hergenommen Die beiden er 
Ren Bälle (angebornes Unvermögen und ausgerottetes oder 
serflösted Zeugungss Vermögen) find von ſelbſt als Ehe⸗ 
Hinderniß deutlih. Bloß beim dritten Falle: durevec 
euvovxıcay davsovs dıa rnv Panılslav Tou ovpa- _ 
vor bleibt es zweifelhaft: ob ſolche gemeint find, welche, 


in ber Ueberzeugung eine größere Srömmigfeit und Züch 


tigkeit für moralifch » religidfe Zwecke zu erlangen, füch- ſelbſt 
entmiannen (tie es Drigenes, aus Mißverftand biefer 
Gteffe, that, Euseb, hist. eccl. lib. VI, c. 8.), oder 
welche, aus berfelben Abſicht, fich zur beffändigen Ent 
haltſamkeit verpflichten und ſich dag Krufchheitd Geluͤbde 
auflegen. Daß daB Letzttere eigentlich gemeint fey, wird 
durch den Beifabı d durguerng zwmpeis, zmpeiro fehr '. 


“ 
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wahrſcheinlich, weil bie Eache außerdem vor ſtlbſt deut⸗ 
lich ſeyn wuͤrde. 

Wenn ber Edangeliſt nemittetbar darauf (XIX, 
13 ff.) berichtet: daB man Kinder (nusden) zu Jeſus 
„ brachte, daß er fie ſegnete and fe ded Himmelreichs wuͤr⸗ 
big erflärte (B. 14), fo gefchieht dieß offenbar nicht bloß 
in der Abficht, um das Wohlwollen und bie Menſchen⸗ 
freundlichkeit Jeſu zu zeigen, fondern hauptſaͤchlich, um 
In diefem Zufammenhange zu lehren, baß dee Stifter des 
neuen Bundes die erfie Segnumg des alten Bundes (1 Mof. 
1,27. 28.) beftätiget, und der Lehre: Kinder find eine 
Babe des Herrn und Leibes⸗Fruücht iſt ein Ges 
fh ent — nicht widerfpeochen habe. Dadurch wurde die 
Helligkeit des Eheſtandes nur noch mehr außer Zweifel 
gefeßt. 

Der Unterricht des Apaſtels Paulus (1 Cor. VIL) 
beziehet ich auf die befondern von ben Korinthiern ihm 
vorgelegten ragen. Diefe waren, tie man aus ber Ant» 
wort erficht, hauptſaͤchlich folgende: 1.) Ob Beiſchlaf und 
Ehe uͤberhaupt erlaubt fey? 2.) Ob die im Eheſtande le⸗ 
benden Perſenen, ber groͤßern Frömmigkeit wegen, ſich 
des Beiſchlafs enthalten duͤrfen? 8.) Ob man im Witt⸗ 
wen. Stande wieder heirathen dürfe? 4.) Ob ſich ein 
Chriſt von feinem heidniſchen Gatten ſcheiden muͤſſe? 
Schon mehrere Ausleger (z. B. Leut wein apoſtol. Fr. 
Th. III. G. 127. Heydenreich Comment. in L. Ep. 
ad Corinth. Vol. I. 1825. 8. p. 409 seqq.) haben bes 
merft, daß biefe und ähnliche Fragen wahrfcheinlich bucch 
die von jädifchen und beidnifchen Lehrern verbreiteten Mei- 
nungen von der Verdienſtlichkeit des eheloſen Lebens ver- 
aulaßt wurden. 

Was nun bie Antwort des Apoſtels anbetrifft, ſo muß 
man im Allgemeinen Folgendes dabei bemerken: 1.) Er 
ertheilt keinen Unterricht ax professo, ſondern beſchraͤnkt 
ſich nur auf bie ihm vorgelegten Fragen, welche ſich auf 

beſondere Zeit⸗ und Perfonal s Werhältniffe beziehen. 
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2.) Er unterſcheibet den Befehl und bie Anordaung cEbriti 
(vij⸗ —R von feiner Privat⸗ Meinung (Ayu zara 
ovyyves anv) und will nicht, daß man letztere als eine ge⸗ 
ſetzliche Vorſchrift, fondern nach eigenem Gutbefinden, 
annehme. 8.) Er ſagt Manches, was ſich bloß auf feine 
Individualitaͤt beziehet, und was er nur als guten Rath, 
aber nicht unbedingt Andern empfichle. 4.) Seine Rath» 
ſcchlaͤge beziehen fich auch auf die beſonderen Zeit“ Berhälts 
niffe (V. 29), welche fo ungänftig waren, daß der Ehe⸗ 
Rand als hoͤchſt befchwerlich and seräßrlich dargeſtellt wer» 
den konnte. 

Unter dlefer Vorausſetzung Tann bie Empfehlung des 
Edlibar’E (dom geiftlichen iſt nicht die Mede), welche 
in mehrern Aeußerungen des Apoſtels deutlich enthalten 
iſt (3. B. V. 1. 8. 26 u. a.) fo auffallend nicht. ſeyn. Er 
empfiehlt ihn nur mit vielen Einſchraͤnkungen und unter 
befondeen Umftänden. Daher bemerft Staͤudlin (Geſch. 
d. Ehe sc. ©. 114) ganz richtig: „Daß diefer Apoftel 
nicht die Ehe Überhaupt verwarf, daß er nichts Suͤndliches 
in ihe fand, erfiche man. ſchon aus dieſer Stelle, aber 
auch aus 1 Timoth. IV, 1 ff., mo er mit Abfcheu von Irr⸗ 
Ichreen und Heuchlern rebet, welche die Ehe und gewiſſe 
Speiſen verbieten.“ 

Dennoch haben bie Irrlehrer aller Zeiten fich darauf 
berufen, daß Chriſtus und Paulus nicht nur durch Lehre, 
ſondern auch durch Beiſpiel das eheloſe Leben empfohlen 
haben). Unter ben Irrlehrern und Sekten, welche den 


%) Wenn man figdarauf berief, daß Görifus, Johannes der Täufer, 
und der Apoftel (weicher davon ben Beinamen 6 TIagddvıog ober 
aagd cvtios, erhalten haben foll) unverbegrathetgewefen, fü war bieß 
zwar richtig — nicht aber ber bafür angeführte Grund bes Naſi⸗ 
säate, Daß ber Ap. Paulus unbeweibt, ober wenigſtens Witt 
wer geweſen, iſt zwar aus 1Gor. VII, 7. 8, wahrſcheinlich, aber 
nfcht entfchieden und es hat daher von jeher und ſchon unter den 
Kirchenvätern Ausleger gegeben, welche ihn unter die Aposto- 
los uxoratos (vgl, J.A.Sch midt deApostolis uxoratis. 
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Eheſtand verachteten, werden in der alten Kirche vorzugs⸗ 


 geife die Ehioniten, Moutaniken, Guofifer 


und Manichder genannt. In Anſehung der beiden er- 
ften aber find die Nachrichten theils unzulänglich, theils 


.. wiberfprechend. Daß die Ebioniten den ehelofen Staub 


empfohlen haben, um deſto reiner und Heiliger gu Ichen, 
wird zwar behanptet (dgl. Leutwein’s Gefch. der Rel. 
Meinungen bes erften Jahrhunderts Th. I. ©. 154.); 
aber Epipbanius (Haeres. XXX. $. 15. 18. Opp. 


T. I. p. 189.142.) fagt das Gegentheil, Rad) ihm ge⸗ 


ſtatten fie keine Jungfrauſchaft (napderıar ov dexovtœs) 
und zwingen ſogar die Finder vor der Zeit zur Heyrath 
(dvayzafovaı xc? rap jlıniay enyanıigovas rovęe 


vcovc, Inder TÄr'nap avrois dıdassaroy).. Auch 
wird ihnen Leichtſinn in der Ehefcheidung vorgeworfen, 


and daß fie nicht nur eine zweite und dritte, fondern fos- 
gar eine flebente Heyrath erlauben (Ensrpemovory dos 
xai deur£pov Kal Tolron, zal Eßdouov zapov). Alſo 


‚gerade das Gegentheil von den Gnoflifern, mie welchen 


fie auch in andern Punften in Dppofition fleben. 
Auch Die Montaniften werden mit Unrecht hieher 


“gerechnet. Dffenbar hat man ihre Empfehlung der Jung⸗ 
fraͤulichkeit (virginitatis) und die Mißbiligung der gweiten 


- Ehe, fo wie der Verbindung zwifhen Ehriften und Heiden 


mit einem allgemeinen Ehe» Verbote verwechfele, Ein fols 


ches exiſtirte bei ihnen niemals, und fonnte es nicht, ohne 


in Widerfpruch mit ihren übrigen Grundſaͤtzen gu gerathen. 


Die große Strenge der Montaniſten, womit ſie die Ehe⸗ u 


Edit, 2. Viteb, 1734. 4. p, 81 > 97.) gerechnet haben, Die 
VWorte 8.7; eivas os nal Enguros können auch von ber Ents 
baltfamkeit verflanden werben. Unb wirklich haben auch ei⸗ 
nige krit. Autorifäten ben Zufag: &v dyugarsia — wornach alfe 
der Apoſtel bloß wünfchet,, daß Alle fo enthaltfom feyn möchten, 
wie er ſelbſt. Aus 1 Cor. IX, 5. Eann auch für das Begentheit 
argumentist werden,‘ Bol, Sal, Bering‘ Observat. ‚sacr. 
P. II, p. 800.. 
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Grecher (womn fie auch die Bigamißen und Die mit andern 
Deligiond s Bermandten Verheyratheten zechneten) für im⸗ 
mer und ohne, Hoffnung ber Reception, ausſchloſſen, be⸗ 
weiſet dieß wohl hinlaͤnglich. Auch iſt bekannt, wie hef⸗ 


tig Tertullianus wiber die laxen Grunbſaͤtze der Guoſtiker, 


beſonders ber Martioniten, eifert. Von Marcion fagt er 


adv. Marc, lib. I. c. 1: Quis enim taın castrator carnis. 


castor, quamr qui nuptias abstulit? u. ſ. w. Wie koͤnn⸗ 


. sen alfo die Montaniſten mit ber Guoflikern in eine Kate» 


gorie geſtellt werben! , 

Daß diefe aber erflärte Veraͤchter und Feinde des 
Eheſtandes waren, beftätigen faft alle Zeugniffe der Alten. 
Wenn nun aber auch nicht alle Partheyen der Snoflifer 
biefelben theoreshifchen und praftifchen Grundſaͤtze hatten, 


wie fchon von Beanfobre, Wald, Neander u. a. 


gezeigt worden, und wenn gleich viele Beſchuldigungen 
derſelben von Irenaͤus, Clemens Alex., Epiphanius u. a. 

theils unwahr, theils uͤbertrieben ſeyn moͤgen: ſo lag 
doch ſchon in der gaͤnzlichen Loßreißung don bee Materie, 
welche die guofifche Sittenlehre foderte und in ber Thes⸗ 
ties daß die Materie (vAy) böfe und ein Merk des Des 
miurgoß fen, eine Berwerfung des Eheſtandes. Cle⸗ 
mens von. Aleranbrien handele biefen Streitpunft 
mit den Gnoſtikern ausfährlich ab in den Stromat. lib. ILL. 


‚sgl. Lib. II. c, 23, p. 371 segqq. Paedag. lib. Il,c, 10. - 


Er ſelbſt giebt Strom. III. c. 5. p. 422 — 24. eine Elafs 
ſification ber guoflifchen Syfteme über. dieſen Gegenſtand: 


pæcos eis dvo didlorres rayuara ſſo leſe ich, ſtatt des 
- bier gar unpaffenden npayuura] — (. b. guofti- > 


(de) as aipdaeıs 3 dnouptrouede auzoic' 7 yap 
zu adsapopmgs ‚sur dsdaoxovaeıry,. 1 TO ‚UnSQTOFOr 
dyovaas , Iyaparsıav dıa dvaodßeas sal pilanezy- 
Önuoovvns sarayydhlovos,, Die erſte Elafie geflattet 


völlige Ungebundenheit und Zügeliofigfeit und bält jede . 


Art von Wolluft für erlaubt. Die zweite Claſſe verfaͤllt 
In das ensgegen geſetzte Extrem einer uͤbertriebenen Ent: 
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haltſamkeit und Ascetik. Ueber dieſe drückt ſich Clemens 
Mb. III. c. 6. p. 431 mit folgenden Worten aus: Toĩc 
de ‚eUPNUOS d4 eysgareiac dasßovcw, sic Te Fur 
ri, xal 50» Ayıoy ‚Immovpyor, ro⸗ TEYTonpd- 


rooo uövör Geor, xai dıdaoxovos un deiv Tagadd- 


geodaı yaiıov wal nardonosdar, unde afrösayeıy To 
xoouꝙᷓ dvorvgonsosras Er£govs, Nds Ansyoonyeiv 
30 davarı TEOpIP. etc. 


Unter die beffern Guoſtiker werden bie Baſilid ia⸗ 


ner gerechnet, weil fie nicht die Ehe an ſich, ſondern nur 
den Mißbrauch derfelben zu finnlichen Ztveden für vers 
dammlich erflärten. Wenigſtens wird von einem Schuͤler 
, ‚oder Sohne des Baſilides Iſidorus, ans deſſen Werte 
‘70120 eine Stelle ia Clement. Alex. Stmom. ILL. p. 887 
‚angeführt wird, gerübmt, daß er die Ehe ald Mittel zur 
Unterdruͤckung der finnlichen Luſt empfohlen habe. : Bol. 
Meander’E genet. Entwicklung ber gnoſt. Syſteme. 
Berlin 1818. ©. 60—61. Defto fhlimmer aber er⸗ 
ſcheinen die Anhänger des Syrers Saturninus, bie 
Karpokratianer, welche eine Gemeinfchaft der Wels 
ber lehrten, die von Tati anms geſtifteten Enkratiten, 
fo wie die Marcioniten, u. a., welche die Befriedigung 
des Gefchlechts » Triebes für ein Verſtuken in-die Materie, 
das Rinder s Zeugen für eine Sünde und den Eheſtand für 
eine Sottlofigkeit und Erfindung bed Teufels erklärten. 


Man vgl. Iren. adv. haeres, lib. I. c. 26. c. 22. 2. Epi- 


‘phan. haer. XXIII. 2. Theodor. baeret. fabul, lib, I, 
©. 8. V.e 14. u. a. 


S 


Was die Örundfäge Marcion’s anetrifft, fo ha⸗ | 


‘ben einige neuere Schrififiellee (Beausobre hist. du 
"Manich. T. II. p. 121. Neanders genet. Entwide. 
d. gnoſt. Syſteme. S. 304 — 806.) diefen von der alten 
Kirche fo Bart Angeklagten auch in diefer Hinſicht zu ver⸗ 
- theidigen gefucht. In diefer Bertheibigung fcheint fo viel 
'gegrändet, daB Marcion aus -übertriebenem adcetifchen El» 
fer fo ſtrenge Goderungen machte, und daß er .nur ‚ben 
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Bolllontmenen feiner Sekte eine gänzliche Eistbaltfanı- 
beit zur Bedingung machte. Er duldete auch Verheyra⸗ 
thete unter feiner Sekte und nahm auch ſolche in dieſelbe 
auf, jedoch nur als Catechumeni, oder ſolche, welche 
erſt zur hoͤheren gnoſtiſchen Volllemmenheit erzogen und 
der Taufe fähig gemacht werben ſollten. Dieß wird auch 
ſchon in Muͤnter's kiechl. Alterthuͤmern der Guoſliker, 
1790.8. S. 192, angenonmen und richtig bemerkt: In⸗ 
deß ſcheint Marcion feibft nicht immer voͤllige Ehefcheisung 
von zwei Eheleuten, die zu feiner Gemeine uͤbertraten, 
fondern vielleicht bloß Enthaltung von ber ehelichen Bei» 
wohnung, wie fic bei ben Effdern Sitte war, gefobert 
zu haben. Dieß wird aus einer Stelle Tertullian's wahr⸗ 
fcheinlich, der ausdruͤcklich behauptet, daB Marcion ſelbſt 
Seinem erlaubte in den Eheſtand zu treten, aber hinzuſetzt, 
er babe von denen, welche fchon verheyrathet waren, 
gefobert, daß fies inter se adversus fructum nuptiarum 
conjurarent.“* Tertull. adv. Marc. IV. c. 84, Uebri⸗ 
gens leuchtet auch nach diefer mildernden Darflelung von 
felb ein, daß die Marcionitifche Sekte den natürlichen 
Zweck des Eheftanded aufhob und ein Inſtitut bildere, 


welches man nur mit dem Monachidmns vergleichen fonnte. . 


Daber kounnte Tertulliauud gang richtig bebauptens Mar- 
cion nuptias abstulit (adv. Marc. I. 1.); oder: Marcion 
totum concubitum. auferens fidelibus (viderint enim 
Gatechumeni ejus!) repnudium ante nuptias jubens, cu- 
jus sententiam sequitur, Mosis an Christi? , 

Bon denfelben Grundſaͤtzen, wie bie Gnoſtiker, aus⸗ 
gehend; zeichneten füch auch bie fo zahlreich verbreiteten 
Manichder durch Verachtung und Verbot des Eheſtau⸗ 
bed and. Zwar hat fi Beausobre (Histeire du Ma- 
nich. T. II. p. 468 zeqgq.) auf eine ähnliche Urt, wie die 
Gaoſtiker, gu entſchuldigen und bie Untadelhaftigkeit ihrer 
urſpruͤnglichen Abſicht bei dieſer ascetiſchen Strenge ges 
gen die Sinnlichkeit zu zeigen geſucht. Es bleibt aber zu⸗ 
letzt Dach baffılbe ungiinfige Reſultat übrig. Am sichtig> 
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ſten vergleicht man wohl die Manichaͤer in viefem Stuͤcke 

“mit den Marcioniten. Nur von ven Auderwählten 
(Electis s. Perfectis) wurde Eheloſigkeit gefodert. Die 
Zubörer (Auditores s. Rudes) durften in der Ehe leben; 
doc) ward fie für ein nothtiwenbiges Uebel, daS man vors 
erft noch dulden muͤſſe, erklärt, Der Beifchlaf warb zwar 
erlaubt, jedoch jeden zur Pflicht gemacht, daß der Bei⸗ 
ſchlaf unfruchtbar bleibe, weil die Fortpflanzuug des Ge⸗ 
ſchlechts ſuͤndlich ſey. Daß bie Manichaͤer dieſe Grund⸗ 
fäse hatten, ſagen Epiphanius, Theodoret und 
Auguſtinus einſtimmig. Die Hauptſtellen des ketztern 
find de haeres. c. 46. p. 12. 13. Contr. Faustum lib. 
XXX. c. 6. XXII. c. 30. de moribus Manich. lib. II. 


0.18. u. a. Es ift daher vollkommen gegründet, was 


Mogheim (de rebus Christianor. ante Constant. M. 
p. 902 wider Beausobre y; a. erinnert: Quicquid viri 
eruditi, Maenichveorum patroni, moliantur, nanquam 
ego a meimpetravero, ut haec Augustinum injuriose 
mentitum esse censeam, maxime cum ei non mode - 
scriptores alii, verum etiam primaria Sectaa dogmata 
suffragentur: 

Der den Manichaͤern gewöhnlich beigegäpkte App 


u "tier Hierax lehrte, daß die Ehe zwar im A. T. erlaubt, 


im N. T. aber verboten und nur zur Verhuͤtung größerer 
Uebel gu dulden ſey. gl. Epiphan.. Haeres. LXVII. 
Opp T. J. p. 711. Er fügt hinzu, daß er nur Unber⸗ 
beyrathete und Enthaltfame In. feine Geſellſchaft aufge- 
nommen habe. Ovdels dd usT auray Ovrayesos, 
aha ei ein nagdKvos, 9 nosakayy.1 Eysgatc, 7 
y4 
Ä TE Dem man.die Gefchichte dieſer unb-äßmlicher Ver⸗ 
Irrungen, wovon bie alte Kirchengefchichte To reich. if, 
. aufmerffamer betrachtet, fo fieht man fich gu einer doppels 
ten Bemerkung veranlaßt: 1.) Diefe Brundfäge und Ein- 
richtungen der Haͤretiker find Eeine ifolirten Erfcheinungen, 
| fondern fieben mit Geit Denlart und Oitten Ines zeit 


+ 
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in enger Berbindung. Durch die Effder und Therapunten, 
durch bie Pythagoraͤer, ja ſelbſt durch die Platoniker, wa⸗ 
sen Ideen über das befchauliche Leben, über Seelen » Mei 
nigung, Entbaltfamfeit, Jungfraͤulichkeit u. ſ. w., ver⸗ 
breitet, welche im Chriſtenthume um ſo leichter Wurzel 
faſſen mußten, da dieſes ſich als eine Religion des Ueber⸗ 
finnlichen und als ein Kampf bes Geiſtes wider das Fleiſch 
aufündigte. Die Apologeten.jener Haͤtetiker haben daher 
nicht Unrecht, wenn .fie behaupten, ba die meiſten bers 
felben von einet lobenswerthen Abficht bei ihrem abceti⸗ 
fchen Eifer geleitet worden, und unter ben rechtglänbigen 
Chriſten ſelbſt Stoff genug gu ihrem Enfratismug fanden. 
Den beften Beweis dafür liefert der Manichder Fauſtus, 
welcher ſich ausdruͤcklich darauf berufet, daß ja auch bie - 
berühmteften Lchrer der fasholifchen Kirche durch ihre drin⸗ 
gende Empfehlung der Jungfraͤulichkeit und Enthaltfams 
feit die Veranlaffung zu diefem Rigorismus gegeben haͤt⸗ 
ten. Man vgl. Augustin, contr. Faustum. libr. XXX. 
c.4. Schen der Apologet Athenagoras (im II. Jabrb.) 
ſagt in der Legat. pr. Christ. c. 2%; Bugos Ö av nor 
dos Tr ug juiv xœl avöpac nal Yurainas %0TO- 
mmoecñox ovræ ayauovs, EArids ToV.uaAAoy auvdacone 
39 O:9. Auch Tertullianug. redet häufig von ber 
Neigung der Chriſten zur Ehelofigfeit (als Beförderung - 
der Froͤmmigkeit) und Euthaltfamfeit. Tert. de cultu foe- 
min.-Jib.II.c. 11: Non enim et multi ita fäciunt, et 
se spadonatui*) obsiguant propter regnum Dei, tam 





*) Der Ausdruck: Spadonatus, fiehet offenbar für coelibatus. 
und bezeichnet ben Stand eines, Menſchen, welcher fi, er mag 
in ober außer ber Che leben, des Beiſchlafs enthält. In der 
Särift de monogamia 0.3, braucht Zertull, das Wort Spado 
fogar von Chriſtus. Gr fagt: Ipso Domino spadonibus ape- 
riente regna coelorum, ut et ipso spadone; ad quem spe- 
ctans et Apostolus, propteroa et inse irn, contiriene 
tiam marult, nn 
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fortem et utique permissam voluptatem sponte poren- 
tes? Derfelbe de velundis virgin. o. 3 fagt: Quid enim 
siincontinentes dicant se a coftinentibus scaudali-+ 
zari, continentia revocanda est? Doch «8: beburf eis 
gentlich keiner befonderen Zengniffe für eine Sache, welche 
‚ in ber ganzen alten Kirche außer Allen Zweifel iſt. | 
2.) Bei der fo entfchiedenen Vorliebe für das ches 
loſe Leben und Hei den unendlichen Lobpreifungen der Junge 
frauſchaft, weiche und faſt aus allen Schriften der oriene 
taliſchen und occidentaliſchen Kirchenvaͤter entgegen tönen, 
muß man es in der That als ein glückliches Ereigniß anſe⸗ 
ben, daß bie. Häretifchen Ercentrichtäten bie Lehrer ber 
Kirche zur Befinnung Srachten und vor Ähnlichen Abwe⸗ 
gen bewahrten: Es mußte ihnen deutlich werben,. daß 
ſolche Grundſaͤtze die chriftliche Religions⸗Geſellſchaft 
zur Aufloͤſung fuͤhren, und mit ben Lehren bes alten und 
neuen Bundes in Widerfprach ſtehen. Schon die apoſto⸗ 
liſcheü Baͤter, beſonders Hermas und Ignatiu 8, wel⸗ 
che doch Enthaltſamkeit und Keuſchheit fo ſehr empfahlen, 
erkannten die Nothwenditzkeit ber Ehe: und gaben gute Vor⸗ 
ſchriften für chriſtliche Ehegatten. Man vgl. Hermae Pa- 
stor. P. IE mandat. 4. 8.12.u. 0. Ignatins Epist. ad 
Polycarp, p.208 giebt die ſchoͤne Regel: Bi zu duva- 
Tas 09 üyvein.never ch zum riic ouorxoc roũ Rr- 
viov, iv dsougmola uevero. Euv KavynonTar, anib- 
Aero" al dary wohl Any roöü dıoxonon, ipdap- 
vu. Ilgenes 8 vois reuoũs- sol Taig Yyauovonss 
„nero yyauın. Tov ENLOKOTOU zu» Iywaıy —XX 
iva 6 yauas n 0a xvpioy, nal un zur dnıdvniay‘ 
Kaysbı sis zıuny Weod yErdodas. Es if dieſe Stelle 
zugleich das aͤlteſte Zeugniß von ber tirchlichen Aufficht 
und Sanction ‚ worunter bie Ehe geſtellt wird. 
.Die Apoſtoliſchen Kirchen⸗Ordnungen nehmen ſchon, 
obgleich ohne fie gu nennen, auf folche Ketzerelen Kückficht 
und machen es ſelbſt den Geiftlichen, was mertwürbig 
genug iſt, zur Pflicht, fich dem Eheſtande nicht zu entzie⸗ 
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ben. Can. Apost. e.5 (al, 6.) beißt es: Eniosonos, n 
sps0ßUrapo „N dsanovos env daurou yvyaisa un 
daßakiero zp0yaseı sviaßaius duv BE Enßalin, 
apopıkicdwn, inınkran Bd sahauptiohn. NahR 5 5s 
ler’ 8 Bibl. der 8. Vaͤter. TH. IV. ©. 281. fell Ach big 
spoyasız svlaßsas (Wertaand ber Religion) anf ſolche 
Weiber besichen, welche Feine Chriſtinnen warte. Deus 
noch dürfte bie Erklaͤrung, nad) welcher die Ehe getrennt 
wird, unter bem Vorwande, daß bieß eine Beförderung 
der Froͤmmigkeit fey, den Worgug verdienen. Sie wird 
beftäsiget durch Can. 50 (al. 61.), wo verordnet wirds. 
Ei Tu ENLERNOTOG, 7 XX diaxovoc, N 7 0Aog 
coũ xureiaorov roũ lepurewou, Yauoy, wa 2077 
zal olvov, ev di qunjouv, alla dos Adelupiar and- 
era, änıladoueros, OT naysa nal llay > [77 
674 &008v wal HnAv dnoinoss © 9eos ro⸗ —XR 
—X Bauoyꝝt⸗ dsoßadisı wal dnsoupyiae, 9 
dsopdoucdeo, 9 wedespeisdw, wel zijs Eyuinaias 
sasaßdilschn. Soavsusmal Lang. 

Bon demfelben Grundfage, daß man bie Ehe ale 
eine göttliche Ordnung ehren und heilig halten muͤſſe, gin⸗ 
gen auch die meiſten Kirchenvaͤter aus. Faſt alle erklaͤrten 
zwar die Enthaltfamkeit und Keuſchheit fuͤr eine unentbehr⸗ 
liche Tugend und die Jungfrauſchaft für eine große Voll⸗ 
fommenpheit; «aber fie Sehrten auch, daß ein Achtschrift- 
licher Eheſtand das beſte Beförderungs » Mittel der Kenſch⸗ 
heit fey, und daß es auch chriklichen Ehegatten vergoͤnnt 
ſey, fich das Verdienſt und bie-Ergne ber Jungfräulichkeit 
u erwerben. Selbſt die eifrigſten Vertheidiger der ſo ge⸗ 
nannten Moͤnchs⸗Vollkommenheit (uovayınn serssoczc), 
deren die alte Kirche fo viele hatte, mußten zugeben, daß 
es nicht der Wille Gottes oder Chriſti ſeyn koͤnne, daß bie 
ganze Chriſtenheit eine Enkratiten⸗Anſtalt werde! Die 
ſchon erwähnte Handlung bed Drigenes ward ‚nicht 
nue von biefem ſelbſt fpäterhin, ſondern auch won ber 
Mehrzahl feiner Betgenoffen vud (pkteren. BGenerationen 

2 
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öffentlich gemißbilliget. Es ift auch fehr wahrſcheinlich⸗ 
daß ſich die Verordnungen Canon. Apostol. can: XXL - 
XXI. XXHI. auf bie Gefchichte des Drigenes beziehen. 
Beſonders ift der Geſichtspunkt can. XXI: O axgwrn- 
g1000g Euvrov, um yıvacda wÄnpınoc. Auro po- 
 WEUTNnS Yap Eorıv EaVToV, Ku TG TOU 
Osov dnusovoysas 8x 8005 — von Wichtigkeit. 
Es wird genug feyn, die Meinungen einiger ber beruͤhm⸗ 
‚teften Kirchenväter zu beruͤhren. 

"Die fchon erwähnten Beftreiter ber Gnoſtiker, Ter⸗ 
tullianus und Clemens von Alexandrien, erklaͤ⸗ 
ren es fuͤr einen Frevel, wenn man den von Gott und 
Chriſtus eingeſetzten und geheiligten Eheſtand verachtet. 
Letzterer zeigt Stromat. Kb. IH. ausführlich, daß und wie 
män auch im Eheftande keuſch und gottgefällig Ichen könne 
(dgl. bef. c. IX. p. 452 seqq.) ‚und fagt Stromat. lib. II. 
c. 23. p. 378: Kadupo» 009 To» yauoy, donso Te 
ie00v ayalııa, Fa» niaworyrav gulasreor. Damit 

Hiſt zu vergleichen, was im Paedag. lib. H. c. 10. befons 
ders p. 473. (Opp. T. 1.)-gelehre wird. 

Nah Lactantius (Institut. divin. lib. VI: c. 23) 
iſt eine gefegmäßige Ehe das befte Mittel gegen Wolluſt 
umd Unfeufchheit. Cum excogitavisset Deus duorum 
sexuum rationem, aitribuit iis, ut se invicem appete- 
rent, et conjunctione gauderent  — —. Quis- 
quis affectus illos fraenare non potest, cohibeat eos 
intra praescriptum legitimitori: ut etillud, quod avide 
expetit, consequatur, et tamen in peccatum non in- 
eidat. Nam quid sibi homines. perditi volunt? Nempe 

. honesta opera voluptas sequitur; siipsam per se appe- 
tunt, justa .et legitima frui licet. — — ÖOportet 
ergo sibi quemque praeponere [preponere], duorum 

' sexuwm conjunctionem generandi causa datamı esse vi- 
: ventibus eamque legem his sffectibus positam, ut suc- 
cessionem parent.etc. . 


ns Epeilins von Jerufalem und Epryfo- 
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Komus find feurige Lobredner ber jungfroͤulichen Keuſch⸗ 
heit und Enthaltſamkeit. Doch ermahnen ſie ausdruͤcklich, 


daß man bie in der geſetzmaͤßigen Ehe Lebenden und den 
Eheſtand felbft nicht verachten dürfe. Cyrilli Hierosol. 


Cateches. IV. 6.23 — 26. Merkwuͤrdig ift, daß Cher y⸗ 
fofomusg (Homil. in Matth. VII. inep. ad Ephes. XX. 
adv. vitae monast. impugnatores u. a.), obgleich er bie 
Ehe ale eine Folge der aus der Erbſuͤnde entſtandenen Un⸗ 
vollkommenhelt des menſchlichen Geſchlechts darſtellt, fie 
dennoch nicht verderblich und für Tugend und Seligleit 
nachtheilig Hält. Er mache befonderd darauf aufmerffam, 
daß man die Verbindung swifchen Mann und Weib als 


das vollkommenſte Band irbifcher Vollkommenheit und ale 


das Borbild himmlifcher Reinheit anfehen muͤſſe. 
‚Dagegen find Ambroſius und Hieronymus fo 
eifrige Lobredner der Eheloſtgkeit, baß nur wenig daran 
feblet ; daßfie die Ehe geradezu für fündlich erflären. Sie 
beſchreiben diefelbe als ein vom Sündenfalle herſtammen⸗ 
bes Uebel, welches Gott und die.Kirche zwar sulaffen und 
geftatten ,. aber nicht vorfchreiden. Die keufche Ehelofig- 
feit aber wird von heiden geboten. Die Ehe lobt Hiero⸗ 


nymus bloß aus dem Grunde, weil Mönche und Non 


nen durch fie erzeugt und gebildet würden. Die Ehelos 
figfeie iſt, nach ihm, in den jeigen Zeiten defto mehr zu 
empfehlen, da e8 bei dem bald bevorfichenden Welt: 
Ende feiner Vermehrung des Menſchen⸗Geſchlechts wel: 
ter bedarf. Man vgl. Ambros. de virgin. ad Marcell.; 

de virginitate;. Sermo de virginitate perpetua Mariae. 
etc. Opp. T: IV. ed. Par. 1614.f. p. 415 — 97. Hiero- 


'nym. adv. Jovin, T. II. p. 293. p. 805. Epist. 128, 


Bel. Staͤudlin's Geſch. der Ehe: ©: 295 — 298. 
Indeß darf doch nicht unbemerkt bleiben, daB Hieronymus 
nur zutvellen und In ascetifcher Leldenfchaftlichkeit zu ſol⸗ 
hen Ereentrieitäten getrieben wurde. Er vertheidiget ges 
gen den chriftlichen Epicurder Jovinianus bie Jungs 
feaufchaft, und läßt fich dabei gu manchen Uebertreibun⸗ 
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gen hinreißen, z. B.: Sibonum est, mulierenf non tan- 
gere, malum est ergo tangere etc, Über feine befle Apo⸗ 
logie fiehet adv, Jovin:lib. I. c. 1. Hier fagt er ja aus- 
draͤcklich: „Wir ind der Lehre Marcion's oder des Mar 
nichaͤus nicht zugethau, daß wir die Ehe verdammten, 
noch in den Betrug Tatian's, bed Hauptes der Enkrati⸗ 
ten, verwickelt, daß mir ‚jeden Beifchlaf für ſchinpflich 
bielten, fo wie er nicht allein die Ehe, fondern auch bie 
von Gott gefchaffene Speife für Dinge, welche durch den 
Gebrauch verdammlich würden, angefehen hat. — Wir 
wiſſen wohl, was gefäjrieben ſtehet Hebr. XIII, 4: baB 
die Ehe ein ehrliher Stand und bag Ehebette 

an fihnihes Unreines ſey. Wir mwiffen, was im 
Anfange ber Sprach warı Seyd fruchtbar und meh⸗ 
ret Euch, und erfuͤllet bie Erde. Wir laffen ven 
Eheftand gelten, jeboch fo, daß wir ihm bem jungfraͤuli⸗ 
den vorziehen.“ | 
Daß Augufinus bie dberfpannten Behauptun⸗ 
gen des Hieronymus beſtritten habe, moͤchten wir nicht 
mit Staͤudlin (lc. S. 298) behaupten Er ſtimmt 
vielmehr in ber Hauptfache mit ihm gung Äberein, daß 
bie Feufche Eheloſigkeit vor der feit dem Suͤnden⸗Falle 
verborbenen Ehe den Votzug verdiene. Er erflärt bie 
Pflichten der Che für menfchlichz die des Coͤlibats aber 
fär englifch oder himmliſch. Ja, er fann fogar den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß die Einführung der allge» 
meinen Ehelofigfeit das Welts Ende berbeiführen möchte. 
Augustin. de bono tonj. T. VL p. 238 seqq. de nupt. 
et cöncup. T.X.p. 187. 224.n. a. ' Aber er vertheidi⸗ 
geh wie Hieronymus, und noch eifriger,. den Eheſtand und 
proteſtirt feierlich dagegen, wen man denſelben fünd« 
Lich nennen Weite. Ueber feine Schrift: de nuptiis et 
‚ cohcupiscentia macht er feldft Beväs. lib. II. c. 68 die 
Bemerkung:. Zwei Bücher Habe ich un Comes Valerius ge- 
Cchrieben, da ich hörte, daß ihm die Pelagianer ich weiß 
nicht mad von uu8 berichtet haben, als wenn wir ben 
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Eheſand verdammten, indem wir.hie Bebſün⸗ 
de behaupteten. Wir vertheidigen nämlich bie Recht⸗ 
mäßigfeit des Eheſtandes, damit man nicht meine, als menu 
bie. Luſt des Fleiſches und das Geſetz in unfern Gliedern 
ihm zum Vorwurfe gereichte, ba ſich hie ebelicht Keuſch⸗ 
beit dieſes Uebels zur Fortpflanzung ber Kinder mit Recht 
bedient." In dieſer Schrift, fo wie in. ber wider den Ihe» 
lagianer Julianus, und der frühern von den Vortheilen 
des Eheftandes und von der Heiligkeit ber Jungfrauſchaft 
(de bono conjugali contra Jovinianum; de sancta vir- 
ginitate vgl. Revis: lib.II..c. 22.28.) ſucht er feine Meis 
nung von ben Vorzuͤgen der Jungfraufchaft mit der Em . 
pfehlung bes Eheflandes in Harmonie zu bringen und ſich 
wider die ihm gemachten Vorwürfe. gu vertbeihigen. In 
ber Schrift de bono conj. kommen viele ſchoͤne Stelſen 
über die Vorzüge, Helligkeit und Unauflösfichleit der &he 
vor. Es Heißt c. 7: Usqus adeo faedus; illud initum . . 
noptanle cujusdam Sacramenti nes est, ut 
nec ipsa separatione irritum: fiat, quando: 
quidem vivente viro, a quo ‚relipta est, moecheatur, 
si alteri nupserit,, et üle hujus mali causa est, qui re- 
liquit, Miror autem si quemadmodum licet. dimittere 
adulteram uxorem, ita licaat, ea dimissa, alteram 
ducere etc. | 

Osgleich die bier und anderwaͤrts gehrauchte Beuen⸗ 
nung Sacramentum nicht in der ſpaͤtern dogmatiſchen Bes 
deutung genommen wird, fo iſt es dach hier ſchon pen 
Wichtigkeit, daß die Ehe als eine Heilige und ehrenwerthe 
‘Sache (honorabiles ergo nuptäae, wie «8 c. 8. beißt) 
vorgeſtellt wird. Und dieſe Anficht iſt auch In den fpätern 
Jahrhunderten die berrfchende geblieben. Ja, es iſt ges 
wiß hoͤchſt merkwuͤrdig, daß gerabe ‚in der Periode des 
Mittel⸗Alters, wo Coͤlibat und Moͤnchsſthum den 
hoͤchſten Gipfel erreicht hatten, dennoch die Ehe foͤrmlich 
in ven Rang eines Sacraments erhoben und mit einer 
feierlichen Iiturgifchen Ausftattung verfehen wurde. Auf 


* 


⸗ 


248. Allgenteine Auſichten und Geuadſatze. 


jeden Bl bleibt es wahr; daß die Ehe In ber cheiſtiichen 


Kirche zu allen Zeiten als eine Heilige Handlung und goͤtt⸗ 


. liche Ordnung angeſehen wurde, und daß man, ungeachtet 


‚ber Verirrungen einzelner Geften und der uͤberſpaunten 
Meen einzelner Lehrer und Zeltalter, immer wieder zu 
einer gerechten und der h. Schrift angemeſſenen Wuͤrdi⸗ 
sung biefer‘ Anfalt zuruͤckkehrte, 


u M i. J 
ur ſpeuns uns 6 Bedeutung der aritlichen 
Ehe⸗Geſetze. | 


. &e . wahefiheinlic auch die Ableitung ber chelſtlichen 
Ehe⸗Geſetze aus den Mofaifchen auf den erſten Blick 
ſcheinet, und fü unldugbar auch das Dafeyn Mofaifcher 
Verordnungen in miſerm Fanonifchen Rechte, in dem ka⸗ 


‚ tholifchen nicht weniger, ald in den proteflantifchen ift, fo 
kann doch ˖ dieſe Meinung nicht als die richtige angenome 


⸗ 


men werden. Wenigſtens findet man in ber alten Kirche 


weit häufiger Beziehungen auf das Kömifche, als auf das 


Moſaiſche, Ehe⸗Recht, und vom VL. und VIL Jahrhun⸗ 
dert an, erhält letzteres eine Art von Uebergewicht über 
erfteres. Es ift vollfommen richtig, wenn Stäudlin 
Geſch. der Ehe ıc. S. 288). bemerkt; „Auffallend ift es, 
daß man bei den Kischenfchriftfielleru. ber erfien Jahrhun⸗ 
derte fehr wenig darüber antrifft, ob die Ehriften bie Mo» . 
faifhen Ehes Verbote angenommen und befolgt haben: 
Micht einmal ba,’ wo man es am erfien erwarten follte, 
namentlich in Predigten und Commentaren über bie dahin 
gehörigen Stellen des Pentateuchs, erblaͤren fie fich dar⸗ 
über, Die Apologeten begnügen ſich, bie Beſchulbigun⸗ 
gen der Blut: Schande von den Ehriften abzuwaͤlzen, 
ohne bie fie betreffenden, unter ihnen gültigen Geſetze ges 
nauer anzugeben. MWahrfcheinlich haben füch die Ehriften 
hierin im Ganzen nad) den beſtehenden römifchen Ehe⸗ 


N 
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Geſetzen gerichtet, welche: ſehr weiſe und in der Haupt⸗ 
ſache mit den Moſaiſchen uͤbereinſtimmend waren. Jene 
waren ihnen auch deutlicher, als die Moſaiſchen, welche 
wirklich ſchwer gu erflären find. - Diefe wurden jedoch 
nicht von ihnen verworfen.“ Ä 
Was bier von den Ehe⸗Verboten gefant wich , gilt 
son den Ehe s Sefehen überhaupt. Es liegt auch gar 
nichts Auffallendes barin, fo bald man fich nue in bie 
wahre Lage ber. Sache verfegt und die Verhaͤltniſſe erwaͤ⸗ 
get, unter welchen das Chriſtenthum in bie Welt eintrat. 
Es kommen hierbei hanpefächlich folgende Punkte in Be⸗ 
trachtung: 1,) Die Befolgung ber jüdischen Ehe⸗Geſetze 
sand Gebräuche konnte anfangs doch nur bei den Ju dan⸗ 
Chriſten voransgefegt werden. Fuͤr die weit zahlrei⸗ 
“ ern, Heiden-Ehriften Fonnten nur die roͤmiſchen 
Seſetze, welche damals faſt allgemeine Guͤltigkeit hatten, 
angewendet werben. Man muß daher eine gemiſchte Ge⸗ 
ſetzgebung Hier annehmen, wie auch ſchon Seldenus in 
der ‚gelehrsen Schrift de uxore Ehraea. lib. II. c. 24. 
Seine Worte find: Postquam tam a Gentilibus aliquot, 
quam a Fudaeis Christianismus reoeptus est, utrorum- 
que mores, nt ipsi, invicem sunt comisti, partim mo- . 
res zitusque Judaici, partim Paganiri, quotquot cultui 
“ christiano non.omnino refragarentur, ut in aliis, sic 
in re matrimoniali, variatim, admiss.— — —. Jure 
Romano fere passim usae fuere gentes, in quibus 
Christiani sunt reperti. 2.) Uber felbft bei den Juden, 
Chriſten muß man eine Modification des Ehe⸗Rechts nach 
sömifchen Gefegen. annehmen. Denk, wenn "es gleich 
Thatſache ft, daß bie Polpgamie im Zeitalter Chriſti 
faſt ganz außer Gebrauch gekommen war, fo gab es doch 
fein Geſetz, wodurch diefelbe aufgehoben wurde. Ja, es 
iſt von jeher bezweifelt worden: ob bie Polygamie im N. 
- &, verboten und die Monogamie geboten ſey. Daß letz⸗ 
sere von Chriſtus und. Paulus vorausgefegt und empfoh- 
len werde, wird zwar angenommen, darin aber noch fein 


F 
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Verbot ber Polyganıe gefunden. S. Pertſchen's Kir⸗ 
chen⸗Hiſt. des erfien Jahrh. S. 564. Staͤudlin' 8 
Geſch. d. Ehe. &. 100.118 m a.*). 
Dogegen war in der roͤmiſchen Geſetzgebung bie 
Polygamie ftreng verboten. Dig. ib. L.13.1. 2. de his, 
qui notautur infamia. .: Sm. Cod. lib, V. tit, 5. de ince- 
stig et inutil, nuptiis Heißt 8: Neminem, Hui sub di- 
tione-sit Romani nominis, binas uxores habere posse, 
vulgo patet; cum etiam in Edicto Praetoris hujusmodi 
viri infamia notati sint; quam rem competens judex 
‚Inultam esse non patietur. Aulius&dfar wollte bie’ 
Polygamie einführen;. der Vorfchlag aber fand allgemeis 
nen Wiberfpruch. Auch das vom chriftlichen Kaifer Bas 
„lentinianus I. erlaffene Edikt, wodurch jedem zwei 
rechtmaͤßige Weiber zugleich zu haben erlaubt wurde (Sa- 
orat. hist. eccles.lib. IV. c. 26 (al. 27.)) warb weber in 
die Sefeg- Sammlung aufgenommen, noch auf bie Dauer 
- vollzogen. : Ed war nur gegeben, um, die Bigamie des 
Kaiſers für gefeumäßig zu erklaͤren. Nach Aul, Gellius 
- Noct. Att, lib. XV, c, 10. war bie Polpgamie unter den 


*) Unter ben vielen Streitigkeiten über biefen Punkt zeichnete ſich 
befonbers bie im 3.1712 buch S.F.Willenberg’s Dissert. . 
' de finibus Polygamiae und bie daburch veranlaßten Streitſchrif⸗ 
ten erregte aus. Der Bf, behauptete, daß bie Polygamie zwar 
kelnesweges gu empfehlen und einzuführen, aber doch weder in ben 
natürlichen noch göttlichen Geſegen verboten ſey. unter den Geg⸗ 
nern geichneten ſich befonders Weiokmann, $chelwig u, Werns- 
dorff aus, Die eregetifchen Gründe, womit fie das biblifche Ges 
feg der Monogamfe vertheibigen, haben wenig Gewicht und lau⸗ 
fen auf eine Logomadle hinaus. Bellarmin (de, sacr. Ma- 
krim.lib. I. c.10. Opp. T.UU.p. —— tadelt Luthern 
Sehe heftig, daß se bie Polygamie für nicht verboten gehaltenz 
aber feine Gründe laufen alle auf.ein Pofkulat hinaus, um ben Iris 
beutinifchen Befchluß: Si quis dixerit, licere Christianig plu- 
res simul habere uxores, et hoc nulla lege divina esse 
prohibitum, Anathema sit — aufrecht zu erhalten. Die Ers 
empel des A. T. werben als In dulgenzen angefehen. 
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Griechen erlaubt; aber dieß war nicht allgemein ber Fall 
and ſchon Bellarmin (de sacram. matrim. I. c. 10. 
p- 1388) führt an, daß Ariſtoteles die Monogamie jur 
Dflicht gemacht Habe. 

3.) Die älteften Kirchenvaͤter bezeugen, daß fich die 
Chriſten nicht nur nach) den römifchen Ehe⸗Geſetzen über 
haupt, fondern auch nach ben Hochzeit⸗Gebraͤuchen rich⸗ 
teten. Dahin gehören Tertull, apolog. c. 6. de idolol. 
c, 16. de corona mil, 0, 18. de pudic. c. 4. Optat, Am- 
bros. epist. XXIV. ep. LXX. Milev. de schiem. Donat, 
1.16. Clem. Alex. Paedag. lib. III. c.11. August. Epist, 
284. de fide et oper. c. 19. de civit. Dei. lib. 15. c.16. 
u.a. Sa, felbft diejenigen, welche, wie Tertullia⸗ 
nus, Ambrofiusn. a., wider die Ehegefehe und Ges 
bräuche der Römer eiferten, beweifen nicht nur die Befol⸗ 
gung berfelben von den Ehriften ihrer Zeit, ſondern tadeln 
eigentlich auch nur dag daran, daß man biefen heibnifchen 
Einrichtungen keine chriftliche Weihe geben wolle, 

Was hätte auch den Kirchennätern willfommener 
feyn können, als das römifche Ehe⸗Recht, welches bie 
Polpgamie ſchlechthin ımd unter Androhung bürgerlicher 
Ehrloſigkelt verbot! Wie erfreulich mußte dieß für alle 
Lehrer ſeyn, welche felbfl die Bigamia successiva 
für fündlich erklärten! Es ift aber Thatfache, daß nicht 
bloß die ſtrengen Novatianer und Montanifien (tie auß 
Zertullian’s Schrift de Monogamia zu erfehen if) bie 
seite Heirath für unerlaubt und Ehebruch erfläcten ; fons 
dern daß auch mehrere Kirchen» Berfammlungen die dev- 
sepovs yauovs verwarfen und die dsyauovg mit Kir- 
Gens Buße belegten. Concil. Nic. c.&. Ancyran. c. 19. 
Laodicen.c. 1. Neocaesar. c. 8. Ja, bie legte Synode 
Bat fogar einen befonbern Kanon, wodurch den Beiftlichen 
die Tpeilnahme an einer bigamiſchen Hochzeit unterfagt 
wird. Er heißt: Hgsoßuregov eic yanovs dıyanovv- 
zov un &origodar‘ ‚enel uercvoiav æiroũvroc roũ 
dıyauov, Tıs foraı 0 mgsaßdregon, d dıa Tg EorIa- 





mn 
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Deus auyaararsdänerog Folg. yauoıc?. Daß bie pries 
ſterliche Einſegnung einer ſolchen Ehe verboten war, iſt in 
dieſer Verordnung vorausgeſetzt. In den Constit. Apost, 


"5b. TIL c.2. wird die Bigamie der Hurecei und dem Ehe⸗ 
bruche gleichgeſetzt. Bel. Athenag. legat. p. 14. Theo- 


phil. Ant. ad Autol,. lib. HL Iren. adv. haer. b. III 


0: 19 u. a. 


Bon biefee Strenge wurde zwar in ſpaͤtern Zeiten 
nachgelaſſen; aber in Anſehung der Geiſtlichen ward im⸗ 
mer auf bie Regel gehalten: Bigamus ne -ordinetur. 
gl. Tertull. de monog. c. 11. ad uxor. lib. I. c. 7. de 
poenit, ec. 9. Origen. Homil. XVII: in Luc, Ambros. de, 
offic, ib. 1. c.50. Hieronym. ep. II. XI. LXXXIII. u.a. 
In der orient.= griechifchen Kirche beſtehet dieſes Geſetz noch 
jest, und in der römifchen Kirche iſt es durch bie Einfüh- 


- zung des Coͤlibats nicht aufgehoben (vgl. Innocent. ep. H. 


c. 5. ep- XXL. c. 6,), fondern uͤberfluͤſſi ig gemacht 


worden. 


Auch die Schwierigkeiten, welche das roͤmiſche Recht 
in Anſehung ber Ehe» Scheidung, (divortium) machte, 


mußten der chriftlichen Kirche weit cher gefallen‘, als bie 


Leichtigkeit, womit nad) ber jüdifchen Verfaſſung jede Ehe 
getrennt werden konnte, zare macas airiay, wie 68 
Matth. XIX, 3. Heißt. Nun ift zwar nicht ungegründet, 


‚ daß nach ber fpätern römifchen Nechtsverfaffung das di- 


vortium gar fehr erleichtere wurde. Daher fagt 5. Wal⸗ 
ger in feinem fchäßbaren Lehrbuche des Kirchenrechtg, 
©, 398: „Bei den Römern war befanntlich die Sreiheit 
bee Scheidung fehr ausgedehnt; doch gehört bieß nicht 
hieher, weil die Kirche ſich Hierin von dem weltlichen 


" Mecht durchaus entfernt gehalten bat.“ Allein in ben 


frühern. Zeiten war dieß anders, und bie Bälle, In wel⸗ 


« chen die Trennung ber Ehe erlaubt war, werden in den 
XI Zafeln und uachfolgenden Geſetzen ſehr genau anges 


geben. Es wird als etwas Merfwürbiges angeführt, 


- 


S 
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baf ſich Carvilius Rupa im 3.234 v. Chr. von feiner 
Stau, wegen Unfruchtbarkeit, fcheiden ließ. Auch herrſchte 
fpäterhin niemals eine ſolche Willkuͤhr und Larität, 
wie bei den Anden. Die Ehriften fonnten daher um fo 
eber auf die römifche Strenge verweifen, ba. fie fo gut 
zur Rechtfertigung ber chriftlichen Scheibungs s Verbote 
Matth. V, 31 ff. XIX, 7 ff. uk XVI, 18. u. 0. die⸗ 
nen fonnte. | 

Aber ſchon ber Begriff felbft, welchen das römifche 
Hecht von der Ehe aufflellet, harmonirt mit dem chriftlis 
chen vollkommen. Ja, bad Jus canonicum hat bie in 
Juſtinian's Geſetz⸗ Sammlung enthaltenen beiden Definie 
tionen geradezu aufgenommen. Die erfie ftehet- in den 
Institut. lib. I. tit. IX. de patr. potest. und heißts Nu- 


ptiae sive matrimonium est viri et mulieris conjunctio, 


individuam vitae consuetudinem continens. Die jweite 
wird in den Digest. lib. XX. de rit. nupt. tit. 2.mit fols 
genden Worten gegeben: Nuptiae sunt conjunctio maris 
et foeminae, et consortium omnis vitae, divini:et hu- 
mani juris communicatio. Man follte in der That glau⸗ 
ben, baß diefe Beftimmungen nad) den Anfichten des Ehris 
ſtenthums gefaßt wären. Mie hätte alfo bie Kirche eine 
fo harmonifche Theorie vertverfen Finnen! Aber noch 
übereinflimmender und beinahe in biblifchen Ausdrücken 
faßt das alegermanifche Recht den Begriff der 
Ehe auf. Non ben Ehen der Germanen fagt Tacitus 
de morib. German. c. 19: Melius quidem adhuo eae 
civitates, in quibus tantum virgines nubunt, et cum 
spe votoque uxoris semel transigitur. Sic unum acci- 
piunt maritum,„quomodo unum corpus, unamque vi- 
1am, ne ulla cogitatio ultra, ne longior cupiditas, ne 
tangquam maritum, sed tanguam matrimonium ament. 
Offenbar ſchwebt hier, wie es in F. Walter’& Lehrb, 
d. K. Rechs S. 351 Heißt, bie dee des Ehepaars als 
einer moraliſchen Perſon vor, an welche Mann und Weib 
beide ihre Perſoͤnlichkeit hingegeben haben. 
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Die Kirche hat alfo, indem fie bie römifche und alt 
germanifche Anficht fih aneignete, fich von: einer zwiefa⸗ 
chen Einfeitigkeis, womit man in ditern ind neuern Zeiten 

den Begriff und Zweck der Ehe auffaßte, frei erhalten. 
Die erſte beſtehet darin, daß man bie Abfiche Kinder zu 
erzeugen für den Hauptzweck ber Ehe erklärte. Schon 
‚Clemens Alexandr. Stromat. lib. IL 2 23. (Opp. T.IL 
p. 370 ed: ed: Oberth.) befinirtz yauog ev o0s E07 
ovvodos —X wol yuramos q TOWTN Nura vouor, 
öl Yy0i0v TERYO» omopa. Und diefen Begriff haben. 
Diele angenommen: prfimus matrimonii üinis est prolis 
procreatio et educatio. Wenn man aber in dem Gebote 
41 Mof. 1,28: feyd fruchtbar und mehret Eud 
u. f. vo, eine Beſtaͤtigung bieroon fand, ſo hätte man die 
andern Stellen, wie 1 Mof. IL, 18 u. a., welche von dem 
mutuo adjutorio handeln, wicht überfeben follen. Zwar 
fuchten Manche Beides. zu verbinden und definierten daher: 
Conjugium est a Deo änstituta unius maris, et unius 
ioeminae legitime consentiantium in una carne conjun- 
ctio ad mutuum adjutorium et sobolis procreationem: 
Aber auch bier fehlet noch die Höhere und myſtiſche Anſicht, 
welche dem N. T., beſonders Matth. XIX, 8 ff. Epheſ. 
V, 22 — 82 u. a. zum Grunde liegt. Dieß fuͤhlten 
manche Dogmatiker und waren daher bemuͤht, den Begriff 
umfaffender darzuſtellen. Bon dieſer Aut iſt die Definition, 
womit Joh. "Gerhard feine gründliche Abhandlung 
(Loc. Theol. T. XV. u. XVI.), wovon Stäudlin 
(Geſch. d. Ehe: G.898 — 405.) seinen vollſtaͤndigen Aus⸗ 
zug gegeben, T. XVI. p..282. befchließt: Conjugium 
est unius maris et unius foeminae per legitimum, ple- 
num ac justum consensum, in,carnem unam divinitug 
'instituta conjunctio, tum, ut soholis.procreatione ge- 
-nus humanım propagetur, tum, ut familiaris.societas 
et mutuum adjutorium im rebus tam divinis quam hu- 
manis paretur, tum, ‚ut Christi et ecclesiae coujunctio 
praefiguretur, ad quos fines post lapnsum vitatio scor- 


\ 
\ 
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tationis accessit. Auf Jeden Get IR dieſe Definition Hi» 


bliſch und lirchlich. 

Die zweite Enfeitigkeit wars daf men die Ehe als 
eine bloß bürgerliche Einrichtung und aus bem 
Geſichtspunkte eines Vertrags oder Contrakts ber 
trachtete. Schon Buddeus (Instik. Th. dogmat. p. 
1770) erinnert gegen biefe Auſicht: Sed negotium, quod 
lege quadam divina, speciatim illud determinante wt 
formam ei praesoribente, adeoque immediate dirigi- 
tur, non potest pro mere civili haberi. Leges porro 
istae, quae institutum eliquod divinum supponunt, 
“cum apud reliquas gentes fere oblitteratae aint, et apud 
eos tantum, quae sacri codicis divinam auctoritatem 


agnoscunt, Judaeos scllicet, qua vetus Testamentum, _ 


qua novum tantum Christianös, qui ecolesiam consti- 
tuunt, observentur: nihil obstat, quo minus hoc in- 
toitu matrimonium negotium ecclesiasticum 
dicatur. Certe ecclesiae plurimum interest, ut ına= 
trimonia rite et secundum legum divinarum praescri- 
ptum ineantur; unde et veterem ecclesiam chr. dili- 
genter eortim rationem habuisse constat. Quod tamen 


non aliter est capiendum, quam, ut salva et inteme- 


rata maneat suprema imperantium summorum po⸗ 
testas: qua, ut externa quaevis ecclesiad, ita et oiviumm 
omnium matrimonia, sed secundum normam 'a Deo 
praescriptam, dirigere possunt. 

In den neuern Zeiten hat befonbers x ouſſeau's 
Schrift du conträt kocial der Vertrags s Theorie großen 
Beifall verfchaffe und in Sranfreich dahin gewirkt, 
daß in der Revolution. Periode bie Kirche von aller 
Theilnahme und Witwirkung an der ehelichen Verbindung 
ansgefihloffen wurde. Aber, auch in andern Ländern und 
namentlich in Teutſchland hat diefe Theorie noch jetzt viele 


Freunde. Es iſt aber ein Wort zu feiner Zeit, welches - 


der gelehrte und geiftreiche Juriſt Gerd. Walter in feis 
nem Lehrb. des Kirchenrechts, Bohn 1822. G. 349 ff. 


\ 


und 
. 
t 
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u wider dieſe einſeltige Theorie redet. Es heißt hier ganz 


richtig: „Der Begriff der Ehe hat in den fogenannten na⸗ 
turrechtlichen Unterfuchungen der neueren Zeit ein aͤhnli⸗ 
ches Schickſal, tole der Begriff des Staates, erfahren, wel⸗ 
ches aus einer gewiffen Analogie ihres Weſens hervorging, 
ba ‚beide ein- organifches, durch die. fittliche Natur bes 
Menfchen gebotenes, zu dem geiftigen Leben und Forte 
.. „ fehreiten der Menfchheit unentbehrliches Verhaͤltniß find. 
Als man nun dad Geheimnif des Staats Vereins in die 
nüchterne und unmahre Theorie des bürgerlichen Vertra⸗ 
ges auflöfte, fo wurde die Ehe ebenfalls unter den Ges 

ſichtspunkt einer Obligation herabgezogen, wofuͤr man 
nun freilich, um ſich confequent zu bleiben, einen beſtimm⸗ 
ten Zweck und gemiffe Leitungen auffuchen mußte. Einige 
fanden diefe in dem Geſchlechts⸗Verhaͤltniſſe als fol 
chem; andere in ber Abficht Kinder. zu ergeugen; noch 
andere in ber gegenfeitigen Unterſtuͤtzung. Es ift aber 
anerfannt, daß das römifche Recht, tworauf man: fi - 
hiefuͤr berief, von der Ehe nirgends unter. dem Begriff 
eines Eontracts handelt (Hugo’sS civiliſt. Magazin B. J. 
&. 200.). Der Irrthum entfland vielmehr aus einer 
Taͤuſchung, indem man bagjenige, was auf die Eingehung 
der Ehe wahr iſt, mit dem fortlaufenden ehelichen Ver⸗ 
. bältniffe verwechſelte. jene kommt allerdings in ber 
Horm eines Vertrags vor, weil die innere Uebereinſtim⸗ 
mung fich in einem dußern zeigen ausfprechen muß; ale 
Iein es entſtehet daraus fo wenig eine Dbligation, als 
man aus ber Adoption, die ebenfalld unter der Form eines 
Vertrags eingegangen wird, ein obligatorifihes Verhälts 
niß ableiten wird.” 

In der gehaltreihen Schrift: Das sffentliche Recht 
ber evangel. Iuther. Kirche in Teusfchland, von. G. Pahl, 
Zübingen 1827. 8. ©. 410 ff. findet man mehrere in⸗ 
tereffante mit den obigen- Äbereinfiimmenbe Bemerkungen. 
„Da ber höchfte Zweck der Ehe kein individueller und zeit⸗ 
licher ift, ſondern mie dem allgemeinen Menſchheits⸗ Zweck 
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zuſammenfaͤllt, und nur in einer durch Liebe verbundenen, 
burch umverlegliche, ‚auf jede willkuͤhrliche Trennung vers 
sichtende Treue befefligten Gemeinfchaft erreicht werden 
kann, ſo faͤllt fie nicht bloß unter dag aͤußere Geſetz, fon- 
dern unter bag höhere des Gewiſſens, und während fie 
als ein bürgerlicher Vertrag In ber Erfcheinungd = Welt be- 
fichet, iſt fie in der That eine ber idealen Welt angehoͤ⸗ 
rende Verbindung, in der ber Menfch nicht von einem 
fichtbaren Geſetzgeber und Richter abhängig iſt.“ Kerner 
©. 413: „In allen teutfhen Staaten wird die religiöfe 
Einfegnung ale weſentlich zum Beſtande einer Ehe betrach⸗ 
tet; ohne ſie iſt im rechtlichen Sinne keine wirkliche ehe⸗ 
liche Verbindung vorhanden. Dadurch druͤcken die Ge⸗ 
ſetze ihr Anerkenntniß der kirchlichen Eigenſchaft der Ehe 
aus, und machen fie für jeden, der ſich nicht als Mit⸗ 
gtied einer Kirche erklaͤrt, rechtlich unmöglich. Schwerlich 
find aber diefe Gefege gegen den Vorwurf der Inconfes 
quenz ju rechtfertigen, wenn fie zugleich eine im Auslande, 
100 die religiöfe Einfeguung nicht als erforderlich erfannt 
wird, bloß von der bürgerlichen Obrigkeit ‚gefchloffene 
und beftdtigte Ehe doch für gültig erklären.” 

In Anfehung ber fo verwickelten Streitfrage über 
den Antheil der Kirche an der Watrimonials Gefeßgebung, 
fey es genug, bloß auf folgende Punkte aufmerkſam zu 
machen: 

1.) Die Kirche hat gu allen Zeiten bei dieſer Sefeb- 
gebung nur eine Concurrenz mit bem Staate in 
Anſpruch genommen. 

2.) Diefe Concurrenz aber iR ihr häufig entweder 


gaͤnzlich verweigert, oder doch nur auf eine nicht genuͤ⸗ 


gende Art und Weife zugeftanden worden. Daraus entſtand 
aber zwiſchen Kirche und Staat ein noch. jetzt fortdauern⸗ 
der Zwiefpalt, welcher für beibe gleich nachtheilig iſt. 
3.) Daß in den erſten fänfahrhunderten die Kirche 
an ber Ehe⸗Geſetzgebung noch feinen Antheil hatte, wird 


ſelbſt von Bellarmin und andern Schriftſtellern der 
Reunter Band, R 
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ricten Obſervanz zugeſtanden. Die fi ſelbſt uͤberlaſſene 
irche konnte weiter nichts thun, als die mit ihren Grund⸗ 
igen ſtreitenden Ehen, als nicht gültig anzuerkennen, ober 
ie der Strafe der Buße oder Ercommmunication zu belegen, 
rft feit Suftinian’d Zeitalter wurde in der Civil⸗Geſetz⸗ 
bung auch auf firchliche Beſtimmungen Ruͤckſicht genom⸗ 
‚en, jedoch immer nur fo, daß fie erft buch den Staat 
re Sanction erhielten. Einzelne File, welche vorkom⸗ 
ven, können nicht als Regel gelsen. Uebrigens iſt es 
ichtig (wie in Walter's Lehrb. ©. 863 gefagt wird), 
aß die Frömmigkeit der erfien Chriſten der Kirche den: 
zachdruck verlieh, ben ibr die Sleichguͤltigkeit des 
taats entzog. | 

4.) Im Zeitalter der. Karolinger wurde zwar 
je Eicchliche Einfegnung auch von Seiten des Staats und 
ter Strafe vorgefchrieben (Capitul, Reg. Fr. lib. VL 

. 408. VIL.c. 179. Capit. R. Fr. Add. IV. c. 2.); 
ber dennoch wurde die Geſetzgebung als vom Staate aus⸗ 
chend betrachtet. Die. geiſtlichen Gerichte, wel 
ven die Beurtheilung ber Ehe> Sachen übertragen wur 
e (Capit. II. Karlom, a. 743. c. 3. c.10. XXXV. q. 6. 
gl, Walter's kehrb. S. 354.), Dürfen übrigen nicht 
ı der fpätern Bedeutung verfianden werden, fondern ſind 
ehr den proteftantifchen Ennfiftorien, wie fie in Sach⸗ 
n u. a. eingerichtet ſind, zu vergleichen: wie denn auch 
ie Biſchoͤfe in jener Periode in dieſer und andern Bezichun⸗ 
en, nicht fo wohl als geiſtliche Vorgeſetzte/ ſondern viel⸗ 
ehr als Reichs- und Staats⸗-Raͤthe zu betrachten wa⸗ 
na. Es verhaͤlt ſich hiermit auf eine aͤhnliche Art, wie 
ie der Kirchen⸗Buße, wovon wir oben gehandelt haben. 

G. W. Böhmer: Ueber die Ehe⸗Geſetze im Zeit⸗ 
ter Karl's d. Gr. Goͤttingen, 1826. 8. 

5) Daß in der Periode vom X— XVI. Jahrhun⸗ 
ee bie Kirche einen uͤberwmiegenden Einfluß auf die Ehe⸗ 
sachen gehabt habe, laͤßt fich nicht in Abrede ſtellen. 
och iſt der Beweis, daß bie auf eine verfaffungemd- 
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fige Urt gefchehen und vom Staate fanctionirt worden, 
nicht leicht zu führen. Gregor’8 IX. Decretalen (feit 125 4) 
lib. IV. feßen freilich die geiflliche Gerichtsbarkeit über 
Die Ehen entfchieden voraus. Aber man weiß auch, mit 
welchem Widerfpruche diefe Decretalen eingeführt wur⸗ 
den. Daß fi) die Fuͤrſten jener Zeit den geiſtlichen Ge⸗ 
richten unterwarfen, fann nicht als firenger Beweis gel- 
ten. Es fehlet auch nicht an Faͤllen, wo ſie dieß ber 
flinnmt verweigerten und ſich als die Geſetzgeber in Ehes 
Sachen betrachteten. Der merfwürbigfte iſt unftreitig. 
ber röm: Kaifer Ludovicus Bavarus im J. 1342; ber 
ſonders auch deswegen, meil er zwei ſehr gebaltreiche 
Schriften von Wilhelm Occam und Marfiliug 
von Padua veranlaßte. Sie führen beide den Titel: 
Tractatus de jurisdictione Imperatoris in causis matri- 
monialibus und fliehen in der Sammlung von Golda- 
stus T. II. p. 21 — 24. und p. 1383 — 91. “Beide. 
Verfaffee beftreiten die Juris diction ber Kirche und raͤu⸗ 
men ihr nur eine Mitwirkung und ein veto in spirituali- . 
bus ein. Decam erflärt diejenigen fir Reichs⸗Feinde, 
welche bie irrige Meinung aufftellen, daß bie Ehe» Gas 
chen ausſchließlich vor dag kirchliche Forum gehören, weil 
fie ein Sacrament und eine geiftliche Angelegenheit fey. 
So wenig die Taufe dadurch, daß ‘fie auch von Kinem 
Laien verwaltet wird, die Kraft und Gültigkeit eines Sa⸗ 
craments verliert, "then fo wenig hört die Ehe auf, eine 
beilige Ordnung zu ſeyn, menn ber Regent bie Gefeße 
und Bedingungen macht, unter welchen fie Statt finden 
fol. Wenn fid) der römifche Stuhl dieſes Recht anmaßt, 
fo.if er nicht eine Sedes apostolica, fonbern -vielmehr 
eine Sedes apostatica, umd ein Feind ber gefeglis 
chen Ordnung. 
\ 6.) Diefe Greundfäge wurden jue Zeit der Refor⸗ 
mation mit günftigem Erfolg zur Ausführung: gebracht 
und die Matrimoninl» Gefebgchung auf die Staats + Ges 
walt zuruͤckgefuͤhrt. Das Gonail. Trident Sess. XXIV. 
PR 
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can. XII. ſetzte zwar feſt: si guis dixerit, causas matri- 


moniales non spectare ad judices ecclesiasticos, 
Anatbema sit; allein es fonnte dadurch ‚weder bei den 
Proteſtanten etwas wirken, noch verbhüten, daß im XVIII. 
und XIX. Jahrhundert auch in Fatholifchen Ländern bie 
Kirche von aller Theilnahme an dem. EhesRechke ausge⸗ 


ſchloſſen wurde. Rom hat durch mehrere Eoncorbate dieſe 


veränderte Geſetzgebung anerfannt. 

7.) nebrigens lag es weder im Sinne der Refor⸗ 
matoren noch der nachfolgenden Proteſtanten, daß die Ehe 
bleß ein Gegenſtand ber Civil-Geſetzgebung ſeyn ſollte. 


Auch hat man, Holland ausgenommen, vor der letzten 


Hälfte des XVIII. Jahrhunderts Fein Beiſpiel, daß die 
Ehe. Sachen bloß von der Competenz der weltlichen Ges 
richte abgehangen hätten. Die in der evangelifchen Kite 
he eingerichteten EConfiftorien waren zunaͤchſt Eh es 
Ge richte und hatten die gute Abſicht einer Bereinigung 
des fandegherrlichen und kirchlichen Intereſſes. Auch 


aͤßt ſich nicht Idugnen, daß dieſe Einrichtung in vieler 


Hinſicht ſehr vortheilhaft geweſen iſt, wenn gleich bie 
Frage: in welcher Ausdehnung die Beſtimmungen des ka⸗ 
noniſchen Rechts, auf welches man zurückgehen Mußte, 
fo beftig auch Luther die Rechtsgelehrten deshalb ſchalt, 
gelten koͤunen? mancheelei Schwierigkeiten und Ungleich⸗ 
heit des Verfahrens hervorbrachte. Dieß war haupt⸗ 
ſaͤchlich bei der Lehre von den verbotenen Graden und der 


Ehe Scheidung der Sall, wo die Confiftorial = Praxis 


en zu weit getriebene Selindigkeit, bald zu viel Strenge 
zeigte. 

Um ſolchen aus der Vermiſchung der theologiſchen 
und juriſtiſchen Grundfaͤtze entſtehenden Inconvenienzen 
zu entgehen, fingen die Rechtslehrer ah, dag geſammte 
Ehe - Recht vor daB weltliche Tribunal zu ziehen. Schon 
J. H.Boehmer (jus ecc. Protest. T. III. p. 1077) 
fagt: Trita est inter Prötestantes sententia, doctrinam 
de sponsalibus et matrimonio in Consistorio non pri- 


- 
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mario ex scitis jyris civilis, sed ex Patrum' Pontifi- 
cumque placitis aestimari, non alia de causa, quam 
quod causae matrimoniales secundum jus civile pro 
negotio-mere civili habeantur, quod erroneum 
plerique censent, creduntque rätionem quandam spi- 
xitualem in iis deprehendi, adeoyue potius ex Pa- 
trum scriptis, in jure canonico asservatis, et sacris 08- 
nonibus eas esse decidendas. Hoc praejudicium adeo 
ones öccoecavit, ut ne quidem Jurisconsulti Lu- 
theri seria monita et invectivas contra. jurjs canonici 
traditionem observaverint, sed id potius egerint, ut 
quavis occasione ad illud provocarent, ejus decisio- 
nes sine judicio sequerentur, imo, quod .magis est, 
saepe crude, perverse et contra mentem Pontilicum 
id ipsum applicarent. Non errant ‘ergo, meo judicio, 
qui asserunt, juris canonici conclusiones in foris aa- 
tholicis congruentius, quam in nostris cohaerere Con- 
sistoriie, cum Romande ecelesiae doctores ex, princi- 
piis fundamenti loco pogitis, sua trahant argumenta, 
justa connexione: Protestantes vero eadem principia, 
ut pluriumm reprobent, et nibilominus tamen in con- 
Alusionibus inde depromtis subsistant, ut ex ipsis rerum 
argumentis demonstrabo, ‚ 
Was hier und andermärte bostrineh feſtgeſetzt wird, 
das iſt bekanntlich in den neuern Zeiten durch die meiſten 
Legislationen, ſo wohl in katholiſchen als proteſtantiſchen 
Staaten, authentiſch beſtimmt worden. Ja, im Preu⸗ 
ßiſchen Landrechte iſt fogar jede Berufung auf das kano⸗ 
niſche Recht ausdruͤcklich verboten. Aber auch in andern 
teutſchen Laͤndern, wo noch die alte Legislation gilt, hat 
"man dennoch den Conſiſtorien die Ehe⸗Sachen gaͤnzlich 
abgenommen, und” e8 giebt gegenwärtig wenig Länder 
mehr, wo man.noch die alte Praxis findet, Die vielen 
Klagen über, welche von. mehrern Seiten her und nicht ' 
bloß von dee Geiftlichkeit, gegen biefe Säeularifation des 
Ehe»Rechts erhoben werben, beweiſen die Nothwendig⸗ 
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keit einer Reform unb machen es hoͤchſt wuͤnſchenswerih, 


daß der Zwieſpalt, worin ſich Staat und Kirche hieruͤber 
fortwaͤhrend befinden, recht bald aufhoͤren moͤge. 


ul. 


Einige befonders wichtige Streits$ragen. 


Eigentlich find faſt afle Punkte, welche bie Ehe bes 
treffen, in vielfacher Beziehung controders. Es find ber 
doch einige darunter, welche es in einem vorzuͤglicheren 
Grade find und ein beſonderes Zeit» Intereffe in Anfpruch 
nehmen, als andere. Und von dieſen iſt kuͤrzlich und in 
ſoweit zu handeln, daß gejeigt werde, was in ber alten 


Kirche hierüber als allgemeiner Grundſatz angenomme 


war. s Ä 
J. 
Ehe⸗Verbote. 


Daß man In den aͤlteren Zeiten die Moſaiſchen 
Ehe⸗Verbote nicht beruͤckſichtiget habe, iſt ſchon ober 
erwaͤhnt worden, und daß der Grund davon die Geltung 
des vom Moſaiſchen weſentlich nicht verſchiedenen roͤmi⸗ 
ſchen Ehe⸗Rechtes war. Aber auch die ſpaͤtere Kirche 
hat die Moſaiſchen Gefetze nur zum Theil angenommen; 
und Im kanoniſchen Rechte findet man eine Menge von 
Beflimmungen aus bem EibH = und Municipals Nechte, 
weiche mit dem Mofaifchen nichts gemein haben, oder 
bemfelben wohl gar widerſprechen. Die Ehe » Verbote 
gründen fi) auf die fogenannten Impedinnenta, welche 
theils dirimentia (d. h. folche, twelche bie bereits einges 
gangene Ehe wieder aufheben, oder trennende Hinberniffe, 
theils impedientia (einfache ober aufſchlebende) find. Die 
Beſtimmungen hierüber find ein vorzüglich wichtiger Punft 
im Riechen» Rechte und wird daher dort ansführlich ab⸗ 
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sehändelt. Hior Können die vorzuͤglichſten Bo nahm⸗ 
haft gemacht erden. 


‘ 


A.) Die Gradus prohibiti. 


Die Kaneniften Haben bie Fälle, in welchen die Ehe 
der Verwandtſchaft wegen unftatthafe if, mit großer Se⸗ 
nanigkeit angegeben. Die Verwandrtſchaft aber iſt theils 
Conseanguinitas (Bluts-Freundſchaft), theils Affnita 


(Schwaͤgerſchaft). In Anfehung beider Arten werden. 


13 Zaͤlle in folgende Terfen angefüßnt: 


Nata, soror, neptis, materteta fhatris et uxor, 
Et patrui conjux, mater, privigea, noverta, 
Uxorkque sotor, pilwigni nata, 'nurlsque, 
Atque soror patris conjungi lege vetantur. 


Im Mofaifchen Geſetze aber werden 17, nach Andern 
fogar 19 folder Faͤlle aufgezaͤhlt = et uffenbarer Be⸗ 
weis, daß man fich Abweichungen erläubte, weiche fchon 
Auguſtinus (Quaest. 69 sup. Levit. quaest. 76 u; &.) 
für nöthig hielt. Aber auch das Beiſpiel dre Rabbinen, 
welche ſich Zuſaͤtze und Abaͤndetungen erlaubten, konnte 
zur Rechtfertigung dieſes Verfahrens dienen. 


In der proteſtantiſchen Kirche erzeugte das Schwan⸗ 


ken zwiſchen dem Kanönifchen und Möfdlfpen Rechte eine 
Menge von Schwierigkeiten und Streitigkeiten, welchen 
man entgangen fegn würde, wenn man Luther's Rath 
befolgt. Hätte: " Diefer fagt nämlich: Der Sippſchaft 
halber und Bliede der Freundſchuft, wäre 
mein Rath, man ließe 88 bei'welefichen Rec 
ten bleiben" (Teutfche Werke, Jen. Ausg. Th. V. 
&. 257). Indem man aber, um dem Kanonifchen Nechte; 
deffen man doch nicht gang entdehren zu können eingeftand, 
eine gültige und höhere Auckoritaͤt 'entgegenfegen zu koͤn⸗ 
nen, bie Mofaifchen Ehe⸗Geſetze mit größter Strenge und 
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ale ‚göttliägee Recht, befolgte, gerieth man in Widerſpruͤ— 


ſche und Verlegenheiten aller Art. 


Am auffallendſten war dieß der Fall bei der Ehe 
mit der Frauen⸗Schweſter und noch mehr mit des 
Bruderes Wittwe. Dieſe mußte man entweder als 
‚dem: göttlichen (aber auch römifchen) Geſetze zuwider ver- 


bammen, oder burch unhaltbare, dem Princip widerfireis - " 


tende Gründe vertheibigen. Man foh fich genöthiget, zu 
ben Dispenfationen, welche man an der römifchen 


Kirche mit Recht getadelt Hatte*), feine Zuflucht zu neh⸗ 


men. Wie verwidelt und: ſchwierig dieſe Streit: Srage 


. auch noch in den neueften Zeiten. geweſen ſey, kann man - 


aus den Schriften. von De Marreis, Clausnitzer, 
Gabler, Rigsch. usa. erfehen. Die Hauptfchrift aber 
in Schlegel’&-kcit: und ſyſtemat. Darſtellung der verbo- 
tenen Grade der Verwandtſchaft und Schwaͤgerſchaft. 
Hannover, 1802. 8. beſ. ©. 350 — 524. Kür die dl. 
itere Zeit. blelbt, Jo. Garhand:Lec.theol, T.XV. ‚P882 
BR. ber Hauptſchriftſteler. ꝛ. 

| In Hinſicht diefes ſchwankenden Zuſtandes fann. man 
es. daher als ein Gluͤck betrachten,. daß durch die neuen 
Geſetzgebungen Cinsbefondere -die Franzoͤſiſche und 


Preußiſ 4 dieſe ragen erlediget find. ei ift alfo 


r 


| * Rach Thomgseini vet, et nop, eccl. ‚disciplina, P. U. 
lib. III. c. 29. n. 10. hat Papft Paschalis Ir. (am. Ende bes . 
xi. Jahrhunderte) den Ankang mit den Diſpenſationen gemacht: 
-Postquam autem Paschalis Papa januam aperuit dispen- 
. sändi in gradibus eognationis, mirum postea in modum 
‚id genw ‚dispensatiomes, increbuere, Hiermit if zu vergl. 
lib, II. 0.28. n.10: Contra autem Martinus V. inCon- 
eil. Constantiensi a. 1418. Sess. 4$ revocavit dispensationes 
. oimnes a prioribus indultas Pontificibus, ut ne ordinikus 
initiari tenerentur, 'quas regnireret beneficium, quo gau- 
debant. Ab’ hac primum Pontifice concessa 
est lioentia Aucendae sororis ‚prioris con- 

 : jugie, 
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das, was Luther wollte, erfüßt, obgleich die Art und Welfe 


‚ wie biefee Borbifche Knoten gelöft worden, ſchwerlich ſei⸗ 


sen Beifall Haben dürfte. 


Die Lehre von ber geiſtlichen Verwandtſchaft 


cognatio spiritualis) iſt von ben Proteſtanten gleich ans. 
fange (befonders von Luther in der Schrift von der Ba⸗ 


bylon. Gefaͤngniß) und zu allen Zeiten, verworfen worden. 
Die Gründe biefer Berwerfung, weiche Jo. Gerhard 


ed 


XV. p. 851 — 61, bauptfählich wider Bellarmin, ans - 


führt, find concensrirt diefe: 1.) Destituitur legitimi es 


veri nomothetae auctoritate. 2.) Caret rationum pon- . 
. dere et aequitate.. 3.) Non habet suffragium a pia an- 


tiquitate. 4.) Evidenti laborat: absürditate, Etenim 
si cognatio spirityalis matrimonium impedit, inter 
homines pjos et christianos non potest constare matri- 
monium — quia omnes invicem fratres et sorores sumt. 
5.) Evertitur multiplicium. ratiocinationum firmitate. 

Gegen den erſten und dritten Grund wird immer die 


Thatſache von Wichtigkeit Bleiben, daß fchon Kaifer Yu 


ſtinian bie cognatio spiritualis, wenn auch nicht unter 


biefer Benennung, boch ber. Sache nach, . anerkannte, 
Denn es heißt Codic, lib, V. tit. V. 1. 26. ausdruͤcklich: 
Ea videlicet persona omnimodo ad nuptias venire pro- 
hibenda, quam aliquis, sive alumna sit, sivenon, a 
sacrosanoto suscepit bapfismate, cum nihil aliud sic 
inducere potest paternam adfectionem et justam nup- 


‚tiarum prohibitionem, quam hujusmodi nexus, per 


quem Deo mediante animae eorum copulätae sunt. 


Wenn gleich aber richtig feyn mag, was Gerhard p. 


354 fagt: „non tam Caesaris, quam Pontificis. 


lex illa censeri.debet‘“; oder was Schroͤckh (Chr. K 
Sch. Th. XVI. S. 399) vermuthet: „daß diefes fons 
derbarfte Ehe⸗ Verbot Juſtinian's wohl aus Einge 
bungen-der Theologen entfianden feyr“ fo würde 
es doch boͤchſt bedenklich ſeyn, auf den Grund ſolcher 


Vermuthungen (denn etwas Anderes iſt es nicht) einer ge⸗ 
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ſetzlichen Beſtimmung auszuweichen. Weit Fichtiger wäre 
es, fich an bad zu Halten, was Gerhard gleichfas an- . 
führt: Opponimus legi Justinienehe illud, quod S. Ro- 


wmani Imperii Principes in Comitlis Norimbergensibus 


a.1522n.1. Inter reliqua etc, hoc imptdimehtain 
Yuptiarum inter Gravamina Imperii retulerunt. 
Weit eher verdient die Kirche ſſowohl im Drietit als 
Occident) und Schotaftif barüber in Anſpeuch genommen 
zu werden, daß fie diefem einfachen Gefege eine fo große 
Ausdehnung gab, daß die Ehe auf jede Ark erſchwert 
wurde. Nachdem ſthon das Concil. Trullan. a. 692, 
c. 53. bie geiftliche‘ Verwandtſchaft fit ſtaͤrker, als die 


leibliche, erflärt und die Ehe mit der verwittweken Mut: 


ter der Pathin als unerlaubt und ehebrecherifih verboten 
hatte, Famen durch die Beflimmungen dee Basilic. 1ib. 
XXVIII., durch die Shnoben fü Mälnz a. 888, gu Tri 


bur a. 895. und Nicolaus I. (Bespons. ad consult. Bul- 


gar. c. 2.) noch fo viele Ermeiterlingen binzu, daß auch 


bie Sonfirmatioh eine ähnliche geiftlihe Verwandt: 
ſchaft bewirkte, wiedie Taufe. Das Toneil. Trident. 


Sess. XXIV. c, 2. und Pius V. ſuchten zwat dadurch pu 
mildern, daß fie bie Tauf⸗Zeugen befchränktten; aber 
fie erflärten dennoch eine Ehe zwifchen geiftfichen Ber: 


wandten für eine ſchwere Sünde. Die Verwanbtfihaft 


aber beſtehet: 1.) Inter baptizantem vel confirhrantem, 


‚ et baptizatum et confirmatum. 2) Inter baptizantem 


et confirmantem et parentes baptizati et confirmati, 


8. ) Inter patrinam vel:matrinam etinter parentes bap- 


tizati vel confirmatj. 


- B. Die Ehe der Geifligen. 
Ueber biefen fo oft fhon und nad) alfen Seiten his 


| ftorifch » Eritifch und philoſophiſch⸗dogmatiſch beleuchteten 


Eöntroverds Punkt fen es genug, bloß ein Paat hiſtoriſche 
Bemerkungen zu machen: 
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1.) Es IR offenbar Unrecht, wenn man wegen des 
Coͤlibat⸗ Geſetzes bloß Gregorius VH. im Anſpruch 
nehmen will. Es iſt eine ausgemachte Thatſache, daß 
Sregorius bloß das vollzog, was ſchon ſeit Jahrhunder⸗ 
ten beſchloſſen war, und daß er nicht fo wohl bie ſchon 
durch fo viele Siynobal = Befchläffe und päpftliche Verord⸗ 
nungen verbotene Dricfters Ehe (welche auch durch aifers 
Hehe Geſetze gemißbilliget und beſchraͤnkt war, dgl. Codic. 
Ub. I. tit. $.1. 42. 45. 48.) von neuen uub pro futuro 
unterfagte, als vielmehr die gegenwärtig beftes 
Henden Briefter-E hen ohne Schonung aufhob. Die 
Beweiſe davon ſind In Schroͤckh's chr. Kirchengefchiähte, 
beſonders TH. XVI. ©. 326 — 81. ©. 377 — 897 1. 
a. gegeben. Bol. Joh. Voigt's Hildebrand als Papſt 
Sregorius VII. Weimar, 1815.©. 207 ff. Man konnte 
daher Gregor nicht ber Ungerechtigkeit, fondern nur ber 
Härte, womit er bie Geſetze des Coͤlibat's vollzog, an⸗ 
klagen. 

2.) Die orientaliſch⸗griech iſche Kirche hat 
die Prieſter⸗Ehe zu allen Zeiten verſtattet und dieſelbe ſeit 
dem IX. Jahrhundert, wo der Patriarch Photius bie 
Lateiner zuerft .anflagte, daß fie durch Ehe⸗Verbote die 
Unfittlichkeit beförderten, wiederholt und nachdtuͤcklich 
vertheidiget. Dennoch Halten fie gewiffe Befchränfungen 
fuͤr nothwendig. Ed find folgendes 1.) Jeder Geifkliche 
darf fih nur einmal verheiratben, und nach dem Tode 
feiner Gattin zu keiner zweiten Ehe ſchreiten. Thut er 
dieß dennoch, fa wird er zwar vom Prieſterſtande nicht 
ausgeſchloſſen, barf aber das geiftlihe Amt nicht mehr 
ausüben. Es iſt dieſes di Monogamie im Sinne ber 
alten Kirche, welche die deyanovs ausfhloß. 2) Zum 

bifhöflihen Amte darf nur ein Unverheiratheter ges 
waͤhlt werden. Obgleich die unverbeiratheten oder ver⸗ 
wittweten Priefter gewaͤhlt werden loͤnnen, fo haben doch 
die Mönche Hierbei einen Vorzug — eine Einrichtung, 
welche. in ber Wirklichkeit viel Nachtheiliges bat und bie 
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Bobfpräche eined neuern Apologeten ſchwerliſh ganz ver⸗ 
dienen duͤrfte). | 
ür die Sroteffanten war abrigens der allgemeine 
Grundſatz der orient.⸗ griechiſchen Kirche, welcher die Recht⸗ 
maͤßigkeit der Priefter Ehe anerfennet, fletd eine erfreus 
liche Erfcheinung und diente gegen den oft genug gemach« 
ten Borwurf: ald ob fie eine Neuerung fey, zur hin⸗ 
laͤnglichen Rechtfertigung. Vgl. Acta et scripta Theo], 
Wirtemberg. p. 129 seqq. Chr. Angeli Enchirid. de 
statu hodierno Graec. c. 49. Calixti de tonjugio 
Clericorum. Henr. Müller: de conjugii Clerico- 
rum patrocinio ex.ÖOccidente et "Oriente. Kostoch, 


16685. 4. u. a. 
3.) Einen Tropus medius fehlugen bie Wal den: 


fer und Boͤhmiſchen Brüder ein. In der Confes- 
sio Bohemica art, IX. p.297 wird gefagt: Proinde No- 
stii jdongos magis habilioresque ad mini- 
sterium ecclesiae existimant coelibes, si 
‚quibus tamen hoc Heouliare donum aDeo datum fuerit. 
*) Alex. de Stourdaza: Considerations sur la doetriue 
ot l’esprit de l’Eglise orthodoxe. 1816. 8, p. 136: „L’eglise 

. orthödoxe envisage les Eveques, comme des holocanstes 
fumans sur les hautenrs et dont la vocation est de repan- 

“ dre au loin la lumiere vivifiante et la suave odeur de leur 
£ternel sacrificee En prescrivant le celihbet des 
Ev&ques Moyennant leur adhesion A la xögle monasti- 

que, notre dglise a cru devoir honorer et realiser la do- 

u ctrine des Sauveur,, qui nous enseigne qwil existe un cer- 
tain nombre d’hommes capables de se vauer A une cha- 
stete perpetuelle. En restreingnant cette Institution Al’Epis- 

ı copät, l’eglise orthodoxe concilieleg lois de la rerelation 
avec celles de la nature, et n’impose point en état de 
supporter.: Elle n’exige point limpossible, ne cherche 
point Adonner le change par les dehors d’une purete chi- 
merique, et n’interdit point despotigiement & l’ordre 
uombreux du clerg& ce qu'elle serait forcde detaleter dans - 
un honteux et coupablo silence u. ſ. w. 
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Es bleibt immer merkwuͤrdig, baß Luther biefe Bili- 
gung des Coͤlibat's für Fein Hinderniß einer Firchlichen . 
Vereinigung mit diefer Sekte hielt, und biefelbe durch 
ihre Lage und DVerbältniffe entfchuldigte. Vgl. Corpus 
libr. symbol. eccl. Reform. Edit. Bannens. 1827. 
p: 637 — 38, 

4.) Daß vor und nach der Reformation in der rös 
mifchen Kirche felbft Borfchläge zur Aufhebung des Coͤli⸗ 
bat's gemacht wurden, ift befannt genug. Selbſt Pius II. 
(oder Aeneas Sylvius) geſtand ein, daß es Äberwicgeude 

Gründe gebe, warum man den Prieſtern die Ehe wieder 
geftattengfolle. Diefen Grundſatz vertheidigten auch Nicol. 
Panormitanus, Polydorus Vergilius und andere ausge⸗ 
zeichnete Maͤnner. Aber es war auffallend, daß ein ſo 
feeifinniger und für die Reformation fo Fräffig wirkender 
Mann, wie Joh. Gerson (oder Charlier), fich zum 
Dertheidiger des Coͤlibat's aufwarf. Schroͤckh's chr. 
K. Geſch. XXXIII. S:85— 89. Beiden Verhandlun- 
gen übes die Reichs⸗Gravamina zu Nürnberg, wo fathos 
liſche Fuͤrſten und Bifchöfe auf die Aufhebung des Coͤli⸗ 
bat's drangen, zeigte fich deutlih, ba Rom barein nie 
willigen werde. Eben ſo bei den Verhandlungen zu Tri⸗ 
dent, welche eine ſolche Wendung genommen hatten, daß 
Rom, vom Cardinal von Lothringen unterſtuͤtzt, den end⸗ 
lichen Abſchluß ſo ſehr uͤbereilte, daß das Verbot der 
Prieſter⸗Ehe Sess. XXIV. can. IX. faſt nur den Anſchein 
einer Disciplinar⸗Maßregel erhielt. Bald darauf er⸗ 
klaͤrte der berühmte Hr. Cassander (de articulis relig. 
inter Catholicos et Protestantes controversis Consülta- 
tio. 1564.) mit großer Sreimüthigfeit, daß das Coͤlibat⸗ 
Sebot Fein göttliche Sefeß, fondern nur ein Gebot ber 
Kirche fey, was fie zu jeder Zeit wieder aufheben Fönne, 
Aber.diefe Vorfchläge wurden eben fo wenig berädfichti- 
get, als die fpäserhin, befonders in der legten Hälfte des 
XVII, Jahrhunderts von teutfchen, franzöfifchen und 


itallenifchen Schriftftielern in freimäthigen Schriften geaͤu⸗ u 
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ßerten Grundſaͤtze und Verbeſſerungs ⸗ Vorſchlaͤge. Hlete 
die vom Kaiſer Joſeph II. beabſichtigte und angefangene 
Reform einen gluͤcklichen Fortgang gehabt, fo wuͤrde bie 
Aufhebung des Coͤlibat's eine der erſten Folgen geweſen 
ſeyn. Die Erwartungen, daß die franzoͤſiſche Re⸗ 
volution dieſe Aufhebung herbeifuͤhren werde, wurden 
durch die zwiſchen Frankreich und Rom abgeſchloſſenen 
Concordate, welche den Coͤlibat auf's neue beftätig- 
ten, vereitelt. ©. Shrödh’s hr. K. Gefch: ſeit der 
Reformat. B. VI. S. 637 — 92. B. IX. ©. 582 ff. 
- Daffelbe gilt auch von den in der neueflen Zeit abgefchlof- 
fenen Eoncordaten, wodurch Kom den ihm fo überaus 
wichtigen Cölibat gerettet bat. Vollkommen richtig bemerkt 
Schroͤckh (VI. ©. 692): „Man kann alfo wohl fagen, 
daß unter allen Reformationen, welche Ben römifch » Eatho« 
lifchen Clerus treffen möchten, dieſes die allerlegte feyn 
puͤrfte.“ Nur ein allgemeines Eoncilinm könnte bier etwas 
abändern! 


C.) Die gemifchten Ehen. 


+. Sin Anfehung dieſes in ber neueren Zeit abermals 


.lebhaft angeregten Gegenſtandes theilen wir folgende hi⸗ 


ftorifche Bemerkungen mit: 

1I1.) Das Mofaifhe Gefeg verbietet ben Israeliten 
alle eheliche Verbindung mit ben Heiden. 2 Mof. XXXIV, 
. 16.5 Mof. VII, 3. Joſ. XXL, 18. Nehem. XIE, 23 
vgl. 1 Kin. XI, 2. XVI, 81. Richt. II, 5— 7. 2 Kin, 
VII, 18.27. XI, 1. 2 Chron. XXU, 10.0. a. Die 
Abſicht dieſes Verbots war die Verhuͤtung des Goͤ⸗ 
tzendienſtes. Es wird beſonders an Salomo getadelt, 
daß er ſich durch die auslaͤndiſchen Weiber zu fremden 
Göttern hinziehen ließ, 1 Kön. XL, 1—5, Nehem. XIII, 
26. 27. Eben Nehemias war cd, ber beider Reſtaura⸗ 

‚ton, dag während des Exils vielfach übertretene Gefeg 
Moſis in feiner gangen Strenge wieber herſtellte. aıyar | 


-- yo: — — 
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erlaubte dag Befib.5 Mof. XXI, 10 — 14. bie gefange« 
nen Weiber zu heirathen; aber bei einer ſolchen Ehe konnte 
feine Gefahr einer Verführung zum Goͤtzendienſte beſorgt 
werden ‚ zumal da die Berorbuung V. 13 (daß dad Welb 
Vater und Mutter beweinen ſoll) eine Entfagung des Sei 
denthums Yarausfegt. 

II.) Die Wiederholung dieſes Sefeges, oder ein _ 
ähnliches, finder fich nicht MN. T. Wenn daber Manche 
der Meinung waren, daß im N. T. die Wahl eines ungläus 
bigen Gatten nicht verboten fey (vgl. Pertſchen's Verſ. 
einer Kicchens Hiftorie des I. Jabrh. S. 566), fo haben 
Be allerdiggs nicht Unrecht, indem bie Stellen 1 Eor. VII, 
39,2 Eor, VI, 14. 2 Joh. V. 10 theils zu unbeſtimmt 
nd, theild mehr den Charakter eines guten Rathes, als 
einer gefeglichen Vorfchrift, au ich tragen. Auch laͤßt fich, 
wenn man die Entſtehung und Lage der erfien Kirche in Ers 
waͤgung ziehet, ein allgemeines Geſetz ſchwerlich erwarten. 
Bei der Anerkennung der Juden⸗ und Heiden⸗Chriſten 
mußten nothwendig die Faͤlle gemiſchter Ehen ſehr haͤu⸗ 
fig ſeyn, und das Chriſtenthum haͤtte ſeinem Charakter 
ganz untren werden und auf eine revolutionaͤre Art auf 
die buͤrgerlichen und geſellſchaftlichen Verpältuiffe ein- 
wirlen mäffen. 

MWolte man aus 1 Cor. VII, 12 —17. auf eine 
Billigung und Erlaubniß ber gemifchten Ehen. fchließen, 
fo würbe dagegen gu erinnern ſeyn: 1.) Daß der Apoſtel 
bieß als feine Meinung, nicht als Gebot des Herrn, fage 
(da Adya, ovx 6 #Ups0g). 2.) Daß ein großer Une 
terfchied fey, zwifchen. der Wahl eines nichts chriftlichen 
Gatten, alfo von der Volljiehung einer neuen Ehe zwi⸗ 
ſchen Chriften und Nichts Ehriften, und zwiſchen ber Fort⸗ 
fegung einer folchen früher (vor dem Uebertritt sum Epris 
fientbume) geſchloſſenen Ehe. Der Apoſtel ſagt: ei rıs. 
adsApos yuraisa, Exas Anıoror u. ſ. w. Er redet 
alſo von einer ſchon beſtehenben, nicht erſt zu vollziehen⸗ 
ben Ehe. Dieß bat ſchon Textull. ad uxor. lib. II. 


N 
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6. 2—9. fehr einleuchtenb gejeigt. Manifestum est, 


scripturam istam eos fideles designare, qui in matrimo- 


nio gentiliinventi a.Dei gratia fuerunt — — non di- 
dt uxorem duci infidelem, ostendit j jam in matrimonio 
agentem mulieris infidelis, mox gratia Dei conversum 
perseverare cum uxore debere etc. Wer aber als Ehrift 
einen heidniſchen Gatten wählt, macht fih des Ehebruchs 


und ber. Ercommunication fehuldig: Fideles gentilium- - 


matrimonia subeuntes, stupri reog esse constat ‚ etar- 
“ eendos ab omni communications fraternitatis. Die 


ganze Abhandlung wird c.9 mit den Worten befchloffen: - 


Non’ licet aliter fidelibus nubers, et si Liceret, 
non expediret, : ’ 


Das letzte iſt auch die Meinung von Augustin. de . 


fide et oper. c. 19. Nach ihm findet fich war von einem 
ſolchen Verbote kein ficheres Zeugniß (guoniam revera in 

N, T. nihil inde praeceptum est); aber dennoch muß 
man, ber großem Gefahr wegen, die ehelichen Verbin⸗ 


dungen zwifchen Ehriſten und Heiden auf alle Weiſe in bins - 


dern füchen. 

III. Alle Kirchenvaͤter ohne Ausnahme ſeten das 
Verbot der gemiſchten Ehen, als dem Geiſte und Zwecke 
des Chriſtenthuins entſprechend, voraus. Sie urtheilen 


völlig fo, wie Tertullian. de coron. mil. c. 18: Ideo non 


. aubimus Ethnieis, ne nos ad idolölatriam usque de- 
ducant, a qua apud illos nuptiae incipiunt, Mach Cy- 
prian. ad Quirin. lib. III. c. 62. und de lapsis p. 34 iſt 


die Ehe eines Ehriften mit einem Heiden: prostituere gen- - 


" tibus Christi mmembra und ein crimen fidelium. Schöne 
Aeußerungen über die Gefahren und Unannchmiichfeiten 
einer ſolchen Ehe findet man befonders beim Ambrofius 
j. B. de Abrahamo lib. I. c, 9. Epist. lib. IX. ep. 70.: 
Doce plebem, ut non ex alienigenis, sed ex domibus 
christianis conjugii quaeratur copula.. — — Nullum 


fere gravius delictum, quam copulari alienigenae, ubi _ 


et libidinis et discordiae incentiva et sacrilegii. flagitia 


U 
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confſantur. Nam cum ipsum conjugium velamine se- 
cerdotali et benedictione sanctificari oporteat, quomo- 
do potest conjugium duci, ubi non est fidei concordia’? 
Cum oratio communis esse debeat, quomodo inter dis- 
pares devotione potest esse conjugii communis carilas ? 
Saepe plerique capti amore foeminarum ſidem suam 
prodiderunt, ut patrum populus i in Beelphegor. Quis 
fortior et ab incunabulis suis munitior Dei spiritu, 
quam Nasiraeus Samson? et ipse proditus est et ipse 
per mulierem non potuit suam tenere gratiam. In der 
Exposit. in Evang. Luc. c. XVI, heißt es: Christianae 
gentilibus non copulantur Dei judicio, cum lex prohi- 
beat. Sed 'occurrit illud, quod ait Salomon: A Dep 
praeparatur viro uxor (Proverb. XIX, 14.); 
quod quiin Graeco lezit, non putat esse oontrarium. 
Bene enim dixit Graecus: apgoferas. Ilarmonia enim 
conveniens et apts rerum omnium dicitur commissae | 
eonnexio — — —, Jtaque non: habent. Harmoniam 
suam nuptiae, quando christiano viro gentilis mulier 
non-legitime copulatur. Ergo ubi nuptiae, harmonia; 
-ubi harmonia, Deus jungit: ubi harmonia non est, 
pugna atque dissensio est, quae non esta Deo, quia 
Deus caritas est. 

- IV.) Schon die zahlreichen Stellen, worin die Kir⸗ 
chenvaͤter wider die ehelichen Verbindungen ber Chriſten 
mit Juden oder Heiden eifern, beweifen wohl binlänglich, 
daß folche Verbindungen feine feltene Erfcheinungen gewe⸗ 
fen ſeyn muͤſſen. "a, wir haben Augustin. de fide et 
oper. c. 19. und Hieron. in Jovin, lib.I. c. 10. beflimmte 
Zeugniffe, daß folche Ehen nur zu häufig waren. Hiero- 
nymus fagts At nunc pleraeque contemnentes Apostoli 
jussionem, junguntur Gentilibus et temipla Christi ido- 
lis prostituunt nec intelligunt se corporis ejus partem 
essa, cujus et costae sunt. Er erklärt ſodann, daß ber 
Spoftel (1 Cor. VII.)war die ſchon beſtehenden Ehen mit" 
Unglaͤubigen für giftig erklaͤre, feintäweges aber, wenn 

Reunter Wand. S 


„4 
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aa Chriſtinnen an Heiden derheirathen. Noch mehr aber 
wi. bieß durch mehrere Synodals Decrete und Staates 

efege außer Zweifel geſetzt. Es gehören hieher vorzugs⸗ 
weife | Concil. Chalcedon. c. 14. Arelat. 1. c. Al. Jllibe- 
zit. c. XV. XVL. XV Aurelian. II. c. XVII. @erner 
Cod. Justin. lib. I, tür. IX.1. 6. Cod. Theodos. lib. III. 
tiv VIL.L 2. lib. IX. tie VIL1 5. XVL sie, VIII. . 6, 


In den fpätern Zeiten geſchiehet der Heiden ſeltener Er⸗ 


waͤhnung, weil dieſe in den auf die Völkerwanderung fols 
genden Jahrhunderten immer feltener zu werben anfingen. 
Dagegen find die Verbote der Ehen mit Juden beinah 
ein ſtehender Artikel in der lirchlichen und politiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung. Die Regel blieb, wie fie der Cod. Justin. 
‚ Jib. L til 9.1. 6. u. Cod. Theodos. III. 7, 2. giebt: 
N e quis christianam mulierem in matrimonium Judaeus 
accipiat, neque - Judaeam Christiianus conjugio sortia 
‚tur. Nam si quis aliquid hujusmodi admiserit, adul- 


u terüi vicem commissi hujus crimen obtinet, libertate 


in accusandum publieis quoque vocibus relaxata. Geit 
dem VII. Jahrhundert kamen auch die Verbote mit Mus 
bammebdanern hinzu. Zwar verbietet dad islamitiſche 
Geſetz den Moslim die Ehe mit Epriften und Juden ihr); 3 





) Zwar tudet man nicht felten z. B. bei Calvoer Rit, eccl. 
P. J. p. 161., baf In dem Berbote Muhammebs Sur, IL. 219 
vgl. XXIV. 25.: Zu Welbern nehmet nicht Tungläubige, bevor 
le fich nicht zui euern Glauben befennen u. f. w., unter ben un 
618ubigen Chriſten verftanden werden. Dieß ift aber unrich⸗ 
tig; denn im Koran bedeutet das fo oft vorkommende Mosch- 
rick (foem. Moschrikath) immer den Bögenbiener or 
Polytheiſten wörtlid: associatorem) und wirb nie up; 

Ghriſten ober Juben gebraucht, 

„ Nebrigend werben auch bei den Muhammebanern de Gradus pro- 
nibiti genau beobachtet, Sie werden tin Koran Sur. IV. 4. 

. fo angegeben: Mütter, Töchter, Schweftern, Water’, 
oder NRutter⸗Schweſtern, Bruders: oder Shwe 
her» Söchter, Ammen, Milch⸗Schweſtern, Ghwie 
gers Mütter und GeisfsKögten dierzu mot Gal- 


x [4 
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allein fchon die bei ben Muhanimedanern. gefchlich beſte⸗ 
gende Polygamie mußte, anderer Gründe nicht ja ge 
benfen, eine ſolche Verbindung widerrathen. 

V.) Außer Jubeg, Heiden und Muhammebanern, 
welche gewöhnlich unter ders Namen Infideles zuſammen ⸗ 
gefaßt werden, finden wir aber auch die Ehen mit Haͤre⸗ 
- titern verboten. Das erſte Verbot. diefer Art fomme 
in der Mitte des IV. Jahrhundert vor, wo das Concil. 
Laodicen. can. X. feflfeßt: Mn dsiv vous zng dunin- 
siag td. h. die in ber Kirchen « Gemeinſchaft Stehenden, 
oder die Mechtglaubigen) ddsnyopas poG yduov' so 
yoriar avranseıy va davsar nasdia aiperısoig. In 
dem ddınpogus fcheine gu liegen, daß zwifchen den Haͤ⸗ 
zetifern ein Unterfchied zu machen und nicht alle ſchlecht⸗ 
bin auszufchließen feyen. Doch kann es auch anderd er 
llaͤrt werden. Ebendaf. c. 31 beißt ed: "Ors ev des 
005 warras —XXX — nossis, ij dsdo- 
vas vious 7 Ovyarspas‘ alla udAlor Aaufavem, 
.eiye enayy£lA0ıyro [al. enayyelovraı) xg:0r1avol 
yiysodas. Der legte Ausdruck zeigt deutlich, daß 
folche Haͤretiler gemeint find, welche aus ber lirchlichen 
Gemeinſchaft fo ausgefchieden waren‘, baß man fie gar 
nicht mehr fuͤr Epriften und felbf ihre Taufe nicht mehr 
als eine chriftliche anerkannte. Von diefer Art waren bie 
Euuomianerund Manichder: UnErfere iſt der Zeit 
verhäktuiffe wegen vorzugsmeife zu denfen. Das Coneil. 
Agath. c. 67. wiederholt biefen Kanon wärtlid und pa» 
rapbrafirt bloß den Schluß durch: Si tamen profitentur 
Christianos futuros esse se et Catholicoh Das Con- 
dL Chalcedon. c. AlV. verbietet den Lectoren und Saͤn⸗ 
gern (Pſaltiſten): un dleivas Tısı avroy Era 00 
Bon yuraina daußave. Die in eines folchen eH 





voer (p. 199) bie Anmerkung: Ex quo elucescit ipsorum 
' barbarorem is bis castimonia jure merito nonnullorum e 
- Ohzisti, groge anstigans, lasciviam } 
\ S 2 


IS 
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. erzeugten Kinder follen nicht bon. den Häretifern getauft 
' werden, oder, dafern es gefchehen, zur Gemeinſchaft der 
latholiſchen Kirche gebracht werden. Dann folgt: Mira 
unv Guvanzsıy 90 xci noy eigetino, 7 Joudain, 97 
Ennvi 8 en 00 önayyskkoıyro kera- 
:sidsodar sis 77V og #0 doso» nioTıy TO 
-GVyvanTousvor 0000n0» ⁊ 090 dot. 
‚Bi dE TIS TOUTOV Tor ögo» rapaßatn us ayias av» . 
Odov, wanornmg Unoxsiadw Enırinio. Daß unter 
der fanoniſche n Strafe die Excommunication gu 
verſtehen ſey, erhellet aus Conäil. Arelat. c. XI. Illiber. 
c. XVI. XVII., wo ed heißts Haereticis, qui errant ab 
.ecclesia, si.se transferre noluerint ad ecolesjam catho- 
licem. nec ipsis catholicas dandas ‚esse puellas⸗ sed 
“ neque Judaeis, neque Ethnicis dare placuit,, eo quod 
nulla possit esse societas fideli cum infideli. Si contra 
interdictum feoerint parentes, ‚abstineri per quinquen- 
nium placet. | W 


VI.) So wiederholt nun aber auch Kirchendaͤter, 
Symoden und weltliche Sefege vor allen ſolchen Ehen wars 
nen, fo finden wir doch nirgend,_ daß fie, einmal geſetz⸗ 
mäßig vollgogen, für ungültig erklärt und getrennt wur⸗ 
‚den. Wir finden Beifpiele, daß dergleichen Ehen nicht 
nur ohne Widerfpruh und Mißbilligung fortbeftanden, 
Sondern auch ale ruͤhmliche Beifpiele und Beweife eines _ 

edeln Eifers für's Chriſtenthum angeführt werden. Dieß 
iſt der Fall mit Monica, der Mutter des Auguftinug, 
welche viele Jahre mit einem Heiden in einer giucklichen 
- Ehe lebte und diefen zulegt durch ihre Sanftmuth und Tu⸗ 
‚gend fürs Chriſtenthum gewann, Augustin. Confess. 
lib. IX. c. 9. Ein anderes ſehr gefeiertes Beifpiel iſt 
‚Glotildis, welche den heidnifchen Sranten - König Chor 
bowig heirathete und zum Chriſtenthume bekehrke. ©. 
Gregor. Turon. hist. Fr. lib. II. c. 28, Solche Erem« 
pel kommen in der Seſchichte nicht ſelten vor, obgleich fie 
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immer nur als Ausnahmen in einer ſouſt allgemein gemiß⸗ 
billigten Sache zu betrachten find. 

VII.) Zur Zeit der Reformation mußte diefer Punkt 
ein neues Iutereſſe erhalten. Es trat hier ein aͤhnlicher 
Gall ein, wie in dem erſten Jahrhundert der chr. Kieche. 
Die durch den Nugsburg. und Weftphälifchen Zeichen ga- 
rantirte Gleichſtellung der Eonfeffionen hat verhuͤtet, daß 
Seine Parthei die andere offciell für ketzeriſch erklären und 
eine eheliche Verbindung zwiſchen den verfchiebenen Con⸗ 
feffionss Verwandten für ungeſetzlich ausgeben durfte. 
Nebrigens Hat auch das Concil. Trident. Sess, XXIV, 
can. V. diejenigen mit dem Anathema bedrohet: Qui di- 
xerit, propter hseresim — — disolvi posse matrimo- 
nii vinculum. Ja, der berühmte Bellarmin beſtrei⸗ 
tet fogae hierbei bie Kanoniften und fiellet den Say auf: 
Matrimonium inter fidelem et infidelem non est ir- 
ritum jure divino, naturali vel positivo, vel certa 
aliqua lege ecclesiasticc. Dieß wird von Joh. Ger- 
hardLoc.'th. XV. p. 877. vollkommen gebilliget und 
gezeigt: Nos in summa rei cum Bellarmino consentire. 
Statuimus enim etiam ipsi contra Anabaptistas, 
Photinianos et quosdam Calvinianos, cnl- 
tus et religionis disparitatem nes jure divina nec na- 
turali matrimonium reddereirritum, nec jure positivo 
ecolesiastico vel politico ad impedimenta dirimentia esse 
referendum. Dagegen beftreitet er Bellarmin’d zwei 
Säße: 1.) Matrimonium inter fidelem et infidelem 
non baptizatum irritum est ex more populi chri- 
sıiani Yim legis obtinente; 2.) lotest sum- 
mus Pontifex, si causa il postulat, cum fideli dispen- 
sare, ut eum infideli matrimonium eontrahat =— und 
jeigt (p. 881.) , daft fie mit den Srundſaͤten der evangel. 
Kirche unvereinbar ſeyen. 

Zu gewiſſen Zeiten hat der Sekten Haß Ausnahmen 
‘vonder allgemeinen Kegel bewirkt. Am auffallendften war 
dieß in grantreich nach Aufhebung des Edikted von Nan- - 


! 
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tes der Ball, wo ſogar die Ehen ber Prote ſtanten aelbſt 
fuͤr illegitim erklaͤr wurden. Man nannte fie les Ma- 


riages du desert, und noch im 3.1752. fielen in 
Languedoc ſchandliche Scenen vor. Schroͤckh?s K. 
Geſch. ſeit d. Ref. SH. VIII. ©, 482 — 89. In Frant⸗ 
reich hat ſich dieſe Intoleranz auf eine empfindliche Weiſe 
dadurch geraͤcht, daß der aus der Revolution hervorge⸗ 
gangene Code cirile-alle Beſchraͤnkungen der Ehe aufhob 
und auch die in allen hriftlichen Staaten verbotene Ehe 
zwiſchen Juden und Ehriften für erlaubt ud ge⸗ 
ſetzmaͤßig erklaͤrte. 


Darin ſtimmten übrigens von ſeher alle Religions⸗ 


und Confeſſſons⸗ Partheien uͤberein, daß bie Gonfeh- 


fione: Einheit ber Ehegatten etwas fehr Wim 
ſchenswerthes fey, und daß gemifchte Ehen, ber zu bes 
forgenden Mißverhaͤltniſſe wegen, moͤglichſt verhuͤtet wer⸗ 
ben ſollten. Unter den Alten bat ſchon Tertull. ad uxor.. 


ib, II. ©, 9. das Gluͤck der ehelichen Nehgions- Eintracht: 


wahrhaft. rührend gefihildert; Quals jugum fidelium. 
dyorum, unius spei, unius disciplinae, ejusdem ser- 
vitutis? Ambo fratres, amibo conservi, nulla spiritus. 


carnisve discretio, Atquin vere duo in carne una, ubi' 


caro una, umus et spiritus, Simul orant, simul vo«: 
lutantur,. et simul jejunia transigunt, alterutro ducen- 
tes, alterutro bortantes, In ecclesia Dei pariter, in. . 
connubio Dei; patiter in angustiis, in refrigeriis,; neu- 


_ ter alteram celat, neuter alterum vitat; neuter alteri 


gravis est; libere aeger visitatur, indigens sustentatur. 
Eleemosynae sine tormento, sacrificia sine scrupulo; 
quotidiana diligentia sine impedimento; non furtiva 
signatjö, non trepida gratulatio, non muta benedictio; 
sonant inter duos Psalmi et Hymni, et mutuo provo- 
oant, quis melius Deo suo cantet, Talia Christus vi- 


‚. dens et audiens gaudet, his pacem suanr minit; ubi 


duo, ibi et ipse; ubi et ipse ibi et Malus (6 ornpos) 
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non est, „Bag Gier geſagt wird, gift war unacht nr 
von wirklicher Religions s Verfchiedenheit (wie bei Juden, 
Heiden und Muhammedanern) ; aber niemand wird laͤug⸗ 
nen, baß auch bei verfchiedenen hriftt, Confeſſions⸗ Ver⸗ 
wandten aͤhnliche Stoͤrungen vorkommen, und daß insbe⸗ 
ſondere in einer Ehe zwiſchen Katholiken und Refor⸗ 
mirten welche daher auch am eifrigſten die gemiſchten 
Ehen beſtritten) dad Zeichen des Kreutzes, dag 

Knieen und die 80te Frage des Heidelb. Kate. 
hismns.fein geringes Hinderniß ih den Peg legin! 

‚ Die Hauptſchwierigkeit aber machen d.e Kindern, 
deren Erziehung in einer gemifchten Ehe nicht ſelten leidet. 
Die Staats⸗Geſetze und Obſervanz haben drei Auskunfts⸗ 
Mittel in Anwendung gebracht: 1.) Beſtimmung durch 
einen beſonderen Vertrag. 2.) Die Confeſſion bes Vaters. 
3.) Das Sexual⸗Verhaͤltniß, wobei der Sohn der Con⸗ 
feſſion des Vaters, die Tochter der Confeſſion der Mut⸗ 
ter folge — für beide bis zur Confirmation und dem Dis⸗ 
eretionss Alter. Die Erfahrung hat gelehrt, daß zwar 
überall Hinderniffe und Schwierigfeiten eintreten ; die mei⸗ 
flen aber in dem erften Falle; und daß dabei Gewiſſens⸗ 
Beſchwerden und nachtheilige Einwirkungen der Geiſtlichen 
faſt unvermeidlich find. Am ſchlimmſten aber ſtehet es 
da, wo man entweder eines beſtimmten Princips erman⸗ 
gelt, oder nicht Energie genug beſitzt/ um dad, was als 
das Rechte anerkannt worden, in jedem Falle zuͤr Anwen⸗ 
dung und Ausfuͤhrung zu bringen! 


IL, 
Ebe⸗Scheid ai ng (divortiun). 


Bon diefem im Staats. und’ Kirchen s Dechte fo 
hoͤchſt wichtigen Gegenſtande iſt hier im Algerheinen nicht 
weiter zu fagen, ale daß bie Kirche zu allen Zeiten und 
mit feltenen Ausnahmen, ar das von Ehriftug gegebene 


* ⸗ 


* 
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und von den Apoſteln beſtaͤtigte Geſetz (Mark. X, 2 — 12. 


Luf. XVI, 18. Matth. V, 31.32. XIX, 2 — 10.1 Cor. 


“VII, 10. 11. Röm. VII, 2. 3.0. a.) fih gebalten ‚babe. 


Alle Ausleger alter und neuer Zeit nehmen an, daß bie 


> neuteffamentliche Geſetzgebung hauptſaͤchlich darauf gebe, 


bie durch jüdifche und römifche Geſetzgebung und Obſer⸗ 
van begünffigte Leichtigkeit und Einfeitigfeit der Ehe» 
, Scheidung (wozu nur der Mann ein Recht haben’ folte) 
aufzuheben oder zu beſchraͤnken. Bingham Antiq. IX. 
P. 34% 1eqq. hat eine ganze Reihe von Zeugniſſen der als 
ten — A angeführt, welche In der Sentenz des 
Lactantäus (Epit. instit. divin. c. 8.) gufammenftimmen: 
Deus praecepit, non dimitti uxorem, nisi crimine adul- 
terii devictam, et nunquam cönjugalis foederis vin- 


culum, nisi ruperit, resolvatur. Noch deutlicher aber 


ſpricht Hierönym. episı: XXX. in epith. Fab, c. 1. die . 
Grundſaͤtze der Kirche in,folgender Darftelung aus: Prae- 
cepit Dominus , uxorem non debere dimitti, excepta 


‘causa fornicationis, et si dimissa fuerit, maxere in- 


nuptam. Quidquid viris jubetur, hoc consequenter re- 
dundat in foeminas. - Neque enim adultera uxor di- 
mittenda est, et vir moechus retinendus, Si quis me- 
retrici jungitur, unum corpus facit: ergo et quae scor- 
tatori impuroque socjatur, unum cum eo corpus effi- 
citur, Aliae suntleges Caesarum, aliaeChri- 


sti. Aliud Papinianus, aliud Paulus no- 


ster praecipit. Apud illos viris impudicitiae frae- 
na laxantur, et solo stupro atque adulterio condemnato, 
passim per lupanaria et ancillulas libido permittitur; 
quasi oulpam dignitas faciat, non voluntag: apud nos, 
quod non licet foeminis, aeque non licet viris, et ea- 
dem servitus pari conditione censetur. Wenn alfo auch 
die Staats s Befege etwas Anderes verlangen, fo iſt es 
zwar Pflicht, fich deufelben gu unterwerfen; aber bie Kir« 
che, gehet deshalb nicht von Ihren Grundfägen ab, nach 
weichen die Scheibung nur im Falle des Ehebruchs und 


\ 
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ber Surerei, und star für Geibe Geſchlechter für gültig 
erklärt wird ®). 


Bloß darüber, was unter Hu verel und Ehes. 
Bruch zu verfiehen fen? finden wir eine alte Verfchiedens 


- heit ber Meinungen. Viele Kirchenvdter verfianden dar⸗ 


unter nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche die ſoge⸗ 
nannten delicta carnis, beſonders die Verlegung der ehe⸗ 
lichen Treue, welche auch bei den Roͤmern ein Scheidungs⸗ 
Grund war Dagegen findet man ſchon in Hermae Pa- 
stor lib. II. mandat. 1V, bie Erflärung: Non solum 
moechatio est illis, qui carnem suam coinquinant; sed 
et is, quisimulacrum facit, moechätur. Quod si in 
his factis perseverat et noenitentiam mon Agit, recede 
ab illa, et noli convivere cum illa; alioguin et tu par- 
ticeps eris peccati ejus. Damit ſtimmen auch Auguftis 
nus und andere überein; und es laͤßt ſich nicht laͤugnen, 
daß das Wort nopräi« (era) im A. T. VYorgugsmweife 


vonder Idololatrie, beſonders von dem mit. Unzucht 
. verbundenen Göpendienfte 3. B. bed Baal» Peor, der 


Aflarte und anderer, verflanden werde. Auch bates im - 
N. T. unter andern Xpofal.XIV,8.XVII,2.4. XVII, 8, 
XIX , 2. und andern biefe Bedeutung. In den erfien 
Jahrhunderten famen die Faͤlle der Idololatrie und Apo⸗ 
Rafie häufiger vor, als in ber fpätern Zeit; dagegen fins 


det man in diefer öfter dee Zauberei, Hexerei und 


andere als Sceibung® » Gründe erwähnt. : Einige Kir⸗ 
chen = Befege nehmen zwar fornicatio im eigentlichen und 





*) Bekanntlich hat ein neuerer katholiſcher Belchrter von ben Wors 
ten Matth. XIX, 9.: zur] Eul zogralg [ober sl ans =.) bie 
Erklaͤrung vorgefhlagen: auch nicht einmal im Kalle des 
Ehebruche (foll die Scheidung erlaubt feyn). Aber ſelbſt dann, 
wenn bie Grammatik erlaubte, bas a pr ober ur) in dieſer Be⸗ 
deutung zu nehmen, fo würtg doch Matth. V, 32: zugaurdg As- _ 
yov zogvelag entgegen ſeyn. Richt zu gedenken, daß das gane 
kirchliche Alterthum wiberfprechen würde, 


ss$ Mg fer und Gtuubtäte ⸗ 
gewöhnlichen Sinne mib lauglen aufbrädtihs religio- 


. sis gratia conjugia debere dissolvi; andere Dingegen 
‚ bleiben bei der Regel: 1&Ad1aldtrja,; quam sequun- 
tur infideles, et quaelibet Hoxia superstitio, 

‚fornicaüio est. ©. To. Gerhard T. XVI. p. 178 — | 
79. Die leiste Meinung erhielt um fo mehr die DhtrHand, 
ba bie kaiferlichen Sefege, namentlich von Konftantin, Ho⸗ 

x tiorins, Theodoſius d. J., Balentinian III., Anaftafins 
und Juſtinian derfelben günftig waren. Ringham Ant. 
T. 1X. 9.356 —64. Auch nad) den Grundfägen.der - 
orient.= griechifchen Kirche find. Ehebruch (wozu auch In⸗ 

ceſt, Sodomie m. f. w. gerechnet wird) und Apoſtaſte die 

‚ Oinsigen gültigen Urfachen der Scheidung. Vgl. Affe 
mann?s orient. Bibl. im Aus. ©. 340. 526. 


Daß den gefchiedbenen Perfonen die Wieberverheira 
hung zu verbieten fey, wurde zuerſt von Innocentius J. 
Ep. ad Exsuper.) and Auguſtinus behauptet, welche 
eine folche zweite Ehe für Ehebruch erklärten.  Diefe - 
Meinung, welche oft beſtritten und burg Obfervangen, wie 
derlegt wurde, fand um ſo mehr Eingang, als man die 
Ehe fuͤr ein Sacrament erklaͤrte und auch bei einer lebens 
länglichen Scheidung die indissolubilitas vineuli conju- 
Salis behauptete — ein Puntt, woruͤder von jeher fo diel 

Streit entftand, 


Das Ranonifche echt 68 je zwoͤlf Scheidungs⸗Gruͤn⸗ 
de (causas divortii) auf. Es find aber nicht bloß Schei⸗ 
dungs⸗, fondern auch Verhinderung » Brände, oder nad) 
ber Sprache der Kanoniflen, „impedimehta, quae ma- 
trimönium contrahendum impediunt et contractum di- 
rimunt.“ Man bat Be in folgende Versus niemoriales 
gebracht: . 


 Errör; conditio; votum; cognatio; crimen; 
- Cultus disparitas; vis; ordo; ligämen; honestäs;.. 
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6i sis adfinis, si forte coire nequibis®): 
Haec sacianda vetant connubia, facta retractant **), 


Einen ausführlichen Commentar findet man bei Jo. Ger- 
hard Loc. th. XVI. p. 218— 242. Wir maden bloß 
über einige Ausdrücke, welche leicht mißverfianden werden 
Fönuten, einige Bemerkungen. Unter error if error 
personae, oder Perfon : Berwechfelung (mie bei ea und 
Tadel) zu verfieben; und die Meinung ift, daß dadurch 
sicht nur die Sponsalia, fondern auc) der Ehevertrag . 
felbft aufgehoben werde. Bei Conditio fol servi-. 
tutis hinzugebacht und bie Verheirathung mit einer un« 
freien Perſon (welche nicht sui juris iſt) als verboten ges 
bacht werden. Man folte alfo eigentlich fagen: Error: 
a.) persohae; b.) conditionis***). Man hat aber auch 
noch, obgleich giemlich unlogiſch, hinzugefügt: c.) erro- 
rem qualitatis substantiälis i, e. virginitatis. Ueber bie 
beiden in Berbindung flehenden Punfte: Votum und 
Ordo entflanden längft vor der Reformation bedeutende 
Etreitigfeiten, und ſeitdem war der Artikel von Klofters 
Seluͤbbden und Coͤlihat ein fichender in der Polemik. 
Beider Cognatio und dem damit verbundenen Si sis 
adfinis kamen die Gradus prohibiti (nach dem alten ka⸗ 





*) Die Lesart: negabis wird von Anbern vorgessgen,, will ba⸗ 
burch fomohl das natürliche als vorfägliche Unvermögen cdie 

Verweigerung ber ehelichen Pflicht) bezeichnet werbe, 

**) Andere babın retardant, was offenbar umrichtig iſt. 

9.) Schon Luther (Teutſche Werke. Ien. Ausg. Th. II. p.154) 
macht bie richtige Bemerkung: Irrthumb heißt, wenn mir 
Kathatin vertrauet wikde, und legten mir Barbaram bei: Das’ 
mag man gerreißen und bie andere festen. Anhang beißt, 
‚wenn ich eine nehme, die ba frei feyn follte, und befände fiy 
hernach, daß ſie leibeigen wäre. Das gehet auch wohl bin, 
Aber ich halte, wo chriftlicye Liebe wäre, Lönnte der Mann biefe 
beiden Urſachen leichtlich ändern, daß keine große Roth da wäre. 
Auch fo geſchieht ſolches Beides jept nimmer, ober gar felten, 
und ift Beides wohl gu faffen in, Eins, naͤmlich in Jerthumb.⸗ 


284 Allgemeine Anfichten und Grundſaͤtze. 


noniſchen Recht septem, nach dem neuern quatuor gra- 

Jus) und die cognatio spiritualis in Unterſuchung und 
Streit. Vgl. oben. Unter Crimen wird nicht jede Ark . 
von Verbrechen und Uebelthat (maleficium), fondern 
yorzugeweife adulterium ethomicidium verſtan- 
ven. Doch pfleget man auch, nach ben Theodofianifchen 
and Juftinianifchen Gefegen, hieher zu rechnen: Adulte- 
ium, homieidium ,- venifiium, latrocinium, sacri=- 
legium, crimen falsi, crimen laesae majestatis, com- 





mercium cum impudicis personis und andere. Unter . 


Cultus disparitas wird infidelitas verftanden, und 
As Regel angenommen: Matrimonia fidelium cum in- 
idelibus non baptizatis non solum sunt illicita, sed 
stiam irrita: cum llaereticis autem bapıizatis sunt qui- 
fem illieita, non tamen irrita. Vgl. Bellarmin. de 
jacr, matr. 0, XXIII. Bei Ligamen War der Punkt 
son der Bigamie weniger freitig, als "die Frage: tie 
veit fich die Verbindlichkeit eines‘ früheren Ehe-Verſpre⸗ 
hend erſtrecke, und ob die Verletzung der geſetzlichen For⸗ 
nen eine Ehe ungültig mache? Der Ausdruck: Ho- 
sestas wird von ben Kanoniſten auch publicae honesta- 
is justitia genannt und durdh adfinitas ex sponsalibus 
yrta erklaͤrt. Demnach darf alfo der Bruder die Braut 
eines verfiorbenen Bruder nicht heirathen. Der Streit 
zetraf die Frage: ob diefe honestas ein impedimentum 
natrimonium contrahendum impediens‘, ode? gar ma- 
zimonium contractum dissolvens fey? . 

uebrlgens darf man bei diefem ganzen Punkte nich 
sergeffen, daß die Kanoniſten unter divortium nicht bie 
olutio vinculi, fondern bloß bie separatio a thoro, 
nensa et cohabitatione (und zwar fo wohl sensu strictiori 
ils latiori verfiehen. 

Was die Eontrovers zwiſchen der katholiſchen 
md proteſt antiſchen Kirche anbetrifft, fo iſt hier Holz 
jendes barübergu bemerken: 1.) Wenn katholifcher Seite 
ven Proteftanten. der Vorwurf einer gu großen Leichtigkeit 
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und Willfaͤhrigkeit in der Ehes Scheidung gemacht wird, 
ſo ift derfelbe allerdings nicht gang ungegründes; allein er 
triffe mehr die Praxis, wie fie fich durch Die Rechtsgelehr⸗ 
ten, befonders in den neuern Zeiten gebildet hat, als die 
Grundfäge felbf. Denn fireng genommen fol bloß adul- 
terium et malitiosa desertio al® Eheſchei⸗ 
dungs⸗Grund gelten,. und die Theologen haben ſtets über 
die Juriſten und Staatsmaͤnner in dieſer Hinficht Klage 
geführt. Bel. Jo. Gerhard Loc. ıh. T. XVI. 267 
segg. Mich. Lange Tractat. de nuptiis et divort. Dis- 
sert. I, VJ. p.134 seqg. Buddeus Instit. Theol. mor. 
P. I. c. III. sect. 6. u.a. 2) Die fatholifche Kirche _ 
will zwar feine Aufldfung des Bandes (mit Aus: 
‚nahme der päpfilichen Dispenfationen) geflatten, und ſte⸗ 
het hierin in Widerfpruch mit den Griechen und Proteſtan⸗ 
sen ; allein die Folge davon iſt, daß die separatio a thoro, 
mensa et cohabitatione nicht nur ad tempus (mie fie auch 
bei den Proteftanten zu gefchehen pfleget), fondern auch 
- usque ad mortem et in perpetuum, viel häufiger und 
dadurch die Gefaht für Ordnung und Sittlichkele größer. 
wird. 3) Don großer Wichtigkeit ift die proteflantifche 
Megels daß, bei der Eheſcheidung dem ſchuldigen Theile 
eine andere Ehe einzugehen unterfagE wird. 4.) Bon einer 
kirchlichen Feierlichkeit bei der Ehefcheidung findet man . 
nirgend eine Spur, nicht einmal eine der Proclamativu 
entfprechende Bekanntmachung au die Gemeine. Zuweilen 
möchte die Poenitentia publica als eine Stellvertretung 
berfelben zu betrachten fepn. 


4 





. Zweites. Kapiten 


Bon den Foderungen und Bedingungen, 
unter welchen die Kirche eine Che für 
rechtmaͤßig anerkennt. 


DU 01 


Abgeſehen von den zum Theil erwaͤhuten, zum Theil 
nicht Hieher gehörigen Rechtäfragen Über die Zuläffigkeit 
und Gültigkeit einer Ehe, wobei das JIntereſſe der Kirche 
in Betracht fommt, und unter ber Vorausſetzung, daß 
fein gegrünbeted Ehes Hinderniß vorhanden fey, find num 
hauptſaͤchlich die Foderungen näher anzugeben, welche die 


Kirche an diejenigen macht, tweldye fick verbeirathen und 


auch von Seiten der Kirche ald chriſtlich⸗ rechtmaͤßige Che» 
lente betrachtet .feyu wollen. Es gehört alſo das vorzugs⸗ 
weiſe hieher, was in den alten und neuen Kirchen⸗Ord⸗ 
nungen unter der Rubrik: Aufgebot und Trauung 
vorzufonmen pfleges. Auch hierbei werben die Geſetzt 
und Gewohnheiten der alten Kirche, und wie fe im Laufe 


ber Zeit fich verändert und ausgebildet Haben, eine beſon⸗ 
bere Beruͤckſichtigung verdienen. Es kommen hierbei vor . 


zuͤglich drei Stuͤcke in nähere Betrachtung: 1.) Die An 
meldung. 2.) Die Proclamation. 8.) Die Eopulation. 
Daß diefe drei Acte nicht immer genau unterfdhieben wer⸗ 
deu, darf nicht befeemden. Auch kann man gern sugeben, 
daß die Beobachtung derfelben, und insbeſondere bie price 
fterliche Eonfecration, erſt in fpätern Zeiten (feit dem VIII. 
Jahrhundert) allgemeines Befet geworden fey. Uber das 


\ 
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Daſeyn einer olten Obſervanz in Unfehung dieſer Punkte 


kann nicht geldugnet werden, und es iſt offenbar Hppere 


Kritik, wenn. Selden, Böhmer und andere das Das _ 


ſeyn der priefterlichen Einfegnung in der alten Kirche 
laͤugnen wollen. 


J. 


Aunmelbung der Ehe beim Diſqofe und 
Pfarrer. 


Das aͤlteſte Beiſpiel einer. folchen Anmeldung ent⸗ 


Hält das ſchon K. J. angeführte Zeugniß aus Ignatii egist. 
ad Polycarp. Il. 5. p.208. Hier beißt es: Hoina. de 


LT, yanovos zul Tais yauovoaıs Hera yrapıns Tod | 


aioxonov rijv dv wory noseiodun, iva 0 yanog ji 


sara xUps0Y, sal um sar insdvnian. Es iſt hierbei . 


zu bewerten: 1.) Daß die Theilnahme des Biſchofs nicht 
als Befeg, fondern ald guter Rath (als Beweis der 
Schitklichkeit und Woplanftändigkeit, wogszer) gefodert 
wird. 2.) Daß ſowohl der, Bräutigam als die Braut 
fich beim Bifchofe melden ſollen — welches allerbings, daß 
beide Chriſten find, vorausfegt. 8.) Daß nicht eine 
bloße Anmeldung ober Anzeige, ſondern auch eine Gench⸗ 
migung bes Bifchofs erfodert wurde. Denn ber Aus⸗ 
druck yrayın (fo wie auyyraun) geigt immer einen Rath 
ein Urtheil, Entſcheidung, Erlaußniß u. ſ. w. an (1 Gor. 


VI, 6.25.40. 2 Cor. VIII, 10. Apofal, XVII, 17. 


u. a.). Der Vorſtand ber Kirche follte nicht nur von bee 
Öorfependen Heirath in Keunmmiß gefegt werden, fondern 
auch barüber urtheilen und zathen, ob biefe Heirath ben 
Koderungen des Chriſtenthums entſpreche. Wer einen 
ſolchen Rath nicht achtete, konnte zwar von der Vollzie⸗ 
hung ber Ehe, wenn fie den buͤrgerlichen Geſetzen nicht 
intider war, nicht abgehalten werden; aber bie Kirche 
erfannte eine folche Ehe nicht als sältig, ſondern betrach⸗ 
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tete fie als Eoncubinat oder als Hurerei und belegte die 
‚ Ehegatten mit Kirchenbuße und Ercommunication. 

Ein anderer Zeuge aus der dlteften Zeit iſt Tertul 
lianus. Er Handelt in mehrern Steflen, hamentlich 
aber ad uxorem lib. IL. c.2.9. und de Monogam, c. 11. 
von der Theilnahme der Kirche an einer chriftlichen Hei⸗ 
sath. In der erften Stelle redet er von einem befondern 
Falle, von einer Chriftin, welche einen heidniſchen Mann 
beirathet, und er nennt dieß einen Abfall von der chriftli= 
chen Kirche: Cum quaedam isıis diebus nuptiäs 
suas de ecclesia tolleret, id est Gentili con- 
jungeretar u. f. mw. Indeß darf nicht unbemerkt bleiben, 
daß Tertull. hier, vonder myſtiſchen Verbindung redet, 
in welcher die Kirche und jedes Glied derfelben mit Chris 
ſtus fichet, und wovon fihon ber Apoſtel Paulus Epbeg 
V, 25 ff. handelt, und daß mithin biefe Aeußerung eigente 
lich nicht hichge gehört. Beweiſender aber iſt die zweite 
Stelle ad uxdf. lib. I. c. 8. 9, (edit. Rigalt. p. 191.), 
wo er ſagt: Unde sufficiamus ad enarrandam felicita- 
tem ejus matrimonii, quod ecclesia conciliat, 
‚et confirmat oblatio, et obsignat b&nedi- 
etioz; Angeli renuntiant”*), pater rato habet? Nam 
'nec in terris filii sine consensu ‚patrum rite et jure nu— 
bent. Hier ift von einer Bermittelung, Beſtaͤtigung und 
Einſegnung der Kirche die Rede. Und diefe 3 Acte: con- 
ciliatjo, cgnfirmatio per oblationem und obsignatio’ per 

. , 20 





©) 3a ber Semler' ſchen und Oberthär'ſchen Ausgabe 
T. II. p. 74. wird bie Stelle fo gegebm: Unde sufficiam 
ad enarrandamı felieitaten ejus matrimonii, quod ecclesia 
consiliat, et confirmat oblatio, et obsignatum 
Angeli renuntiant etc. Hier fehlt aljo bie Benedi- 
ctio, und dur: Obsignatum Augeli renunciant wird 
die Handlung aus ber Eirchlichen in bie himmlifdge Sphäre vera 
5 Gründe für die Veränderung wollen mir nicht ein⸗ 
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beniedictionem briicken die dußerliche Shätigfeit ber Kir⸗ 
che aus. Die Aeußerung Angeli.renuntiant (ode 
wach der andern Lesſsart: et absignatum Angeli zenun- 
tianı) wird man nur dann derſtehen, wenn man bie Vor⸗ 
ſtellung des Tertullienug von dem Angelus orationis (de 
orat. c. 12.) und, den Angelis arhitrio in baptismo (de 
bapt.:c 5.) näber keunt. Die Engel werben als Zeugen 
und Bürgen der Ehe. vorgeſtellt, wie fie fich (mach Luk. 
XV. 7.) über die hußfertigen Sünder freuen. Aber eben 
deshalb iſt auch dad: Pater raso habet, vor Gott, 
dem himmliſchen Bater, zu verſtehen. Dieß beweifet bie 
folgende Vergleichung. mit den Vätern und Söhnen auf. 
Erden. Daraus ergiebt ich aber. auch, daß, nach Ter⸗ 
tullian's Meinung, die Kirche durch'ihre Organe bie Eins 
willigung (cansenaus; ppiernus) Gottts eben ſo ersbeilen 
follr: wi. oom dem Grade der aiterliche Gpufene erfebert 
wa. / 

ah aus der Yeitten Stelle de monogam. c. 1. 
gebet deutlich hervoe, daß chriſtliche Brautlente ihr. Ehe⸗ 
Geſuch bei den Biſchoͤfen und Geiſtlichen anbringen und 
die Erlaubniß dazu fodernuſollen. Es heißt: Ut igitur 
in Deo nubas socundum legem et Apostolam;, si. tas 
gen vel hoc curas, qualis ei, id matrimonium postw* 
leans,. quod eis a quikus postulas, non linet Imabere :ab 
Episooapo monagamo, a Presbyteris ot Diaconis ejus: 
dem sagramenti:(i..e. qui.etiam- ad monogamiam sunk 
obligati), a Viduis, quarum:sectam in te recusasti afe.! 
- Der Berfaffer eifert, als Airenger Montauk, wider die 
zweite Ehe, welche die Pſychiker (d. h. die katholiſchen Ghri- 
ten, im Segenfage der Montaniften, welche fih spir:. 
tuales nannten) bloß für bie Geiſtlichen für unerlaubt hiel⸗ 
ten, ben Raien aber geflatteten. Wie künuen und bürfen. 
aber, fo fragt Tertullian die (katholiſchen) Bischöfe, Press 
byter, Diafonen und Diakoniſſen (viduae), welche doch 
ine Monogamie verpflichtet find, den Digamiften bie Er⸗ 
laubniß zur zweiten Ehe errheilen? . Und wie ann man 
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es wagen, ein ſolches BGeſuch anfie zu bringen? Es iſt 
hier alſo dieſelbe Strenge, womit das Concil. Neocae- 
sär. con. *. den Geiſtlichen die Theilnahme an den Hochs 
zeit» Schmäußen der Digamiſten verbietet, damit fie das 
durcheine folche Ehe nichtzu billigen fcheinen! : 

‚Endlich gehoͤtt auch noch Bicher, was. Tertull. de 
pwdicit. c. 4 fagt: Occuliae conjunctiones, id est, non 
prius wpud eocdlesiam pröfgssae, juxta moechiam et 
fornirationem 'jüdicari: perielitentuf. Hier wird alſo 
nur die Heirath, welche bei der Kirche. gchörig angemel⸗ 
Bot Capnd:!scalesiaus' Irpfessu) ‚und bon derſelben ze⸗ 
billiget toorden ‚(denn dleß wird voräudgefegt), für eine 
acht⸗ chriſiliche, ‚jeder andere aber für eine "ungefegliche, 
Hurer. und Ehebruch gleich zu achtende, ertlaͤrtt. 

In den fraͤherrn Zeiten mag diefe Anmeldung: beim 
Bikänge hänfig)vie Stelle der Proe bam ation dertre⸗ 
ten haben — entweder, weil man vorausſetzte, daß. dee 
Bifchof die Memeine mit. der Heitath belnunt rächen wer⸗ 
be, oderweil malt ide das: Hecht der Sutſcheibung und 
Bewicligung in folgen Faͤllen, ohngef&hr auf dieſelbe Ark 
uud Weiſe, wie bei der Kirchen/ Buße, dinraͤumte. Went 
aber: manche Schriftſteller (4 B. Pertſch Kirchen⸗Hi⸗ 
fierie Th. IL G aA10 -21.) behaupten, daß Ignatius 
Tertullianus and aubdere Kirchenvoͤtermicht· von der pries 
 Rerlicgen Sraunng tmelhe viel ſpaͤtern Urſppunges 
ey); ſondern nurc bon den Bertöbnihfen, oder Spon⸗ 
ſalien, redene: fo: iſt dieß doch noch. immer zweifelhaft, 
wuͤrde nber kmh ans: dem: Grunde von Feiner beſondern 
Wichtigkeit ſeyn, da Die Tpelldahtne der Kirche entfchles 
den iſt. Ob ſith diefe aber’ beider Verlobung oder Trans 
‚ung äußere, kann In: einen Hictcht als zlemſeh oleichgat. 

fig betrachtet werden. . na. tn: 

Die Anmeldung beim Seiſtlichen vor bem Hußıbate 
iſt noch jetzt gebraͤuchtich, und fol keinesweges eine lerre 
Form ſeyn. 1) Sie ſoll dazu dienen, um zu erfahren, 
ob kein Ehe⸗Hinderniß vorhanden ſey. Die HYanani- 


Foberungen ü. Bebing. einee rechtm. Ehe. SI 


fche Kirchen Ordnung 1689. 4. p. 262 ff. ſchretbt dem 
Semllegen die Hefonderen Fragen vor, welche er am bie 
Brautleute richten -feW." - 2.) Bei Brautleuten aus ver⸗ 


ſchiedenen · Oertern ſoͤllen die EherZeugniſſe vder Eo⸗⸗ 


pulatſono⸗Sich eine vorgelegt werden. (K. Saͤchſtſch. 
Klechen⸗ Ordnung. 1755. p: 837 — 88.38.) Det on. 
ſens der Eltern und Borinunder, oder die obrigkeieliche 
Diſpenfation fol berichtigen werden. ¶K. Saͤchſiſch. K. D. 
P3202 —181:877:.5: 4.) In manchen Laͤndern fell der 
Geiftliche mit bch Brautleuten' ein Katech ism si En⸗ 
a in e nꝰ anſtellen. "Die Saͤch ſiſch. General. Antifef. XIII. 
p. 49. fodern: Der: Dfutrer' ſoll Uch mit Fleiß · erkundl⸗ 
gen Vvb ·ſte auch dffentlich in der Kirche mit der Gemelile 
But hochivurdige Saeramtnt bes: Leilbes und Blu⸗ 
tes Chriſti einpfangen · haben, und ba!e® ‚Junge keute find, 


vie auch ihren Kıted)ismun gelernt, ohne deſſenElenn— | 


EHEN Aufgehbien'werden follen.“ Diefelbe Verorb⸗ 


mung chthäkt auch die '@afimir’fäße "und Erinekint 


TOR. Dronung.: Diet Einrichtung if gewiß Im: Geiſte 


der alten Kirche, wenn ſie auch nicht er veſtimmte Zeug | 


fe WädiBeiviefen werden fein. dh 1,L.U iu 
ET ee E 
ur een u Fan 5 Too ae Sa En 2 


„u. ‘ Rn N 5 y } 


“ Pröcfamarion’ vder Aufsehen" Br 


vn Ieı 9 


Dal fich: in der alten Kirche: kin ausdruckicher 
* dafuͤr findet, mag’ daher ruͤhren, daß man ent 
toeber: die eben erwaͤhnte Anmeldang Beim Bifchefe und 


Pfarrer dafür: geltem lieh, oberaber, daß man die Pro⸗ 


elarhatien welche dich’ Denundiati:o genannt Wurde) 

für einen bloßen Elvil⸗Act, wie z. B. in ber franzöfn 
fen’ und bollaͤndiſchen Verfaffung, bielt: Auch koͤnnte 

man annehmen, daß: in bem allgemeinen Kirche m 

geb 46 (Gonstit....Apöst. lib. VII. & 9 — 10. def. 

Denkwuͤrdigkeiten ec. Eh: V. S. 1691869), nach den 
| ' 32° 


er 


%. 
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orten: „eaffet und beten für Diejenigen, weiche. im Ehe⸗ 


ſtaude und in der Kinder⸗Zucht leben —. eine beſendere 


und namentliche Erwähnung ber neuen Eheleute Statt ges 


‚funden habe. ‚Daraus koͤnnte die jetzige Sitte, am: Ende 
des Gebets derjenigen zu erwähnen, welche ſich in den 


Stand ber h. Ehe begeben wollen und ber chriftlichen Ge⸗ 


meine Bitte und Shrbitte, dafi ihr Eheſtand wohl gera- 
then möge. ſ. w., begehrenz erklaͤrt werden. Aber ein 
beſtimmtes Zeugniß von dieſer Sewohabeit babe ich bis 


jebt nice auffinden fönnen. 
Auch laffen die fo Häufig, porfemmenben Verbote der 


| heimlichen Heirathen (nuptiarum clandestinarum), 


welche: auch durch die .römifchen Gefegr unterſagt waren, 


darauf Schließen, daß ie, Kirche ihrer Seits jeder. nen zu 


ſchließenden Ehe die möglichfte Deffentlichkeit zu geben ge⸗ 
ſucht Haben werde. Das befte Mittel dazu aber war das 
ſogenannte Firchlicde Aufgebot, mochte ed zum am, Eude 


der Predigt, oder vor dem Segen, oder durch ſchriftli⸗ 
chen Anſchlag an den Kirchen⸗ Thuͤren, oder auf eine ans 
dere Art, geſchehen. Be 

Dennoch findet man aß im Xu. Jahrhundert Ir 
erfte Kirchen: Gefeß, welches bie Tirhlihe Proclamation 
verordnet. Das Concil. Lateran. II. a. 1139. can. 81: 
ſetzt feſt: Specialem quorundam locorum consuetudi- 
nem ad alia generaliter propagando statuimus ,„ utcum 


: matrimonia fuerint contrahenda, in ecolesiis per Pres- 


[7 


‚bytero» publjce:proponatur cpmpetenti terinino praefi- 
nito, ut intra jlym, qui voluerit et valuerit, legii 
mum impedimentum oppenat, æt ipsi.Presbyteri nibi- 
lominus änvestigent, utrum aliquod- impedimentum 
obsistat,. Cum auteyi spparuerit probabilis conjeckurs 
contra copulam contrabendam, comtfactus inlerdicatür 
expresse, donec quid fieri debet super eo, meanifestis 
constiterit documentis. Diefe Vorſchrift wird Coneil. 
Lateran. IV. a. 1215. c. 12. mit folgenden Worten wie⸗ 


berholts Ne quis copnletur, nisi publice praclamaur. 


⸗ 
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Bei bleſer Einrichtung Ik es auch im Decibent immer ges 
blieben. Das Concil. Trident. Sess. XXIV. c. 1. ver⸗ 
orbuets Synodus - s. Lateranensis Goncilii sub Inne- 
centio VL. celebrati vestigiis inhaerfendo praecipit, ut 
in posterum, anlequam matrimonium con- 
trahatur, ter a proprio eontrahentium Pa- 
rocho, tribus continnis diebus. festivis in 
ecclesia inter Missarum solemnia publice 
denuntietur, inter quos matrimonium sit 
"contrahendum: quibus denunciationibus 
factie, si nullum legitimum opponatur im- 
pedimentum, ad celöbrationem matrimo- 
"nii in facie ecclesiae procedatur etc. In 
der proteftansifchen Kirche iſt diefelbe Einrichtung beides 
halten worden, wie aus allen alten und neuen Kirchen⸗ 
Drbnungen zu erfehen if. Bloß. Holland machte hierin 
eine Ausnahme und überließ die Proclamation bloß dem 
weltlichen Adminiſtrations⸗ Behörden — eine Einrichtung, 
weiche auch in Frankrelch und deu an feiner Berfafs 
fang Theil nehmenden Ländern angenommen wurde. 
Daß die dreimalige Proriamation zu Ehren 
ber h. Dreieinigfeit gefchehe(Calvoer ritualeeccles. P. T. 
‚p- 85), if gewiß eine fpätere , mehr. fromme, ale wahre 
Deutung. _ Weit näher liegt das Trinundinum Roma- 
num, oder Die Zeit» Dauer, welche, nach der roͤmiſchen 
Berfaffung, zwifchen dem Vorſchlage zu’ einem Gefege und 
der Annahme und Bekanntmachung deſſelben, verfließen 
mußte. Diefe mar auftres nundinas (Marft- Tage): 
feſtgeſetzt, und man berechnet fie Bald auf 17, Bald auf 
21, bald auf 27 Tage — worüber. bie Werke über die 
eömifchen Alterthuͤmer zu dergleichen find. In manchen 
Ländern wird zwar nur ein zweimaliges Aufgebot ge⸗ 
fodert: in den meiften aber ift die trina denuntiatio bei⸗ 
behalten, jedoch fo, daß dieſelbe durch Difpenfation In 
ein einmaliges Aufgebot zuſammengezogen werden 
darf. Dffenbar wurde bei dieſem Aufgebote zunaͤchſt ein 
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buͤrgerliches Berbältniß (in Betreff her Eher Hindemife, 
us Einſpruchs u. f. w.) beabfichtiget; Die Kirche ſuchte 
aber durch Gebet und Fuͤrbitte das religibſe Verhüuliniß 
damit zu verbinden. 

Daß dieſes Aufgebot auch Bann um oder Ban- 
nus genannt wurde, leidet feinen Zweifel, -..Im.du 
Cange, Carpentier aa. wird dad Wort erklaͤrt: 
Proclamatio e suggestu, publicatio matrimonü, Ger- 
manis quibusdam, ut et Gallis eijamnum, Bann, 
Ban, Banna, guae in eoclesiis secundum gpneuetu- ” 
dinem; eduntur ante matrimoniarum calebratiohem. 
Das Wort Bann wird van jeder Art won - öffentlicher 
Yerkündigung und Bekanntmachung gebraudht,. und · ſelſt 
die gewoͤhnliche Bedeutung (Ercommunication) hat ihren 
Urfprung von der Gewohnheit, bie Namen berienigen,. 
welche aus ver Kirchen⸗Semeinſchaft ausgeſtoſien worden, 
öffentlich. zu verkuͤndigen (indicere). Geſchah eine ſolche 
Veakuͤndigung ſchriſtlich durch Anfchlag;an den Pfeilern 
und Thuͤren der Kirche, fa: bieß fie mudnıa (suspen- 
sio), wos urfprünglic von ancıteua nicht verfhieben: if, 
In ben lateiniſch « framoſiſchen Formularen bei Maftene 
da antiq, ‚ecel,-zit. P. II. p. 627: ‚segg. kommt ſtets bie 
Anal» Foxm: vor: Nous ayons fait les bans en cette 
sainte Eglise etc. Diefeß rührt von der zweimaligen 
oher breimaligen: Wiedecholung (par trois dimennes .con- 
tinues) ber. Die deutſchen Benennungen: ‚Aufgebot, 
Yusrufung, Verkuͤndigung und andere entfprechen 
dem latein. denunciatio , .proslematio u. a. 

In der prientalicch =,grischifchen Kirche iſt eine fir: 
liche Proclamation nicht gebraͤuchlich. Die Stelle derſel⸗ 
ben vertriet aber: die Verlobung, welche krnjargov 
TOU —RR (Urfande - bed: Unterpfandes) -genannt, 
als ein befonderer kirchlicher At feierlich begangen. und 
vom Prieſter riugefegnet mind, Dad Ring Wechfeln 
geſchieht ebenfalls bei diefer Belebung: . :- 


ses. . . « 223 . IK 1° 4 
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| IE 
Copulation oder Trauung. 
- Die bei und gewöhnliche Benennung: Copulatio 
IR weder altrömifch nech altkirchlich. Gewoͤhnlicher if 


copula oder mit dem Beifage eo pula conjugalis; 
obgleich Die katholiſche Kirche dieſen Ausdruck nicht gern 


braucht, aus Gründen, weile Bellarmin (de sacr. 


matrim. lb. I. c.’5. p. 1309 segq.) audfüelich angiebt. 


Um bie in copula liegende, Zweideutigfeit zu vermeiden, 


waͤhlten die proteſtantiſchen KRatoniften--Ileber copula- 


t30*), welches auch, fo mie Trauung *5), augemeis | 


liturgifcher Sprachgebrauch geworben iſt. 

In der katholiſchen Kircht iſt Benedictio con- 
jugum, oder euch bloß Benedictio (eulogia) prieſter- 
liche, ehrliche. Einfegnung. u. a. die gewöhnliche . Beuen⸗ 
nung diefer 5. Handlung. Bei dea Gricchen, wo, wie 
ſchon bemerkt worden, auch die Verlobung eine chriftliche 
Hanblung if, heißt bie Trauung orsgasonnı. garanatio, 
weil das Auffegen bed Braut ·Kranzos als das wichtigſee 
Stück dieſer lirchlichen Feierlichkeit betrachtet wird. Daß 
Benediciãio ſynetdochiſch genermmen, werde, ‘erficht man 
barang ,' daß, obyleich.bei ben .‚Nüptiis sechudis bie «is 


gentliche-Einfegnung wegfaͤllt, bie Hndiung dennoch vie 


fen Ram. führe. . .. 


{ 
. 4 


*) Eine ſehr erkünſtelte Herleltung von öpule fur: man In 

' _ Colvoerritnal. ecal, P. I. p. 127, 

+0) Das .teutfche Wort Braun g, (zuwellen u Die — 
trauen, antrauen u. ſ. w. entſpricht dem im Mittelalter 
ſehr gebräuchlichen: Affidatio, affidare (von fidem da- 
re, ag obligare eıc,), nuyanit dem unterſchiede, daß es früher 


immer von der Verlobung gebraucht wird. In ben alten For⸗ 


mularen ‚bei Martone iſt ſtets die Orduung: Aſfidatao (mit 
‚ber Formel: Ego ‚aifidd vos in nomine Patzis BR.) „ı Ban- 
- mus, Benedictio (wofüt. zumlen solemnisatip geirgt Witt.) 


‘ 





\ 
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. Was nun den Urfpeung und das Alter derſelben 


anbetrifft, fo ift e8 allerdings auffallend, daß weder in 


den apoftolifchen Eonfitutionen,, noch in der. firchlichen 
Hierarchie des Pfendo -Dionyfius, wo doch die heiligen 
Handlungen der: Kische zuſammengeſtellt und ausfährlich 


beſchrieben worden, 'der kirchlichen Trauung gar nicht 


erwaͤhnt if. Da nunsand) weder beim Chryſoſtomus, 


noch bei andern alten Schriftftellern, welche über litur⸗ 


giſche Dinge berichten, eine Epur vom Dafepn eines 
Trauungs⸗Formulars zu finden iſt, fo kann matt die Ver⸗ 
mutbung, daB: die in den griechifchen Euchologien und . 
dem Selafianifchen Miffnle enthaltenen Sormulare erſt in 
fpätern Zeiten binzugefsinmen, ‚um fo tweniger unwahr⸗ 
fcheinlich finden, da es wenigſtens in Anfehung des letz⸗ 
teren: auffallend bleibt, daß im Sacramentario Grego- 
riano nichts davon vorkommt. Es kann daher die Mei⸗ 
nung som Seldenius (de nxer..kebr. lib. IL. c. 29 seqq.) 
u. a., daß die kirchliche Trauung, erſt im IX. Jahrhundert, 
nach bem Kaifer Leo der Weife für den Orient, und Karl 


di Gr. für den. Deeident- durch Geſetze Die kirchliche Weihe 


ber Ehen angeordnet, "ein Artegrirender Theil bes eigent⸗ 
lichen Gottesdienſtes geworden fey, gar wohl vertheidiget 
werben *). ‚Uber hoͤchſt voreilig und falſch waͤre der Schluß, 
wenn man. daraus folgern wollte, daß fich die Kirche in 
den fruͤhern Fabrbunbenten, um. die Ehe. nicht bekuͤmmert 
babe, und daß die priefterliche Trauung. erft im MELI. oder 
IX. Jahrhundert ſey eingeführt worden. ' 

Schon aus ben bereits angefährsen Stellen bes 
Tertullianus erhellet unwiderſprechlich, daß ſchon im 
weiten Jahrhundert € eine Heiligung des ehelichen Buͤnd⸗ 


" ) In Calvoer ritual. eccl. P. 1. p. 123 heißt e# : Equidem 

gonjecerim, cöpulationes , ceu vocant, sacerdotäles i inva- 
luisse post saoo, IX et XI. praecipue, posteaquam Impe- 
:ratores heuedietiones matrimoniorum, ceu causarum sa- 
. crarım; legibus alıgustis rokorarunt. 
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niſſes durch bie Sich eingefährt war. Aber et giebt ſol⸗ 
cher Zeugniſſe mehrere und zwar amd: bet Geſammt⸗Kirche 
bes Orients und Oceidents: fo daß man ˖dieſe Theilnahme 
nicht bloß für eine Eigenheit der Montaniften, oder 
eine befondere Eintichtung ber Afrikaniſchen Kirche zu 
halten hat, wie Godofredus-n, a. meinten. Ds. Bin 8 
bam.Ant. T. IX. p. 331 segg. 

Daß in der Afrikaniſchen Kirche die priefterliche Ein⸗ 
fegnung gewöhnlich war, beweiſet, außer Tertullia⸗ 
nus, und Auguftinud (ep. 237. vgl. Possid. vita . 
Augustini c. 27.) vorzüglich Concil. Carıhag. IV. can; 
13, wo es heißt: Sponsus et sponsa, cum benedi- 
cendi sunt a sacerdote, & parentibus suis, vel 
parnympbis oflerantur.: qui cum benedictionem acce- 
permt eodem nocte pro reverentia illius benedietionis 
in virginitate permaneant. . 

Die Gewohnheit der Kirche in Jialien erhellet aus 
einigen Stellen des Ambroſius, wovon Bingham 1. c. 
bloß die. erfie angeführt hat. Ambros. epist. XXIV. 
(al. LXX.): Cum ipsum.conjugium velamine sacerdo- 
tali et benediotione sanctäficari aporteat, quomodo pot- 
est conjugium dici, ubi non est (fidei) concordia? In 
der Schrift de institut. virg. e. 17. kommen: bie Worte 
vor: Haec famula tus, Christe, tuis adsistit altaribus 
on rutilunti caesarie Davum deserens crinem flaınmeo 
nuptiali dicatum — welche, wenn fie auch gunächk aus 
anf die Braut Chrifli (wie Serm. IX. Agnes Christi sponsa 
genannt, und als folche geſchmuͤckt .befchrichen wird) ges 
"hen , doch von einer lirchiichen Darſtellung der Brautpaare 
Banbeln.. 

Wenn es in der Stelle Gregor, Nazianz. ep. 67 
noch zweiſelhaft waͤre, ob in ben Worten: sul ʒ*aoij⸗ 
| ErIOKOnaY öuıkog‘ Enei To ye PovAscdas zai MAI 
eur, x GureopTaLw s “al Tor vewr Tag Öskiac 
aldmkas ze iußalim,nas nupoTrspas en Four O6ov — 
gerade eine kirchliche Trauung Guxsero dextras), ober 


d 


% x 


298 getsrungen Ab, Sariag. einer rechne 


bloß:eine „reerndſchaftliche Theulnehme ‚on dem Heocheit 
Feſte liege (wiewohl das erſtere viel wahrſcheinlicher iſt), 


ſo ſpricht dagegen’ Chrysostomur Homi. XI. VIII. ãu 


Gen. p. 549 ud.. Francof. ganz deutlich von einer prieſter⸗ 
lichen Weipung 12 ra 0819 TOU. yapov dxmoumivers 
Avoryein; ddov. Uxayız. TavTa dmekuysıy „nal 
Env aldın Ex mpaoiwn. Enradeussv TnV xoonr⸗ was 
11712:2075 —RX xai.dı erfor ul svloytan TnV Ouo- 
yoLay TOU GVVOIRECLOoV Ovopidew u. ſ. w. Hier it des 
prieflerlihen Gebets und, Ergens erwähnt; und 


eben deshalb Heißt die Ehe bei Basil. M. Hom, VII: in 


Heram. Opp. T. J. p. 81: 0 dsa rüg evloyiac Cuyoc. 
Fuͤr dierdömifche Obſervanz fprechen die Verord⸗ 
nungen mehrerer Bifchöfe, welche, wenn fie au manz 


chen Eritifchen Verdacht wider fich haben, doch nicht ohne 
weiteres zu verwerfen find. : Dabin gehört das Zeugniß 


des Traristus (am Eude bes 1." Jahrhunderts) in der ihm 
zugeſchrie henen Epist. ad Afric. Episc., welches In Gra- 
tiani Deor. P. II. c. XXX. qu. V. aufgenommen if: 
Aliter legitimum [ut a patribus. ‚acebpimus et & S.Apo- 
stolis eorummwue successoribus traditum änvenimus], non 
fit conjugium, nisi ab his, qui superipsam foeminaın . 
dominationem. habere: videntur, et'a quibus custodi- 
tur, uxor petatur,, et a parentibus: aut propinquori- 
bus sponsetur et legibus dotetur, et suo tempoTe 
sacerdotaliter, ut mos est, cum precibus 
et’ oblationibus a sacerdote benedicatur . 
‚etc, Nach Platina vit. Pontif. vit.Sateri p»45 — 46. 

ift nicht Evariſtus, fondern. Soter (am Eude bed IL 
Jahrh.) Urheber. Er führt es aber mit andern Worten 
an: Instituit, ne legitima habetetur uxor,. 
nisi sacerdos ex institute ‚benedixisset, et 

qnam parentes solemni pompa, mure christiano, ma- 

rito collocassent: quamgus etiam Paranymphae |[al. Pa- 

ranymphi] de more custodivissent,: Hoc autem conr 
stituit:multa pericula -rejiciens‘,- quas ir, noxas nuptias 
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cadere.solent, epraestiglis et magitis-artibas quorun-, 
dam improborgam. „ Der legte Grund iſt als Beweis des 
"Zeit Überglanbens, wovon. auch fenft Häufige. Cpuren- 
verkommen, merkwürdig. Rlatina füge hinta: Gratin- 
nus tamen hog decretum Evaristo adgcribit. Utri vexo- 
sit attribuendum, legentes dijudigegnt, Non enim mul- 
tum refert, jllino, an huic attribuatur, Weniger zwei⸗ 
felhaft find die Zeugniſſe bes Sirieius (im V. Jahrb.) 
Ep. I. ad Himer, c. 4: Quis illa benedietio, quam 
nupturae sacerdos.imponit, apud fideles eujysdam sa- 
crilegii instar est,, si ulla transgressione violetur — 
und des im Anfange des VI. Jahrh. Ichenden Hormizdas. 
(Decret. c! VI): Nullus fdelis, cujuscumque condi- 
tjonis sit, ocoulte yuptias faciat,, sed benedistione ac- 
cepia a sacerdote publice nubat in Domino.. Dee Papfl 
Nicolaus. (im IX. Jahth.) fagt Comsulı. ad Bulgar, 
© 3. vgl. Detret. Gratieni P. II. c. XXX. qu. 5. 0: 8: 
Sponsus, et 'sponsa primum in eoclesiam Domini cum 
oblationibus, quas offerre debent Deo, per sarerdotis 
manum statuuntur, ‚sieque.demum benedictioneni et: 
velamen-oneleste suseipiunt. 

„Die bürgerlien. Geſetze, welche fodern: Ne ma- 
tzimanin cjıra sacram.begedigtionem confirmentur, nnd 
den Sefegen Juſtinian's über die vora nuptiarum 
(toorüber die Augleger ſtets verfchledener Meinung was 
ren)-gur Erläuterung biemen, find Novell, Imper. Leonis. 
Constitut. LXXXIX. Nov. Alexii Cumneni. Constit. HI. 
de Sponsal. Die Hauptftellen bat Gerhard Loc. theol. 
T. XV. p, 894. mitgetheilt, Die Karolingifchen Geſetze 
findet, man Capit, Reg. Franc. lib, VI. c.408. VII. c.179. 
Add. IV. c.2. Bol. B. W. Böhmer über die Lbese— 
ſetze im Zeitalter Karl's d. Gr. Goͤttingen, 1826. 8 

Mag, das ‚Officium benedictionis conjugalis an⸗ 
betrifft, ſo haben wir ſchon bemerkt, daß daſſelbe in allen 
alten Liturgien fehlet, und daß gegen die Aechtheit des 
Officii Galasiani,..mweicheß man in Edm. Mar- 
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tene de antiq: eccl. rnibu⸗ P. H. Rotemag. 1700. 4. 
p. 614 — 16. findet, ſchon deshalb Zweifel eutſtehen 
muß, weil das jüngere Sacrament, Gregor. M, diefed 
Officium nit bat. Es HE daher allerdings ſehr wahre 
fcheinlih, daß, obgleich die Theiluahme der Kirche an 
der Ehe unbegweifelt viel fräßer da war, beunoch erſt 
feit dem VIII. und IX. Jahrhundert, nachdem bie kirch⸗ 
Jiche Einſegnung dur Staats⸗Geſetze ſanctionirt war, 
in eine feſtſtehende Titurgifche Norm gebracht wurde. Ents 

weder war früher die Art und. Weife der kirchlichen Traus 
ung ber Sreiheit der Geiftlichen überlaffen; oder es gab 
für die ganz einfache Handlung eine gewiſſe Dbfervang, 
weiche deshalb fo lange eine mündliche blieb, weil bie bes 
fonderen Gebraͤuche, nach. Verfchiedenheit der Zeiten, 
Sitten und Voͤlker, nicht wohl in eine allgemeine Regel 
sufammengefaßt werben zu koͤnnen fchienen. Dieſes fchien 
erft von der Zeit an thunlich, als man ſich über die kirch⸗ 
lichen Hochzeit s Sehräuche näher vereiniget hatte. 

In der ſchon erwähnten Schrift von Martene de _ 
antiquis ecel. rit. P. II, find XIV verfchiedene fateinifche- 
<rauungs - Sormulare (Ordines) vollſtaͤndig mitgetheilt. 

Darunter find Ordo VII — XII. p. 627 — 44. abwech⸗ 
feind in ‚lateinifcher und frauzoͤſiſcher Epradhe*), Fo 





r 


*) Die meiſten teutfäh s katholiſhen Agenden enthalten bie Trauungt⸗ 
Kormulare in lateinifcher und „teutfcher Sprache, nach einem 


gleichen Verhältniſſe. So die Agenda Coloniensis, Colon, . 


1614. 4. p. 175 seqg.. Woran flchet Benedictio sponsi et 
sponsae. Alsdann heißt ed: Benedictiöne absoluta, quaerat 
sacerdos — — — his verbisı Ihr wollet eingeben ben Staub 
der h. Ehe und begehret, baß der beſtätiget werde, im Angeſicht 

dieſer gegenwärtigen Glaubigen ? 

‚ Respons, Sa, Herr , wir begehren es. 

Deinde si sponsalibus etiam interfuit Parochlis, et in iis 
quod non ooacti, non voto sacro cöntinentiae obligati, 
non promissione ulla alteri faota obstrieti accedant, jam 
antea eognitum habeat, sequentein interrogationem faciat : 


x 
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daß ale Fragen und Big, welche eine Antwort und eige 
beſtimmte Erflärung foderg, in frangsfifcher, bie Gebete 
und Formeln aber iu late iniſcher Eprade ansgebräct 
werben. 
Mit diefeu.nften Germlaren ſtimmen die jegigen ka⸗ 
tholiſchen Ritual⸗Boͤcher im Weſentlichen überein, ‚und 
ea zeigt ſich auch bier dag Charakleriſtiſche der lateiniſchen 
Liturgie, die zivecdmäßige Kuͤrze, wodurch ſich beſonders 
Die Gebete. auszeichnen, Daß Luther's Tratj⸗Buͤch⸗ 
lein eigentlich nur eine Ueber ſetzuus aus dem Lateiniſchen 
iR, hann man bald aus einer naͤhern Vergleichung erſe⸗ 
‚ben. Die Vorrehe iſt merkwuͤrdig wegen des Geſichts 
ꝓunktes, aus welchem die Ehe betrachtet wird. Sie be⸗ 
:giant- mit folgenden Worten: „So mauches Laud, fo 
manche Sitten, fagt das gemeine Sprüdmort. Demnad) 
-weil die Hochzeit und Eheſtand ein mweltlich Geſchaͤft ifl, 
‚gebäßret- ung Geiſtlichen oder Kirchen⸗Dienern nichts 
derin gu ordnen oder regieren, fendern laſſen einer jegli⸗ 
lichen. Stadt oben Laub hierin ihren Brauch und Gewohn⸗ 
Seit, wie fe sehen. Etliche Führen die. Braut zweimal 
zur Kirche, heibe des Abende und des Morgens, . etliche 
nur rinmal, etliche verfünbigen und bieten fie auf der Ray 
zel auf zwa abenbrei Wochen zuvor, Solches alles und 
dergleichen laß ich Herrn und Ratb ſchaffen und machen 
sie fie˖ wollen; e8, gehat mich vichts an. Aber ſo man 
von ans begehres.fün den Kirchen ober in ‚hen Kirchen, ſie 
au ſegnen, über fie. zu heten, ober fle auch zu trauen, finp 
wit ſchuldig daſſelbige zu thug · Darum bap’ ich. wollen 
Diele Wort und Weiſe ſtellen verjeign, ſo es nicht beſſer 


N. So frage ich Buch an Gtatt Beh Alndchelgen ob ve and 
von jemand gesungen, mit einiger -geiftlidhen Gelübben verſtri⸗ 
det, auch mit Keinem Tuch ehelich verſprochen, allhier er⸗ 
ſchrinet ? 

Si talem habent conscientiam R respandent; r 

Ren, Herr! uf. w. » 


\ 
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wiſſen, ob etliche geluͤſter eintedihfiger"unehe mit uns 
bierinne zu brauchen“ u. few.» 7%. rd 
DIE eigentliche Benienistisngu Gormel ont die 9. 
Kandtung in der. fatholifchen Kirche gewöhnlich - eröffnet 
wird, haben Lurbir! uk: nal" Ihm NMe: ‚pröteftantifchen 
Ayenden weggklaffen; nicht "ats od fie ad an ſich Ta⸗ 
delnswerthes :enthiefte ;ifandern 'ebeil: manderſelben Ben 
eigentlichen Sacraments ⸗Charakter beilegte⸗ und: fie da⸗ 
her beiden Nüptäit secundis B.-B. bei den? Perſonen, 
weiche ſchon einmal gektaut worden, DIR Bitenern An 
| teten,’ nicht su wiederholen wegte*). : "Digi Anficht 
And die daraus enefPringende- Unglelchheit des Verſahß⸗ 
rend; daß in dielen Faͤllen der Segen bloß über chi“ Per⸗ 
ſJon ausgefprochen wird, war et, thaes dle Proteſtanicn 
mißbilligten. Del. Tor Gerbärd Boci thebk T. XW, 
: 470. en . ne Varı. 

.  Mebrigens M —5 Srah -Bldtehriten@edan- 
Apps geblieben‘ - und: dib zahlreichen Eranimgs Tore 
mularr in den proieſtanmtiſchen Agendert:ind im Grunde 
ur: als Bariatiötteli- fu betrachten. Das Ge meinfchirnle 
liche unter ſich und mie der: katholiſchen Atechtibeflchee: 
1) In der: Naitsdructtichen Frage: oB- DIL SBrautkente Kits 
ander wirklich -ehelicheit wolen -2) In dem Nitus de 
Mitig: ⸗Wechſels vder ber Zifammen· Fugüng Str rechte 
Hoaͤnbe. 8) Inder Medetholtuug der Grinds Wus 
ot zufammenfägth, foin fein Menſch ſchet. 
ven, wodurch deibe Kirchen Hetunb eletztichreĩt und 
Unaufloͤsſbarkeit desehelithhen Bandes auf 
dracken wollen 1143 Ju ber feleruichen nuitwis des 





F* Rad Welldrmin de saer. 'matr. HB. T. e. 9. p. 1381. 
'Aft bie zweite ober folgende’ Heirath Auer: auch ein Sacrament, 

aber die Wenediction barf nicht wiederholt werden, Cansa, cur 
secundae huptiae non benedicantur, est, quia benedictio 
in primis haptils data ‘kon perit, negue debent lerum be- 
zedici, qui semel benedicti fabrunt.' 
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Sopulator’d: Ich ſwreche (oderische) Euch ch 
It zuſammen im -Rameu des Vaters u. ſ. w. 
6) Sin Belehrungen und Ermahnungen au die Ehelente 
über die göttliche Einfeßung des Eheſtandes, nach 1 Moſ. 
JI. Matth. XIX., über die N lichten und ben Segen des 
Eheſtandes — wobei, uuter Handauflegen,. ein Geber 
her die levitiſche Segens⸗Formel den Beſchluß macht. 1 
.. Bade Kirchen fodern old Regel die Daeffentiide ' 
teilt der Tranung:nut: gekatten die. Briness;aber 
Hands Tirdunng. nur sale Annahme: und in Norge 
Faͤllen (Sächf. Seneral-Art. XIIL p. 51); wehhe:jetiach 
Sur bie Mode dre neuern Zeit ſehr empfohlen wird. 
Doch ſollew andy dei der Privafı Copulation Zrugen, - 
welche die: Berfenmeldng:(oostes fidelium) zepadfentiren, 
zugegen ſeyn. Die ‚Eatholifche Kirche. Fodert, daft ae 
Braudlente zuvor. die Detffe Hören.’ Das MialeiRa- 
%narum. enthält. ;tinisefemdereß Offitiumi pro :apono.et 
sponab, weiches mem wid bei Calvaler..rit.. el. B.L ' 
2:96 98 findet. .Boi den Mroleitanten verpflichtet 
wor kein Geſetz junkommunion *) ; sabertdie alte Obſer⸗ 
satz erfodert, bag: Re aam zweiten Sountege des Aufgebots 
comumunitiren (faorum ide a Reformiationis temporibus, 
ut: despeasati, uni secumda vice proclamantur, sacra 
ederla ütantun: »&: Calvo.et zit.:.eccL P. I. p.:38:) 
Es:wird dieſe Einrichtung von Oblationen abgdeitek, 
welche ſchon In den / iteſten Zeiten gewoͤhnlich waren, uid 
wodon fhon: Tertaull; ad:user. lib. IE 0.9: (quec obis⸗ 
uo oral) tee a. 
"© Die fetehwe Hochzrit, toben ſogenante Braut 
SR effe (Missa nüptialis) iſt hiervon : aoth anterſchie den 
Das Segentheu ik die ſtile⸗ Dochpeit, bei welchen 
außer: dem eigentlichen ritualmaͤfigen Brauunge s Acte, 
leine beſovudere helertichheit Seatt findet. Sie wird ‚Haile 


u 





) Die aneiifä Lende GS. 10 fegt die Sommenien ‚eis 
der Trauung unmibtelbae derautgcab Danaus; '\. " : 


4 
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Yehatte theils gefodert 1. ) Bei: gan} armen Perfowen; 
2.) Bei Solchen Perſonen. welchen‘ wegen fleifhlicher oder 
anderer Vergehungen, die kirchliche Integritaͤt fehlet; 
8.) Bei der zweiten, dritten Ehe u.f.w. u den beiben 
Jegten Punkten zeigen fih noch die Spuren von ber alten 
Kirchen» Zucht, fowohl in Anfehung. der. Gefallenen, al 
des unter dem Namen Polygamie begriffenen zweiten: She 
thuptiae secundae), welche, in der „alten. Kirche. mmieilen 
yanz unterfagt,. ‚gaweilen mit Kirchen⸗ Buße belegt; int 
er ‚aber auf. irgend eine Art: beſcht ͤntt uns geriuger ger Ä 
Halten wdurde. . | 

' . Dagegen: oNalchmible die. Rirde.zn keiner Zeit eine 
aͤn den Grenzen der Anſtaͤndigkeit Hleibegde saleminitas at 
Pempa smptialis.. Außen: den) tgachher näher zu beſthrei⸗ 
ebenden Ceremonien, ward ein biefer h. Handlung: befum- 
ders gewidrketer Bottesdiehft nicht Kur. geftattes „ ‚fopbecn 
wur woeh den Verhaͤltniſſen wand Umſtaͤnden gemaͤß 
war, Hefodert. Auch bei den datherenern erhtielt ſich noch 
Häufig. der Rame Braut⸗Mefſe, und dns Eigenthuůͤm⸗ 
dicht dieſes Gottesdienſtes befichet. In: Seutfchland darin, 
Daß anfer ben gewöhnlich. zum Beſchluß art findenben 
Tranungs⸗Acte, eine Hoch zeit⸗Priedigt oder Gew 
mon: (welche beide Häufig als ein; ıhajus ei minus so- 
lerane- uaterfchieben. werden) gehalten wird. Die große 
Anzahl älterer. und neuerer Samalungen van Hochzuͤt 
Predigten und Trauungs⸗Reden breweiſet bie Sorgfalt, 
womit. men auch dieſe h. Handlung zur Belehrung, Beſ⸗ 
ſerung und Erbauung zu benutzen ſuchte. Außer ben ber 
ſondern Hoch zeiteLiedern pfleget auch noch das ſoge⸗ 
-saunte Hochzeit⸗Evang'el ium (Joh. II, 1 — 11) 
vom Caniot oder einem Chor⸗ Knaben geſungen zu werden. 
Verwandt damit iſt die Sitte, daß in Schweden die 
Bradmensa oder feierliche Einfeguiang.deB Braut : Paaı 
res, vom Prediger felbft nicht,recitire, fonbern gefungen 
wird. Doch findet eine folche Einſegnung bei vorher ver- 
wittweten oder beiahrten Braͤuten nicht Statt — Worin 
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wieber eine Beziehung anf die nuptias secundas liegt. ©. 
Schwebifched Kirchen - Handbuch überfegt von Dunfel. 
kuͤbeck. 1825. 8. ©: 108. 

Die orientelifh-griechifche Kirche hat für die 
Eheftiftung.brei verfchiedene Acte eingeführt, welche ihre 
Euchologien ſorgfaͤfltig von einander unterfcheiben *). 

1) Die Verlobung (ini urrorpois TU ap- 


daßowos). Sie gefchieht in der Regel in der Kirche und . 


fehr ſelten im Haufe. Auch iſt fie gewoͤhnlich ein von ber 





*%) Sn Metrophan. Critopuli Conf. fid. art. XII. wird gefagt: 
‚Die (orthodore) Kirche wehret Keinem, fich unter bas Joch des 
Eheſtandes zu begeben, ſondern ˖verſtattet es allen. Sie unters 

"Sucht aber zuvor das Erfoberliche (va einosa), 4. B. ob Bluts⸗ 
Verwandtſchaft (owyyeresz aapxınn) vorhanden, 05 ſchon eine 
anderweitige Verheirathung Statt gefunden und andere durch bie 
Gefege beftimmte" Punkte. Kindet nun die Kirche folche Perfonen 
rein und belratdöfählg, To giebt fie diefelben, unter Gebet und 
Kürbitten, ehelich zuſammen. "Doch müffen fie zuvor, daß es 
freiwillig geſchehe, erklären, und es durch einen gegenfeitigert 
Kuß (Yeinpazı auoıßarp) beſtätigen. In ben Gebeten wird bes 

erſten Ebeſtandes unferer Stammeltern Adam und Eva, Abras 
ham’s und Sara's, Ifaak's und Rebekka's, Jakob's und Euo’s 
und anderer durch xechtmaͤßigen Eheſtand verbundener Heiligen, 
gedacht. Hierauf bittet die Kirche Gott, daß er den neuen Ehe⸗ 
leuten Gnade und Segen verleihen, ihnen wechſelſeitige und bes 
fländige Liebe einflößen, und Leibes s Frucht, welche Gottes und 
der Kirche würdig fen, ſchenken wolle. Nach dieſem ſteckt ihnen 
bee Prieſter die Ringe an die Hände; ben Ring bes Bräutigams 
der Braut, und den King der Braut dem Bräutigam, Er fügt 


alsdbann ihre Hände zufammen und feßt ihnen Kränze (orspa- . 


. 9pvg) von immergrünenden Zweigen auf’8 Haupt. Zum Bes 
ſchluß reicht er ihnen Becher gewöhnlichen Weines (nossov olvov 
d. h. keinen conſetrirten). Dieraus trinken fie ein wenig, und 
begeben ſich ſodann, nach beendigter Feierlichkeit, nach Haufe,’ 

Es iſt auffallend, daß dieß fo ſummariſch und ale ein con- 
tinuum bdargeftellt wird, da doch die liturgiſchen Official » Bits 
het die verſchiedenen Momente genau angeben. Eine Abände⸗ 
sung in fpätern Beiten anzunehmen, tft gerade bei ben fo feſt 
am Alten hängenden, Griechen nicht wahrſcheinlich. 

Reunter Band, u 


4 
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Trauung durch eine unbeflimmte Zroifchenzelt getrennter, 
and nur zuweilen ein unmittelbar auf biefelbe folgender 
Act. Man fcheint hierbei ein Ähnliches Verhaͤltniß, wie 
bei der Taufe und Eonfirmation angenommen zu haben: 

Das Eeremoniel ift dieſes. Der Priefter kommt zu 
den im Schiff der Kirche: ſtehenden Brautleuten, bezeich⸗ 
net fie dreimal mit dem Kreutzes⸗Zeichen an der Stirn, 
. giebt ihnen angezändete Wachs - Kerzen in die Hand und 
führet ſie ſodann in den Ehor ein. Hier räuchert er mit 
einem Sreusförmigen Nauch- Baffe, wobei die gewöhnlis 
‚chen Segen: Kormeln gefprochen werben. Hierauf wird 
die große Collekte (ouvanın) gefangen, mit den Refpon- 
ſorien und der Dogologie. Nach einem langen Gebete 
folgt hierauf die Ring »Eeremonie (dasrvilmy epsds- 
os). In der Regel wirb ein goldener und ſilberner Ring 
auf den Altar gelegt. Der Prieſter nimmt zuerft den gol⸗ 
denen Ring, macht damit ein Kreut über bad Haupt des 
Braͤutigams und ſteckt ihn dann: an deſſen rechte Hand. 
Dobei fpricht, er dreimal die Kormel: Appaßmsslssus 6 
dovios rou Osov 0 daıwa av doviny rov Oeou tyyde 
eig TO.0YOUa.TOV TRTOOG, RS TOU VIOV, 6 TOV 
Gyıov NvsvuaTöc, vvy nu Gl, Has EIG TOvS alavya 
Tor aiaywy, any. Daſſelbe gefchieht hierauf in An» 
fehung der Braut mit dem filberuen. Ringe, wobei mu- 
tatis mutandis biefelbe Formel dreimal gefprochen wird. 
Hierauf nimmt der in der Nähe ſtehende Braut > Führer 
(napuvvupos ober vvugpazywyog) bie Auswechfelung der 
Ninge vor, wobei ber Priefter in einem langen Gebete 
bie Bedeutung ber Ringe erflärt. Zuletzt erden die Ver⸗ 

Iobten mit einem feierlichen Gebete entlaſſen. 

I.) Die Krönung (oreyarnua, Bekraͤnzung). 
Diefer eigentliche Trauungs⸗Act beginnt, wie die Verlo⸗ 
bung, nit berfelben Art und Weife der Einführung in 
den Chor ; nur mit dem Unterfchiede, daß dabei Pſalm 128, 
mit Refponforien und Dorologie gefungen wird. Auf die - 
fen Palm folget die Probigt (Gu⸗diu), in welcher von 


n 
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ber Würde und den Prichten des Ebeſtandes gehandelt 


wird”). Mach derfelben werden bie Fragen wegen des 
Ehe» VBerfprechend. und der Ledigkeit vorgelegt. In ber 
nım folgenden großen Collekte (ovsanır oder sarını«) 
find einige Veränderungen , welche nach Zeit uud Umſtaͤu⸗ 
: ben bald vermehrt, bald vermindert werben. Hierauf 


folgt ein langes Geber in drei Abtheilungen, deren jede - 


vom’ Diafon durch bie gewöhnliche Formel: zpv.supson. 


dendanev angefündige wird. Am Schluffe des letzten 


Gebers wird die Krönung vorgenommen. Der Priefter 


nimmt die auf dem Altare liegenden Hochzeit⸗Kraͤnze (oya- 
pexovc or guvovc) und ſetzt ſie zuerſt dem Braͤutigam, 
ſodann der Braut mit den Worten aufs Haupt: Ire- 
prras 0 dovlos zov Osev 0 desva sry dovin» rov 
Geov zıwde [n- dovan zov Heov 7 dewa vo» dovior 
wov Osov sorde] eis zo Ovoua zov arpoc u. f. w. 
Es folgen hieranf Gebete, Dorologien, Bibels Sprüche, 
befonders die Hochzeit⸗Epiſtel Epheſ. V, 20 — 88. 
und bag Hochzeit-Evangelium Joh. II, 1 — 11. 
und MWechfelx Gebete des Priefterd und Diators. Den 
Beſchluß machen "das vom Volke mitgeſprochene Gebet 

des Herrn, die gewoͤhnlichen Reſponſorien und die litur⸗ 


giſchen Formeln: eienv⸗ —X und: Tag nEDa- 


Aas u. f. w. 
Nach folder Beendigung der Kednung reicht der 


Prieker, unter Gebet und Segen, ben neuen Eheleuten - 
einen 'Gla8- Becher mit Wein, woraus er jedes 


dreinial trinfen läßt. Zuweilen wird ber Glas . Becher 
unmittelbar zerbrochen, um durch dieſes Symbol an die 
Bergaͤnglichkeit alles Irrdiſchen zu erinnern. 

Auf dieſe Ceremonie folge ei eine andere, nämlich bas 


9 Rad Ring’ Gebr. der Griech. Kirche in Rußland. S. 228. 
iſt zegt die Predigt nicht mehr gebräuchlich. In Burfher’s 
Hochzeltgebr. der griech, und morgenländiſchen Ehriſten. deipzig 
1754. 4, if die wei malt Ceitjcgweigen bergangen. 

N u 2. 
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Zufommengeben der rechten Haͤnde. Sie weicht 
aber ganz von der im Occident gewoͤhnlichen ab. Der 
Prieſter haͤlt naͤmlich die geſchloſſenen Haͤnde der Eheleute 
zuſammen und führt ſie dreimal im Kreiſe herum, wobei 
von ihm und allen Anweſenden befondere Sefänge, welche 
das Tpsodıov, Av&oloyıov und Kovraxsov enthale 
ten und welche dag Wolf auswendig kann, angeflimme 
werden: Der Braut-Fuͤhrer begleitet die Eheleute waͤh⸗ 
rend dieſes Umyuges und legt die Hände auf die bekraͤnz⸗ 
: ten Häupter. Nach der.von Goar beigebrachten Erklaͤ⸗ 
sung des Erzbifhofs Simeon von Theffalonich fol 
der Braut» Sührer dadurch anzeigen, daß er für die neuen 
Eheleute die Verpflichtung zur Nechefchaffenheit und Ein= 
tracht übernehme. Er nennet ihn daher auch Avadoyow 
TNS COPPOCUVNG za Ouovosas, und vergleicht ihn mit 
dem Tauf⸗-Pathen. Dabei ift noch zu bemerken, daß 
biefer Braut» Führer gewöhnlich Bei ber Geburt des erften 
Kindes zum Tauf⸗ Zeugen oder Buͤrgen (avadoyog) er- 
waͤhlt wird. 

| II.) Das Abnehmen ber Kränge (Avoss saw 
. oTepyaraay). Nur in gewiſſen (aus Mangel an Nachrich⸗ 
ten) nicht näher gu befiimmenden Fällen, erfolge fie noch 
in ber Kroͤnungs· Berfansmlung. In der Regel erfchele 
nen die jungen Eheleute nach acht Tagen wieder In ber 
Kirche, wo ihnen ber Priefter unter ähnlichen Gebeten 
bie Kränze abnimmt, und fie nach .ertheiltem Segen ent⸗ 
läßt. Wenn King (Gebr. d. griech. Kirche in Rußland. 
©. 221) die Bermuthung äußert: „Bei ben Juden wurde 
fieben Tage lang das Hochzeit» Geft gefeiert, welches viels 
leicht die Abnehmung der Kronen nach diefer Zwifchen-Zeit 
in ber griechifcheg Kirche fann veranlaße Haben‘ — fo 
wird man fhwerlich viel Dagegen erinnern können. Doch 
iſt noch gu bemerken, daß -bei den Griechen auch ber Taͤuf⸗ 
ling nach acht Tagen von neuem abgewafchen ward, und 
baß auch bei der Salbung (xoecuce) das dreimalige Uns 
gehen des Altars gebräuchlich iſt. Ueberhaupt ift unver⸗ 
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kennbar, daß die Grlechen das Saerament der Taufe und 
Ehe in nähere Verbindung fegen, was auch fchon daraus - 
erhellet, daß fie den napavuupos mit dem avadoyos 
bei der Taufe vergleichen und ihn auch fo benennen. 

Bei der zweiten nnd dritten Heirath (dıya- 
pia und rosyaua) find fämmtliche Eeremonien abges 
kuͤrzt oder weggelaffen, und an die Stelle mancher Hochs 
geit = Schete traten Buß “Gebete — ganz nach den 
Srundfägen des alten Disciplinar⸗Rigorismus, melcher 
bie zweite Heirath mit Kirchenbuße belegte. Die vierte 
Heirath wird durchaus nicht geftattet; fondern als Ehe⸗ 
bruch betrachter und mit Ercommunication beftraft. 

Sänmtlihe Formulare bei der Verlobung, Kroͤ⸗ 
nung, -Abnahme der Kränze, und folgenden Heirath (ano- 
Aovdsa eis dıyanovg) findet man in Jac. Goari Eu- 
* chologian. p. 310 — 338. volfländig. In der Schrift: 
Von den feierlichen Hochzeitgebräuchen ber heutigen griech. 
und morgenländifchen Ehriften, von I. Fr. Burſcher. 
Leipzig, 1754. 4. S. 11 — 28. find die Hauptftellen gries 
chiſch und teutfch auggehoben und erflärt. Eine vollſtaͤn⸗ 
dige Ueberfegung giebt J. &. King: "Die Gebräuche und 
Eeremonien der geiechifchen Kirche In Rußland u. ſ. w. 
Aus dem Engl. überf. Riga, 1773. 4. S. 217 — 239 
Doc fehler die Axolovdın sig duyauous (bei Goar 
p. 328 segq.), beren Burfher ©. 27 — 28. fur er: 
mähnt. Die King’fche Ueberfekung ift wörtlich wieder⸗ 
holt in G. J. Schmitt’s: Die morgenländifche, gries 
chiſch⸗ ruſſiſche Kirche u, ſ. w. Mainz, 1826.8. ©.171 
— 190. Das Weſentliche findet man auch bei Chr. 
Angelus, Mich.Heineccius, A.E.Mirusu, a. 
Schriftſtellern, welche von den Gchräuchen der orientalis 
fchen Kirche handeln. Eine Iateinifche Ueberfegung giebt 
Martene deantiq, eccl. zit. P. U. p..651 seqgg. Das 
Officium in Bigamos p. 660 — 63 'iſt vollſtaͤndig. 


- 
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. Drittes Kapitel, 
Bon den kirchlichen Hoch zeit⸗Gebraͤuch en. 





Es giebt wenige Gegenſtaͤnde des Alterthums, wel⸗ 
- che fo reichhaltig und zur Erklaͤrung der Elaſſiker fo wich⸗ 
- tig find, als der Punkt de ritibus nuptialibus, Die Bes 
fanntfchaft damit gemähret ein beſonderes Antereffe, und 
iſt ein wichtiger Beitrag zur Menfchen> und Voͤlker Kunde. . 
- Der Fleiß. der Belehrten aͤlterer und“ neuerer Zeit hat es 
nicht an forgfältigen Unterfuchungen hieruͤber fehlen laffen. 
Indeß mürde e8 welt über die Grenzen Biefes Werks hin⸗ 
ausführen, wenn wir auch nur die Reſultate aus dieſem 
Theile der alten Volks⸗und Sitten» Sefhichte mittheilen 
wollten. Selbſt das am nächften liegende hebraͤiſche, 
griech iſche und römifche Alterthum, wotaus doch 
bie chriſtlichen Heiraths⸗Gebtaͤuche entweder geradezu ges 
floſſen oder welchen ſie doch offenbar nachgebildet worden, 
kann hier nicht ausführlich eroͤttert und verglichen werden. 
Wir müffen uns mit einer ſummariſchen Darftellung der 
Gebräuche begnügen, welche bie firchlihe Handlung der 
Eheverbindung betreffen und mit derſelben in Verbindung 
ſtehen. Bon der’ Ceremonien der orientafifch s griechifchen 
Kirche find bereits die vornehmften angeführt worden. Es 
wird bier aber noch ausführlicher und in Verbindung mit 
ben occidentallfchen davon zu handeln fegn. 
Bei den alten Schriftftellern, beſonders bei Cle 
mend Alexandrinus, Tertullianus, Auguſtinus, Hiero⸗ 
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uymnd, Baſilius, Ebryfoſtomus u. a. finden wir zwar 
einzelner Gebräuche gelegentlich erwähnt, nirgends aber 
eine befonbere Beſchreibung berfelben.. Dan muß baber 
die einzelnen Rotigen sufammenftellen, um ju einer Leber» 
fücht des Ganzen zu gelangen. 

Der aͤlteſte Schriftficher in der „abendländifchen Kir⸗ 
che, bei welchem man eine ſolche anteifft, ift der in der 
erfien Hälfte des VIL. Jahrhunderts blühende Isidorus 
Hispalensis. In feiner liturgiſchen Schrift: de oc- 
clesiasticis officiis lb, II. c. 19. (in der Sammlung von 
Melch, Hittorp. Colon, 1568. 8.) recenfirt er bie Hochs 
zeit⸗Gebraͤuche, welche die Kirche old unfchuldige und 
zweckmaͤßige anerlennet und toelchen fie eine (yurbalifche 
Bedeutung beileget. Auch bat man eine Erklärung der 
römifchen Ritus vom I. 860, welche Papfi Nicolaus I. 
Respons. ad consulıa Bulgarorum c. 3. gleichfam officieß 
und im Öegenfage von Konftantinopel gegeben. Seine 
orte, welche auch, obgleich nicht: vollftändig, im Decret. 
Gratiani P. II. caus. XXX. quaest. 5. tpiederbolt werben, 
find: Morein, quem sancta Romana suscepit antiquitus 
et bactenus in hujusmodi conjunctionibus tenet eccle- 
sia, vobis manstrare studebimus. Nostrates siquidem 
tam maree quam foeminae non ligaturam auream, vel 
argenteam, aut ex quolibet metallo. compositam, 
quando nuptialia foedera contrahunt, in-capite defe- - 
rant. Sed post sponsalis, quae futurarum sunt nup- 
uarum promissa faedera, quaeque consensu eorum, 
qui haeo contrahunt, et oorum, in quorum potestate 
sunt, celebrentur, et postquam arrhis aponsam sibi 
sponsus per digitum fidei a se annulo insignitum de- 
spenderit, dotemque utrique placitam sponsus ei cum 
scripto pactum hoc continente coram invitatis ab utra- 
que parte tradiderit; aut mox, aut apto tempore, me 
videlicet ante tempus lege definitum tale quid fieri 
„ preesumatur, ambo ad nuptialia foedera perducuntur, 
" Et primum in ecclesia Domini cum oblationibus, quas 


, 
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‚offerre debent Deo: per sacerdotis manılm', statuuntur, 
iicque demum benedictionem et velamen coeleste sus- 


cipiunt — — —. Verum tamen velamen ällud non 


suscipit, qui ad secundas nuptias migrat. Post haec 
autem de ecclesia egressi coronas in capitibus gpstant, 
quae in ecclesia ipsa sunt solitae reservari. Etita festis 
'nuptialibus-celebratis ad ducendam individuam vitanz 
Domino disponente de cetero diriguntur. — — — 
Tanta solet arctare quosdam rerum inopia, ut ad haec 
praeparanda nullum his suffragetur auxilium: ac per 
hoc sufficiat secundum leges‘, solus eorum consensus, 
de quorum conjunctionibus agitur. Qui consensus, si 
solus in nuptiis forte defuerit, cetera ompia etiam cum 
ipso toitu celebrata frustrantur. — — — Haec sunt 
praeter alia, quae ad memoriam non occurrunt, pacta 
conjugiorum solemnia. Peccatum autem esse, si haec 
cuncta in nuptiali foedere non interveniant, non dici- 
raus, quemadmodum Graecos vos adstruere dicitis. 
Die legte Aeußerung ift hauptſaͤchlich auch deshalb 
wichtig, weil daraus die größere Liberalität der Tateini- 
fchen Kirche in allen folchen Adiaphoris hervorleuchtet. 
Bon berfelben feheint fich zwar das Goncil. Trident. zu 
entfernen, indem es Sess. XXIV, oan. XI. fagt: Si quis 
benedictiones, et alias cerimonias, quibus ecclesia in 
jllis utitur, damnaverit, Anathema sit, Man barf 
- aber nicht unbemerkt laffen, daß diefe Eeremonien nicht 
näher angegeben werben, und daß darunter auch die pre- 
ces und die cohortatio sacerdotalis gerechnet merben, 
welche doc) auch die Proseftanten, und-insbefondere Ca l- 
vin in ber Formula adnıinistrandorum‘, für weſentlich 
erklären. Dieß erinnert ſchon Bellarmin de sacram, 
matr. lib, I, o. 58. und er fegt p. 1444 hinzus Tamen 
neque Chemnitius ad canon. XI. Sess. Conc, Tri- 
dent. (Examen Conc, Trid. P. II. p. 43788), ubi 
anathema dicitur hos ritus contermnentibue, aliquid 
scripsis contra. has cerimonias; neque apud alios aucto- 
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res ullum legi adversus easdem cerimonias solidum ar- 


gumentum. Quare satis erit hoc loco, ex veternm 


auctoritate ritus illos canfirmare. 

Solgende noch jeßt beſtehende ritus werben von Bel- 
larmin amgeführt: 1.) Benedicuntur novi sponsi iu 
eoclesia a sacerdote. 2.) Offertur pro’ eis oblatio eu- 
charistiae. 8.) Velamine obnubuntur. 4.) Vitta par- 
tim candida, partim purpurea simul junguntur. 5.) An- 
nulo a sacerdote benedicto sponsus spousam donat. 
6.) Variis precibus conjugium recens contractum Do- 
mino commendatur. 7.) Cohortatione sacerdotali mo- 
nentur offici, ut in matrimonio honeste se gerant. 
Diefe septem ritus find, nach Bellarmin, nothwen⸗ 
dig: „non quidem ad sacramenti essentiam, sed tamen 


propter ecclesiae institutionem et proptet majorem 
pietatem: ac devotionem.* Maß Gerhard T. XV. 


p- 468 — 70 vgl. p. 466 — 67. dagegen vorbringt, 


ift in der That von Feiner großen Erheblichleit, wenn 


man den Grundfag von der Nothwendigkeit und dem 
gebietenden Anſehen des Alterthums abrechnet. Ob⸗ 
gleich er etwas fonberbar p. 466 lehret, daß die Prote- 
flanten eigentlich nur zwei ritus, einen kirchlichen und 
einen politifchen, haͤtten, nämlich novorum conjugum 


conseczationem und solemnem convivii nuptlalis cele- _ 


brationem; fo fett. er doch (p. 468) hinzu: Nobis ne- 


. quaguam improbatur, certis quibusdam ritibus utilem 
admonitionem continentibus, sacerdotalem novorum 
conjugum benedictionein in ecclesia peragi. Ja, er 


erklaͤrt auch p. 469, daß die meiften andern ritus, ob⸗ 


gleich auch, die Verſchiedenartigkeit derfelben zu tadsIn fey, 
doch zugelaffen werden könnten. Er ſagt: Benedicen- 
dos esse in ecclesia novos ponsos, ac piis precibus ipso- 
rum conjugium Dea esse commendandum, quin et sa- 
cerdotali cohortatione de.vflicio suo admonendos esse, 
facile concedimus, nec magnopnere refragamur, 
quo minus velamen, vitts, annulus etc. ad- 
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hibeantur; sell de obledione eucharistiae, id‘ est,- 
de sacrificio missalico pro novis conjugibus of- 
ferendo, de annulo ac vitta,certis preculis 
a sacoerdote benedicendis, de aqua lustrali 
novis Conjugibus et lecto geniali adspergenda, altınn 
, ubique non in scripturis tantum, sed etiam in pia an- 
tiquisate silentium. _ 

Hierbei ift aber zu bemerken: 1; ) Dafi zunaͤchſt bloß 
das sacrifisium missalitum getadelt werde, in⸗ 
dem, wie ſchon gezeigt worden, auch in der evangeliſchen 
Kirche.die vorhergehende Communion ber Berlob 
ten gebräuchlich if. Dal. Hildebrand de nuptiis 
vet. Christ. 1724. p. 101. Denfwürbdigfeiten. Th. VIII. 
&.7— 8. 2.) Der Gebrauch des Weih⸗ Waffers ift 
zwar in ber katholiſchen Kirche gewöhnlich, wird aber nirs 
gende ausbrädlich erwähnt und auch von Bellarmin, 
Martene u: a. mie Stiüfchtweigen übergangen. In dem 
Ritueli Ambros. hei Martene P. II. p. 651 fomnit 
vor: Tum äadspergendo sponsos aqua benedieta dicat: - 
Pax et benedictio etc. Und juleßt heißt ed: Si thalamo 
nuptiali benedicendum est, paröchus benedicet. ex prae: 
soripta formula. Yuch dag Missale Romanum hat: Posten 
eos adspergat aqua benedicta et duto: ‚Placeat tibi S. 
Trinitas, Det benedictionem et legat, ut solitum est, 
Evangelium S. Joannis: In principio erat verbum etc. " 
Als permanente Regel aber findet man es nicht angegeben. 

Wir werden hauptſaͤchlich bei ben Gebraͤuchen ver⸗ 
meilen, welche nicht, wie bie oben_bereit® ermäßnten, 
"unmittelbar zur Liturgie gehören, fondern als volksthuͤm⸗ 
liche von der Kirche eine Urt von pragmatifcher Sanction 
erhalten haben: 

I. Die allgemeine Sitte der Braut» Führer, 
Braut⸗Diener u, a. ſtammt offenbar aus dem hebraͤi⸗ 
fchen, griechifchen und: roͤmiſchen Alterthume ab, welches 
uns bier aber weniger interefirt, als bie Bedeutung, 
welche dieſes Ohren » Amt in der Kirche erhalten bat. Der 


} 
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ITapavvnpos (Paranymphus und Paranympha), wel⸗ 
her auhrvuparmyoc, oder vuuupevrng zuweilen mapo- . 
æoc und ovrresvog (compater), oder auch corrumpirt 

HOUNRKGOK genannt wird, wird als conciliator et dire- 
etor nuptiarum und ale Pronubus betraditet. Er iſt 
ſtets der rechtliche Beiftand ber Braut, und wenn gleich 
zuweilen auch die Begleiter und Freunde des Bräutigamd 
oder die Braut · Werber napavvupos (wiewohl die Gries 
chen jwifchen napusvugos und napavuagpsog unterſchei- 
den) heißen (Goari Eucholog. p. 889.), fo wird doch 
© Napavuupog vorzugsweife von dem gefagt, der Bei 
der Verlobung, Trauung und Hochzeit bei der Brant bie 
Stelle eines Beglelterd, Aufſehers, Beſchuͤtzers, Vor⸗ 
mundes und Vaters. vertritt. In der griechifchen Kirche 
wird er mit dem Tauf⸗Pathen (ayındoyos) verglichen, 
und führt aud den Ehrens Namen: Aıdaoxalog rc 
Suoppoavuns as ayadıns ovßuyıas. Goari Eucho- 
108. p. 889. Man wählt gewöhnlich den Tauf⸗Pathen 
der Braut dazu und er pflegt auch bei ber Zanfe des erften 
Kindes Pathen⸗Stelle zu Übernehmen. Vgl. Metrophan. 
Critopuli Confese. fid. c. 12. Das Gefchäft des Para- 
nymphus beziehet ih 1.) auf die Verlobung und den 
Dabei absufhließenden Eontraft, auf Arra (arrha) und 
dos nuptialis, annulus arrarum, tabulas matrimonia- 
les u. a. aus dem römifchen Gewohnheit s Mechte bei den 
Sponſalien abftammenden Bunfte. Man vgl. Du Can- 
ge Glossar. s. v. Arra nuptialis, mo auch die Stellen aus 
Petr. Chrysol. serm, 140. Gregor. Turonens. hist. Fr. 
ib. IV, c. 41. u. a. angeführt find. Martene de antiq. 
eccl. rit. P. IL p. 606 — 08. 2.) Auf den Trauungs⸗ 
Act felbft, wobei ihm die Pflicht obliegt, die Braut zur 
Kirche zu geleiten, Zeuge und Bürge ihrer Verpflichtung 
zu werden, bei den Eeremonien zu affiftiren, und fie fos 
dann in's Haus des Ehemannes einzuführen. Die gries 
chiſche Kirche giebt hierüber befondere Vorfehriften (f. 
“ oben). "Im der lateinifchen Kirche fehlen diefe zwar, doch 


1 — 


+ 


N 
1] 


316 | Kirchliche Hochzeit: Gebräuche. 


wird der Theilnahme der Firchlihen Handlung ſchon vom 
Goncil. Carthag. IV. c. 18, erwähnt: Sponsus et sponsa 
cum henedicandi sunt a sacerdote, a parentibus suis 
vel Paranymphis offerantur. gl. Capitul. Caroli 
M.-lib. VII. 0.868. 38.) Auch folte der Paranymph den 
Keuſchheits⸗Waͤchter machen, auf die Beobachtung 
ber durch mehrere Spynobals Befchlüffe gebotenen conti- 
nentia conjugum fehen (Hildebrand de nuptiis vet. 
Christian..p. 86.), und überhaupt für Drönung, Anftand, 
Zucht und Ehrbarkeit beim Hochzeit »Gefte forgen. Nach 
Platina's ſchon angeführten Zeugniffe hat (don der 
römifche Biſchof Soter (nach Andern Evaristus) die Pa- 
‚ ranpmphen - Sitte eingeführt, wie auch von Du Cange 
Gloss. s. v. Paranymphus angeführt wird. Es if aber 
zu bemerken, daß der getwöhnliche Text nicht Paranym- - 
phi, fondern Paranymphae hat, und diefe Lesart 
"dürfte die richtigere feypn: quamque etiam Para- 
nymphae de .more custodivissent; theils we⸗ 
gen des de more, was ſich auf die griechiſch⸗ römifche, 
Sitte von den BrautsJungfern betieht; theils weil es 
anftändiger fcheint, bdiefe custodia nicht einem Manne, 
fondern weiblichen Perfonen gu Übertragen. 

. II. Der Gebrauch ber Verlobungs- und Traus 
KRiuge Hat offenbar ein hohes Alter. Daß die Ringe, 
von welchen Clemens Alexandrinus (Paedag, lib. II. - 
c. 11.), Tertullianus u. a. ‘reden, nur Verlobungs⸗ 
Dinge waren, leidet feinen Zweifel. Tertull. Apologet. 
c. 6. bedient fich der römifchen Terminologie: Circa foe- 
minas quidem etiam illa majorum instituta ceciderunt, 
quae modeltiae, quae sobrietati patrocinantur;, cum, 
aurum nulla norat praeter unico digjito, quem 
sponsus oppignorasset pronubo annulo. gl. de 
idol. c. 16. Dan bat e8 auffallend gefunden, daß Cle⸗ 
mens und Tertullian von goldenen Ringen reden, 
die doch nach Plinius (hist. nat. lib. XXXIIL c. 1.) 
die römifche Sitte wars Etiam nunc sponsae ann ulus 
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ferreus mittitur isque sine gemma. Schwerlich aber 
wollten die alten Chriften, tvelche boch ſonſt allem Glanz 
und Lurus-fo feind waren, dadurch einen Gegenſatz vom 
Paganismus bilden, Beide Schriftſteller reden auch pon 
der allgemeinen (befonders heibnifchen) GBewohnheit. Es 
fcheint daher, daß man von ber SittensEinfalt, wovon 
Plinius redet, am Ende dee II. Jahrhunderts abgewichen 
war. Oder man fünnte auch, mit Junius in Not. ad 
Tertull. einen doppelten King (aureum, quo velut arrha 
" sponsam sibi despondit, ferreum gemmague carentem 
ceu symbolum ng oixovgiag) annehmen, wiewohl danız 
Clemens doch nicht damit zu vereinigen. wäre; benn diefer 
bat: dassulsor ex xovoiou⸗ ovde TOUTOYV sic %00UQP, 
all eis To aroonuaiveodar Te 0ix08 pelaxt aka, 
dıa nV Enıueisiov TIS Olxovgiac. 

Nah Bingham Antig. T. IX. p. 319 — 20, 
«bat das chriftliche Alterthum zwar Verlobunge = Rihge 
(annulos in sponsalibus), aber feine TZrau= Ringe (annu- 
los nuptinles) gefannt. Atque itaa veteribus Christia- 
nis adhibitus est annulas in sponsalibus, tanquam arra 
futurarum nuptiarum, non Autem in nuptiis ipsis. Er 
beruft fih vorzüglich auf das ſchon angeführte Zeugniß 
son Nicol I. ad Consult, Bulg., wo des Ringes bloß 
bei den Sponfälien (welche doch hier von der Trauung 
unterfchieden wurden) gedacht wird. Allein abgefehen von 
dieſem Zeugniffe, läßt fih die Einführung des Traus 
Ringes leicht aus der Abfiche erklären, die geiftliche 
Berlobung dadurch zu ſymbolifiren — wie nach Am- 
bros. epist. XXXIV. . Die Jungfrau Agnes von Chriſtus 
ſagt: Et annulo Fidei suae subarravit me etc. Die 
Hauptſache war ja doch die Deutung, welche die Kir⸗ 
che diefer Eerimonie gab. Diefe wirb aber in Isidorä 
Hispal. de eccles. off. lib. II. c. 19. mit folgenden Wors 
ten gegeben: .Quod autem in nuptiis annulus a sponso 
sponsae datur. id fit, vel propter mutuae dilectionis 
signum, vel propter id magis, ‚ut hoc pignore corda 
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enarum jungantur: upde et quarto digito annulus 
inseritur, ideo quod vena quaedam (ut fertur) sangui- 
nis ad cor usque perveniat, qua de. re A. Gellius (Noct. 
‚Att. lib, X. o. 10.) dixit efc. Auch Macrobius Saturn. 
lib. VIE c. 18. gedenft bes legten, offenbar falſchen 

Punktes. 
| Nach) ber Vermuthung Calvoͤr's (Ritusle ecdies. 
PL. p. 19.) fäßt der Urfprung des kirchlichen Trau » Mine 
‚ges in's X. Jahrhundert: Equidem conjecerim, annu- 
dos, nuptiales cumprimis, ecclesiae inductos post tem- 
pora, ubi Episcopi initiati sunt annulo,-quod an factum 
ante saec. VII, nescio, atque illud praesertim ubi ma- 
trimonium habitum fuit pro sacramento proprie dicto, 
‚Adeoque sacramentaliter, accedente ‚verbo ad elemen- 
1um,;_ quod "convenientissime aureus ‚apnulus foret, 
consecrando: quo fine et aunuli coeperunt benedici, 
eimili fere modo, quo incantatos ‚Yapuaziras et y.- 
‚yontevuevovg habuerunt. Gentiles annulas, insignis 
quam credebant, omnino virtutis ex astrorum cum- 
primis innexu, ceu et,Judaei annalis nuptialibug so bm, 
fortunam bonam, quam ex astris metiuntur, in- 
ecribere solent. ‚Conjecturaverim igitur, a saec. cum- 
primis X. utpote magico et superstilioso, usum annuli, 
»uptialis praecipue, in ecolesia robur 'sumsisse a6 
“dein confirmatum Scholssticorum ac Lateranensis 

Synodi aevo. 

Diefe Vermuthung If deſto wahrſcheinlicher, da, 
was weder Bingham noch Galodr bemerkt haben, eben 
Isidorus Hispal. (de eoel. off. lib. I. c. 5.) vom bifchöflie 
chen Ringe bandelt: Datur et annulus propter signum 
pontificalis honoris, vel signaculum secreterum, ne 
indignis sacramenta aperiantur. Aber ſchon Optatus Mi- 
levit, (de schism. Domatist. lib, I.) erwähnt deſſelben: 
Ut Haeretici omnes ner claves. habeant, ‚quos solus 
Petrus accepit, nec annulum,, quo legitur fons esse 


signatus. 
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Daß die Griechen einen filbernen und golde - 
nen Ring brauden, kann eine Beziehung auf den er. 
wähnten goldenen und eifernen Ring ber Römer haben. 
Aber man könnte auch vermuthen, daß die Lateiner daher 
DBeranlaffung genommen, eine jwiefache Uebergabe bes 
Ringes einzuführen, wovon jedoch bloß die letzte eine 
firchliche Eeremonie, womit die junctio dextrae, 
oder das in den liturg. Schriften erwähnte Zuſſa m in en⸗ 
gehen der Hände in engſter Verbindung ſtehet, ge⸗ 
ngumt werben kann. Bei deu riechen war bieß anders, 
da bei ihnen auch die Verlobung ein kirchlicher Act if. 

Bekanntlich ift im der evangelifchen Kirche ber Ring⸗ 
Wechſel zwar nirgend geboten, aber dennoch allgemein " 
eingeführt. Bloß die Puritaner in England unb 
Schottland erflärten fi) mit einer auffallenden Harınds 
digfeit gegen den Gebrauch der Trau Ringe — was jur 
Solge hatte, daß die hohe Kirche deſto eifriger auf diefen 
fonft adiaphorifiiichen Ritus hielt. Vgl. Walch's Ein- 
leit. in die Rei. Streitigkeiten außer der Luther. Kirche 
Sp. 1.3 Ausg. ©. 479. 

111. Die Krönung oder Bekraͤnzung der neuen 
Eheleute iſt bei allen Völkern und Religionen des Alter⸗ 
thums fo gewoͤhnlich, daß man fich bloß darüber wun⸗ 
dern müßte, wenn es in der chriftlichen Kirche nicht fo 
wäre. Zwar wenn man lieſt, was ber dltefte chriſtliche 
Schriftſteller, welcher diefer Sitte erwähnt, nämlich Ter- 
tullian. de corona milit. c. 18 — 15. darüber urtheilt, 
ſo ſollte man glauben, daß das Chriſtenthum eine ſolche 
Belränzung aufs ſtrengſte verboten babe. 

"Er fagt unter andern Le..c. 13: Coronant et nup- 
tias sponsos: ideo non nubamus Ethnicis, ne nos ad 
idololatriam nsque deducant, a qua apud illos nup- 
tiae incipiunt. Und weiterhin: Universas (ut arbitrör) 
causas enumersvimus; nec ulla nobiscum est; omnes 
alienae, profanae, illicitae, semel jam in sacramenti 
testatione (i. e. in baptisımo) ejeratae, Has enim erant 
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popupae Diaboli et angelorum.ejus, officia seculi, ho- 


nores, solennitates, falsa-vota, humana servitia, lau- 


‚des vanae, gloriad turpes; et in ‘omnibus istis idolola-. 


tria in solo quoque censu coronarum, quibus pmnia 
ista redimita sunt etc. 


Aber ter fühle nicht fogleich, daß hier ein Monta= 


niſtiſcher Zelot fpricht, der die Religion des Lebens in eine 
‚Anftalt des Todes verwandeln möchte, und der im blinden . 


Eifer gegen das Heidenthum nicht daran denft, baß er 


J zugleich das Verdammungs⸗Urtheil uͤber das A. T. aus⸗ 


ſpricht? Judeß ſcheint der montaniſtiſche Pietismus doch 
um deſto ſtaͤrker eingewirkt zu haben, da die Zeit der Chri⸗ 
ſten⸗Vorfolgungen wenig. Stoff zur Freude darbot und 
eine Öffentliche Xeußerung derfelben bedenklich und -gefährs 
lid) machte. So viel ift gewiß, daß wir erft bei den Kits 
chenvätern- des IV. und V. Jahrhunderts Spuren von 
KHochzeits Kronen finden. : Es gehören dahin vorzüglich 
Gregorius von Nazianz, Chryſoſtomus, Palladius und 
andere griechiſche Schriftſteller. Wenn daher Anton. 
Gubertus (oder.Güibertus, ein gelehrter Juriſt des 
XII. Jahr.) berichtet: Cum pietate et industria Con- 
stantini idolorum cultus ubique gentium exolevisset, 
zitus nuptiarum indifferentes, qui magis ad ornatum 
et celebritatem earum, quam ad ullum impium cultum, 
vel jam abactaın idololatriam pertinebant, Christiani 
in usum revocamus atque ideo nubentium coronas — 
fo enthält dieſes Urtheil, obgleich aus einem fpätern Zeits 


alter, doch. eine richtige Anſicht der Sache, obgleich viel⸗ 


leicht richtiger ſeyn duͤrfte, bad Theodofianifche Zeit⸗ 
alter als den terminus a quo anzunehmen. Won diefer 
zeit an war die Gefahr einer Verführung zum Goͤtzendien⸗ 
fe, welche Tertulian ‚befürchtete, verfhwunden, und 
daher finden wir nun das Ehriftenthum unbedenklich auch 
von feiner Heitern Seite aufgefaßt, und nicht nur Braut 
und Bräutigam, fondern auch deren Freunde und Beglei⸗ 
ter erfcheinen am Altase feitlich geſchmuͤckt und befrängt. 


. mr a j 
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Schon im V: Jahrhundert konnte ber Dichter⸗Biſchof Si- 
donius Apollinaris in einem carmine nuptiali an ben 
Kaifer Arthemius (carm. II.) fingen: 

Virtus te pronmuba poscit 
- Atque Dionaeam dat Martia laurea myrtum. 
Schon Ehrpfoftomug (Hom.IX. in. op. ad Timoth. 
p- 461.) erklaͤrt die Hochzeit⸗ ⸗Kroͤne für ein Sieges⸗ 
Zeichen. Aid roöoto arEpavyos L 1,714 sepalais im- 
riserras, ouußoAor ⁊ ñe viung, ör⸗ —V— — 
—R , 0UT@ cgooscoxovtas *n eur » 03 Mu 
xarmyovisönoes uno u ndornc“ ai ds adovc uno 
züs ndawis nopvaıs davzor ind, Tevos Ivenen Aoı- 
109 TON OTspavyoy Eyes rijc zepaiis nsenuevos; Die: 
Übiigen Deutungen der Alten bat Hildebrand (de 
nuptiis vet. Chr. p..78) mit folgenden Worten zuſam⸗ 
mengefaßts Erat corona apud veteress 1.) Signum 
laetitiae Hinc Bacchus. laetitiae dator corona- 
‚tus et pocula cöronata, vel vina goronata, 
quod foecundi calices bibentium corda in symposiis ex- 
hilarent, 2) Signum honoris. Honoris ergo 
Reges corponentur, et Seneca de benef. c, 8. coronam 
henoris insigne vocat. 8.) Signum victo- 
riae. Talis erat triumphalis corona, olime. 
laura, postea ex auro, quae Impergtoribus cum victo- 
riz domum redenntibus donahbatur. Omnium horum 
iodex est corena nmuptialis; 1) Laetitiae, quod 
dies nuptiarum sit dies laetitiaa oordis, ut in Cant. 
Ganitorc. HI, 11. dietum. 2.) Honoris, quod dies nuptia- 
rum sifdies > quq inprimis Sponsi. honorantur; unde 
adhuc nuptiae dicuntur: der Eheleute Ehren- 
Tag. 3.) Victoriae, quia sponsorum serta, Chrysosto- 
mo teste, indicant, novellos conjuges corpus animum- 
que. a saeculi cupiditatibus hactenus,illibatum gessisse 
et pravos concupiscentiae motus per Dei gratiam virili- 
tor superässe, nec in mortali ipsorum Gorpore libidi- 
nem dominatam.; adeägue j jam in zuptäs se ut virgines 
Remter Band. 
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castas ecclesiae exhibere, VBgl. Chr. G. Steinberg's 


hiſtor. Abhandlung von ben Hochieit⸗Kraͤnten. Breslau, 


1764. 4. ©. 17 ff. 

Aus diefem Geſichtspunkte trugen ſelbſt ſtrenge Sit⸗ 
ten⸗Lehrer kein Bedenken, eine fo unfchulbige Sitte zu 
dulden und zu empfehlen. Bloß in der reformirten 
Kirche fand fie Häufig Widerſpruch, und es fehlte nicht 
an Schriftſtellern, welche fie mit Tertullian's montaniſti⸗ 
ſchen Blicken anſahen. Aber ſchon Petrus. Martyr 
: (Loci commun. lib. II. c. 10. $. 22.) nahm. ſie als uns 
fhuldig und mwohlanfländig in Schuß. Auch berichtet 
Werndiy(Notes on the TigurineLiturgyp. 152), daß 
bie Helvetifche Kirche diefe Sitte ſtets beibehalten Habe. 
Ueber bie verfchiebenen Arten und Formen dieſes 
Gebrauches bemerken wir kuͤrzlich Folgendeß 

1.) Der Unterſchied zwiſchen Krone (corona) und 
Kranı (sertum) (worüber Car. Paschalii de coro- 
nis. Paris. 1610. 4. lib. I. c.1. und J. J. Maderi.de 
coronis sacris etc. Helmst. 1660. 4. zu vergleichen iſt) 
wird von den kirchlichen Schriftfielern felten gemacht. 
Die Griechen haben bie Kroͤnungs⸗ Eeremonie (greyaro- 
Aa) und doch bedienen fie fich dabei der Blumen» Kraͤnze 
‚ und grünen Zweige (orspavovug dE assdaAlous Pvrov). 
Eine beſtimmte Regel über die Blumen» und Pflangen 
Arten und die Art und Weife, fie zu flechten, zu tragen x. 
findet man nicht; nur fo viel ift gewiß, daB Zweige und 
Kränge von Myrten, Epheu, Immergrüän, Im— 
mertellen, Sranaten, Dliven und Rosmarin 
hierbei vorzugsweiſe gewählt; Eppreffen und Eifen- 
Eraut (verbena) aber vermieden wurden — alfo ganz 
fo, wie bei ben Griechen und Römern.‘ Vom Gebrauch 
bed Lorbeers (laurus), fo wie des Eitronensund. 
Pomeranzen» Baumes und beren Fruͤchte, findet man 
ebenfalls Spuren. 

Die eigentlichen Kronen oder Diademe mwurben 
theild von Mprten = Dliven » und Rosmarin s Zweigen, 
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theild von getrockneten ober Fünfllichen Blumen theils 
von Gold. und Silber⸗Blech geflochten, und oft mit 
Perlen, Edelfteinen und andern Zierrathen ausgeſchmuͤckt. 
Eie batten zumeilen die Sorm cinee Pyramide, eines 
Thurms ıc. In ben Actis Mart. S. Amat. Bolland. d. 
4 Maji fommt vor: Turrita corona frontem com- 
primunt. Die bei den Wenden und Altenburgifchen 


Bauern noch jegt übliche Mochzeite Krone Horms oder . 


H ormt (= dem flavonifchen Hormisdas, der-Gefrönte) 
genannt, hat eine ganz abweichende Form. Vgl. K. $. 
Kronbiegel's Kleidertracht, Sitten und Gebräuche 
Der Altenburg. Bauern. 1793. &. 24 ff. Im Decident 
trug die Braut Krone oder Kranz auf den Kopfe; der 
Bräutigam aber auf der Schulter oder in der Hand, 

2) Nicht bloß die Braut, fondern auch der Bräutigam 
rourde gekrönt. Doch gefchab ed auch häufig, daß bie 
Sührer und Begleiter, ia ſaͤmmtliche Sochzeit » Säfte bes 
Eränzt (gewöhnlich aber nach verfchiedenen Abftufungen) 
erfchienen. Oft erfchten die Braut fhon an ben Tagen 
ber Proclamation mit dem Braut⸗Kranze in ber Kirche, 
eine Eitte, welche noch häufig bei den kandleuten gefuns 
den wirb, 

8.) Die Krönung fand. bloß bei dee erften Verheira⸗ 
tbung und bei völliger Integrität Statt. Bei den Grie⸗ 
chen war es Geſetz: un orepavobadas ninv 50» Eva 
GEeuvov zul xudapor zei auiavrov yanuor. Im Des 
cident war und iſt ed Sitte geblieben, und die Etrenge 
der» Kirchen > Zucht geigte fich immer in Verfagung des 
jungfräulfichen Kranzes bei den Sefallenen. 

4.) In der griechifchen Kirche wird die Krönung vom 
Prieſter und vor dem Tran. Mltare verrichtet, und bie 
ganze Handlung erhält davon den Namen, wie denn auch 
die Entfrönung ein befonderer Act il. Bei den Lateinerh 
kommen die Brautleute fchon mit Kränzen, welchen die 
BrautsIungfern und Sührer aufzufegen pflegen, in bie 
Kirche, und es geſchieht derfeiben Feine befondere Ermähs - 
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nung, Auch das Abnehmen (Abfingen, Abtrinken) der 
Kränze ift feine kirchliche Handlung. 

5.) Mit der Krönung pflegte eine befondere Ber 
| handlung ber Haare verbunden zu fepn. Obgleich 
im Ehriftenthume ber Grundſatz galt; ar ſoro oux © 
‚ekodev &unloxng T0X09 — — xoouos (1 Petr. 

III, 8), fo zeigte fich doch zu allen Zeiten. der kosmopoli⸗ 
tifche Charakter deſſelben auch darin, daß es, unabhäns 
gig von allem Nationellen und Temporellen, fich nicht von 
“ beiden auffallend iſolirte, fondern eine zweckmaͤßige Be= 
uugung geftattete. Auch Hierbei fehlte es nicht an graͤm⸗ 
lichen Tadlern, wie Tertullianus in der Schrift: de cultıa 
foeminarum und de velandis virginibus;, welchem auch 
andere Kirchenvaͤter beiſtimmen. Allein man barf den 
Eifer Einzelnen nicht mit dem Urtheile ‚der Kirche verwech⸗ 
ſeln. Biele Schriftfieller tadeln, wie noch heut zu Tage, 
den Luxus in Kleidern, Kopfs und Haarſchmuck, die 
‚Mode u. f. w., ohne deshalb jeden anftändigen Schmuck 
bei feierlichen. Gelegenheiten gu verdammen. Auch bewies 

die Kirche. ſtets das lobenswerthe Befreben,, auf die 
Volksthuͤmlichkeit eine billige Nücfiht zu nehmen. Es 
ift daher eine gute Bemerkung Calvöir's (Ritual, eccl. 

P. 1. p. 111.): Ex Gentilium ac praecipue primitus- 

que ex Germanorum aut Gothorum aliorum- 
que Septentrionalium populoram, quibus praetipue 
capillamenti, quod venustum natura alebant, erat 
cura, institutis uti reliquum capillamenti luxum, sic 
sponsalem quoque comae structuram in ecclesiam tra- 
ductam. 

IV. Unter allen heidniſchen Sochgeit s Gebräuchen 
war die Berfchleierung der Braut (velatio spon- 
sae) gerade derjenige, welcher ſelbſt den Beifall folcher 
 Rigoriften, wie ed Tertullianus (de veland. virgim, 

1.17. c. 11. u. 0.) und Ambrofiug (de Abraham, 
lib. I. c. 9. Exhortat. ad virgin.) waren, erhielt. Beide 
führen die roͤmiſche Sitte an, welche fo allgemein war, 
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daß ja (ef die Wörter nubere, nupta und nup- 


En u 


tiae davon ihren Urforung hatten (inde, heißt es beim 


Ambroflu6, et nuptae dictae, quod pudoris gratia 
puellae se obnuberent — Denique 'operiuntur ut nu- 
bes cum acceperint nupturae velamina) ; aber fie fuchen 
fie, gleihfam um das Profane zu heiligen, durch bibli⸗ 
ſche Beifplele zu empfehlen. Dazu diente ihnen vorzuͤg⸗ 
lich das Beifpiel der Rebekka (1 Mof. XXIV.). Davon 
bemerft Tertull. de veland. virg. ec. 11: Desponsatae 
habent exemplum Rebeccae, quae cum ad sponsum' 
ignotum adhuc ignota perduceretur, simul ipsum cog- 
novit esse, quem de longinquo perspexerat, non sus- 
tinuit dexterae colluctationem, nec osculi congressio- 
nem, nec salutationis communicationem, sed confessa, 
quod senserat, id est spiritu nuptam, negavit virginem, 
velata ibidem. O mulierem jam de Christi disciplina'! 
Mir finden auch in ven griechifchen und Iateinlichen For⸗ 
mularen immer das Beifpiel der Rebekka angeführt, und 
aus biefen ift es auch in die proteftantifchen übergegangen. 

An den fpätern Zeiten wird der Braut, Schleier mit 
dem Schleier der gottgeweihten Jungfrauen (virginum 
devotarum) immer in Verbindung gefeßt, und bie Eins 
richtung der letztern als eine geiftliche Verlobung und Hoch⸗ 
zeit, mit dem Bräutigam Chriſtus, angefehen. Das ve- 
lamen nuptiale, wovon Ambros. ep. LXX. ſagt: Con- 


jugium velamine sacerdotali sanctificari oportet, Ward , 


gewoͤhnlich als signum padoris et verecundiae erflärt. 
Nach Isidorus Hispal. de offic. eccl. II. c. 19.Nift es 
signum humilitatis et subjectionis erga maritum. Er 
fagt: Foeminae, dum maritantur, velantur, ut no- 
verint per hoc se viris esse subjectas et humiles. Wuns 
dern muß man fich, daß die Deutung auf Ephef. V, 32: 


TO uvornpLo» Tölro ueya Eoriv faft ganz unbeachtet 


blieb, zumal in der Zeit, mo doch die Ehe ſchon ale all: 
gemeined Sacrament betrachtet wurde. Die evangclifche 
Kirche hat diefen Gebrauch nicht beibehalten. 
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V. Eben fo wenig bie gleichfalls alte und hebe⸗ 
ſcheinlich aus den heidniſchen Myſterien und aus dem Ju⸗ 
denthume herſtammende Sitte der Hochzeit⸗Binde 
(vitta nuptialis), obgleich man in der evangeliſchen Kirche 
doch noch einige Spuren bavon findet. Zur Erklärung 
derſelben bemerkt Isidor. Hispal. 1. c.: quod nubentes 
post benedictionem vitta invicem quasi uno 
‚vinculo copulantur, videlicet, ideo fit, ne com- 
pagem conjugalis unitatis disrumpant. Ac eadem vitta 
candido purpureogue colore permiscetur; candor quip- 
ıpe est ad munditiem vitae, pyrpura ad sanguinis poste- 
ritatem adhibetur, ut hoc signo et eontinentia et lex 
continendi ab utrisque ad tempus admoneantur et post 
hoc reddendum debitum non negetur. Quod enim 
dieit Apostolus conjugatis: abstinete vos ad tempus, 
ut vocetis orationi, hoc ille candor vittae insi- 
nuat. Quod vero subjungit: et iterum revertimini in 
id ipsum, hoc purpures ille color demonstrat. 
Diefe Erklärung ſcheint allerdings auf die gebeimmißvolle 
Deutung der Myferiens Binden und auf den Nodus ama- 
torius Beziehung zu haben. 

Wenn aber Hildebrand (p.76 — 77), Cal 
vör (p. 106.) und, Andere unter vitta, nad) der ges 
möhnlichen Bedeutung tegmen muliebris capitis, 

. zeticulum, Haube und andere verfichen, und damit 
"bie ſprichwoͤrtliche Redensart: ein Mädchen mjt 
Ehren unser die Haube bringen, vergleichen; 
fo fleget die. Art und Weife, wie biefer ritus, welcher 
der griechiſchen Kirche fremd ift, ausgeübt wird, ent⸗ 
gegen. Es iſt nämlich die vitta ein Tuch von weißer und 
rother Farbe; oder vielmehr eine Decke, welche über dem 
Haupte ud den Schultern bes Brautpaares ausgebrei⸗ 
tet. wird. Der gewöhnlichere Name if Pallium, wel 
ches in diefer Bedeutung ſchon in Durandi ration. div. 
offic. lib. I. c. 9. n. 9. vorkommt. Daß ed auch vor⸗ 
zugsweiſe Jugale hieß, erficht man aus bem Rituale - 
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Arelat. hei Martene P. II. p. 624: Deinde conjun- 
gat eos sacerdos , et statuat puellam ad sinistram viri, 


tunc velet eos sacerdos ita, virum super scapulas, puel- 


lam super caput, et ponat jugalem super humeroa 
eorum, dicendo: in nomine patris etc. Im Missale 
Redonensi (Martene Ord. II. p. 616) heißt es: Ante 
altare sub pallio, vel alio quolibet operto- 
rio, sicut mos est, eos benedicat. . Im Pontifie. : 
Antissidor, (Ord. VI. p. 626):, Sponsus et sponsa pro- 
strati ante altare pallis cooperiantur etc. Daß Pont. 
Lyrense (Ord. III. p.619) ſchreibt vors Post Sanctus 
prosternant se in orationem, extente pallia super 


‘eos, quod teneant quatuor homines ad 


quatuor.cornua (altaris) etc. Das Letztere iſt un- 
verfennbar mit ber jübifhen ngn, Chuppa: tegmen, 
Conopaeum, umbraculum etc. verwandt, Bol. Buxs 
torff Synagoga Jud. c. XXXIX. 

Dffenbar hat daher der in Schwehen noch jetzt 
gewoͤhnliche Braut: Himmrel feinen Urſprung. Hier⸗ 
über wird im Schwed. Kirchenhandb. von Dunkel. ©. 
108. folgende Anmerkung gemacht: „Braut⸗Himmel, 
im Schwediſchen: Pell (mit dem Artikel Pellet). ges 


- nannt, if cine Art von Himmel von Seidenzeug, ber bei 


den Landleuten in. Schweden bei ber Trauung, wenn ber 
Driefter den Ehefegen lieſt, von vier unverheiratheten 
Derfonen über das Brautpaar gehalten wird.“ Auch 
dürfte der bei den proteflantifchen Trauungep in Schle⸗ 
fien gewöhnliche Teppich hieher gehören. 

VI. Um den in der alten Kirche gewöhnlichen Ges : 
brauch der Lampen und Hochzeit «Kacdeln (lampades et 


. faculae nuptiales, lucernae conjugales, candelae, tre- 
- dae u. a.) gu erflären, ift nicht nöthig, big in's heidni⸗ 


fche Alterthum und die Myfterien : Seier (ingbefondere die 
Eleufinifche, wo die Fackel der Demeter zum Auffachen . 


der Kore oder Perfephona ein Hauptpunft mar) hinanfs 
zuſteigen, da ſchon in der Parabel Eprifti Matth. xxv, 


A 
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1 ſ eine bialaͤngliche Rechtfertigung deſſelben zu liegen 
ſchien. Vgl. Chrysost. Hom. IV. in ep. ad Hebr. He- 
‚sychii Hierosol, in Levit. lih. IV. Nicephor: hist. eccl. 
lib. XVIII. c. 8. u. a. - Die Bemerkung Hildebrand’ s, 
Galvdr’d (p. 112) u. a., daß vor Konftantin d. Gr., zur 
Zeit der Verfolgungen, die nähtlihe Hochzeit: 
Beier gebräuchlich war, iſt mehr fcheinbar, ale gründe. 
ih. Denn, wenn ed gleich richtig ;ift, daß man vor 
Konflantin der Braut⸗Fackeln nicht erwaͤhnt findet, fo 
folgt daraus doch noch nicht diefe bei Griechen und Roͤ⸗ 
mern: allgemeine Sitte. Der richtigere Erflärungsgrund 
bürfte in der Abneigung vor heidniſchen Sitten und Se 
praͤnge zu ſuchen ſeyn. 
Die orient.griechiſche Kirche giebt daruͤber bes 
ſtimmte Vorfchriften (f. oben). ‚Die römifche Kirche der 
ſpatern Zeit hat fle nicht beibehalten. Doch findet man 
in einigen dltern Miffalen Spuren davon. Dahin gehöret 
das Missale Redoniense bei Martetie Ord. H.p. 616: 
-Sponsus autem et sponsa candelas ardentes in 
manibus tenentes et offertorium, missam audientes 
offerunt etc. Das Vortragen der Fackeln von den Ans 

verwandten und Sreunden gefchah nur bei feierlichen Hoch⸗ 
‚ zeiten ber Unverheiratheten. 

VII. Da bie Hochzeit ale ein Ehre n=Tag und 
Freuden⸗Feſt betrachtet ward, fo billigte und beför: 
derte die Kirche auch alle Eeremonien und Anftalten, wel⸗ 
che den Eharafter der Feſtlichkeit und Heiterkeit ausdruͤ⸗ 
den. Sie war nur bemüht, alle Uebertreibungen, Aus⸗ 
ſchweifungen und Unanftänbigkeiten moͤglichſt zu verhüten. 
Wenn aber bie fogenannten Hochgeit+Mandate der 
alten und neuen Zeit zumeilen etwas fireng und mürrifch 


lauten, fo darf mam nicht unterleffen, den Umterfchied 


ber Zeitalter und Sitten: Eultur zu beachten, und man 
muß errodgen, daß die Kirche bierbei nicht. felten mit der 
weltlichen Obrigkeit in eine unangenehme Collifion gerieth. 
Doc) iſt es Thatſache, daß in den früheren Zeiten legtere 


i 
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der Kirche baͤnfiger durch Beſchraͤnkungs⸗ Seſetze zu — 
kam, als in den neueren Zeiten. Dagegen iſt wiederum 
nicht zu laͤngnen, daß in der neuern Zeit im Ganzen we⸗ 
niger Roheit und Auggelaffenheit gefunden wird, als in 
früheren Jahrhunderten. So. gewiß biefed tft, fo unge- 
. recht wäre es doch, das Erfte der Kirche als Schuld, 
oder da® Zweite dem Staate als Verbienft anzurechnen. 
Der Geift der Zeit und die Mode haben hierbei oft mehr 


Einfluß ausgeuͤbt, als bie. kirchliche und bürgerliche Ber 


feggebung. 


Die befondern Punkte aber, “worauf hier m fehen, | 


find folgende:. 


1.) Unter ben Namen der Braut Fahrt (oder 


auch Kirch⸗Fahrt) pflege man alles das zuſammenzufaſ⸗ 


fen, was die Alten unter nounn, pompa nuptialis, 20- 


lemnitas nuptiarum und andere zu begreifen pflegten. 
Es gehöret hierher das fogenannıe Ein» und Abholen der 
Braut, die obviatio et deductio sponsi, oft in zahlrei- 
cher Begleitung von Jünglingen und Jungfrauen, wobei 


auch der bei den Griechen fo oft erwähnte Braut: Was 


gen{currus nuptialis, quadriga sponsalis) nicht zu feh⸗ 


- Ien pfleget. Dus Goncil. Carthag. IV. c. 18. macht es 
den Eitern und Paranpmphen zur Pflicht, die Brautleute 


zur Kirche zu führen. Einen folennen Eomitat beſchreibt 


Paulus Diacon, ser. Roman. lib. XXIL gl. Hilde 
brand de nupt. vet. Chr. p. 66 — 67. 


2.) Bon den, bochzgeitlihen Kleidern, Feier⸗ 


Kleidern, Braut-⸗Kleid, Braut -Shmud, Ge⸗ 
ſchmeide, Kleinodien w. ſ. m. iſt oft die Rede, und 
man fand außer der-griechifchen und römifchen Sitte, im 
A. und N. T. mehr ald eine Auffoderung zur Verherrli⸗ 
Hung des Hochzeit: Zefles durch anftändige Kleider und 
zweckmaͤßige Verzierungen. Die vornehmften Stellen, 
worauf ſich die Hochzeit s Predigten oft beriefen, find 
1 Mof. XXIV, 58. Jeſ. LXI, 10, Pſalm XL, 10. Ho. 
hes ried IV, 1. Ephef. V,28. Offenb. XIX,7. XXL, 2.11. 
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Ba Wir finden daher, daß felbft Rigoriſten der Altern 
‚und neuern Zeit, welche. fonft wider Luxus und Kleiders 
Dracht'eifern, in Anſehung des chriflichen Ehren = kurus 
nachfichtiger und ſchonender waren. - 

8.) Daffelbe gift auch von der Mufif, indem man 
ſowohl Gefang ald SaitensSpiel und die Sym- 

phonia nuptialis Durch Zeifpiele der h. Schrift wechtferti» 
gen und empfehlen konnte. Zum Erempel dienen Ambros. 
serm. XXV. Chrysostom. Hom. XLI. in Act. Apost. 
‚Niceph. hist. eccl. lib. XVIII. c. 8. Apponii Comment. 
in Cant. Canticor. lib. I. Regius Antissid. Comment, in 
Ps. 44. (45) u.a. 

Auch die Sitte der Griechen und Römer, burch Hy- 
menaea, Epithalamia, Carmina nuptialia, connubialia 
und andere die Hochzeit zu verherrlichen, glaubte man 
deſto unbedenklicher nachahmen zu koͤnnen, da die h. Schrift 
ſelbſt fo reich an Liedern der Liebe und Braut⸗Geſaͤngen 
if, Mur eiferten bie Kirchenlehrer vor den Thalaſſiſchen 
und Sotadiſchen Hochzeit - Liedern, und vor den beſonders 
bei den Griechen fo beliebten Sfolien, wovon ſich noch 
bei den heutigen Griechen Spuren finden, und worin fich 
mehr Epicuräifches und Saunifches, als Chriſtliches zeige. 
Der chriftliche Dichter ſollte nur eine reine, Eeufche, himm⸗ 
liſche Liebe befingen. Dieſer Foderung haben auch bie 
chriſtlichen Epithalamiften im Allgemeinen entfprochen; 
und obgleich die geiftlihen Hochzeit-Lieder, deren 
unſere alten Sefangbücher nicht wenige enthalten, wegen 
ihrer zum Theil grellen allegorifhen Myſtik, nichts we⸗ 
niger ald Mufter eines guten Geſchmacks find, fo muß 
man doch dag Beftreben, dag Heilige zu heiligen. (Ta aysıa 
ayıoıs) hochachten. 

4.) Ueber die Hochzeit -Schmäufe(deinva ya- 
nıxa, convivia nuptialia, epulae, symposia), noch 
‚mehr uͤber die Hochzeit-Tänze (choreae, saltatio- 
nes, tripudia) war zwar oft Klage und Streit; aber 
mehr über den Mißbrauch, als über die Zuläfiigfeik. 
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Denn ba beibe aus ber h. Schrift abgeleitet und nicht nur 
Durch die Exempel des A. T., fondern auch burch dag 
Beifpiel Chriſti und der Apoftel gerechtfertigt werben koun⸗ 
ten, fo konnte es ſelbſt ven ſtrengſten Sittenlchrern nicht - 
gelingen, dieſe Eitte auf die Dauer aus der Kirche zu 
verbannen. Selbſt die firengiten Epnobdals Befchlüffe 
geftatten ein anftändiges Hochzeitmahl, und verbjeten bloß 
Unmäßigfeit und „Ungüchtigfeif. Am Concil. Laodic. ' 
c.53 heißt es: ors ov dei KXgustsavous [713 yanous 
anıpyousvoug Pailigew 7 opxeiodar, alla geuvog 
demveiv 1 agıorav, as noenss ÄKgpıoriavois. Am 
häufigften redet davon Chryfoftomug, ber doch gewiß 
ticht in den Verdacht einer zu Broßen Eondefcendenz zum 
Zeitgeſchmack fommen kann. Es gehoͤret vorzüglich hieher 
Homil. XII. in ep.ad Coloss. Opp. T. VI. p. 247 — 62., 
welche als ein wahres Charakter⸗-⸗Gemaͤlde feiner Zeit 
gelten kann. Hier heißt es unter andern (p. 255): BE 
—R Eregorc gasöpineıy Tov yanov F olo⸗ Tpane- 
baus aAndovoarc xal inarioıg“ oV RFGIKORTO zai- 
Ta, va an dot o yodp« sivas Ergo — — — 
Javra SunpoGUNG euneninodar dei, NnavTa GEH- 
vorntoc navra KOOHLOTNTOR" vor de rovvarzioy 
Dos, —RB oc ai —RWB c ai nudovos‘ 
77 napdEro Hakauog Insrndsıos uOvov u. ſ. w. Dies 
felben Seundfäge dußert er auch Homil. XLVIII. in 
Genes. p. 549 seqg. Homil. LVI. p. 605 seqq., wo er 
bie patriarchalifche Hochzeit» eier mit der jeßigen Zeit - 
vergleicht, und diefer als Mufter empfiehlt. Er tadelt 
bie GaTavızas nounag sal yapsiag, die wxoac Ti 
x00n5 dıa tũv aioyow» aoyazao» — nicht aber den 
unfchuldigen und mäßigen Genuß der Freude und des ges 
felligen Vergnuͤgens. Und diefe Grundſaͤtze finden wir bei- 
ben meiften und beften Kirchenvdtern. - 

Bingham (Antiq. IX. p. 338) bemerkt daher 
sang rihtige Et omnibus manifestum est, non fuisse 
pudicum et sobrium convivium in nuptüs, nec nudam 


⸗ 


y 
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muosieam et saltationem, nec modestum carmen nup- 
tiale, in quod Patres tam vehementer declamant, tan- 
quam pompas satanicas; sed fuisse obscoena et impu- 
. dica cantica, perpotatiohes et lascivas mimorum et lu- 
dionum actiones et scena arcessitäs, una cum immo- 
destis saltätionibus aliisque ineptiis ad corrumpendas 
“per visum atque auditum juveniles mentes spectanti- 
bus, quas contra meritissimo jure invehitur, utpöte 


Christianorum modestiam ac sobrietatem minime de- 


centes. Aliam quamcunque innocentem ‚pompam vel 
laetitiam libenter .et facile concedebant, denegantes . 
solum eas, quae levitatem vel impudicitiam, velin- 
temperantiam sapiebant, natura sua, perinde ac prava 
sodalitia, ad corrumpendum bonos mores tendentes.‘ 
Dieß ift, eingelne Ausnahmen abgerechnet, auch in der 
neuen Kirche die herrfchende Anſicht geblieben. Bol. Jo. 
Gerhard. Loc. theol. T. XV. p. 467 — 71, Hilde- 
brand ].c. p. 110 segg. 

Ueber die Frage: ob der Geifkliche an den Hochs 
zeit- Seften und Schmäufen Theil nehmen dürfe? waren 
bie Srundfäge verfhieden. Das ‚Concil. Antissidor. 
can. 84. verbot bloß den Klofters Seiftlichen die Theilz 
nahme: Non licet Abbati nec Monacho ad nuptias am- . 
bulare. Das Concil. Agath, can. 39, aber den ganzen 
Clerus: Presbyteri, Diaconi, Subdiaconi- vel deinceps, 
quibus ducendi uxores licentia modo non est, etiam 
aliarum nuptiarum evitent convivia, nec his coetibus 
misceantur, ubi-amatoria canuntur et turpia, aut ob- 
‘scoeni motus corporum choreis et saltationibus efferun- 
tur, ne auditus et obtuitus sacris ministeriis deputati 
turpium spectatulorum atque verborum contagione 
polluantur. 

Andere Spnodals Beichläffe hingegen ſetzen die Er: 
faubniß voraus und machen nur einige Beſchraͤnkungen. 
&o Concil. Neocaesar. c. VII.: ‚Ugsoßurepos &ic ya- 
uovs diranovvshy un ioriãada. u. ſ. w. we 
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alſo vorausgeſetzt IR, dad bei der erſten Verheirathung 
die Anweſenheit beim Hochzeit⸗Feſte erlaubt ſey. Eben 
fo das Concil. Aquisgran. (unter Ludewig d. Fr) c. 85: 
Non oportet sacerdotes aut clericos quibuscunque spe- 
“ etaculis in scenis aut in nuptiis interesse, sed anteguam 
Thymelici*) ingrediantur, exsurgere eos convenit et 
inde discedere. Hieruͤber bemerkt Hildebrand (p. 
114.): Hodie in nuptiis instar Tbymeles habet locus, 
in quo chorae peraguntur (der Tanzboden), et 
Thymelicis tibicines puto surrogatas, qui hospites et 
spectatores vani cantu et lusu delactant. Fuerif itaqne 
tempus abeundi e nuptiis, antequam Thymelici ingre« 
diantur h. e. nostro Joquendi moret Ehe der Tanı 
angehet“! 

Jo, Gerhard (Loc. theol. XV. p. 467) motioiet 
die Erlaubniß durch die Wuͤrde der Ehe, das Beiſpiel der 
Patriarchen, Apoſtel und Jeſu (Job. II, 1 ff. Luc. XIV, 8); 
fodann fegt ee hinju: Commodum ex praesentia pres- 
byterorum sperandum, ejus enim conspectum reliqui 
convivae nüptiales reveriti ab omnibus, quas Christia- 
nos dedecent, ea magis abstinebunt, 

VIII. Unter die loͤblichſten Einrichtungen der alten 
Kirche gehört die zur Pflicht gemachte Wohlthätige 





%) Rach Isidor, Orig. lib. XVIIL.c. 47: Thymelioi erant 
musjci scenici, qui in organis et Iyxis et citharis praeci» 
nebant, et dicti Thymelici, quod olim in Orchestra, stau- 
tes cantabant super pulpitum, quod Thymele vocaba- 
tux, Nach Selrian. de gubernat. Dei lib. VI. find Thymelict 
fo viel ale Joculatores, seu Mimi, qui sourrilia eshibent 
in iheatris. Qgl, Suioeri Thesanr. sv. Oypolmos mh 
Du Cange Glossar. s. v. Thymele. CalvoerRit, eecl. 
P. I. p. 148, vergleicht das teutfhe: Tummeler, das latein, _ 
Temulentus, das arab. Tamal (ebrius), bas rabbin. 

Thamlit (durfur) und giebt als Refaltat: Secnndum no- 
“menclaturam Thymelici sunt sive ebrii, sive alii nuga- 
mentorum- architecti!** 
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‚ keit gegen Arme Wahrſcheinlich beziehet fich ſchon 
das dare buccellas, wovon Tertull. de monog. 
c. XI. redet, auf die Gewohnheit, bei der Hochzeit kleine 
Brodte, oder Brodt⸗Stücke (buccellas oder auch buc- 
‚cellatum, (dgl. Du Cange Glossar.) an die Armen aus⸗ 
gutheilen. Wären aber auch, nach Bellarmin und ans 


. bern, die hostiae consecratae, "oder svloyia darunter gu 


verfichen, fo hätte man doch an die Dblationen und Aga⸗ 


gen, wovon ein Theil für die Armen beſtimmt war, zu 


benfen. Auch fehler es nicht an Verordnungen, wodurch 
ber Aufhub des Hochzeitmahles und ciborum reliquise 
den Armen zu geben befohlen wird. S. Centur. Magde- 
burg. Cent. XI. c. 6. p. 294. Bon der bei ben Römern 
fo beliebten Sitte Nuces spargere (Catull, cärm. 
LXII. Pers. Sat. I, 10) findet man,“ foviel ich weiß, 


—F 


keine Spur; obateich. ‚gerade kein Grund, warum bie - 


Chriſten es unterlaffen follten, angeführt werden kann. 
Denn ſowohl aus dem Geſichtspunkte eides Geſchenke an 
- Kinder (wie auch am Weihnachtd: Fefte), als aus dem 
fombolifchen: ut äta res ludieras se reliquere testaren - 
tur (Niepoort rit. Rom. ed, Budiss. 1739. p. 808), 
‚hätte die Aufnahme unter die chriſil. Hochjeitgebräuche gar 
wohl gerechtfertiget werden können.- Es fcheint, baf man 
dad gewöhnliche Seld⸗Auswerfen des Braut- Paares 
unter die Kinder und Armen, dafür fubftituirt Habe, 
Auch im der ewangelifchen Kirche ift der loͤbliche Ger 
brauch der milden Gahen für die Armen nicht nur als 
Sitte beißcehalten, fondern auch durch Sefege geboten 
worden. Vgl. Corpus jur. eccl. Saxon, 17385. p. 82: 
„Bei allen Hochzeiten fol In der Kirche ein Becken, ober 
von Tifch zu Tiſch an denen Orten, da die Hochzeit ge- 
halten, Buͤchſen aufgefegt, und alle Hochzeit. Gäfte, 
ba fonften viel Geldes unnuͤtzlich verſchwendet, zur 
milden Gabe den Armen zu gute, vermahnet 
werden.“ 
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Odgleich ald ausgemacht angenommen werben Fann, daß 
das chriſtliche Lehr» und Predigt: Amt nicht aus der levi⸗ 
Reunter Band, Y 


r. 


! 


oͤss Urſprung und Bedeut. der Ordinations⸗Handl. 


tiſchen Tempel⸗Verfaſſung, ſondern aus der juͤdiſchen 
Synagogal⸗Einrichtung, wie ſie in der Periode 
vom Babyloniſchen Exilbis — beſtand, abſtamme 
(eine Annahme, worin nicht bloß die meiſten proteſtanti⸗ 
ſchen Geſchichts⸗ Forſcher, z. B. Hugo Grotius, 
Koh. Selden, Dodwell, kightfoot, Vitrin— 
90, Burtorff u. a., ſondern auch beruͤhmte katholi⸗ 
ſche Gelehrte z. B. Morinus, Valeſius u. a. mit 
einander uͤbereinſtimmen): ſo laͤßt ſich die feierliche Ein⸗ 
weihung der chriſtlichen Geiſtlichen zu ihrem Amte dennoch 
als ein heiliger Gebrauich aus dem U. T. ableiten. Daß 


bie Vorſteher und Lehrer der Synagogen, oder die ſoge⸗ 


nannten Schrift » Gelehrten, durch Hand > Auflegung 
(9-7 103, öl dsoıs ze:pay) pa Ihrem Stande und Amte 
eingemweihet wurden, haben Selden. de Synedr. hebr. 
lib. I. c. 7. und Vitringa de Synagoga vet. lib. 
IH. P. I. c. 15. Siplänglich erwiefen, fo wie, daß dies 
fer Gebrauch aus 2 Mof. XXIX. 3 Moſ. VIII. u.a. 
herzuleiten ſey. In den fpätern Zeiten ber Kirche warb 


auch die Sitte der Salbung, der Bekleidung (investitura) . 


und der Uebergabe der heiligen Geräthe.(1" mbo, implere 
manus, 2 Mof. XXIX, 24. 3 Mof. XXI, 10. 4 Mof. 
III, 3 u. a.) wie fie der Levitismus für bie Prieſter und 
Hoben ⸗Prieſter vorfchrieb, herübergenommen ; "und es 
läßt fich daher mit vollem Recht behaupten, daß die chriſt⸗ 
liche Drdination aus dem Judenthume abflamme, und 
im A. ©. ihren Grund habe. 

Fuͤr die Ableitung aus dem Heidenthume fcheint 
der Umſtand zu ſprechen, daß das Wort Ordinare 
"und Ordinatio ein roͤmiſcher gleichfam officieller Kunfls 
und Canzley⸗ Ausdruck ift, und daß auch x&1p0Tovia 
(Apoſtel Geſch. XIV, 28: zesporonjuavres de wurois 
nosoßvrepor; xar .ExsAnola») bei den Achenienfern 
von der Wahl und Beflätigung in einem dffentlichen Amte 
gebraucht wird. Allein es iſt dagegen zu erinnern, Daß beide 
Wörter fomohl von den Römern als auch von den Gries 
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chen niemals von Prieſtern, fondern ſtets bon Magiſtrats. 


Perſonen gebraucht werden (vgl. Etnesti ad Sueton. 
vit. Vespas. c. 28), unddaß man mithin erfl eine Uebers 
tragung und Veränderung bes Eprachgebrauches anneh⸗ 


men müßte Was übrigend Ordinatio betrifft, fo” 


findet man es ſchon bei. Teriull. de praescript. haeret. 
c. 41, wo er at den Häretifern tabelt: Ordinatio- 
nes eorum temerariae, leves, inconstantes; nunc 
Neophytos conlocant, nuno saeculo obstrictos, nune 
Apostatas nostros, ut gloria eos obligent, quia veritate 
non possunt. Bei bemfelben Apologet. c. 21. fommt 
auch von ben Apofleln vor: De hinc ordinatis eis 
ad officium praedicandi per orbem etc. uch braucht 
er ad uxor. lib. I. ec. 7. adlegi in ordinem Yon 
der Erwählung und Betätigung dee Viduarum, als 
firchlicher und gottesdienftliher Perfonen. Nah) Ter- 
tull. findet man Ordinatio noch bei Cyprianus, Opta⸗ 
tus und Leo. d. Br. Hieronymus braucht dag Wort 


‘ . 


ebenfalls und bemerkt Comment. in Jes., daß ordinare 


fo viel ſey als: ordines sacres et ecclesiasticos conferre, 
quod faciunt Episcopi. : Mlein biefer Sprachgebraud 
wird in den fpdtern Zeiten etwas feltener, und gewoͤhn⸗ 


ticher bedienen fih die lateinifchen Kirchenfchriftfteller des’ 


Mittelalter ded Ausdrudd Ordo und Ordines, 
welches dem griechifchen ralıs > Tasıc vie legarelag 
(nach Nebr. V, 6. 10: jepsvs zare 777 ratır Mei- 
x10ed£x) u. a. entfpricht. Doch haben die Griechen auch 
 agyopsouos, welches nach 3 Moſ. X, 15. XIV, 18. 
Ezech. XXIX, 24. 26. Röm. I, 1. Salat. 1,15. u.a. 


gebildee ift, und eine Abfonderung vom Brofanen bes. 


zeichnet, In derfelben Beziehung brauchen fie auch xa- 
Oseomorg, consecratio. Der gewöhnliche Titurgifche 
Kunft-Ausdrud aber if lepgwgvyn, sacerdotium, 
weicher and Hebe. XII, 11. 12, 14. 24. entlehnt, und in 
‚ gleicher Bedentung auch bei den Profanferibenten. ge- 


bräuchlich if. Beim Pfeudos Dionpfius (de hiorarchia 
92 | 


⸗ 
1 
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| "eccl. c. V) findef man: ep! Tür isparınay Feisso- 


- 


0609 , twelched dee Consecratio sacordotalis ebenfane 
entſpricht. 


Was nun den Urſprung und die Einrichtung de cheit 
lichen Lehr⸗ und Predigt⸗Amtes in ber erſten Kirche ſelbſt 
betrifft, ſo entgehet man einer Menge von Schwierigkeiten, 
wenn man die alte Eintheilung ber Lehrer in außeror⸗ 
bentliche und ordentliche Lehrer feſthaͤlt. Dies 
fe Eintheilung, Worüber man in Burmanni exercit. 
acad. P. TI. disput. II. de Ministris N. T. extraordi- 
nariis eine fehr gelehrte Abhandlung findet, gründet fich 
auf Eppef. IV, 11 ff. 1 Cor. XII, 28 — 31. Rom. XI, 
7.8. 1 im. IH, 1.f. V,17ff., und andern Stellen. 
Als außerordentliche. Lehrer werben genannt: 1) 
Apoſtel. 2) Propheten. 3) Evangeliſten. 4) Berfchies 


x „bene Lehrer und Auffeher, welche mit befonbern Kraͤften 


und Wunder: Gaben auggerüflet waren. Dagegen vers 
ben ald ordbentlihe Lehrer genannt: Vorſteber 


tiyovusvor), Auffcher (dmianomos, wa bie Lateiner 


nicht durch Inspectores, fondern feit Auguſtinus Zeiten 
durch Superintendentes ober Superattendentes überfegen, 
haͤufiger aber durch Episcopi lafinifiren), Hirten (o⸗ 
uEves, pastores), Lehrer (dedaosados, welches auch 
mit mosudves ſynonym gebraucht wird) — worüber Apo⸗ 


ſtelgeſch. XV, 22. Hebr. XIH, 7. 17. 24. Apofigefch. 


XX, 28. Phil. 1,1. 1 Zimoth. IE, 2. Ephef. IV, 11. 
u.a. Stellen zu vergleichen find. Noch eigentlicher aber ges 
hören bie Aelt eſt en (npsoßvurepos, welche oft von ben 
8702078035 nicht unterfchieben toerden) und Diener 
(divxovoi, welches Wort theils in allgemeiner, theils 


in befonderer- Bedeutung gebraucht wird) als ordentliche 


Lehrer und Kirchliche Beamte hieher. Dieſe zuſammen 
machen den xArgog, ober bie Geſammtheit berer aug, 
welche bie geißlichs kirchlichen Angelegenheiten. der Gemei⸗ 


‚nen (rov #Arpo» räs diaxonias, Apofgfch.. I, 17: © _ 


Zn 


N 
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XXVI 18. Gofoff. I,,n. a.) zu befargen haben, obgleich 
im R. T. noch feine Spuren von einem Clerus (Glerifey), 
als abgeſonderter Stand und Gegerſatz von den Laien 
(Aaino:), nach ber fpätern Einrichtung vorkommen. 


Bei den außerordentlichen Aemtern kaun von einer 
Drbination, als einer kirchlichen Handlung, wicht wohl 
bie Mede ſeyn. Chriſtus berief zuerſt einzelne Männer 
(4.8. Philippus, Nathangel, Simon, Andreas, Johannes), 
ſodann auf einmal aus der Zahl feiner Jünger zwölf 
Maͤnner, welchen er den Namen Apoftel ertheilte, wels 
che er mit außerordentlichen Gaben augrüflete, und mit 
beſondern Aufträgen ausfendese In den Parallel: Stel 
len Matth. X, 1 ff. Marc. III, 14 — 19. VI, 7 ff. und 
Luc. VI, 12 ff. IX, 1— 6. werden die Ramen berfelben ' 
und bie ihnen aufgetragenen Geſchaͤfte angegeben. Die 
Evangeliſten bedienen ſich des Ausdrucks Exkekauevos 
(£uc. VI, 18) und andoresien (Matth. X 8), welche dem 
Hebraͤiſchen Yn2 und nhr⸗ entfpreden ; ; und wie die Sub- _ 
fiantiven dxAoyn) und anooroAn (Apofigfch. I, 25.) von - 
einer Beftimmung, Vollmacht, Sendung, einem Auf: _- 
trage u.f. wm. gebraucht werden. Aber von einer befon- 
dern Ceremonie bei Ertbellung diefed Auftrages wird 
nicht8 gemeldet. Nach feiner Auferfiehung und furz vor 
" feiner Himmelfahrt nerfammelte ex feine Jünger und Apo- 
ftel um fich, wiederholte ihnen feine Aufträge undercheilte 
ihnen feinen Segen. Matth. XXVIII. Mare. XVI. Wenn 
es Luc, XXIV, 50 beißt: itirays ævroue — — x 
- E— — —RD urous: und 
wenn Joh. XX, 22 gefagt wird: zouTo einuv ,„ev8- 
pVonos, zul Alyas wrois‘ Außere nveiua &yiov 
— fo kann diefeg Segnen mit aufgehobenen 
Händen und dieſes Anhauchen allerdings von einer 
. Urt von Einweihung ober Drbination verſtanden werden. 
Dennoch muß es um ſo mehr als eine außerordentliche 
"Handlung angefehen werben, ba wir weder MM. Zu neh 
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in der aͤlteſten Kirche eine Nachahmung oder weitere Bes 
siehung darauf finden (2). 
Bon diefer Art if auch bie Berufung. ded Paulus 
zum Apoftel: Amte. Das Hänbeauflegen durch ben 
Juͤnger Ananias hatte zunächft den Zweck, ihm das Ge⸗ 
ſicht wieder zu verſchaffen, und geſchah uͤberdieß noch vor 
feiner Taufe (Apoſtgſch. IX, 12. 17.. Eher koͤnnte man- 
Apoſtgſch. XIII, 1 — 4 anführen, wo Paulus und Barna⸗ 
bas, nach vorbergegangenen Faſten, unter Gebet. und 
Haͤndeauflegen, zu ihrem Werke berufen werden, , Es 
wird biefe Berufung ausdruͤcklich dem Heiligen Seiſte 
zugeſchrieben. Noch mebr aber hat die Wahl und Bes 
ſtallung des an Judas Iſcharioth's Stelle ermählten neuen. 
Apofteld Matthias, wie fie Apoſtgſch. I, 21 —26 bes 
fchrieben wird, das Anfehen einer feierlichen Ordination. 
Ddgleich die Wahl ducch’E Loos gefchieht, fo findet doch 
eine Darftelung vor der Verſammlung, .ein feierliches 
Gebet bei der heiligen Handlung und eine foͤrmliche Auf⸗ 
nahme (v. 26: ovysareynpiadn ru tüv ävdene 
- dnoorgAmr,: waß man für fpnonym mit sarnoıdunge- 
vos B. 17 erklärt) unter die Apoftel, Statt. Demo 
ift auch bierbei die Vorftelung vorberrfchend, daß biefe 
Berufung, eben fo wie die von Paulus, dad unmits 
telbare Werk des Heilandes ſey, und daß alle Apoftel 
einen unmittelbaren Beruf erhalten hätten. Vgl. Chry- '- 
‚ sost. Hom. I. ad Act. I, How. V.in 1 ep. ad Timoth, 
unb Dionys. Areop, de hier. eccl, c. 5. 


*) Die römifchen Kanoniften und bie Epifcopalen in England bes 
haupten, daß Shriftus bie Apoftel zu Bifchöfen geweihet habe, 
und daß dmggug rag zeigug eben ſoviel fey als bie dxlöncıs rar 
zılgn» — was aber von ben proteftantifchen Auslegern geläug« 
net wich, weil es bloß vom Gebete gebraucht werde: sublatis im 
coelum manibus. Daß die Enıdncıs rar zuigmw fehle und dvs- 
gpvonss gefeht fen, beweife, daß hier von keiner Ceremonie, ſon⸗ 
bern von etwas Auferocbentlichem die Rede ſey. 
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Dieie erſte hrißliche DOrbinationd - Handlung if wohl - 
ohne Zweifel die Apoſtgſch. VI, 1 — 7 erzählte Wahl und 
Einweihung ber ſieben Diafonem zu Jerufalem. 
enm gleich diefe dıaxovos nicht Geiſtliche im fpätern 
Eiune, fondern Armen» Pfleger, Almoſen⸗Verwalter a. 
f. w. waren, fo find ed doch kirchliche Beamte für die Ges 
meine zu Jerufalem. Hieruͤber bemertt Morus (Vers. 
et explic. Act. Apost. P.I. p. 1388): Primum hoc est 
.‚vestigium confirmationis alicujus publicae in christiana 
ecclesia, eorum, qui munere aliquo publico fungi vo- 
lunt; quod exemplum deinde in imitationem tractum 
et ordinationis nomine usurpatum. Feacile appe- 
ret, palmariam rem esse preces, quoda Deo expe-. 
tuntur huic homini don. Manuum autem im- 
positio de more Judaeorum accedit, non quo id ha- 
beat aliquam vim, nam quis manu imponenda serio 
persüadeat sibi hominem homini tribuere posse aut 
aliud quid? Sed fit ideo, ut demonstretur dessrıxag 
“ pro quo precamur, oui bona apprecamur. Sn Anſe⸗ 
bung der letztern Bemerkung iſt zu erinnern, baß fie ſchwer⸗ 
lich im Geifte der alten Kirche und auch nicht wohl wit 
fo vielen Ausfprüchen des N. T. vereinbar feyn duͤrfte. 
Denn daß man bem Gebete und dem Händauflegen nicht. 
bloß eine moralifche und fombolifche, fondern auch eine 
. außerordentliche und äbernatürlihe Kraft und Wirkung 
zugefchrieben habe, if, vieler andern Stellen nicht zu 
gedenfen, aud Marc. XVI, 18. Apoftelgfch. VII, 14. 
18.19.20. IX, 10 ff. XIII, 1 ff. gu erſehen. Eben 
deshalb haben ja auch unfere Dogmatifer angenommen, 
daß hier nicht unfere Ordination, welche nur eine Des 
elaration, aber keine Eollation ſey, verflanden 
werden müffe. ©. Baumgarten's evang. Glaubens⸗ 
kehrte. Th. III. ©. 618. 


Die übrigen Hauptfiellen be N. T, worin der Eine 


feguung der Eirchlichen Lehrer und Vorſteher Erwähnung 
geſchieht, find Apoſtgſch. XIII, 1 —4. AIV, 28. 1 Ti» 


q 


. 344 urſung und Bedent. der Bebiationd- Hanbl. 


moth. IV, 14. v, 22. 2 Timoth. I, 6. Man erfiche 
daraus, daß drei Stücke dazu erfobert wurden: 1) Fa⸗ 
fen (ale Vorbereitung). 2) Gebet. 3) Händeauf- 
Segen (inideo vor zsıpav). Daß, was dadurch er= 
theilt wird, heißt yapsaua und ſteht 1 Tim. IV, 44. mit 
npopnreia in Verbindung. Paulus redet 2 Tim. 1,6. 
von einer Enideosc TOV_ Yerpwny, welche durch ihn feI6fE 
(dnıösosng 7. x. 06), und 2 Tim. IV, 14 von einer, 
welche durch das Presbyterium vorgenommen worden 
(uera dnıdlosans Toy yaıpıv Tod noeoßvreplov). 
In beiden Stellen ift von derfelben Perfon, von Timo⸗ 
theus, bie Rede. Es fragt ſich, ob diefer zweimal 


‚ober nur. einmal ordinirt worden? Die römifchen Ka⸗ 
noniſten behaupten das Erſte, und nehmen an, daß Ti⸗ 


motheus von bem Eyfaonifchen Presbyterio zum Prieſter, 
und ſpaͤterhin vom Apoſtel Paulus zum Biſchof von Ephe⸗ 
ſus ſey confecrirt worden, Man ſtuͤtzt ſich wegen des letz⸗ 
ten Punktes auf die unterſchrift des zweiten Briefes an 
Timotheus: go Tıuodsov devrepa ar Eveoio⸗ 
âæxanoi oc —V ETELOKOTLOV xeıgororndsvre, eypa-— 
pn ano Puunc, Öre &x devregov napeorn Haviog: 


‚59 Kaioogı Nepwvs. ‘ Allein die Aechtheit diefer in den _ 


beften Handfchriften fehlenden Unterfchrift it von jeher 
aus wichtigen Gründen bezweifelt worden. &. Mill’ad 
2 Tim. H und Heinrichs ed, Kopp. ‚Vol. VEI. p. 185. 
Auch hat ſchon Herm. Witsius in Miscell. sacr. T. HL, 
exerc. VI: gejeigt, daß Zimotheus nicht Biſchof einer 
beſtimmten Gemeine, ſondern ein im verfchiebenen Gegens 
den lehrender Evangeliſt geweſen ſey. Die pröteflans . 
tifchen Ausleger erklären beide Stellen von einer Drs 
dination und nehmen an, daß in der erfien die Erwähnung 
des Presbyteriums die Mitwirkung und Leitung des Apo⸗ 
ſtels, in der zweiten aber die Nichterwaͤhnung des Pres⸗ 
byteriums die Theilnahme deſſelben an der beiligen Hand⸗ 


lung nicht ausſchließe. 


Darin ſtimmen katholiſche und proteſtantiſche Aus⸗ 
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leger und Theologen übereln, "daß in den angeführten 
Stellen des N. T. von ber Einweihung zum chriflichen 
Lehr, und Predigtamte gehandelt werde. Die Hauptver⸗ 
ſchiedenheit aber beſteht darin, daß die katholiſche Kirche 
die Ordination als Sacrament und folglich als goͤttli⸗ 
che Anorduung und nothwendige Hanblung aunimmt: die 
Proteſtanten aber barin nur einen im apoftolifchen Seitale 
ter eingeführten Gebrauch finden, welchen man mit Recht 
beisubehalten, aber keinesweges für eine göttliche Einfes 

gung zu halten habe. | 


Die Sefhichte lehret, daß die Kirche zu allen Zeiten 
eine förmliche und feierliche Einweihung der gottesdienſt⸗ 
lichen Perfonen für heilfam und nothmendig gehalten habe. 
mar fannte man in den dlteften Zeiten noch nicht die ſpaͤ⸗ 
tern Unterfchiede und Grade der firchlihen Aemter*); auch 
fommt noch feine Spur vor, daß man Bocation, Or⸗ 
dination und Inſtallation (oder Inveftitur), wie . 
in den fpätern Jahrhunderten, von einander getrennt und 
als verſchiedene Handlungen angefehen hätte. Aber darin 
fimmten alle überein, daß in der Kirche alles zaza za- | 
Eiv xal —R (1 Cor. XIV, 40 vgl. 33) geſche⸗ 
hen muͤſſe daß die ıaxovie ToV Aöyov, bie 04x0v0- 
pia roũ zapiounzos, oder bie ispovpyia ein heilige 
Anıt und die yasporovi« cine vorzüglich feierliche Hand; 
lung fey. Auch findet man fchon in den diteften Lirurgien 
bes Orients und Occidents vollſtaͤndige Orbinationg-or- 
mulare — zum Beweis, daß diefe h. Handlung don den 


*) es bas Eynebelſcheen des romiſchen Biſchofs Cornelius 
(in dee Mitte bes dritten Jahrhunderts) bei Euseb. hist eccl. 
lib. IV. 0,43 zählt die ordines majores etminores ebenfo auf, 
wie fie in ben’ Constitut. Apostol. aufgeführt werben, unb wie 
fie au ſchon bei Zertullianus, Eyprianus u. a, vorkommen. 
Die Proteftanten haben eigentlich und zunächſt auch nur die ka⸗ 
tholiiche Behauptung: baß fie eine institutio apostolica fey, bes 
ſtritten. Bgl. Bingham Antig, T. II. p. 1 Æ. 


a. 
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fruͤheſten Zeiten her einen wichtigen Theil bes hrißtichen 
Gottesdienſtes ausgemacht habe. ’ _ 

Merkwuͤrdig it es ferner, daß man diefe Handlung 
nicht nme unter den Häretifern und Schiematifern, 
ſondern auch in der alten Kirche keine Spur einer Verwer⸗ 
fung oder Mißbilligung findet. Daß in der alten Kirche 
der Grundfaß oft vertbeidiget. wurde s daß die von Huͤre⸗ 
titern und Schismatikern rite ertheilte Drödination - 
gültig fey und nicht wiederholt werden därfe, ift aus Au- 
gustin. contr, epist. Parmen. lib, II. c. 18. Gregor. M. 
ep. lib. II. ep. 82. u. a. zu erfehen. Vgl. Joh. Gerhard. 
Loc. theol, T. XTI. p. 160 — 163. Dod bemerkt. 
Petrus Lombard. Sentent. lib. IV. distinct.25., daß 
über. diefen Punft die Meinungen fehr verſchieden wären; 
und daß er große Schwierigkeiten babe. 

Wenn Tertullianuß praescript. haeret. c. 41, 
über die Unordnungen der Häretifer, befonders der Gno⸗ 
ftifer, klagt: Ordinationes eorum ‚temerariae, leves, 
“ inconstantes etc. — ſo bemeifet dieß nur, daß fie die Re: 
gel, Dfdnung und Sitte der Rechtgläubigen nicht beobach . 
ten, keinesweges aber, daß bie Häretifer gar keinen Echr» ' 
Rand anerkennen. Die befondern Befchwerben find: 1) 
Nunc Neophytos conlocant: .nunc saeculo obstrictos; 
nunc Apostatas nostros, ut gloria eos obligent, quia 
veritate non possunt. Die Nechtgläubigen Übertrugen 
das Lehr⸗ und Vorſteher⸗Amt keinem Neubekehrten 
(Neogpvrog, tie ſchon Paulus 1 Timoth. III. 6. verbot); 

feinem weltlichen Beamten (saeculo obstricto , wie 
Paulus von Samofata war , welcher Bifchof und kaiſerli⸗ 
cher Procurator — Sovanvapsos — zugleih war) und 
feinem gewefenen Reger oder Schismatiker (das 
bedeutet Apostata hier offenbar). Die Gnofiker beach- 
teten biefe loͤbliche Vorſicht nicht, und verdienten daher 
gerechten Tadel; aber oßne Lehrer und Vorſteher waren 
ihre Semeinen nicht. 2) Itaque alius hodie Episco- 
pus, cras alius; hodie Diaconus, qui cras Lector; 


& 
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hedie Prosbyter, qui orss Laicus. Diefer Mangel 
an Negelmäffigfeitund Sumctionen s Wedyfel verbiente ger _ 
wiß Tadel; daß aber das Epifcopat, Presbyteriat, Dias 
fonat und Lectorat, obgleich weniger zweckmaͤßig, den⸗ 
noch verwaltet wurde, ſagt Tertullian felbft und wird 
durch andere Zeugniffe beſtaͤtigt. 8) Nam et Laioi sa- 
cerdotalia munera injungunt, Auch dieſes fireitee wi⸗ 
ber die Regel der Rechtgläubigen, nach weicher die Drdis 
nation nur vom Geiſtlichen, und zwar verfaffungsmäfig 
nur vom Bifchofe, als Minister ordinationis, verrichtet 
werben konnte. Daß Laien bei der Unfteßung ber Geiſt⸗ 
lichen wirkten (injungere, wovon auch injunctia gebildet 
wird, entfpricht bem griech. zesporovesv und unferm Ans 
ſtellen, ed mag nun Wahl, oder Präfentation, oder Inveſti⸗ 
tur u.a. bezeichnen), ward ſchon frühzeltig für nachtheilig ges 
halten; aber den Gnoſtikern fchien es nicht fo. Mit einem 
Worte, man fann Tertullian vollkommen beiftimmen, wenn 


er fagt: Simplicitatem volunt esse, prostrationem u 


disciplinae, cujus penes nos curam, lomocinium 
vocant etc. AUber diefe Häretifer waren doc) nicht ohne 
ein Afinisterium ecalesiasticum, 

Die Donatiften wurden auch befchulbiget, bie . 
Ordination nicht zu haben. Diefes berubet aber auf ofe - 
fenbaran Mißverftändniffen, und. gilt bloß von ber kat ho⸗ 
lifhen Ordination. Das Richtige bierüber wird im 
Walch's Hiſtorie der Ketzereien Th IV. &. 820 — 21. 
bemerkt: „Es iſt fein Zweifel, daß die Donatiften die 
Drdination der Katholifchen fchlechterbings für. 
ungültig geachtet. Sie hatten mit allen chriftlichen Par⸗ 
tbeien den fehr wahren Grundfag gemein: baß niemand 
gu einem gottesbienfilichen Amte befördert werden könne, 
der nicht ein Chriſt, der nicht getauft, deu nicht gültig 
getauft ſey. Wie konnten fie die von den Katholifchen den 
Diakonie, Presbyters und Bifchöfen ertheilte Drbination 

‚für gültig achten, da fie ſolche Perfonen nicht einmal für 
Chriſten hielten und erft tauften? So viel iſt alfo gewiß, 
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baf feine Ordination, die außer der Donatiſten⸗Pabthei 
ertheilet worden, von biefer genchniget werben kann; ob 
fie aber folchen Perſonen sum zweite nmale bie Haͤude 
aufgeleget, fcheint eine gweifelhafte Srage zu ſeyn. Nach 
deni Optato (de schiem. Donatist. lib. hLo. 23 3eyg.) 
muß fie erneuert werden, aber nicht aus der Urfache, ale 
wenn fie die Wiederholung für erlaubt; oder unerlaubt ges 
halten, fondern weil alle / die von den Katholiſchen zu ih⸗ 
nen Äbertraten, fie mochten nun gottesdienftliche Aemter 
bekleiden oder nicht, erft Kirhen-Buße thun mußten. 
und eben dadurch aller Beförderung zu gottesdienſtlichen 
Aemterh, nach den alten Kicchengefegen, unfähig wurden. 
So lange biefed von Optato eifrig beftrittene Verfahren 
Statt hatte, fo lange konnte Fein Fall einer Wieberholung 
des Händeauflegend oder der Ordination fich ereignen. 
Allein Nuguſt in us (contr. Parmen. lib. II, c.13. ep. 
28. 108 u. a.) führet allerdings Beifpiele von Diakonig, 
Presbyters und einem Bifchofe an, bie zu den Donatiften . 
übergegangen, von ihnen ald Catechumeni angenommten, 
getauft, und dann zu aͤhnlichen Würden befördert, mithin 
auch wieder ordinirt worden. Hingegen lehret bis Ge⸗ 
ſchichte genug Beifpiele von Schlüffen der Katholifchen, 
daß fie die von den Donatiften ertheilten Drbinationen für 
gültig erfannt, und die Perfonen in den dadurch erhaltes 


nen Aemtern und Würden bei ihrem Uebertritt zur katholi- 


ſchen Kirche gelaffen haben.“ 
Wit den gahlreichen, von der römifchen Kirche biffen- 
tirenden Partheien und Seften des XII und XIII Jahr-⸗ 
hunderts verhält es fich in Der Regel eben fo, wie mit 
ben Haretifern und Schismatikern der frühern Jahrhun⸗ 
derte. Sie mißbilliigten und verwarfen das von den Scho⸗ 
laftifern vertheidigt Saerament ber Prieſter⸗Wei⸗ 
be, läugneten die Nothwendigkeit bdiefee Handlung und 
ben baburch zu ertheilenden Character indelebilis, und _ 
. Hagten den’ römifchen Elerus an wegen unwuͤrdiger und ges 
tiffenlofer Berwaltung bes chriftlichen Lchramtes, wegen 
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Weförberuug bed Aberglaͤubens u. ſ. w. Daß biefed Der 
Fall bei dem Boganilen, Ratbarern, Petrobru 
tanern, Albigenſern, Waldenfern und ander 
Sekten war, bezeugen Raynerius Sacchoni, Mon 
neta, Honorin® son Autun und andere Schriftflel - 
Ier, welche und ausführliche Nachrichten über die Lehre s 
“und Bebräuche dieſer Schismatiker mitgetheilt haben. Na u 
manchen Acußerungen derſelben hätten fie allerdings bach 
Kirchliche Lehramt aufgehoben amd ale Chriſten für Prieſtes 


erflärt._ Bon den Waldenfern behauptet Raineriuse: 


daß fie die Priefter- Weihe Herlachten, jeden Laien für ei, 


nen Priefter und Apoftel erflärten, und nicht nur ben Laien, 


fondern fogar auch den Weibern bad Mecht zu prebigen und 
Sacramente zu vertheilen zufchrieben. Vgl. Schrödh’ ed 
ehr. Kirchengefh. Th. XXIX. E. 550. Allein wenn ba» 
tin auch kcine Unwahrheit und Uebertreibung liegt (da Rai 
"ner feldf Früher das Lehramt bei biefer Parthei verwaltete), 
fo ift doch gewiß, daß bie ſpaͤtern Waldenfer ein förmliches 
Lehramt hatten *). Won ben Albanenfern (einer Pars 
thei der Katharer) berichtet derfelbe Rainer, baß fie unter 


- 


ihren vier Sacramenten auch das des Haͤndegufle⸗ 


gend, welches fie auch die geiftliche Taufe nannten, 
hatten; daß fie aber nicht der Hand, welche im Motbfalle 
auch Weiber auflegen Eonnten, fonbern dem babei zu⸗ 
fprecheuden Gebete des Deren bie Kraft, den h. Geiſt mitzu⸗ 
theilen, gufchrieben. Schr.öckH I. c. p. 481. Man kann 
fie demnach nicht unter die Verächter der. Drbination übers 
haupt, fondern nur unser die Gegner ber. römifchen Prie⸗ 
flex > Weibe rechnen. 

Und dieſes war ja auch ‚bei ben n Reformatoren bes 


* Die Bohmiſchen Brüder, wilde als Nachfolger ber Walz. 


denfer und Piccarden betrachtet werben, fanden für nöthig, bie 


Nothwendigkeit eines gehörig organiſtrten und autorifirten Lehr⸗ 


ftandes barzuthun. gl. Confessio Bohemica art. IX. p. 295 — 
98 edit. Eiberfeld, 1827. 8. . 
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RVI Jahrhunderto der Sal. Amar erflärte Lueher in 
feinen fruͤhern Schriften an den Adel teutſch. Ration (Th. 
X. p. 296 ff.) und.von der Babylon. Gefang. u. a., Daß 
durch die Taufe alle Ehriften zu Prieftern geweihet waͤren, 
und daß das Sarrament der Weihe bloß eine Erfindung 
des Papſtes fen. Allein er überzeugte fich mur zu bald 
durch den Mißbrauch, welchen die Sefeirer und Aber⸗ 
Geiftlihen (mie er die Verächter des Predigtamtes 
nannte) von der evangelifeher Freiheit machten, von deu 
Nothwendigkeit, den geiftlichen Stand beizubehalten und 
‚nach den Brundfägen des Evangeliums und der alten Kir⸗ 
che gu organiſjren. Die evangelifchen Reichsſtaͤnde ließen 
es auch ihr Hauptgefchäft feyn, In der Augsburgifchen Con⸗ 
feffion dem Vorwurfe: als ob die kirchliche Drdnung und 
Zucht vernachlälfiget werde, zu begegnen und die Rechtmaͤ⸗ 
figkeit eine® Ministerli ecclesiastici darzuthun. Man bgl. 
Aug. Coaf. art. VII und VIII. Berner Art. XIV: De 
ordins ecclesiastico docent, quod nemo debeat in eccle- 
sia publice docere, &ut sacramenta administrare, ‚nisi 
rite vocatus Vgl, Apolog: ‚A. C. Art. VII. p. 204 
— 208. Noch beſtimmter wird in ben Artic. Schmalcald, 
P. IIL art. X. p. 384. von der Ordination gehandelt: 
Quapropter, sicut vetera exempla ecolesiae et patrum 
nos Uocent , 'idoneos ad hoc officium ipei ordinare 
debemus et volumus. Et hoc nobis prohibere non pos- 
sunt, etiam secundumm sua jura, quaeaffirmant, etiam 
ab Haereticis brdinatos, vere.esse ordi- 
natps, et illam ordinationem non debere 
mutari. Et Hieronymus scribit de ecclesia Alexan- 
drine, eam primum ab Episcopis, presbyteris et mi- 
nistris communi.opera gubernatam fuisse. - Hiermit iſt 
ju vergleichen, was in dem Anhange Melanchthon's de 
potestate et jurisdictione Episc,p. 362 — 58 gefagt wird: 
Cum jure divino non sint diversi gradus Episcopi et 
Pastaris (Presbyteri), manifestum est, ordinatio- 
nemaPastorein sua seclesia- factam, jure. 
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divino ratam.esse, Ttaque cum Episcepi ordina- 
rii fiunt hostes ecclesiae,. aut nolunt impertire ordina- 
tionem, ecglesise retinent jus suum. Nam ubioungue 
est ecclesia,: ibi est jus administrandi evangelii. Quare 
necesse est, ecclesiam retinere jus vocandi, eligendi 
et ordinandi ministros. Et hoc jus est donum propris 
datum ecclesiae, quod nulla humana auctoritas eccle- 
siae eripere potest, etc. 

"Die, refomirte Kirche a anfang bie 
Nothwendigkeit, ſich gegen den Berbacht, als ob fie bie 
Unordunngen der Anabaptiften und Fanatiker begänftigen ' 
wolle, nachdrädlich zu verwahren, Dieß gefchieht vor- 
nämlich in der Canfess. Helvet. I. a.. 1536. art, XVIIL 
p. 565 — 65. Conf. Helret. II. art. XVI, p. 98. Conf. 
Gallic. art. XIX — XXIIL p. 121 — 23. Conf. Anglir, 
art XXIIL XXXVI, p. 184. 140 — 41. Couf. Belg. 
art. XXX— XXX. p. 190. Conf. Tetrapol. art. XIII. 
p. 5345 — 48, u. 0. Bon ber Drdination insbefondere 
beißt ed Conf. Helvet. I..art. 18. p. 59: Vocentur et 


eligantur electione ecclesiastica et legitima Ministri ec- 


clesiae: id est, eligantur religiose, ab ecclesia vel ad 
hoc deputatis ab ecclesia, ordine justo, et absque turba, 
‚seditionibus et contentione. Eligantur autem non qui- 
libet, sed homines idonei, eruditione juste et sacra, 
eloquentia pia, prudentiaque simplici, dehique mode- - 
rations et honestate vitae insignes, juxta eanonem apo- 
stolicum, qui ab-Apostolo contexitur in 1 Timoth. III, 
etad Tir. I. Et qui electi sunt, ordinentur 
a Senioribus cum orationibus publicis of 
'impositione manuum. In ber Declarat. Thorun. 
a. 1645. art. VI. p. 486 iſt eine eigene Rubrik: de Ur- 
dine, mo es heißt: Nec quenguam nisi legitime — — 
— per. electionem eccelesiae ad ministerium vooatum, 
et per ordinationem, sen manuum impositionem, 
a Presbyterio confirmetum, ministerium in ecclesia 
exercere jüre posse, Quosdam etiam inter verbi Dei 
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ministros a Deo constitutos esse. oficii "et donorum gru- 
dus agnoscimus, , Negamus autem: 1.) Oxdinem esse 
sacramentumN. T. proprie dietum. 2.) Gratiam 
ex opere operato conferre, et characterem in ani- 
ma ordinati inprimere, . 8.) Utrumgue sub Anathe- 
mate credendum esse. 4.) Ecclesiarum nostrarum 


- Pastores legitima seu verbo Dei consentanea mindone, 


vocatione et ordinatione caruisse, aut carere, 


Was insbekſondere Chlvin anbetrifft, fo Segnägt 
er fich nicht bloß, die Nothwendigkeit und göttliche Einfes 
Gung des Lehr⸗ und Predigt: Amtes zu behaupten und bie 
päpftliche Ordination ju verwerfen (Institut. chr. rel. lib. 
IV. c. 1. 3. 6. 10 u. &.), fondern er trägt fogat fein Be⸗ 
benfen, die Acht» evangeliſche Drbination ein Sacra⸗ 
ment zu nennen. Seine Worte find Institut. Iib. IV, o. 
19. $. 31.p. 527: Superest impositio manuum, quam _ 
utin verislegitimisque ordinationibus Sacramentum 
esse concedo: ita nego locum habere in hac fabula, abi 
nec Christi mandato obtemperant, ner finem respiciunt, 
quo nos ducere debet promissio, Signum si non negarl 
sibi volunt, ad rem ipsam ’„ cui dedicatum est, accom- 


modent oportet. 


Es bleiben alſo eigentlich nur bie Anabapkiken 


| (beſonders die aͤltern), die Quaͤker, bie Socinianer 
und einige audere Heine Sekten ald Verächter des Predigt⸗ 


amtes übrig. Von den Wiedertäufern bemerft Ch em- 
hitius Exam. Conc. Trident. P. III, p. 814: Ana- 
baptistae dicunt, ei quis doctrinam evangelii intelligat, 
sive is sit sutor, give sartor, sive faber, eum docere 
et concibnari debere. Die Meinung der Socinianes 


. (unter dem Namen ber Phosinianer, welcher fih auf 
die Vorſtellungen ‘von ber Perfon Chriſti beziehet), aus 


Stellen ang Socini Tract. de ecel. aus den Catochis- 
mus Racov., aus Oſt o ro de, Valent. Smalius uw 
a. hat Gerhard Loc, theol, T, XII. p. 68 — 64. dar- 
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geſtellt. Sie gehet dahin, daß es zum Lehren Feiner be⸗ 
fondern Sendung und Einweihung bedärfe, 

Rechner man bie bisher erwähnten Diffenterd und 
feinen Selten ab, fo ergiebt ſich als Reſultat, daB bie 
Kirche zu allen Zeiten niche nur die Nuͤtzlichkeit und Unent⸗ 
behrlichkeit eines beſtimmten Echr » und Predigtamts (mo 
zunter die Verwaltung der Sacramente mit begriffen wird), 
fondern auch einer feierlichen Einweihung und Verpflich⸗ 
tung eines jeben, welcher fich diefem Amte wibmet, ans 
erkannte. Und fchon diefe Uebereinſtimmung allein iſt von 
großer Wichtigkeit, und würde felbft dann, wenn die Ver⸗ 
fchiebenheit in ber Art und Weife, die Ordination zu er= 
theilen, noch größer ſeyn follte, als fie wirklich ift, als 
Die Hauptfache betrachtet werben muͤſſen. 

Fragt man nun aber, worin die katholiſche Kirche 
(mit welcher die orthodoxe oder orientalifch = griechifche im 
Weſentlichen uͤbereinſtimmt) von der evangelifchen Kirche 
(deren verſchiedene Familien in der Hauptſache ebenfalls 
mit einander einig ſind) in Anſehung dieſes Punktes ver⸗ 
ſchleden iſt? fo laͤßt ſich dieſe Verſchie denheit auf folgende 
Hauptpunkte zuruͤckfuͤhren:? | 

I. Die orthobore und Fatholifche Kirche, nenne bie 
Prieſter⸗ Weihe nicht nur ein Sacrament (Sacramen- 
tum uvor7ps0y), fonderu betrachtet diefelbe fogar als 
einen Inbegriff von mehrern heiligen Handlungen *), wo⸗ 





* Schon ber Scholaſtiker Behr, Wiel (Sentent. lib, IV. dist. 
8. qu. 1.art. 3.) lehret Sacramentum ordinis sub se tontinere 
septemvel octo sacramenta, a se ipaisimvicem .distin- 
ota. Es find die fieben Orbnungen bes geifllichen Standes (nach ben. 
fieben Gaben des h. Geiſtes, gratia Sp. 8. septiformis) gemeint, 
Doch gab es von jeher Viele, welche biefe Meinung nicht ans 

"nahmen. S. Bellarmin de sacr. ordin. c. 5—8, Geine 
Meinung iftı Probabillor est sententia, quae Ordines omnes 
sacramenta esse docet, quam ea,'quae id negat: id vide- 

tur sensisse.Conc. Florentinum, nec dissentit Tridentinuus. 

Reunter Band, 
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durch beſondere Gaaben⸗ Gaben md ein Quxretter inde- 
lebilis mitgetheilt wird. 

Don den Proteflanten wird bie Benennung Sacias 
ment nicht ſchlechthin, fondern: nur in dem gegebenen 
Sinne verworfen. Calvin (1. c.) hat nichts dawider, 
wenn man die manuum impositie ein Sacrament nenne, 
und Joh. Gerhard Loc. theol. T. XII. -Suppl: 2.147 


ſagt: Nostrarum ecclesiarum haec ‘est serttentia,; ordi- 


nationem posse vocari sacramentum voce latius 
äcceptar sitamen propriissime loqui velimus, ita ut se- 
eramentum dieatur duntaxat illad, quod habet éxter- 
num elementum sive sacramentale symbolum ab ipso 
Christo in N. T. institutum, cui alinexa sit promissjo 
gratiae ad remissionem peccatorum exhibendam, adpli- 
candam et obsignandam, quo sensu et qua significatione 
baptismus et eucharistia dicuntur sacrarhenta, eo sensu, 
eignificatione ac respectu negamus ordinationem- esse 


. saäcramentum. 


"1 & fehe num aber auch bie Proteſtanten gegen die 
Ertheilung einer beſonderen Gnaden » Gabe und einer po⸗ 
testas spiritualis ex opere operato und al® Character in- 
delebilis eifern, fo geftatten fie darum doch nicht, daß bie 
Drdination ald eine bloße Eeremonie angefehen werde. 
Ale alten’Kirchen » Ordnungen und Agenden fprechen von 


. einer Wirkung des h. Geiſtes, deſſen Hilfe und Beiſtand 


auch durch den ber Drbinations » Handlung unmittelbar 


vorangehenden Sefang: Komm Heiliger Geiſt u.f. w. 
beſonders angerufen wird. Es bemerkt auch Gerhard 
l.c. p. 168: Nos in Ordinatione conferri et augeri 
Spiritus S. dona ad partes ministerii ecclesiastici obeun- 


‚das necessaria non negamus; interim tamen distingui- 


mus inter gratiam reconciliationis, sive remis- 


sionis peccatorum, etinter gratiam ordimationis; 


cum multi accipiant gratiam ordinationis, qui tamen 
non accipiunt gratiam reconciliationis; deiude collatio- 
nem et augınentum donorum ad ministerium necessa- 


® 
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riorum nequaquam tribuendum dicimusimpositioni ma- 
anum tanquam symbolo alicui sacramentali vere sie di- - 
cto’ac divinitus instituto, sed precibus ecclesiae 
et presbyterii, quibus promissio de ex. 
auditione divinitus est facta. 

—Selbſt die Arminianer flimmen hiermit überein, 
wie man aus Phil. a Limborch Instit. Theol.' chr. 
üb. V. c. 77. p. 654 erfehen fann. Hier Heißt es von 
ber manuumimpositio: Fuit Ile symbolum Spiritus S., 
qquo a Christo’ donabanturs ita videmus passim in Actis 
ad impositionem: marfuum Apostolorum Spiritum S. fie 
delibus esse datum. . Sed vero, licet Deus in vocatio- 
nibns extraordinariis ejusmodi dona aliquando largitüs. 
sit: inde neutiquam eolligi potest, etiam in vocatione 
ordinaria dona illa semper concedi, cum nullum illius. 
donationis in scriptura extet promissum. Deus mini- 
stros extra ordinem vocans ipse immediate aptos fecit: 
sed'in ordinaria vocatione, qui apti sunt, vocari debent. 
Fatemur quidem, ordinantiu'm orationi 
‚Deum gratiam aliquam concedere: sed‘ illa 
ritui huic alligata non est, zaulto minus per eum gras“ 
üa confertur u. f. w. 

Die: in manchen proteftantifchen Ländern Aktie; 
‚öffentliche und feieliche Degrabation ber Geiſtli⸗— 
den (vor der ganzen Kirchengemeine) in peinlichen Faͤllen 
dient chen ſowohl zum Beweiſe, daß der ‚Character in- 
delebilis nicht angenommen werbe, als daß bie Ordlna⸗ 
tion nicht für eine gewöhnliche Ceremonie gehalten werde, 

H. Nach den beiden dltern Kirchen » Spftemen giebe 
es eben fo viele Drbinatianen als Stufen und 
Elaffen desgeiftlihen Standes angenommenwers 
ben. In Anfehung der vier untern Stufen (quatuor in- 

‚Seriores) wird zwar eine folche Combination geflattet, daß 
fie in einem Eollectio>Afte ertheilt werben Fönnen; aber . 
die Dlakonats⸗ und Priefier- Weihe ift immer eine befon- 

dere Handlung, woräder die Kiechen= Ordnungen und Ri⸗ 
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tuals Bücher beſondere Vorſchriften und Formulare ent⸗ 
halten. Die Biſchofs⸗Weihe gilt als der Culmina⸗ 
tion = Punft ber kanoniſchen Confecrationen ; und es macht 
hierbei feinen Unterfchied, ob man bad Epifcopat als fies ı 
benten oder achten Brad, und unter die Ordines ſelbſt zähle, 
. oder uͤber dieſelben ſetze. Doch macht die Conſecra⸗ 
‚tionber Patriarchen und des rooͤmiſchen Papſtes, 
welche nicht zur Biſchofs⸗Weihe gerechnet zu werden plle⸗ 
get, noch einen Unterſchied. 

Nach den Grundſaͤtzen der evanseliſchen Kirche ha⸗ 

ben alle geiſtliche Aemter urſpruͤnglich nur eine Natur und 
Wuͤrde, und es giebt daher auch nur Eine nicht zu wie⸗ 
derholende Ordination. Wenn alſo auch zuweilen Tres 
Gradus sivo Ordines ecclesiastiei, naumlich: a.) Diacos 
nus; b.) Pastor; c.) Superintendens unferfchieden wer⸗ 
den (S. Hananifche Kirchen und Schul» Ordnung. 1659. 
4.p. 435): fo wird doch hinzugeſetzt: Sunt Gradusnon 
jurisdictionis, auctoritatis saecularis, vel imperii ali- 
eujus, sed boni et necessarli ordinis.tantum. Auch wird 
bei der Ordination derſelben durchaus kein Unterſchied beob⸗ 
achtet. 
Democh findet man auch in ber proteffantifchen Kir⸗ 
he nicht nur eine beſondere Biſ chofs-Weihe, fondern 
auch überhaupt in dieſem Punkte eine Annäherung an die 
orientalifche und römifche Kirche. Am weiteften gehet im 
biefer Annäherung die Hohes oder Epifcopal-Kiche 
in England. Sie hat eine dreifache Drbination 1.) zum 
Diafonate; 2.) zum Presbpteriate; 3.) zum Epifcopate 
Tür die legte ſtatuirt fie, obgleich nicht ohne Widerfpruch, 
eine befondere Gnaden ⸗ Gabe und einen Character inde- 
lebili. Man vergl. das Book of common prayer und 
Alberti's Briefe n.f.w. S. 687 ff. 

Aber auch die Lutheraner in Schweben und Da— 
nemart haben die Biſchofſs⸗Weihe, woruͤber ihre Agen⸗ 
ben beſondere Formulare enthalten. Die Boͤhmiſchen 
und Maͤhriſchen Bruͤder, fo wie bie Zingendorfifche 


— 
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Brüder: ®emelne, haben gleichfalls das Epifcopat. 
Die durch den Weftphälifchen Frieden garantirten, in den- 
neuern Seiten aber erlofchenen Bifchöfe von Lübeck und 
Dsunabräcd waren Feine Kirchen: Beamte, fondern 
regierende Fürften, und fönnen daher bier nicht in Betracht 
fommen. Die im Jahr 1701 von König Friedrich L 
_von Preußen. ernannten beiden Biſchoͤfe wurden zu ihrem 
Amte eingeweihet. Die feit 1816 creirten evangelifchen 
Blfchöfe ber. Preußifchen Monarchie aber haben bis jetzt 
feine kirchliche Weihe erhalten. Auch iſt von einer Bis 
ſchoͤflichen Debination des von Kaiſer Alexander I. ernann⸗ 
ten evangelifchen Biſchofs von Rußland nichts bekannt ge 
worden. 
III. In der orientalifchen und römifchen Kitche wird 
bloß die vom Bifchofe ſelbſt oder in deſſen Auftrage voll- 
zogene Weihe zu ben geiftlichen Aemtern für rechtmäßig 
und gültig erklärt. Um aber in Anfehung ber Stellvers 
tretung mancherlei Migbräuchen und Unorbnungen vorzu⸗ 
‚beugen, find befondere Suffragane oder Weih⸗Bi⸗ 
ſchoͤfe angeordnet, ‚deren Hauptgefchäfte die Sirmung 
und Priefter- Weihe find. Auch wurden die infulirten 
Achte und Prälaten als Steliverseeter und Gehuͤlfen 
der Bilchöfe bei den Ordinationen betrachtet. 

Bei denjenigen Proteſtanten, welche das Epifcopaf 
‚ nicht haben, wird die Orbination von ben Superintens: 
denten, SeneralsSuperintendbenten und Kira 
hens ober Eonfiftorial»Räthen verrichtet. Dieß 
gefchieht zum Theil aus Gewohnheit und Herfommen, zum 
Theil nach befonderen' gefeglichen Vorfchriften. Man vergl. 
Ziegler de .Superint. c. 14. Boehmer jus eccles, 
Protest. T. I. p. 469 seqq. Eine Stellvertretung. und 
Uebertragung an einen Pfarrer kann ebenfalls gefeglich und 
obfervangmäßig Statt finden, da der Grundſat angenom- 
“men ift, daß urfpränglich jeder rite Ordinatus auch Andere . 
site ordiniren fdune, und daß bie angenommene Megel 
nicht in der Natur der Sache, fondern nur im Princip ber 
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guten Ordnung und zweckmaͤßigern Geſchaͤftsfuͤhrung ih⸗ 
ren Grund habe. 
Bei den Kefor mieten fand die Ordination durch 
eigene Inſpectoren oder Superintendenten häufig Widere 
Ä ſpruch und ward fuͤr eine Beeintraͤchtigung und Verletzung 
der reinen Presbyterial⸗Verfaſſung gehalten. Auf jeden 
Fall ſuchte man die auch von den Lutheranern *) zuweilen 
beobachtete Regel aufrecht zu erhalten, daß die Ordination 
am Vocations⸗Orte und por der Gemeine geſchehe. 
Dagegen erfodert, wie bei ben Katholiken, die Obſervanz 
und hänfig auch die Kirchen» Drbnung, daß bie Drdina- 
tion in der firchlichen Metropolig, und unter Tbeilnahme 
bes ganzen Ministerii ecclesiastici, vorgenommen werde. 
Der Grund hiervon liegt offenbar, theils in dem Be⸗ 
ſtreben, eine groͤßere Einfachheit und Gleichfoͤrmigkeit zu 
erreichen, theils, um der Vorſtellung, als ob die Ordina⸗ 
tion von der Gemeine, und nicht von der Kirche aus⸗ 
| sebe, vorzubeugen we 


e 





*) In der Dedtenburg. Kirden » Orbnung vom 8, 1650, p- 126 
‚ beißt ess „Da der Superintendent für rathſam erachten würde, 
daß die Ordination in der Stadt oder bem Dorfe, da der Ordi- 
nandus fein Prebigtamt führen foll, in Gegenwart ber Gemeine 
| geſchehe, fol ihm ſolches auch frei feyn, und ift an fi aud 
ſehr nützlich, weil die chriſtliche Gemeine ſehr bewogen wird, 
beſto mehr von dem h. Predigtamte zu Halten,’ Böhmer (jus 
eccl.. Protest. T. 1. p. 400) fett hinzu: Sed pleraequo eoole- 
siae'ab hoo more recedunt, et fere ipsae ostendunt, per . 
ordinationem tantum in genere conferri jura ordiniz,- 
- et sie ubicungue locorum fieri posse etc. Er felbft aber 
billiget die obige Sitte mis folgender Bemerkung: Convenieas 
; "est, ut ordinatio novi pastoris fbi fiat, ubi oflicio suo 
fungi debet, non vero more Pontificiorum in Sede epi- 
-scopali h. e. in ea eoolesia, cui ordinans, sive. sit Superin- 
tendens, sive Praepositus, sivo Pastor primarius praeest, 
) Dogleich Ziegler de Superint. c. XIV. $. 14 den Brunds 
ſat aufftellet: Ordinatio est aptus totius ecclesine, quae uti 
eligit-et. vocat, ita etiam oensetur ordinare Ministres, mom 
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IV Was bie Felerlichkett biefer kirchüchen 
Handlung anbetrifft, fo zeiget die Erfahrung recht deut⸗ 


lich, daß bisfelbe keinesweges davon abbänge, 06 man 


ihr den Saframents-Eharafter beilege,..oder nicht. 
Denn obgleich die Proseflanten bie Ordination nicht unter 
bie Sacramente rechnen, fo muß doch jeder unbefangene 
singefiehen, daß fie in der Wichtigkeit und Beierkichkeit 
dieſes Ritus ber orthoboren und Eatholifchen Kirche fo we⸗ 
nlg nachſtehen, daß fie diefelbe vielmehr noch übertreffen. 

Daß die orthodoxe und katholiſche Biſchof 8 Weis 
be ein fchöner, wuͤrdevoller und imponirender Aft fep, 
wird niemand, ohne ungerecht nnd einfeitig zu ſeyn, laͤng⸗ 
nen können. Mber es iſt nicht zu billigen, daß fich alle 


Solemitdt gleichfam dabei fo erfihöpft, daß für die übe 


gen Weihen nicht viel übrig gu bleiben ſcheint. Bei Er⸗ 
theilung der Quatuor inferiorum pfleget ein tadelnswer⸗ 
ther Mechanismus und Schlendrian zu herrſchen. Aber 
auch die Diakonats⸗ und Priefter- Weihe gefchieht in ber 
Regel nicht mit der Feierlichkeit, welche diefe Handlung 
baben fännte und ſollte. Insbeſondere entbehret ſie jener 
DOeffentlichkeit, wodurch ſie in eine uähere Beziehung 
mit der Gemeine treten ſollte. Wenn man den Proteſtan⸗ 
ten den Vorwurf macht, daß bei ihrer Ordination bie Idee 
der Kirche zu wenig fichtbar werde, fo trifft dagegen bie 
fatholifche Kirche der entgegengefegte Vorwurf und der Ta⸗ 
del, daß die Gemeine zu menig bervortrete und von ber 
Kirche gleichfam abforbirt werde. Gelb einſichtsvolle 
Katholiken erkennen diefe Unvollkommenheit an und mwüns 
(chen eine Verbefferung biefeg Theiles ihrer Firchlichen Ein 
richtungen. 

Nicht in allen proteftantifchen Ländern hat bie Drbis 





una duntaxat vel altera persona — fo hält er doch bafür, 
daß die Orbination von dem die jura episcopalia bes Regenten 
ausübenden Consistorio angeorbnet und in feinem Namen volls 
gogen werben: mäfle. 


% 
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natlon bie Würde einer öffentlichen und feierlichen gottes⸗ 
bienftlichen Handlung. Doch hat man in ben neuern Zeiz 
ten mehr darauf: gedacht, bie Drdinationen inter privatos 
parietes, in ber Sacriftey, in der Wohnung bed Ordina⸗ 
tord, an Werfel- Tagen u. f. w. abzufchaffen. Dagegen 
beſtehet in andern Ländern, namentlih in Sachſen, 
Hannover, Braunfhweis, Holfkein, Heſſen, 
Hamburg u.m. eine Regel und Obfervang, wodurch dieſe 
heilige Handlung zu einer der feierlichen gemacht wird. 
Selbſt der eifrigſte Katholik, wenn er einer Ordination in 
Dresden, Leipzig, Sotha, Braͤunſchweig n. a. 
beiwohnet, wird eingeſtehen muͤſſen, daß dieſer Ritus, 
wenn gleich der Saeraments⸗Benennung entbehrend, den⸗ 
noch auf eine Art und Weiſe ausgeuͤbt werde, welche dem 
Sacraments⸗Charakter entſpreche und wenig zu wuͤnſchen 
‚übrig laſſe. 

Auch iſt es ein großes Verdienſt, daß die neue 
Preußiſche Kirchen⸗Agende fuͤr dieſe fiechliche Hands 
Iung ein Ritnal vorfchreibt, welches die guten Eigenfchafs 
sen der ditern Rituale und Sormulare zu erreichen und. iu 
vereinigen beabſchtiget. | 


- Zweite Kapitel, 
Grundfäge in Anfehung der zu ordinirens 
den Perfonen 





©: bald die Regel feit ſtand: daß in der Kirche ein wohl⸗ 
georbneted Lehr: und Predigt⸗ Amt erfoderlich fey, und - 
daß nicht ohne Unterfchied jedem die Befugniß zu lehren 
und bie Sacramente zu verwalten, zugeflanden werden 
koͤnne: fo bald mußte man auch an eine geroiffe Ordnung 
denken, nach welcher diejenigen, welche dioſes hochwichti⸗ 
ge Amt verwalten ſollen, erwaͤhlt und angeſtellt wuͤrden. 
Eine ſolche Ordnung nun finden wir ſchon ſeit dem apoſto⸗ 
liſchen Zeitalter; obgleich die ſpaͤterhin getrennte Wahl, 
Beftätigung und Ordination in der Regel nur als Ein Akt 
behandelt wurden. Vgl. Boehmer jus eccl. Protest, 
T.1.p. 450: Primitiva Ecclesia per plura saecula con- 
tenta sula electione, confirmatione et ordi« 
natione, Cum per hanc suae ecclesiae intime alliga- 
batur (pastor), ut nulla institutione (praesentatione 
et investitura) peculiari amplius opus esset. Daß dieß 
‚auch in Anfehung der Bifchäfe galt, bezeuget Ludow. 
Thomassinus denova et vet. ecol. discipl. P. II. c.8. 
T.V.p.46: Consecratio Episcoporum usque adeo 
electioni eorum cohaerebat prioribus saeculis, ut 
eam Graeci exprimerent una et eadem voce, atque ele- 
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cionem, j —RX Qui ad eleotionem convola- 
zant Episoopi, iidem ipfi plerumque electum mox con- 
secrabant, nisi differri rem cogeret necessitas exspe- 
ctandae confirmationis Exarchi. 

Auf jeden Fall aber warb die Drbination als das 
Consequens ber vorhergegangenen Wahl und Betätigung 
betrachtet, und bie firchlichen Regeln und Worfcheiften für 
erſtere bejichen ich auch zugleich mit auf bie letztern. Diefe 
Regeln und Vorſchriften aber find Im Allgemeinen ein ruͤhm⸗ 
liched Zeuguiß von dem Eifer und der Einfiht, womit bie 
alte Kirche für die wichtige Angelegenheit zu forgen, jeder 

- Art von Unordnung vorzubeugen und fi vor Vorwürfen 
- 1 and Zabel zu fihern bemüht war. Zwar gilt diefe Sorg⸗ 
falt vorzugsweiſe nur dem Gifchöflichen Amte; aber 
theils werden die übrigen Kirchen⸗Aemter, befonderg bie 
höheren, ausdrücklich mit darunter begriffen, theil® gilt 
bierbei bie Kegel dee Stellvertretung und des befannten 
'©ages » Majus involvit minus, et a potiori fit degomis 

natio. Es laffen ſich aber diefe Regeln über die Qualifi⸗ 
cation zum geiftlichin Amte überhaupt und zur Ordination 
insbeſondere auf zwei Haupt »Claffien, wovon bie erſte die 
negativen, die zweite die poſitiven Kegeln in ſich 
begreift, zuruͤdfůhren. | 


I. 


| Negative Megeln: 


Man koͤnnte die negativen Negeln wieder in fano» 

nifche und woralifche eintheilen, und unter den erſtern 

- bie Eigenfchaften, welche ſich auf das Amt und die kirch⸗ 
lichen Verhältniffe, unter den legtern die Eigenfchaften, 
welche fich auf die Perfon und Amesführung des Ordinau⸗ 
ben beziehen, verſtehen. Zu den erfiern wuͤrden bie in 
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den Kicchengefegen fo oft, obgleich nicht ohne Häufige Aus⸗ 
nahmen, vorfommenben Regeln gehören: 1.) Ne quis 
ad altiores' dignitates evehatur, nisi per gradus änferio- 
zes; 2.) Ne quis oxtra ecclesiams suam eligatur, ne- '‘ 
_ que in aliam transferatur; 8.) Ne quis vage ordinetar. 
.b. 5. jeder Geiftiche ift für eine beftimmte Gemeine gu weis 
ben. Hierbei kommt es nicht ſowohl auf moralifche, als 
vielmehr auf kanoniſche Tuͤchtigkeit an. Gegen die Er⸗ 
nennung des Gregorius von Nazianz zum Biſchofe 
von Konſtantinopel wurde nicht aus dem Grunde prote⸗ 
ſtirt, weil er des Epiſcopats unwuͤrdig ſey, ſondern weil 
die Verſetzung in einen andern Sprengel wider die Kirchen⸗ 
Geſetze und Obſervanz ſtreite. Aehnliche Zäge kommen 
in ber Geſchichte des At hanaſius, Baſilius, Caͤ⸗ 
cilianus u.a. vor. Daß ber berühmte Hieronymus 
ein Presbyter vagus war, wurde zwar bei einem fo ausge⸗ 
zeichneten Manne uͤberſehen und verziehen; aber ed war 
wider die Regel und Ordnung. Man wird ober-leicht bes 
merfen, baß.in den erſten Zällen nicht von der erften Ordi⸗ 
nation, fondern vorzugsmweife von ber Bifchofd - Weihe die 
Rede fen, und daß daher diefer Punkt zunaͤchſt in's Fire 
hen: Recht gehöre”). 

Defto wichtiger aber iſt es, bie perfönlichen and 
moralifchen Eigenfchoften und Verhaͤltniſſe näher kennen. 
zu lernen, um berentwillen bie Kirchen» Gefege bie Or⸗ 
bination verweigerten. Es ſollten alſo ausgeſchloſſen 

werden: · 
L Die Weiber. Schon nach dee apoſtoliſchen 
Pegel: Mulier taceat in ecclesia (1 Cor. XIV, 34: 36. . 
1 Timoth. UI, 11 ff.) fol dag Weib weder Ichten, noch 
heilige Handlungen verzichten. Die Constitut, Apost, _ 


"9 Die Därftellung bei fin gham Antig. T- IT. p. 118 seqg, 
und Baumgarten (Erläuter, ber chriftlichen Alterth. S. 17a. 
iſt weder vollkänbig, noch in ber beflen Ordnung. 
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lib, II. c. 9. erflären es für einen heibnifchen Unfug : 

Ei d8 &v völg nooAaßoüch di daoxesy aurais ov⸗ 

"s EnSTOEDEUSY, nç isgareü oa avrais 000 pu- 
cr Gvyzagnoer; roũto yap Tic Tur Eimorv 
adsornFros co ayrımua, Heisiass Bsraug ie- 
‚gsiag X8sp0Foveiv. Brot. Tertull. de prasscript. 
haer. c. 41. de bapt, c.17. Epiphan. haeres, LXXIX. 
n. 8. 4. haer. LXIX. n. 2. 

Diefe Regel ward auch zu allen Zeiten (auch von den 
Proteſtanten) befolgt, und bloß die Diakoniſ ſen 
(Atoxovıooai, npsoßvrıdss, xnαν, viduae, mini- 
strae u. a.) machten eine fcheinbare Ausnahme. Aber 
fhon Epiphanius (haeres. LXXIX. n. 3.), dat bag 
Richtige bemerft: Kai örı ud Aanoyıcoov ‚Fayna 
doriv eis En uxano.uv, ahh ovyi sic’ To ispa- 
vevsıy > oude Fi Errigageiv EnITOEmEN , Evenev dE 
GeunoryTos Toü ‚yuvameiov yEvovs, i di. par Aov- 
T000, 7 Emioxeysag zadous > N Rovov „ ru OT8 
yuuvodein ooue yuvvalov, vo ‚un UNO avdgur ie- - 
govpyovvrov Headein, aka. UnO rijj dsankovovons. 

Die Diafoniffen wurden zwar zu ihren Verrichtun⸗ 

gen unter Geber und Handauflegen eingetweihet, wie aus 
Constit, Apost, lib, VIII. c. 19. Concil. Nic. I, c. 19. 
Concil, Chalcedon,. can. 15. Concil, Trullan, e. 14. 
40. Sozomen. hist. eccl. lib. VIII. c. 9 u. a. zu erfehen 
iſt: aber, wenn gleich diefe Einweihung gar wohl eine 
Drdination genannt werden fann, fo wurden fie doch 
nur den inferioribus gleichgefegt, und priefterliche Nechte 
und Berrichtungen wurden ihnen niemals zugeſtanden. 
* Schon das Concil. Laodicen. (gegen 365. c. XI.) verbot, 
die Diafoniffen als Kirchliche Vorftände (ngoxa«dnudvacs 
iv Exnınoia) zu betrachten. Im Derident fing man auch 
bald an, diefe Einrichtung nicht mehr für zeitgemäß zu 
halten, und die Ordination der Diafoniffen gu verbieten. 
Coneil. Araus, I. c.26: Diaconae omnimodis non or- 
dinandae. Concil, Epaop. c, 21: Vidusrum con- 


I 


gı 


Orunbfäge.in Anfehung ber gu ordınisenden Perfonen. 365 


secratiomem, quas Diaconas vocitant, ab omni re- 
gione nostra penitus abrogamus. Goncil. Aurel. IL 
c. 18: Placuit, ut nulli postmodum foeminae dia- 
conalis benedictio pro conditionis hujus fragili- 
tate credatur.’ Als der Paͤdobaptismus allgemeiner zu 
werden anfıng, twurbe das Hauptseſchaͤft der Diakoniſſen 
uͤberfluͤßig. 

Die Fabel von der Johanna Papissa {ft offenbar 
erbichtet, um bie römifche Kirche verächtlich zu machen. 

. 2. Die Katehumenen. Zur Zeit bee Arcan« 
Disciplia und ber Taufe der Erwachſenen fonnte dieſer 
Gall oft vorkommen. Obgleich aber zuweilen im weitern 
Sinne die Katechumenen unter die Ehriften gerechnet wurs 
den, fo fand doch Die Regel fe: daß nur ein Fidelis 
(d. 5. ein Getaufter und Nicht = Ercommunichtter) zum 
geiftlichen Amte zugulaffen fey. Zwar machten Ambros 
fing, Nektarius, Eucherius, Euſebius von 
Caͤſarea u.a. eine Ausnahme von dieſer Regel; aber 
ſchon die Wichtigkeit, welche hierauf gelegt wird, kann als 
Bewels des Eifers, womit man darauf hielt, dienen. 

2 II. Die Neophpten. Da ſchon der Apoſtel (1 Ti⸗ 
.moth. III, 6.) einen veopvroy für untauglich zum Epis 
fcopate erflärte, fo laͤßt ſich leicht denken, daß man von 
dieſer Strenge um fo weniger abgewichen ſey, ba ber 
- rund davon ‚fo einleuichtenb und bie Ausführung in den 
- fpätern Zeiten viel leichter war, als in ben frübern. Ob⸗ 
gleich vorzugsweiſe von dem bifchöflichen Amte (Canon. 
Apost. c. 80.), galt es doch auch vom Presbyteriate, 
Diafonate, ja, von allen geiftlihen Würden. Schon 
bas Concil. Laodie. can, 8. verordnet: Mn deiv 000- 
garov [rgooparos] Yyariodeyras neooaysodas &v 
zoyuass iegarixp. Das Concil. Sardic. can. 10: 

Conveniens non est, nec ratio, nec disciplina patitur, 
ut temere vel leviter ordinetur, aut Episcopus, aut 
‚Presbyter, aut Diaconus, qui Neophytus est — —. 
Sed hj, quorum per longum tempus examinata sit vifa, 
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et merita fuerint eomprobata. Eine Menge anderer Zeug⸗ 
niſſe findet man in Thomassini vet. et nov. eccl. dis- 
- eiplin. P. IT. lib, I. c. 62 ımb 85 — 86. Bemerkens⸗ 
werth ift die Aeußerung von Gregor. M. Epist. ib, IV. 
ep. 50: Cum ad sacros ordines Paulus Ap.'neophytum 
venire prohibeat, sciendum nobis est, quia sicut Neo» 
phytus tunc vocabatur, qui-adhuc noviter erät erudi«- 
tione plantätus in fide, ita nunc Neopkytis deputamus, 


qui adhuc novus est in sacra conversatione. Auch Epist. 


lib. VII. epist. IIT. bemerft ee dieſe durch die Kinder⸗ 
Zaufe bewirkte Verfchiedenheit bes Sprachgebrauchs. In 
ber griechifchen Kirche eiferte befonderg Gregor. Naz. wider: 
die Eilfertigfelt, womit Perfonen, deren Treue und Tüche 
tigkeit noch gar niche hinlänglich erprobt worden, zu Geifte 
fichen geweihet würden. Yuch gehoͤret hieher die Verord⸗ 
nung Justinian. Nov. VI. c. 1. Nor. CXXXVIL.c. 1. 
Uebrigens concidirt hier der alte Streitpunft Über bie Chi- 
nicos ‘und bie Frage: ob diejenigen, welche die Noth⸗ 
Taufe (als Erwachfene) erhalten, unter bie Neophyten 
zu rechnen und zum geiftlichen. Amte zuzulaſſen? Daß es 
nicht gefchehen dürfe, ſezt das Concil. Paris. a..829. 
c. 5. feſt. 

Die roͤmiſche Kirche gelgte Hierbei eine beſondere Stren⸗ 
ge, ſeitdem Photius ein fo boͤſes Beiſpiel gegeben, von 
welchem Nicol. I. ep. 1. ſagt: Ex foro ac saeculari militie 
et habitu, atque a palatinis aedibus eduotum ac subite 
-tonsuratum ecclesiae contra canones praefecerunt, Auch 
In den fpätern Zeiten trug man Bedenken, ben von den 
Haͤretikern uͤbergetretenen Perſonen bie höperen Weihen 


zu ertheilen, 
IV. Die Energumeni. Wenn es im Concil. 


Araus. I. a. 441. c. 16. heißt: Energumeni non solum 
non assumendi sunt ad nlfum ordinem clericatus, sed 
et illi, qui ordinati jam sunt, ab imposito officio sunt, 
repellendi — fo find unter den Einergumenis gundchft 
ſolche Perfonen zu verfehen welche früher wahnfinnig ges 
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weſen und bei welchen man einen Rackfal der Bemiche: 
und Geieds Krankheit beforgte. So erflärt es Comeil, 
Aureh III. 0.6: qui publice aliquando arreptus [l, cor- 
reptus] est. Dgf. Genmadii de eccles. dogmat. c. 72. 
Snsbefondere find die mit ber Epilepfie behafteten Per» 
fonen darunter zu verfiehen. Aber auch alle mit ſchweren 
und unheilbaren Krankheiten und Leibesgebrechen Behaf⸗ 
teten wurden in biefe Kategorie gefett. Mehrere Verords 
mungen ber griechifchen und fateinifchen Sirche ſtehen bei 
Thomassin. P. UI. lib. I. c. 79. und c. 82, 

V. Die Büßenden (poenitentes), oder vielmehr 
diejenigen, welche ehemals oͤffentlich Kirchen⸗Buße gethan 
Betten. Denn daß man einen wirklich Büßenden während 

der Buß s Zelt gewelhet babe, laͤßt fich nicht wohl denken. 
Die Meinung war: daß ein Laie, wenn er auch ſeine Ver⸗ 
gehungen abgebuͤßt hatte und mit der Kirche voͤllig wieder 
ausgeſoͤhnt war, doch fuͤr immer dom geiſtlichen Amte aus⸗ 
geſchloſſen ſeyn muͤſſe. Daß und warum dieß pefchah, iſt 
ſchon oben in der Abhandlung von der Buße S. 106 — 
108 bemerkt worden, wo auch bie wichtigſten Synodal⸗ 
Beſchluͤſſe angeführt find: Mehrere Stellen findet man 
fi Bingham Antig. T. IE p. 1235 — 26. 

VE Alle diejenigen, welche nach der Taufe ein la⸗ 
ſterhaftes Leben geführt. Synoden und Kirchenvaͤ⸗ 
ter verfihern, daß, auch ohne Ruͤckſicht auf öffentliche 
Buße, boch jedes notorifche Laſter zum Empfang ber heili⸗ 
gen Weihe unfähig. mache. Doch wird ausdruͤcklich ver- 
fichert, daß die vor der Taufe begangenen Sünden und 
Lafer Hierbei nicht in Anfchlag Fommen;. und in diefer Be⸗ 
ziehung war ber von Eyprianus, Auguſtinus, Cyrillus 
Hieroſol. u: a. fo oft eingefchärfte Sag: Baptismus est 
mors peccatorum, von großer Bedeutung. Auch haͤt⸗ 
ten ohne biefen Srundfag mehrere berühmte Kirchenlehrer 
3. 3. Auguſtinus u. a. die Ordination gar nicht 'erhalten 
tönnen. Selbſt die während bes Katechumenats began⸗ 
genen Sänden ſollten nicht Imputirt werben. Das Con- 
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cil. Ancyr. c. XI verordnet: Tods n00 T0U Barzione- 
70% Tedunoras “al UST ræũto Panriadevras, £00- 
$ev eis Fafıy npOKyeCdaL, WC anoAovanusvorg. 

Unter den Laftern finden wir insbefondbere Mord, 
Hurerey und Ehebruch, Aufruhr und Wurher 
als impedimenta canonica angegeben. Canon. Apost. 
can. 61, Concil. Neocaesar. c. 8. 9. Nicaen. c. 2. Eli- 
berit,c. 80. Nach Origen. contr. Cels, lib. III. p. 142. 
beftchet der größte Vorzug der Kirche in der Strenge ihrer 
Zucht, und daß fie den Lafterhaften und Unzügtigen feine 
Art von lirchlicher Wuͤrde und Macht (ovdeniar apyıw 
æc TEO0FaCLRY ẽ ExxAnoiag) ertheilet. 

VII. Wenn die Strenge der alten Kirchen Discl⸗ 
plin mehrere Ständer Lebeirsarten and Profeſſionen ſogar 
von der Taufe und Kirchen⸗B uße ausſchloß (vgl. 
oben S. 68 — 69. und Denkwuͤrdigk. Th. VII. ©. 91 — 
94. vgl. S. 180 — 135), ſo laͤßt fich leicht denfen, bag 
dieß noch weit cher in Anfehung bes geiftlihen Stans 
des und der Ordination der Fall feyu mußte. Es bedurfte 
daher eigentlich gar feiner befondern Prohibitiv⸗Geſetze 

. gegen Schaufpieler, Hifrionen, Tänzer, Pan 
tomimenu.ſ. w., weil fi die Ausfchließung berfelben 
von felbft verfiand, und ‚weil man fih, mie fhon Aus 
guftinug (de civit. Dei lib, JI. c. 14.). richtig Gemerkt, 
hierbei ſelbſt auf die heidnifchen Römer: qui actores poe- 
ticarum fabularum removent a societate civitatis et ab 
honoribus omnibus repellunt homines scenicos — zur 
Nachahmung berufen fonnte. Auch weiß man ja, wie 
lebhaft Tertullianus, Gregorius von Nazianz, Chryſoſto⸗ 
mus u. a. wider alle Theater⸗Kuͤnſte im chriſtlichen Cultus 
eiferten, und das naiksın ws örri axnung für eine ſchwere 
Verfündigung erklärten. Wie hätte man alfo bie Lehre 
und ben Dienft bes Heiligen, Perfonen anvertrauen follen, 
welchen Shenter » Runft und Verftelung zur zweiten Nas 
fur geworden, und welche, wie ih Eyprianus (ep. 61.) . 
ausdrůckt ‚, doctores non erudiendorum, sed perdondo- 
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rum pueroram geworden! Es galt alfo in biefer Hin⸗ 
ſicht vorzuͤglich deſſen Sentenz: Puto, noc majestati divi- 
nae, nec evangelicas distiplinae congruere, ut pudor 
et honor ecolesise tam turpi et infami contagione foe- 
detur. - 
VII. Sclaven (Servi) und folche Sreigelaffes- 
ner(Liberti), welche noch Berbindlichkeiten gegen- ihren 
ehemaligen Herren hatten. Der Grund davon leuchtet von 
ſelbſt ein und befand in der Unſicherheit und Unzuderlaͤſſig⸗ 
keit des der Kirche zu leiſtenden Dienfted von Perfonen, 
welche, nach römischen Rechten, nicht vöNig sui juris wa⸗ 
ren. Bei der allgemeinen Uebereinfiimmung in biefem 
Punkte herrſchte bloß darin. einige Verſchiedenheit, daß 
einige Kirchen⸗Geſetze (5. B. Concil. Tolet. I. c. 10.) 


mit ben Consensus Patroni zufrieden waren ; andere bas 


gegen (z. B. Concil. Eliberit. c. 80.) auch gegen eine 
folche Einwilligung noch‘ Bedenklichkeiten hatten und eine 
unbedingte perfönliche Breiheit und Unabhängigkeit für den 
Geiſtlichen foderten. Uebrigens bemerft Bingham An- 
tig. T. II. p. 146, ganz richtig: Patet, ejusmodi homi- 
num ordinationem ex civilitantum ration.e fuisse 
prohibitam; non quod istud vitae genus vitiosum esset, 
vel inlionorikipzum et injuriosum funotioni, ejusmodi ho- 
mines'ordinatos habere, sed quod civilis et ecclesia- 
stich status munia Cconsistere una non possint. Das 
CEhriſtenthum erklaͤrt Gleichheit aller Menſchen vor Gott, 
nud läßt in Chriſto weder Knecht noch Herrn erkennen 
(Salat. III, 28.). Auch würde bag Beifpiel des Dune» 
fimus (Brief an Philem. 8. 10 ff.) dagegen reiten. 
‚IX. Eine ähnliche Bewandniß Hatte ed auch, mit dem 
Geſetze, melches die Soldaten (milites) zu orbiniren 
verbot. Concil. Tolet. I. c. 8. Innocent: I. epist. XXIII. 
c. 4. I. c. 2. u. a. In Leonis M. ep. IL c. 1. heißt es: 
Dehet immunis esse ab aliis, qui divinae militiae fue- 


rit aggregandus: ut a castris Dominicis, quibus no- 


. men ejus adscribitur, aullis necessitatis vinculis abstra- 
Reunter Band, Ä a a 
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_ hatur. Bei den militibus actualibus (worunter zuweilen 


auch omne ministerium ‚publicum verſtanden wurde) 


galt nicht nur die Regel: Ecklesia non sitit sanguinem, 


fondern auch der politifiche Srund, daß das Eintreten im 
den geiftlichen Stand nicht zum Vorwande, fich ber Militär» 
pflichtigkeit gu entziehen, gemiäbrauche werben follte.. Daß 
ſolche Faͤlle ſchon fruͤhzeitig vorgekommen ſeyn muͤſſen, er⸗ 
fleht man ans einem Geſetze des Kaiſers Honor ius (Cod. 
Theodos. lib. VII. tit. 20. 1. 12.): Quoniam plurimgs 
vel ante militiam vel post inchoatam velperactam latere 


. objectu pise religionis agnovimus, dum se quidem vo- 


eabulo Clericorum et infaustis defunestorum oh- 
sequijs Occupatos, non tam ohservatione oul- 
tus, quam, otii 'et socordiae amare defen- 
dunt, nulli omnino tali excusari objestione permitr 
timns. 

- Der oriemtalifch geiechifchen Kirche wird es oft jung 
Vorwurf gemacht, daß fie durch die Ernennung bed Felde 
beren Photius zum Patriarchen von. Konfantinopel ein 


boͤſes, oft wieberholted.Beifpiel gegeben. Aber hie Ge⸗ 


fchichte lehret, daB auch im Occident ſolche Fälle nicht 
felten find, und man findet fie in Thomassini vet. et nov. 
ecel. discipl. P. IL. lib. I. c. 66. segg. P. II. lib. I. c. 
40 segg. mit viel Freimuͤthigkeit aufgezaͤhlt. Deunoch 
kehrte man immer wieder jur alten Regel und Ordnung 
zuruͤck. 

Zur AMilitia cohortalis ettogata. (dgl. Go thofre- 
di Comment. ad Cod, Theodos. lib. XII. tit. I. 1. 68) 
pflegte man auch bie Opifices: zu rechnen, nud auch biefe 
durften, weil Re von ihrem Sodalitio ober Collegio abs . 
bängig waren, nicht orbinirt werben. - 

X. Das Verbot: die Curiales zu orbinicen, floß auß 
demſelben bie Selbfiftändigkeie und Unabhängigkeit des 
Clerus beabfichtigenden Grunde. Es herrſcht aber Hier: 
bei eine Verſchiedenheit des Sprachgebrauchs, welche: ins 
deß auf das Princip ſelbſt Feinen Einfluß Has. 
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1.) Curiales And oft fo viel alsk Aulici, Hofleute, 
Re mögen nun ein Hofamt bekleiden oder bloß zur Geſell⸗ 
ſchaft der Fuͤrſten dienen. 

2.): Es werben aber auch höhere Staats - Beamte, 


Palatini, Magnates, Regum Officiales, Ministeriales 


superiores, Procuratores, „fousnvagıos u. a. darunter 
verfianden. Ein felcher war Paulus von Samofata, 
welcher als Bifchof zugleich dad Amt eines kaiſerlichen 
Procuratorꝰs verwaltete. 

3.) Nach der gewöhnlichen Bedeutung aber ud es 
Decuriones, Municipalitäts » Beamte, Steuer» Empfdns 
ger, Gerichts» Voll;icher u. ſ. w., von deren Elaffen und 
Gefhäften Gothofredi comment. in Cod. Theodos, 
ib. XII. tit. 1. de Deourion. ausführlich handelt, 
Bel. Du Cange Glossar. s. v. Curiale, Wir finden 
ft die Beſchwerden, daß man bie Geiftlichen zur Webers 
nahme dieſes laͤſtigen und koſtiſpieligen Amtes, wozu bloß 
die reichfien und angefehenften Bürger genommen wurden, 
usthigte, und Ambrofius (epist. XXIX) Hagt, daß 
man burch dieſes Amt brauchbare Geiftliche dem Dienſta 
der Kirche entziehe: Per triginta et innumeros annos 
Presbyteri quidam gradu functi, vel ministri ecclesiag 
retrahuntar a munere sacro et curide deputantur. Ga 
lange die römifche Staats » Verfaffung beſtand, konnten 
ſelbſt kaiſerliche Edicte die Geiſtlichen, als Grund. Eigens 
thuͤmer, nicht ganz von dem Decurionate befreien, ſor⸗ 
dern ihnen babei nur einige Erleichterung verfchaffen”). : 
Dagegen wird von Seiten ber Kirche immer darauf 
gehalten, daß fein Curialis oder Decurio ordinirt würde. 





” In den neuern Beiten kehrte biefe alte Klage zurück, als man 
in Frankreich, zum Theil auch in Teutſchland, bie Geiftlichen 
gu MunicipalitätssBeamten, MairesAbjuncten, 
Policey⸗Inſpectoren u. |. w. madıte. Der zweite Fall 

" dagegen, daß man foldhe Veamte zu Beiftlichen gewählt hätte, 
ift entweder gar nicht, ober gewiß ſehr or vorgekommen. 

a 2 


— 
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Am beftimmteften erklärt fi Innocentius1. epist. IV. 
0.8. XXIII. c. 6. darüber: De Curialibus manifesta 
ratio est,’ quoniam etsj inveniantur 'hujusmodi viri; - 
qui- debeant Clerici fieri, tamen quoniam saepius ad 
curiam deputantur, cavendum ab his est, propter tri- 
bulationem, quae saepe de his ecclesiae provenit. — 
—— Neque de Curialibus aliquem venire ad ecclesia- 
sticum ordinem posse, qui post baptismum vel coro- 
näti fuerint, velsacerdotium sustinuerint, et edi- 
tiones publicas celebraverint. Nam et hoc de Cu- 
rialibus est cavendum, ne iidem, qui ex Curialibus 
fuerint, aliquando a suis curlis, quod frequenter vide- 
mus accidere, reposcantur. Das Sacerdotium bes 
giehet ſich beſonders auf dag Flaminium i. e. officium 
Flaminis, wie e8 Cicero erklaͤrt, und auf die Pflicht des 
Decurio, als magister publicarum voluptatuin, für bie 
ludos et spectacula zu forgen. Das find die editiones 
' publicae, welche mit dem chriftlichen Lehramte gang 
unvertraͤglich waͤren. Vgl. Thomassin. P, IL ib. I 
0. 66. 
Hieher gehoͤrt auch die Ausfcliefung ber Ad voca⸗ 
ten, oder gerichtlichen Sachwalter. Die Rede iſt aber 
| niche von folhen Männern, welche es vor der. Taufe was 
ren (denn fonft' hätten beruͤhmte Kirchen = Lehrer, z. B. 
Zertullianus u.a., nicht In ben geiftlichen Stand aufgenom⸗ 
men werden önnen), fondern von denjenigen, welche ale 
Chriſten die Advocatur ausgeübt hatten. Von biefen ſagt 
Innocentius I. ep. XXIII. c. 6: Ne quispiam ad ordi- 
nem debeat clericatus admitti, qui caussas post accep— 
tum baptismum egerit. Das Concil. Sardic. can. X. 
ſchloß zwar folche Männer ſelbſt nicht dom Epifcopate aus, 
verlangte aber, daß fie zuerfl das Lectorat, Diakonat und 
Presbyteriat verwalten und ſich durch dieſe Stufen und 
Voruͤbungen der biſchoͤflichen Wuͤrde annaͤhern ſollten. 
XI Ale Verſtuͤmmelte und beſonders Eunus 
chen. Die Regel: daß zum prieſterlichen Amte auch 


[4 


u 
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koͤrperliche Integrität und Vollkommenbeit 
gehöre, ſtammt offenbar aus dem Judenthume ab (mie 
auch : fchon der Aleranbriniiche Patriarch Timotheus in 
Baronii Annal, ada. 385.1. 50 anerfannte) und hatte 
ihren guten Grund. Doch war man in der alten Kirche, 
wenn nur fonft eine ausgezeichnete Tüchtigkeit vorhanden 
war, nachfichtig gegen folche Natur» Fehler und koͤrperli⸗ 
che Maͤngel, welche die Ausübung bes geiftlichen Amtes 
wicht zu ſehr erfchmerten, ober ünmöglich machten. Es 
fehlet daher nicht an Beiſpielen, daß gebrechliche Perfo⸗ 
nen, Eunuchen (von Geburt ober durch erlittene Gewalt⸗ 


I > 


thätigkeit) u. a. zu kirchlichen, ja ſelbſt biſchoͤftichen Aem⸗ 


tern befoͤrbert wurden. Euseb. hist. eccl. Hb. VII. c. 32. 
Socrat.hist. ecel. VI.c. 15. Sozem. hist. ecol. VIII. c. 24. 
Concil. Nie, oan. 1. Noch biliger urtbeilen bie Canones 


Apost. can. 76. 77.: Ei vg ivcinyooc 7 vos —2 


10V, 7 30 oxcaoc menänyuEvos, absos 08 dozıy, an⸗ 
oxonosywicde" ovyap Aufn couaroy auros uıai- 


vu, wa vvxñ —B Kogos- 08 or sal 


sug@hos, un yıwecdn mioxonos. ovx —A 
—XVLLA 


Corso. Daß dieß auch von deu geringern Klechen⸗Aem⸗ 


term gelte, laͤßt fich mit Recht annehmen. 

Dagegen fchloffen die Kirchen. Gefege mit Strenge 
alle diejenigen vom geiſtlichen Amte aus, welche fich aus 
überfpannter Ascetik oder aus andern Gruͤnden felbft ver» 
ſtuͤmmelt oder entmannt hatten Die Canon. Apost. c. 
24 betrachten foiche Perſonen als Selbſtmoͤrder und Fein⸗ 
de der goͤttlichen Weltordnung: Oo anpwenpiaoas dam 
zo, un revioſo ainoxos —— —— * dorıy 
dœvroũ was ri Tod Heou Anpsovgrias dxdgos. Eben 
fa verbietet die Zulaſſung Concil. Nic. c. 1. Arelat. IE, 
c. 7. Gennad. de eccl. dogmat. e. 72. Nach Ambros: 
ib. de viduis iſt die Selbſi⸗ Entmannnng nicht ein Beweis 
ber Stärfe, fonbern der Schwäche: Ad professionem 
Infrmirais, non ad firmitntis gradum — — Nemo 
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se debet abscindere, sed magis vincere; 
vYictores enim recipit ecclesia, non, victas, 

Das Beiſpiel des Drigenes machte ſtets viel Auf⸗ 
ſehen und es war den Kirchen⸗Geſetzen völlig gemäß, daß 
der Uleranbeinifche Bifchof Demetrius die in Edfarea 
vorgenommene Drdinafion bes Drigenes für eine geſetzwi⸗ 
drige erflärte. Euseb. hist. eccl. lib, VI. c. 8. Epiphan. 
haeres. 64.n. 3. Auch finden wir feine Spur, daß dies 
- fee als Geiſtlicher fungiert hätte. Derfelbe Fall war es 
mit Leontius, welcher fich als Presbyter, der Keufch« 
beit wegen, ſelbſt eutmannt hatte und deshalb feines Am⸗ 
tes entfegt wurbe. Socrat. hist.’eccl. lib. II. c. 26.° DaB 
man ihn ſpaͤterhin zum Biſchof von Antiochlen erwählte; 


Wwar ganz wider das Niceniſche Geſetz, wie Theodorer. 


hist. eccl. lib. H. o. 24 bemerkt: Iuod sous Niæcice 
reupevras ö 0p0v5 — (mpaedpiar) — — 
uidec yap jr, aurovpyYOoS yeropevog vis rolun. 
Im Mittel: Alter machten die Lateiner den Griechen 
den Vorwurf: daß fie, mit Bernachläffigung der Kirchen 
Gefege, Eunuchen und Kräppel, fogar zu Biſchoͤfen mache 
tm. Del. Thomassin. P. IL. 1ib.3.c.88.n.7. So 
viel iſt gewiß, daß man früher in Konftantinopel ſtrenger 
hierüber dachte. Denn man fand es ja fogar anſtoͤßig, 
daß Chryſoſſtomus bie von dem Eunuchen Brifo gedich⸗ 
teten Hymnen einfuͤhrte. S. Denfwürbigf. TH. II, ©. 
891 — 92. Daß man aber im Occident jegt auf diefen 
Punkt fo viel Gewicht legte, hing mit dem Coͤlibate 
zuſammen. Man hielt den Grundfatz des Ambrofing feſt: 
non infirmitatem, sed Heımlurem; nen victos, sed vi- 
etores postulat ecclesia. 

XII. Die in der zweiten ee Lebenden (biga- 
ai). Da man fhon 1 Zimorh. II, 2 und Tit. I, 6. 
ein Verbot fand, fo laͤßt fich leicht denken, daß man it 
größter Strenge werbe barüben gehalten haben. Gchem 
Drigeneg (Homil. XVH. in Luc. Opp. T. XI, 5.349 
ed. Oberth.) ſagt: Nunc vero et secundae et tertine et 
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quartae nuptiae , ut de pluribus taceam, reperiuntur, 
et non ignoramus, quod tale conjugium ejiciet nos de 
regno Dei, Sicut enim ab ecclesiasticis di-- 
gnitatibus non solum fornicatio, sed: et 
nuptiae repellunt, nequd enim Episcopus, 
nec Presbyter, nec Diacanus, nec Vidua 
possunt esse digami: sic forsitan et de coetu pri-- 
mitivorum immaculatorumque ecclesiae, quae non ha- 
bet maculam, neque rugam, ejioietur digamus; non 
quo in aeterntm mittatur incendium, sed quo partem 
. non habeat in regno Dei. 

Die zahlreichen Synodal⸗Beſchluͤſſe und Zenguiſſe 

ber Kirchenpäter hat Bingham. Antiq. T. II. p. 158 seqq. 
gefammelt. Er ſelbſt giebt die drei verſchiedenen Meinun⸗ 
gen über die Digamia auf folgende Art an: I. Quod 
omnes, qui secundas nuptias post baptismum celebras- 
sent, tanquam Digami ab ordinibus ecclesiae prohir 
bendi essent. II. Alii hanc regular ad omnes, qui 
vel ante vel post baptismum bis conjugitm inierant, 
extendunt.. III, Maxime probahilis eorum opinio, qui 
Apostölum per Digamos polygamos et tales, qui post 
divortium aliam uxorem dazissent 3 iIntelligere existi- 
marunt, 
—Es laͤßt ſich Äber diefen Vantt allerdings noch ſtrei⸗ 
ten, und man kaun nicht laͤugnen, daß mehrere Faͤlle 
sorfommen, wo die Digamie ſelbſt bei den Höheren Kirchen» 
Beamten als kein kanoniſches Hinderniß betrachtet wurbe: 
Dennoch muß man ald allgemeine Regel annehmen, daß 
Die zweite Ehe von der Drbination ausſchloß, und daß 
die Theorie und Praxis der orientalifch » griechifchen Kir⸗ 
he, wie fe noch jetzt iR, der alten Kirche am nach⸗ 
ſten kam. 

Auch iſt hierbei der natuͤrlichſte uebergang zu der 
Eblibats-WBerpflichtung, weiche zwar ſchon fruͤh⸗ 
zeitig (bereits im Jahr 325 auf ber Niceniſchen Kirchen⸗ 
Berfammiung) in Vorſchlag gebracht ,- aber doch erſt feit 
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dem XI Jahrhundert ein allgemeines Inſtifut der roͤmiſchen 
Kirche geworden, von der orientaliſch⸗ griechiſchen Kirche 
niemals angenommen und von allen proteflantifchen Par⸗ 
theien verworfen if. Nach den Srundfägen ber römifchen 
Kirche muß das Ehe sVerbot allerdings unter hie 
conditiones sine quibus non ber Ordination gerechnet 
werben. 
XII. Wenn die Clinici von ber Drbination zur 
‚eädgewiefen wurden (aus bem "don Concil. Neocaesar. 
c 12 angeführten Grunde: ovx ds npoasESsaemg 
N riorıg RUTouü, aA EE dvayııy), fo konnte fich dieß 
auf die Zeit beziehen, two noch die Taufe der Erwachfenen 
gewöhnlih war. Mach Einführung der Kinder: Tanfe 
konnten folche Bälle nicht leicht vorkommen und es ging 
nach der Regel: Cessante causa, cessat effectus, 
"MV. Daffelbe galt auch von ben von Ketzern 
Getauften, wovon daß Concil. Eliberit. c. 51 ſagt: 
Ex omni haeresi, qui ad nos fidelis venerit, minime 
est ad clerum promovendus: vel si qui sunt in prae- 
teritam ordinati, sine dubio deponantur. Als Grunb⸗ 
faß der römifchen Kirche giebt Innocent, LE ep. XXH. c.4 
‘an :. Nostrae lex ecclesiae est, venientibus ab haereticis, 
qui tamen illio baptizatisunt, per manus impositionem 
Jaicam tantum tribuere communionem, nec ex his ali- 
guem in clericatus honorem vel exiguum subrogare, 
In Anfehung der Rovatianer und Donatiſten 
‚aber machte Concil. Nicen. c. 8. und Cod. Canon. Afric. 
c. 48.[47] und c. 58 [57] eine Ausnahme. Da fpäters 
bin die Keters Taufe überhaupt (mit wenigen, feftgefegten 
Ausnahmen) für gültig erflärt wurde, fo fielen die früher 
deshalb gemachten Bedenklichfeiten um fo mehr weg, ba 
ja felbft die von Häretifern rite vorgenommene Ordination 
in der Negel nicht verworfen wurde. 
XV, Don einer größeren Allgemeinheit, laͤngern 
Dauer und wohlchätigen Wirkung war das die Simonia- 
‚cos ausſchließende Gefeg., Die Benennung Simonia ober 
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Smoniaca haeresis iſt zwar erſt von Gregor d. Gro⸗ 
Ben, wenn nicht zuerſt gebraucht, doch in allgemeinern 
Umlauf geſetzt worden *). Auch hat er zuerft die dreifache 
Glaflification: munps a manu, a lingua, ab obsequio, 
welche Gregor VII. wiederholt und das Gratianifche Des 
eret (P. II. c. I. q. 1.) fanctionirt hat. Die Sache felbft 
aber, nämlich der Kauf. oder Verkauf kirchlicher Aemter 
und die unmürdige Art, durch Geld, Dienfle, Verſpre⸗ 
chungen u, ſ. w. ein geiftliches Amt zu erlangen, war (chen 
viel früher; und bald nad) Beendigung der Ehriften = Vers 
fplgungen und von der Zeit an, wo bie Bekleidung geiſt⸗ 
licher Yemter mit Ehre und Vortheil verbunden war, bes . 
fannt und son ber Kirche, als ein Hauptübel, gemiß⸗ 
billiger. | 

Schon bie Canon, Apost. c. XXVIII. enthalten bie 
beſtimmte Verordnung: Bi zı5 Enloxonos dia yonu 
Toy ⁊ ĩc bias TavenG Eyngazıc yerntas, j. an 
Tep06, U) Ötaxovog, xadupeicdn, Kai AUTOS, sad 
ö zu: g0T0n00s, xal exsonzeodn — aovoviac nayra 
609° u; Ziyov 6 Mayog ano duov Ilergov “*), 
Im V. Jahrhundert wird das Wort yocoreunopeie (im- 
pia ex Christo nundinatio) zur Bezeichnung biefed Ver⸗ 


*%) In Schroͤckhes K. Geſch. Th. XXU. S. 582 Heißt es: „Von 
Gregor. d. Sr, fchreibt fi) audh die Benennung bee Simonis 
aniſchen Ketzerei ber, die nachher fo allgemein geworben 
iſt.“  Boshmer T. IV. p.'669 bemerlt: De nominis usu 
ejusque antiguitate non adeo laborandum, sed de ipsa a do- 
ctrina,, quae jam saeculo IV a Patribus assnmta est, quia 
principüs, unde fluxit, jam imbuti erant‘‘ etc.. 


. *) Die Worte: eg Ziuov 6 Mäyos do du0od Ildeeoo enthalten 
ben Grund ber fpätern Benennung Simonte, Allein biefe Worte 
fehlen in mehrern griechifchen Handſchriften und werden baher 
für einen fpätern Zuſatz gehalten, 

(Coteler. Patr. ap. T.I. p. 446). Die alte lateiniſche ue⸗ 
berfegung hat bloß: Sicut Simon Magus a Petro; doch Eönnte 
das mıe aus Zufall leicht ausgefallen ſeyn. Fee: 





pe) 
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brechens gebraucht. Theodoret. bb.1.c. 4. Offenbar 


iſt dieſe Benennung befiee, ald Simonie; indem das, 


‚ was Simon bem Zauberer im N. T. vorgeworfen wird, 
offenbar etwas Anderes Ift,' als die Simonie fowohl in ih⸗ 
rer früheren, als auch in ber ſpaͤtern feit Gregor. VII. 
aufgefommenen Bedeutung, wornach vorzugsweiſe bie 
Verleihung geiftlicher, beſonders höherer Aemter, durch 
Weltliche, die Inveſtitur der Negenten u. f. w. darunter 
vetflanden wird. : Thomassin. vet. et nov. eccl. dis- 


cipl. P. III. lib. I. c. 49 seqg. J. G. Pertsch de cri- 


mine Simoniae 1719. 4. Boehmer'jus eool. Protest. 
T. IV. p. 658 seqgg. Sırödp’ s dir. Kirchengeſch. 
Th. XXII. G. 580 ff. 

Ueber die Simonie im altern Sinne findet man eine 
Menge trefflicher Verordnungen von Synoden, Kirchen⸗ 
vorſtehern und Kaiſern, welche alle den Zweck haben, gute 
Disciplin, Ordnung und Tadellofigkeit der Geiſtlichen 
zu bewirken. Man findet fie bi Thomassinus, 
Schrockh und Bingham (T. II. p. 141 — 43.) u.a, 
Die Strenge derfelben wird durch die vielen und groben 
Mißbraͤuche, welche hierbei herrſchten, entſchuldiget. In⸗ 
deß verdiente es Lob, daß Sregor. VIL auf Damiani⸗s 
Untrag (in der Schrift Gratissimus. Opusc. VI. Opp. 
T, III. 9.36 seggq.) den Grundfag annahm: daß ein von 
einem Simoniacus auf eine ritualmaͤßige und unfchuldige 
Meile [gratis d. h. ohne Beſtechung) geweihter Priefter 
oder Bifchof, als guͤltig⸗geweiht anzufehen und nicht aber» 
mals zu confecricen ſey. 

Obgleich die Proteſtaut en die Simonle im Sinne 
Gregor’s nicht anerkennen konnten, fo waren fie doch weit 
dadon entfernt, die Grundfäge der kirchlichen Strenge ges 
gen da® crimen ambitus und die nundinationes gu miß« 
Biligen. Ja, es fehlet fel6R nicht an Verordnungen, 
: welche ein förmliched Juramentum Simoniae por der Dr» 
Dination fodern. Boehmer T. IV. p. 686 —87. Bgl. 
Forbesiia Corae Theol, moral. lib,. IL P. 2. 
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Diefes find die vornehmſten negativen von der Or⸗ 
bination und vom geiſtlichen Stande ausfchließenben Re⸗ 
geln, weiche freilich auch leicht In pofltive verwandelt wer⸗ 
den koͤnnen. Daß bie Proteſtanten mit den meiſten über» 
. einftimmen, iſt ſchon bei eingelnen Punkten bemerkt worben. 
Es verdienen aber Hier noch angeführt zu werden, bie 
Octodecim impedimenta Pastori ecclesiastico fugienda, 
weiche von bein reformirten Theologen Forbesius a 
Corseinber Schrift: de cura et residentia pastorali 
c. 14. Opp. T. J. p. 666 segg. angegeben find. Hier 
werben aus dem fanonifchen Recht, aus ben Kirchenvaͤtern 
nad Faiferlichen Gefeben 18 Verhinderungs⸗Faͤlle in fols 
genben Denk» Berfen aufgeführt: 


Aleo; venatör; miles; caupo; aulicus; erro; 
Mercator; lanius ; ; pincerna; tabellio; tutor; 
Curator; sponsor; conductor; conbiliator [proxe- 
neta ]; 

Patronus causae; ; Procuratorve forensis; 

In causa judex civili, vel capitali, 

Clericus esse nequit, Canones nisi transgrediantur. 


In dem barüber:gelieferten Eommentar c, 15 — 32: wir - 


ben nicht nur zweckmaͤßige Hiftorifche Erläuterungen, fon» 
, bern auch fchöne praktifche Bemerkungen mitgetheiit. 





IL 
Poſitide Regeln. 
1. @in befimmtes Lebensalter, aetas 
canonica Daß die kirchlichen Beſtimmungen über 


bie aetas canonica seu legitima aus dem Judenthume ent 
lehut find, und daß im Allgemeinen das 25. Jahr für bie 


\ ⸗ 
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Leviten auf die Diakonen, und das 30. Jahr fuͤr die Prie⸗ 
ſter auf die Presbyter und Biſchoͤfe angewendet worden; 
ift unldugbar und allgemein angenommen. Es herrſchte 
auch bloß daruͤber Streit: ob das N. T. hieruͤber eine 
Beſtimmung enthalte? Eine befiimmte Borfchrift findee 
man freilich nicht; wenn man aber. der Meinung tvar, daß 
das Beifpiel des noch in jungen Jahren zum firchlichen 
Vorſteher erwählten Timotheus dag Gegentheil beweife, 
fo ift diefes völlig unrichtig, foeil diefer Ball nicht nur 
unter die Kategorie einer außerordentlichen Berufung ges 
hoͤrt, fondern weil ihn der Apoſtel ſelbſt als eine Ausnah⸗ 
me von ber Regel betrachtet und daher an zwei Orten die 
Ermahnung giebt: den Timotheus feiner Jugend we⸗ 
gen nicht gu verachten (1 Timoth. IV, 12: undeis cov 
rijc veormrog surappoveizu;.dgl. 1 Cor. XVI, 10. 
11.). Auch. war ed gewiß nicht unrichtig, wenn man 
bie Ermahnung 1 Timoth. V, 22: yeipas Taydoc 
underi ersızides in dem Sinne nahm, mie fie ſchon Leo 
d. Gr, (epist. I.) erflärtes Quid est cito.manus im- 
‚ponere, nisi ante aetatem maturitatis, ante tempus 
“ examinis, ante meritum laboris, ante experientiam 
disciplinae, sacerdotalem honorem tribuere non pro- 


batis? In diefer Stelle findet man alle Hauptfoderungen 


der alten Kirche an einen Geiſtlichen zuſammengeſtellt. 


Auch if es gewiß nicht ohne Bedeutung, daß Paulus das - - 


Alter der zu ermählenden Wittwen (als Borfteherinnen) 
auf 60 Jahre beſtimmt (1 Timoth. V, 9: xnge narals- 
—R un EAarrovärovyelnsovra, yeyovvia 
dvoc avdgoc yvn). Man erficht hieraug, wie aus ans 
dern Aeußerungen, wenigſtens fo viel, daß der Apoftel 


auf die Verhältniffe des Lebensalters allerdings Ruͤckſicht 


nimmt. 
uUeberhaupt ſcheint man in den aͤlteſten Zeiten die Fo⸗ 
derungen in dieſem Punkte eher hoͤher, als niedriger, ge⸗ 


ſtellt zu haben. In den Constitut. Apost. Iib. II. c. 1. 


wird für das Epifcopat wenigflend das 50. Lebens» 


n 
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Jahr erfobert, weil man aldbann annehmen tönne, daß 


einer über jugendlichen Leichtſiun und Verdaqcht erhaben 
ſey. In Baumgarten's Erläuter.d. chriſil. Alterthuͤ⸗ 
mer S. 188 heißt es uͤber dieſe Beſtimmung des kanoni⸗ 
ſchen Alters für den Bischof auf 60 Jahre: „welches 
aber nur ale eine Regula convenientiae et decori vorge⸗ 
fhlagen worden, und niemals zur ‚Beobachtung gekom⸗ 


in 


men.“ Aber abgefehen davon, daß man eigentlich niche 


echt begreift, wie eine folche Uebereinfunftss und Aus 


ſtands⸗Regel eutſtehen konnte, und was fie bedeuten follte, - 


ſo it die Behauptung ſelbſt gar nicht richtig. Denn noch 


im VIIL. Jahrhundert berief fich der d. Bonifacins, 


als ihn der Erzbiſchof Willibrord zum Biſchof confecriren 
‚wollte, darauf: quoniam quinquagesimi anni juxta 
canonioae reetitudinisnormam neodumplene 
reciperet aetatem. Und wenn id Thomassinus 
vet. etnov. eccl. discipl. T. I. lib. 2. c. 1. hierüber wuns 


dert, weil fein Kirchen. Gefeg eine folche Beſtimmung ger 


geben, fo Hat er offenbar nicht an bie apoſt. Conſtitutio⸗ 
nen gebacht, wie in Martene de antiq, eccl. ritibus 
üb. I. c. 8. art. 8. T. II; p. 276 richtig bemerkt wird; 


Auch find die Sprifhen Jakobit en dieſer Verordnung 


treu geblieben, fo daß bei ihnen Fein Presbpter vor dem 
80, und kein Bilchof vor dem 50. Jahre ordinire wird. 
Uebrigens ift es vollkommen richtig, daB man fchon 
fräßzeitig von diefer Beftimmung abwich und das fanonifche 
Alter für Bifchof und Presbpter auf das 80. Jahr firirte, 
aber auch von diefee Kegel Öftere Ausnahmen machte. Als 
die merkwuͤrdigſten werden angeführt: das Beifpiel des 
GSregorius (Thaumaturgus) und feines Bruders Athe⸗ 


noboruß, welche, nachdem fie fünf Jahre Schüler des - 


Drigenes geweſen und ausgezeichnete Sortfehritte in dee 
göttlichen Beredſamkeit (Bein Aoysa) gemacht, noch ale 


Juͤnglinge zur bifchdflichen Würde befördert wurden (Eu- 


seb, h. e. lib. v1. c. 30: Ös ds veow Aupw dnIoxo- 
sijs son nara Llovsov dnxinasav alıadrivas). : Gere 
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ner die Beiſpiele des Ad olin 8, Diſchofs von Antiochien 
(Ambros. ep. 60), Athanafind, Biſchofs von Alerans 
drien (Theodoret. hist. eccl, lib. I. c. 26.), Paulus, 3, 
von Aleranbrien (Socrat. hist. eocl.lib. II. c. 6.), Remis 
ging, Biſch. von Rheims (Hincmari Rhem. vit. Remig.) 
u. a. Indeß waͤre noch immer die Frage: ob nicht, da 
der Begriff von Jugend ſo relativ iſt, und da in den 
meiſten Faͤllen die naͤhern Angaben fehlen, doch nicht ein 
alter uͤber 80 Jahre anzunehmen wäre? Bloß beim At h a⸗ 
nafius if ee, aus Vergleichungen, gewiß, daß er, als 
ee im J. 326 zum Nachfolger Alexanders gewählt wurde, 
faum 50 Jahre zäplte. Da dieß nun aber als etwas Bes 
ſonderes angeführt wird, fo muß die netas canonica file 
die Bifchöfe damals über das 80. Lebenſs⸗Jahr binausge 
gangen ſeyn. 

Merkwuͤrdig iſt auch, daß in Juſtinia n’6. Novell. 
Constitut. 123..c. 1. das 35. Lehens⸗Jahr für den Bis 
ſchof gefobert wird: Quia non minus quam triginta 
quinqueaetatis annos habeatis, qui eligitur ab 
eis, qui cognoscunt personam,. Obgleich Novell. Constit, 
137. 0. 2. ſo wie in faRallen fpdtern Faiferlichen und kirchli⸗ 
chen Gefegen annus tricesimus, feftgefegt wird, fo barf man 
Boch nicht unbemerkt laſſen, daß dieß nur als ein Minimum . 
gilt und daß es fortwährend nicht an Beifpielen einer hoͤ⸗ 
beren Alters⸗ Foberung fehlet. Go verlangten die roͤmi⸗ 
ſchen Bifhöfe Siricins (ep. I.) und Zoftmns (ep.1.) 
für den Diakonus 80, für ben Predbpter 85, und für 
den Bifchof 46 Jahre — eine Foberung, womit auch B. 
. Caesarius Arelat. uͤbereinſtimmte. Martenelib.L c. 8. 
art. 8. p. 276. Kür bie Metropolitane und Patriarchen: 

ſcheint man auch fait immer mehr, als 80 Jahre gefodere 
zu haben und für den Papſt ſetzte man ſogar die Doppelt, 
Zapı feſt. 

Als Hauptgrund, warum man ſich auf das 50. Jahr 
fuͤr Presbyter und Biſchof beſchraͤnkte, finden wir bie 
Taufe und das Lehramt Chriſti angegeben. Dieß 
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gericht unter. andern Concil. Neocaesar. c. 11: Agath. 
<. 17. Tolet. IV. c. 19. Arelat. IV.c. 1. Axch führe 
Marten I. c. ba® Deere bes Conc. Constant. Qui 
nisexti can. 13 mit folgenden Worten ans. Sanctorum 
divinorumque Patrum nostrorum canon his quoque va- 

. leat, ut. Presbyter ante triginta annos non ordinetur, 
etsi sit homo valde dignus, sed reservetur. Domi- 
aus enim Jesus Christns trigesimo anno 
baptizatus ost et coepit docere, Similiter, 
nec Diaconus ante viginti quinque annos, neo Disco- 
nissa ante qnadraginta annos non ordinetur. 

Am wenigften fireug war man in den Anfoderungen 
an bie Ordines inferiores, und es find nicht nur bie Fälle, 
wo Kinder orbinirt wurden, ziemlich bäufig, fondern 
bie Berorbnungen von: Siriciuß, Zofimns u.a. roͤ⸗ 
miſchen Biſchoͤfen erflären dieß auch für erlaubt. Mar- 

'tene P. Il. p. 278. Doch iſt es gewöhnlich nur das 
Lectorat, was auch Kindern. anvertraut wurde, und 
wenn im Liber Pontific. ein Clericus’ a cunabulis 
vorkommt, fo iR einer gemeint, welcher fchon in der Kinds 
heit die inferiores erhielt und fobann weiter aufflieg. Zur 
Verhütung von Mißbräuchen feßte Justinian. Nov. Const. 
128 fir deu Lector aunum duodevigesimum feſt. Zu 
dem Amte eines Subdiakonus, Aloluthen u. a. wurbe 
ſchon mehr körperliche Stärfe und Uebung erfobert, und 
daher fegen mehrere Kicchens Ordnungen (bei Martene 
p. 274) bald 14, bald 15, bald 18, balb 20, bald 

35 Jahre fefl. 
Daß Concil, Trident.:Sese, XXIII. c. 12. giebt 
folgende Beſtimmung: Nullus imposterum ad Subdia- 
conatus ordinem ante. vigesimum secundum, ad Dia- 
conatus ante vigesimum tertium, ad Presbyteratus ante 
vigesimum quintum aetatis suse Annum promoveatur, 
Seient tamen Episcopi, non singulos in ea aetate con«. 

_stitutos debere’ad hos ordines assumi, sed dignos dun- 

taxat, et quorum probata vita senectus sit, Hierbei 
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iſt bloß bemerkenswerth, daß für das Diafonat nicht, wie. 
ſonſt, 25, ſondern nur 28; und für das Presbpteriat 
nicht, wie gewöhnlich, 30, fondern bloß 25 Jahre gefos 
dert werben. Es iſt dieß offenbar deshalb gefchehen, um 
gwifchen dem Presbyter und Bifchof (für weichen zwar hier 
Sein Alter beftimmt, aber doch aetas matura i. e. triginta 
annorum vorausgeſetzt wird) auch in diefem Stuͤcke einen 
Unterfchieb gu machen. 

Die evangelifche Kirche bat über das kanoniſche 
Alter zwar fein allgemeines Geſetz, aber .doch die ziemlich 
allgemeine Dbfervang, nach welcher das 24. oder 25. Jahre 
feftgefegt und in Ermangelung beffelben difpenfirt wird. 
In Boͤhmer's juseccl. Protest. T. I. p.479 heißt e83 
Inter Protestantes, quamyis quoad Canonicatus 
certa quaedam aetas in Ecclesiis cathedralibus adhuo 
observetur, ut Praebendatus ad plenissimam proven» 
tuum perceptionem pervehire possit: nulla tamen prae- 
scripta iis est,. qui ad ministeria eoclesiastica promo- 
vendi sunt. Interim supra jam observatam est, caverk 
Ordinationibus ecclesiasticis, ne juvenes admittantur 
ad officia sacra, sed ut delectus habeatur, et inprimis 
Pastoratus, Inspectiomes aliaque officia sacra 
majora non aliis oommittantur, quam qui pruden- 
tiam. theologicam, accedente longo usu, qui idoneam 
aetatom requirit, impetratunt. 

IL Eine ſtrenge Prüfung vor der Did 
nation. In der Koderung.einer ſolchen Prüfung (exa-" 
minis rigorosi) flimmen fämmtliche alte und neue Kirchen« 
Geſetze überein; aber die Pruͤfung felbft war in der alten 
Kirche von einer andern Art, als fie gegentwärtig zu ſeyn 
‚pflege. Nah) Bingham Antig. T. II. p. 118 segq. 
war die Prüfung in der alten Kicche eine dreifache: Tri- 
plex disquisitio de ordinandis instituta: 1.) ratione fi- 
‘ dei; ‚2.) ratione morum; 8.) ratione externi status et 
‘conditionis. Gegen diefe Eintheilung if an fich nichts 
gu erinnern; nur muß bemerkt werden, daß die erfie Prüs 
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. fung in.bem ditern Zeiten ald die Hauptſache betrachte 
wurde. Es 'iſt die Unterfuchung in Anfehung der fo ges 
nannten impedimentorum canonicorum, und bezieht fich 


- auf die früher angeführten Regeln: ne quis servus, ne 


quis neophytus, ne quis bigamus, curialis u. f. m. 
“Darunter war bie Foderung eines untabelbaften Lebens: 
Wandels (ne quis Hagitiosus) niit begriffen. Aber audh 
bie Prüfung der niorsc bejog ſich vorzugsweiſe auf die 
Eischliche Rechtglaubigfeit und bie Intaberpaftigtek in Bes 
ziehung auf Haͤreſie. 


Aus Basilii M. epist. LIV. p. 148. erfieht man, 
daß die Pruͤfung der Geiſtlichen vor ihrer Ordination, 
welche Baſilius einen uralten Gebrauch nennet und auf 
deſſen Beibehaltung mit groͤßtem Nachdrucke dringet, ſich 
zunaͤchſt auf die aͤußerlichen Verhaͤltniſſe (hHauptfächlich.auf 
die Befreiung vom Kriegsdienſte, dem ſich Viele durch Ein⸗ 
tritt in den geiſtlichen Stand zu entziehen ſuchten) und bie: 
Untabdelbaftigfeit der Sitten bezog. Dieß wird auch burdh: 
mehrere Derfügungen des Conc. Nicaen. s. 325. beſtaͤti- 
get. Can. 2. verbietet die Drdination folcher Perfonen, 
welche erft kurz zuvor den Katechismug » Unterricht und bie 
Zaufe empfingen und daher erft noch einer forgfältigen. 
Prüfung (doxeuacing miAsiovog usa To Panzıoun). 
bediirfen. Can. ‚6, aber erklärt die Ordination eines nicht 
hinlaͤnglich geprüften und verdächtig gewordenen Presby⸗ 
ters für ungültig: Ei Tıves avebe Taozog Rp00N- 
297009 ngeoßvrepos, 1 GYaxpsvopLevor ouoloynoay 
Te dpaprnuara æuroũc s 177 öuokoryoavrav av- 
so» Tag“ —XRXX xıvovussa oi avdganos roic 
—R xeipa enıredijsacıy Tovzovs ö KUr0V- OV 
ngocieras' TO yap aveniannrov Endınei 7 sadoAsen 
“ imuimoie. Can. X fegt feſt, daß die Ordination eines 
Abgefallenen (Lapsus), wenn fie. aus Unwiffenheit oder 
Taͤuſchung gefchehen, für ungültig erflärt werden fol. 
Aehnliche Verfügungen auch in Anſchans ber Diafonen fin⸗ 
Reunter Band. Bb 


N 


⸗ 
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bet man Concä, Illiberit. c. 76. und Gone. Neocan- 
er e0. 

Eine folche Bräfung der Höheren und niederen Geiſt⸗ 
lichkeit wurde den Bifchöfen zur beſonderen Pflicht gemacht 
(Basil. M. ep. 54.); aber auch das Volk follte daran 
Theil nehmen und die Präfung eine Sffentliche ſeyn. 
Das Concil. Carthag. If. & 898 c. 22 fobert: Ut nal- 
lus Glerieus ordigerur non probatus vel Episco- 
porum examine, vel popuüli testimonio, 
Ansbefondere follte bei der Beftätigung eines Biſchofs zu⸗ 
vor dag Urtheil des Volks vernonmen werden. Wir 
haben hierüber felbft das Zeugniß eine® nicht» chriftlichen, 
sömifchen Schriftſtellers. Lampridius vit.. Alex. Se- 


. ver. c, 45 ergählt: Alexander Sererus, ubi aliquos vo- 


+ 


luisset vel Rectores provinciis dare, vel Praepositos 
facere, vel Procuratores, id est Rationales, ordinare: 
nomina eorum proeponebat, hortans populum, 


ut, si quis quid haberet criminis, probaret manifestis 


zebus; sinon probasset, subiret poenam capitis; di- 
cebatque 'grave esse, cum id Christiani et Ju-: 
daei facerent in praedicandis Sacerdoti- 
Bus, qui ordinandi sunt, non fieri in provm- 
darum Rectoribus, quibus et fortunae hominum com- 


‘mitterentur et capite. Es iſt son Wichtigfeit, daß die 


Sewohnheit der Chriften und Juden, ihre Priefter einer 
Öffentlichen Beurteilung (dad nomina proponere feßt eine 


Sffensliche Bekanntmachung und Auffoderung voraus) zu. 


untermerfen, bei der Wahl und Beftätigung der höheren: 
Staats: Behörden zum Muſter der Nachahmung empfoh⸗ 
len wird, und dieß ſpricht für die Allgemeinheit und Nüg- 
lichkeit, fo wie für das hohe Alter diefer Einrichtung. 
Auch die aͤlteſten Kirchenvaͤter reden zunaͤchſt nur ven 


einer Prüfung des Wandels. Co, Tertull. Apologet. 


c. 89: Praesident apud nos probati quique Seniores, 


‚honorem istum non psetio, sed tesiimonio adepti. So 


 Cyprian. ep. LXVIII. (al.LXYVII). Episcopus deligatur 
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plebe praesente, quae singulorum vitam plenisime 
movit e t unuecujusque actum de ejue conversationg 
perspexit. Vrgl. Epist. XXIV, wo von der bei einer 
folchen Unterfuchung zu beobachtenden Genauigkeit uud 
Strenge gehandelt wird. Guil. Cave de prim. Christ, 
p- 258 seqq. Martene de antig. rit. P. II, p, 295. 
Späterhin aber wurde damit eine Prüfung ber D r⸗ 
thodoxie, Amta⸗Klughbeit und Lehrgaben vera 
bunden. Das Conc. Carthag. IV. c. 1. verordnet: Qui 
Rpiscopus ordinatus est, antea examinetur: ‚si patura 
sit prudens , sidocilis, si moribug temperatüs, si vita 
castug, si sobrius, si semper.suis megotiis vacans | al, 
cavens ], si bumilis, si affabilis, si misericors, si liteo 
ratus, siin lege Domini instructus, si in 
scripturarum sensibus cautus, si in dog- 
matibus ecclesiasticis exercitatus, etante 
omnia, si fidei documenta verbis simpli- 
cibus afferat [asserät |. — — Quaereudum 
etiam ab eo, si novi vel veteris Testa- 
menti, id est Legis et Prophetarum et 
Apostolorum unum eundemque credat au- 
etorem etDeum, Si Diabolusnonper con- 
ditionem, sed per arbitrium factus sit 
mwialus etc. Daß Concil. Nannetense a. 658. can. 
XI. feßt in Anfchung der andern Beiftlichen fell: Quando 
Episcopus ordinationes facere disponit, omnes, qui 
ad sacrum ministerium accedere volunt, feria quarta 
ante ipsam ordinationem evocandi spnt ad civitatem, 
una cum Archipresbyteris, qui eos representare debent: 
Et tunc Episcopus a latere sus eligere debet sacerdotes 
et alios prudentes viros, gnares divinae legis et exerci- 
tatos in ecclesiasticis sanctionibus, qui ordinandoruın vi- 
tam, genus, patriam, aetatem, institutionem, locum, 
ubi educati sunt, si sint bene literati, si instructi im 
lege Domini, diligenter investigent, ante omnia si 
fidem catholicam firmiter teneant, et verbis simplici- 
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bus asserere queant. Ipai autem, quibus hoc com- 
mittitur, cavere debent, ne aut favoris gratia, aut 
cujuscungque muneris cupiditate illecti .a vero devient, 
et indignum et minus idoneum ad sacros gradus suseci- 
piendos. Episcopi manibus applicent. 


Diefe oft wiederholten tmd Im Fanonifchen Rechte 
vorgefchriehene Foderungen flimmen fa ganz wit Me⸗ 
lanchthon?’$ Examen ordinandorum und den größten, 
theils darnach abgefäßten proteft. Kirchen = Ordnungen 
überein. Brgl. Corpus juriseccl. Saxoniei 1785.p.1 80 ff. 
Vom Examine aller Kirchen-Diener, fo ent⸗ 
weder ordinirt, oder gu andern Pfarren ge 
fördert werden follen. Aus den, Uebrigen pro⸗ 
seftantifchen Kirchen = Drönungen giebt Böhmer (Jus 
eccl. Prot. T. I. p. 449 seqq.) unter der Rubrif: de 
scrutinio in ordine faciendo Auszüge und Nachrichten. 


Daß in der .alten Kirche auch fchon eine Art von 
Religions=sEid und eine. fchriftlihe Verpflich⸗ 


tung gewöhnlich war, erficht man aus Justinian. Nov. 


Constit, CXXXVII. c.2., mo es heißt: Exigi etiam ante 
omnia ab eo, qurordinandus est, libellum, ejus 
proprie scriptigne complectentem, quae ad 
'rectam ejus fidem pertinent, Enuntiari etiam 
ab ipso et sanetam oblationis formulam, quae in sancta 
communiene fit, et egm, quae fit in baplismate pre- 
‚ eationem et reliquos deprecationss. Jusjurandum 
autem suscipere sum, qui ordinatur, per divinas scri- 
pturas, quod neque per se ipsum, neque per aliam per- 
sonam dedit aut-promisit, neque posthao dabit vel vo- 
canti ipsum, velhis, qui sacra pro eo suffragia fecerunt, 
vel alii cuiquam«ordinationis de ipso faciendae nomine. 
$i quis autem praeter memoratam observatiohem Epi- 
scopus drdinetur, jubemus et ipsum omnibus modis 
Episcopatu dejici, et eum, qui contra talem observa- 
tionem eum ordinare ausus fuerit. | on 
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ueber dieſe merkwuͤrdige, von Vingham, Calvoͤr, 
Böhmer u.a. nur undollſtaͤndig angeführte, und zum Theil 
falfch verſtandene Verordnung find folgende Bemerkungen 
zu machen: 1.) Was unter der. Schrift, welche unter 
ſchrieben werden fol, zu verfichen fey, bleibe zweifelhaft. 
Der griechiſche Tert hat: Anasseiodas — — — di- 
Berkov ed‘ Unorpapüs bias, nsQIsIDrTa TO nepl - 
zn oobiſe avrov niorsuc. Aber auch nach dieſem 
bleibt die Frage: ob es eine Ähnliche Unterſchrift ber Re- 
gula fidei ſey, wie in ber proteſtantiſchen Kirche häufig 
bie Unterfchrift ber ſymboliſchen Buͤcher gefo⸗ 
bert wird: oder ob der Ordinandus fchriftlich fein eigens 
nes Slaubens⸗Bekenntuiß ablegen fol? Im erſten 
Sinne wird es von Calvoer (Rituale eccl. P.I. p. 468), 
tm letztern von Gothofredus u. a. genommen. Dieß 
ſcheint auch allerdings richtiger, nicht bloß aus dem ans 
geführten Grunde: ut hinc colligi possit, Episcopum 
scribendi peritum esse dabere. (cf. Nov, Constit.' 
123. c.-12), fondern auch weil die folgenden Worte: 
Enuntiari ab ipso sanctam oblationis formulam u, f w. 
ſchon die Regula et professio fidei vorausfegen. Die: 
Soderung eines (hriftlihen Aufſatzes konnte zugleich 
als eine Prüfung gelten, wie fie ja auch noch ‚jet Bei uns: 
gebräuchlich if. Daß scribendi peritus darf nue nicht 
bu-hftäblich verfianden werden, ſondern wie Nov. 128. 
q. 12: Clericos non aliter ordinari permittimus, nisi 
literas sciant et rectam fidem. Zu gewiflen Zeiten‘ 
war dieß freilich auch nur ars litteras pingendi; aber die 
Zeiten der Barbarei des Mittelalters bärfen doch nicht 
sum Maßſtabe, weder der fräheren noch fpäteren Jahr⸗ 
hunderte gewählt werben. 2.) Der gefoderte Eid iſt der. 
fogenaunte Simonie = Eid (juramentuim Simoniae, 
Boehmer T. IV. p. 686 — 87), deſſen ſchon oben 
Nro. XV erwähnt worden. 

In den Zeiten und Faͤllen, wo man an ber Duͤchtigkrit 
zu zweifeln Urfsche hatte, wurden befondere Vorberei⸗ 
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tungen. ber Geiſtlichen auf die Orbination 
für: noͤthig erachtet. Bon diefer Art ift bie Verordnung 
bes Concil. Turon, III. a. 818. 0.12: Presbyterum 
ordinari non debet ante legitimum tempus, hoc est, 
. ante XXX aetatis annum; sed priusquam ad Presbyte- 
ratus consecrationem acnedat, maneat in Episco- 
pio discendi 'gratia oflicium sunm tam 
din, doneo possint et mores et actus ejus 
animäsdverti: et tunc, si dignus fuerit, ad 
sacerdotium pramoveatur Zu biefem Kanon 
macht Martene.de rit. antig. eocl. P. II. p: 294 bie 
‚richtige Bemerkung: Illud hodie religiose observatur he; 
nefjicia Seminariorum, in quibus juniores Glerick 
' ad eculesiasticos mores doctrinamque suo. ordini neoss- 
sariam pie instituuntur, Mur hätte noch. hinzugefügt 
werben foßen: daß viele neuere biſchoͤfſliche Seminarien 
theils von der urfprünglihen Beſtimmung abweichen, 
theils etwas in der gegenwärtigen Zeit Unzwecknaͤßiges 
thun, weunn fie es unternehmen, mit Bernachläffigung des 
GSynmaſial⸗ und Univerſitaͤts⸗ Unterrichts, die ganze Bil⸗ 
dung und Vorhereitung der Geiſtlichen, mit unzulaͤnglichen 
Mitteln zu vollenden. Doch hat man in der katholiſchen 
KKirche Teutſchland's bereits angefangen, dieſe Mangelhaf⸗ 
tigfest einzuſehen und übzuftellen. Daß man in der evan⸗ 
gelifchen-Kirche dag Bedärfniß eines zweckmaͤßig eingerichs 
tetn.Brediger-Seminar’s ſchon fruͤhzeitig gefühle 
babe, iſt aus Burnetr’s Reformat. Geſch. England’s 
.ada, 1540 (teutfche Ueberf. Th. I. S. 267) und Spe⸗ 
ner’s leute. theol. Bedenken Th. L c. 1. p. 245 zu erfehen. 
Sypener's Meinung it: „Daß der Kirche zu rathen, in 
jeglichem Fuͤrſtenthum ein fonderber Collegium ober 
gleichſam Kloſt er auzurichten, da alle bavor gehaltene 
Gandidati Theologiae eine gute Zeitlang unter der Aufe 
ficht gottfeliger und erfahrner Männer leben müßten, ur 
mie:ed mit ihrem Innern Ründe, aus längerem Umgang 
gruͤndlich zu erfennen, damit bie Kirche rechte Diener des 
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neuen Teſtaments allezeit bekomme,“ Henn aber der Ver⸗ 


faßer hinzuſetzt: „Es iR aber ein Vorſchlag, deſſen Er-· 
fuͤllung wicht zu hoffen, und hingegen auch fein anderes 


zwlaͤngliches Mittel abzuſehen“ — fo iſt wenigſtens in 
unfern Tagen burch die Einrichtung des Wittenber⸗ 
ger Prediger s Seminar’s'ein erfreulicher Anfang 
zur Erfüllung diefes frommen Wunfches gemacht worden. 

IH. Die fon aus den früheren Jahrhunderten abs 
ſtammenden Kirchen» Scfege, welche eine Stufen⸗Fol⸗ 
gt (gradatio) und Zwifhen: Räume (interstitia) bei 


ber Ordination worfchreisen, beziehen fich auf die Einthei⸗ 


- fung in inferiores et superiores und haben: ihren Grund 
in der Abficht einer guten Drbnung und Borbereitung, be= 


fondere der jüngern Geiftlichen zu höheren Würden. Daß 


von jeher viele Ausnahmen von diefer Negel gemacht ' 


tourden, bezeuget die Sefchichte; “aber eben in biefen Zeugs 


niffen liegt zugleich der Beweis, daß die Regel beobachtet. 


wurde. Das böfe Spiel, welches mit den übereilten 


Promotionen, wovon ber beruͤchtigte Photius In 
Konſtantinopel das erſte auffallende Beiſpiel gab und wo⸗ 
von auch in der abendlaͤndiſchen Kirche viele Faͤlle vorkom⸗ 
men, und welches man am richtigſten mit den raſchen Mi⸗ 
litaͤr⸗Promotionen fuͤrſtlicher Perſonen vergleicht, warb 
zu allen Zeiten von der Kirche gemißbilligt. Auch wurden 
ſowohl von Synoden als Papſten ordinationes per %al- 
tum, wobei eine ober mehrere Zwiſchen⸗Stufen übers 
fprungen wurden, verboten. In Anfehung der untern 
Grade geftattete man am häufigfben Ausnahmen; dagegen 
entſtand megen ber Beförderung vom Diafonate 


zum Epifcopate, mit Uebergehung des Presbyter⸗ 


Grades, ber heftigſte Streit zwiſchen der römifchen und 
Eonftantinopalitanifchen Kirche. Vrgl. Martene de 
antig. eccl. rit. P. II. p. 278 seqg. Die Erflärung, 
daß die zu Bifchöfen ordinieten Diafonen eigentlich Archi- 


Diaconi gewefen.wären, hebt zwar einige, aber nicht ale 


Schwierigkeiten. Die allgemeine Obfervanz blieb, immer: 


’ 
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daß nur außerorbentliche Fälle eine Ausnahme rechtferkis 
gen können, und daß beim gewöhnlichen Gange ein ſuc⸗ 
ceffives Auffleigen von niederen zu höheren Graden erfo⸗ 
bderlich ſey. Ganz nach der Regel, weiche dag Concil. 
Brocar. II. a. 563. c. 20 mit den Worten vorſchreibt: 
Ut ex Laico ad gradüm sacerdotii ante nemo veniat, 
»isi prius in officio Lectorati vel Sub- 
 diaconatj disciplinam ecclesiasticam dis- 
oat, et sic per singulöos gradus ad sacer- 
dotium veniat, Die Stellen bes kanoniſchen Rechts, 
- welche die ordinationes per saltum verbieten, findet man 
bei Boehmer T. I. p. 479. 


Bei den Proteftanten, welche in ber Kegel nur Eine Ir 
Bination anerkennen (vgl. Jo. Gerhard Loc. theol. T. 
XII. p.163.), kann die Regel der alten Kirche eigentlich 
nur da gelten, wo die Bifchof8- Weihe, ale eine befon« 
dere heilige Handlung für zulaͤſſig erklärt wird, wie in 
England, Schweden u.a. Denunoch wird aud) da, 100 
die Ordination nicht wiederholt wird, nicht nur durch Die 
- Obfervang, fondern au durch Geſetze fuͤr eine gewiſſe 
Ordnung und Stufen-Folge in der Befoͤrderung zu geiſt⸗ 
lichen Aemtern geſorgt. Dieß beweiſen die von Boͤh⸗ 
mer (T.I. p.479 — 80) mitgetheilten Auszüge aus den 
Sächfifhen and Braunfhweigifchen Kirchen DOrdnungen, 
welchen wir noch die Hanauifche Kirchen » und Schul⸗Ord⸗ 
nung. Strafburg 1659. 4. p. 435 ff. hinzufügen. 


Auch gehöret hieher die in mehrern Ländern befteben: 
de Einrichtung, wornach jeder Seiftliche bei feiner Befoͤr⸗ 
berung zu einer andern Stelle, oder wenigfteng zur- Stelle 
eines Ephorus, Guperintendenten u. a., aufs neue ein 
Examen oder Colloquium vor dem Conſiſtorio zu beſtehen 
bat. So wie hierin noch eine Spur von der ehemaligen 
Wiederholung der Ordination, nach ben berfchiebenen 
Graden, liegt, fo verdient auch diefe Einrichtung als ein. 
zweckmaͤßiges Befoͤrderungs⸗Mittel einern weitern wiffen- 


"a 
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ſchaftlichen und praktiſchen Ausbildung empfobfen iu 
werden. ⸗ 

IV. Der Regel: daß jeder Geiklihe für 
eine beffimmte Stelle ordinirt werde, iſt (chem 
bei der Prohibitiv⸗Formel: ne quis vage ordinetur, er⸗ 
wähnt worden. Auch Hierbei zeigt fich der Geiſt ber Ord⸗ 
nung und Negelmäßigkeit in ber alten Kirche. Wie es 
fiheint, haben Stellen des N. T., wie Apoſtgſch. XIV, 28: . 
eıp070vj0hvrEs avrols npsoßvregous sar ini 
Las; Tit. 1. 5: naraarnons sara mol noeoßT- _ 
sepovs; 1 Petr. V, 2. u. a. befondere. Beranlaffung zu 
biefer Einrichtung gegeben. Zur Zeit der Verfolgung 
tonnte fie wohl nicht immer beöbachtet werden; aber bei 
sehöriger Drganifatign der Kirche warb ſtets darauf. ges 
halten. Am haͤufigſten fcheint man in Konftantinopel das 
gegen gefehlt zu Haben und deshalb gab bag Concil. Chal- 
cedon. a. 451. c. 6. bie Verordnung: 2% oeva E70» 
Agskvnsvo ⸗ (absolute) gesporoveiodas unse npE0- 


Burspor, unte dıaxovor „ anre ÖAwg Tıya- Tav &» 


exxinuaorıxn Taynazı“ & un ıdınag ‚(specialiter) 
&r ixxanoiq — zduns s N Kagrvgin, 7 Kora- 
ornpin, ö xergorovougLevog ENIX7QUTTOITO" T ous 08 
anokvras xE1g0FOVoUuEvovc Spioev n ayia suvo- 


‚dos axv009 Eyev zn TOLaUEmY zeıpodsciay, zul 


dauoö duvaodus Evapysiv Ep ÜRgE Tod ZugoToyn- 
0asTog. ‚Hiermit ſtimmt auch Concil. Valent. c. 6. 
überein. 

In der lateinifchen Kirche foderte man eine Ordi- 
natio localis und einen Presbyter localis. In Leon, 
M. epist. 92 ad Rustic. c. 1. heißt ed: Vana habenda 
est ordinatio, quae nec loco fundata est, nec au- 
ctoritate munita. Daher wird der fo gewöhnliche 
Ausdrud:Pastorloci in einer. befondern Emphaſis ges 
nommen, Die ältefie Ausnahme, fo viel mir wiſſen, 
machte Paulinus, welcher Epist. IV. ad Sever. p. 101 
von ſich felbft fagt: Ea conditione in Barcinenensi ec- 


‘. 
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clesia consecrarr adductus sum, ut:ipsi ecclesiae 
non alligarer: in sacerdotium tamtum Do- 
mini, non’ in locum ecclesiae dedicatus,. 
Man pflegt auch den Hieronymus, wegen feintr eigen 


0m Erzählung ep. 61 ad Pammach. dgl. epist. 110 (von 


Epiphanius), unter die Presbyteros.vagos zu rechnen 
(Bingham T. II. p. 171. Baumgarten ©. 19333 
und allerdings betrug er ſich als ein ſolcher, und enthielt 
ſich, weil er ılieber Monachus (welche damals noch nicht 
als Seiftliche fungirten) bleiben wollte, ber Ausuͤbung des 


geifllichen Amtes, Dennoch waͤre eö Unrecht, weun man 


bem Bifchofe von Antiochien die Verlegung der Kirchen s 
Geſetze vorwerfen wollte; denn dieſer weihte den Hiero⸗ 
nymus zum Presbyter fuͤr die Antiocheniſche 
Kirche und hoffte den wichtigen Mann fuͤr dieſe zu ge⸗ 
winnen. Vgl. Shrödh’g. chr. K. Geſch. Th.XI. ©. 
36. Von aͤhnlicher Art find auch die Beiſpiele, welche So- 

zomen. hist. eccl.lib. VI. c. 34. und Theodoret. hist.rel, 
c, 3. anfähren Man fann fr, nach bem Ausdrucke des 


Sozomenos (ov noAsws Tıvog, all Tıuns Evsxey) 


Ehren» Drdinatignen, oder Ehren »Promo« 
tionen nennen. 

Nach Bingham (T. II. p. 172) giebt es, außer 
den angeführten Faͤllen in ber alten Kirche, weiter fein Bei⸗ 
fpiel folcher Ordinationen. Wären indeß deren auch 


- mehrere vorhanden, fo wuͤrde er doch mit Recht fagen 


fönnen: Nullatenses recentiorum temporum, quem- 
adnodum Titulares et Utopicos Episeopos ap- 
pellat Panormitanus, in. primitiva ecclesia rarius 
noti erant, — — Nondam iste mos obtinebat, se: . 
eundum quem partibus infidelium ordinantur 
Episcopi, qui episcop&tus suos nunquam videre, aui- 
mum inducunt.. ' Quamguam posterioribus Teniperi- 
btu haec vegula weglecta est, uti Zonaras (Not. in 
Coricil. Chaloed. c. VI: gi xas vüy Toüro nauın sarı- 
neppommmas)de ecclesiaGxraeca queritur, et Haber- 
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tus (Archierat. ad c. VI. Chalc. Conc. p. 851) non 
potest, quin id aeque lugeat in Latina: prisca tamen 
ecelesia in legibus observandis accuratior fuit, vix 
ullum unquam vel Episcopum vel inferiorem aliquem 
clericum ordinans, qui eos certae cuidam Dioecesi ad- 
diceret, ex qua sine Consensu süperjorum in aliam 
transferri nun poterant. 


z Ungeachtet bed geringften Mißbrauches aber bleibt 


doch die Regel des Fanonifchen Rechts: neminem abs 


solute et sine titulo esse ordinandum in 
ihrer Gültigkeit. Streng genommen, find auch die or- 
dinationes in partibus, fo wiebie titulo pa- 


trimonii nicht geradezu wider bie Vorſchrift und es iſt 
nicht ganz richtig, wenn Duarrenus (de s. Minist. 
lib. I. c. 16.) folche Geiſtliche ſchlechthin Presbyteros 


Utopienses nennet und Böhmer (jus eccl. Prot. T- I. 
p. 456). ihm beiflimmt. Die Ernennungen in partibus 
infidelium a keinesweges des Titeld, fondern 
führen immer den Namen eines beſtimmten Sprengels 
($. B. Marocco, Tarſus, Sarepta, Tyrus, Naxus u. a.). 
Auch Hat das Concil. Trident. Sess. XIV. c. 2 den Miß- 
braͤuchen der Titular⸗Biſchoͤfe nach Möglichkeit vor⸗ 
zubeugen geſucht. Eine einſichtsvolle Darſtellung und 
Vertheidigung dieſer Einrichtung finder man in Binte⸗ 
rim's Denkwuͤrdigk. ber kathol. Kirche 13. 2 Th. 
©. 578 — 386. 

In der evangelifhen Kirche werben in der Regel 
nur Drdinationen für ein beſtimmtes Amt geflafter. Bloß 
bei ven Reformirten pflege man auch Eandidaten zu 
ordiniren, ohne ihnen eine beftimmte Gemeine anzuweiſen. 


- Wahrfcheinlich aber rührt diefe Abweichung von ber alten 


und neuen Kirchen = Orbnung, von den befonderen Verhaͤlt⸗ 
niffen in den Länbern her, wo bie Gemeinen der Refor⸗ 
mirten nicht zahlreich und wc &v dıaonooa find, Hier 
erfodert dad Bebürfniß einen oder einige Vicarien, welche, 
ohne an eine beſtimmte Seel» Sorge gebunden zu ſeyn, 


= 
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alle Functiouen eines Seel s . Gorgeis zu verrichten faͤ⸗ 
big ſiud. 

Eines andern beſondern Falles bei ben Lutheranern 
gedenket Böhmer (T. I.p. 436) mit folgenden Worten: 

' Protestantes merito ‚ab hac praxi (ordinandi”absolute 
et sine titulo) desistunt, et veterem morem hac in re 
seguuntur. Equidem recentissimis exemplis constat, 
Potent. Regem Daniae quosdam pro convertendis 
gentibus Malabaricis situ ordinationis in Indiam mi + 
sisse: sed hi sane sine titulo non sunt ordinati,. cum 
ad ocelesiam ex Gentilibus colligendam eodem moda 
sint constituti, quo olim Apostoli aliigtie viri apostolici. 
Optandum, ut ad hunctitulum plures ordinarentur, quod 
quare inter Protestantes rarissime Contingat, fervori 
'in cqnvertendis infidelibus jam diu emortuo adserihit 

' Brunnemannus lib. 1. de jur. eccl. c. 5: $. 21. 

- Endlich gehört noch) die alte Streits Frage der Pros 
teſtanten hierher: ob der theologifche Doctors 
Grad ber firchlichen Vocation und Drbination gleich zu 
. fegen ſey? In Jo. Gerhard Loc. theol. T, XII. p. 142 
— 45 wird diefer Punkt ausführlich abgehandelt und der 
status controversiae fo gefaßt: Quaeritur, an promo- 
tio doctoralis sit quaedam vocatio.et ordinatio ad mini- 

“ sterjum, ita ornati Doctpris gradu potestatem habeant 
absque alia vocatione et ordinatipne in ecclesia docendi, 
imo et alios ad ministerium ordinandi? Der Verfaffer 
entſcheidet fich für die Negativa aus folgenden Gründen: 
1.) Die akademiſchen Wuͤrden follen zunächft nur ein Zei- 
chen und Zeugniß der Gelehrſamkeit und twiffenfchaftlichen 
Tüchtigfeit feyn. 2) Das. jus vocandi hängt von ber 
Kirche, und nicht von den Univerſitaͤten, ab, welche bloß 

zum Lehramte berufen Finnen. 3.) Die Ertheilung des 
alademifchen Doctor «Grades ift erft eine fpätere, vor dem. 
XH. Jahrhundert nicht vorkömmende Einrichtung, wo⸗ 
durch in der Kirchen-Verfaſſung feine Veränderung bes 
. wirkt worden if. 4.) Die Drbination fol für eine bei 
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Rinımte Gemeine und Kirche gefchehen, wofür aber bie 
Univerfität zunaͤchſt nicht gelten kann. 65.) Die dem 
Doctor Tbeologiae üßertragene potestas docendi fann 
durch nründliche Vorträge und E chriften qusgeuͤbt werben, 
obne daß gerade nöthig if, ihm beſtimute geiflliche Amts- 
verrichtungen, wozu bie Drbination beredhtiget und ver⸗ 
pflichtet, zu Übertragen. Diefe Gründe find gewiß nicht 
ohne Gewicht, ließen ſich aber noch durch andere aus ber 
Matur der Sache hergenommene vermehren. Auf das 
Beifpiel der fatholifhen Kirche darf man ſich hier» 
bei nicht berufen, weil dieſe von jedem Lehrer ber Thes⸗ 
logie fobert, daß er die Priefters Weihe habe und zum 
Clerus gehöre — eine Einrichtung, welche unfere Vorfah⸗ 
zen ang guten Gründen abgeftellt, und dadurch dem hoͤ⸗ 
heren Lehrftande einen freiern und felbiiffändigern Wire - 
kungs⸗Kreis verfchafft haben. 

V.) Die Soterung: daß jeder in ber Diss 
ees, in welcher er ordinire worden, bleibe 
und in feine andere uͤbergehe, auch nicht 
mehr, ale Ein Amt Hefleide, hänge theils mie 
der vorigen Regel zufammen, theils gilt fie vorzugsweiſe 
von den Bifchöfen. Doc lehret die Gefchichte, daß 
in Aufehung diefed Punktes, welchem die Proteftanten im 
Mefentlichen Beipflichten (vgl. Gerhard XII. p. 172 - 
segq. Boehmer T.1. p.429 £) von jeber viele Aus⸗ 
tahmen gemacht wurden. 

VI) Daß die Tonfur ein wefentliches Erfoberniß 
der Ordination fey, wird fomohl in der orthodoren alg 
katholiſchen Kirche allgemein angenommen. . So gewiß «8 
nun aber auch ift, daß weder im N. T. nach in den erſten 
Jahrhunderten eine Spur davon aufzufinden i*), und 


.'r 





2) Ehemals berief man fi) auf Isidori Hispal, de ecol. off 
lib. II. c. 4: Tonswrae eoclesiasticae usus a Nazaraecis 
ezortus est, qui prius erine servato, denuo post vitae 
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Wwaß noch Im iv. und V. Jahrhundert viele Zeugniſſe von 
‚ Wißbiligung und Verwerfung der Tonfur, als Zeichen der 
Kirchen⸗Buße, vorfommen, morunter bie Stellen Optat. 


‚ Milevit, de schiem, Donatist.. 1ib,,II. c. 22. ed. Oberth. 


T. I. p. 41: und Hieronym. ‚Comment. ia Ezech. c. 


XXLV. die wichtigſten find: fo gewiß iſt es boch auch, daßß 


felt Ende bes V. und. Anfang des VI. Jahrhunderts die 
Konfur, ala etwas dem geifllihen Stande Eigenthuͤmli⸗ 


ches, faſt allgemeine Sitte zu werden anfing. Die Haupt⸗ 


fehriften find: G. Chamillard de corona, -tonsura et 
habitu Clericorum ; Salmasius decoma; Stellar- 
tins de coronis et tonsuris; Ziegler de tonsura cle- 
ricali u. a. Die meiften Eatholifchen Schriftfteller erken⸗ 
nen ben fpätern Urfprung an, ohne jedoch deshalb die 


Vertheidigung der Sache dufzugeben. Die Ableitung aus 
dem Monachismus und daß die Tonfur cin Zeichen ber 


Dienfibarfeit und Abhängigkeit (der Hörigkeit) ſeyn follte, 
bat die meifte Wahrſcheinlichkeit für fih. - So nimmt ed 


auch Thomassin, vet. et nov. eceles. discipl. P.I. lib. 


11.0. 87. ed. Mogunt. T. II. 9.265, woer fagt: Si primis 
saeculis tribus modestissimo tantum capillo fuere-Cle- 
rici (wie er vorher gezeigt hatte) nulla oausa fuit, cur 
saec. IV.res ea ullo modo immutaretur. Quamobrem' 
xiec innovationis factae ullum in Conciliis aut in SS. 
P. P. existit vestigium. Ineunte vero saec, VI, vel 





magnae continentiae devotione completa eaput radebant 
et capillos in ignem sacrificii honere jubebautur. Hujus 
ergo exempli usus ab Apostolis introductus est, ut hi, qui 
in divinis cultibus mancipat: Domino consecrantur, nısi 
"" Nagarei i. e. Sancti Dei, crine praeciso mnoventur. Biel ' 
richtiger urtheilt Amalarius (de div. ofüc. c. 15.). Denn 
‚ obgleich er bie Kichtigkeit der Tradition, daß die Lonfur vom 
Apofbel Petrus eingeführt fey, nicht geradezu beftceiten will, 
‘fo fegt er doch fehr verftändig hinzu: Sed qurid ad nos, cum 


— 


"+, multa agamus ex consuetudine praesentis ecclesiae, quo- 


" zum &uotores non perferruntur specialiter ? 
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certe saec. V. exeunte, non ante, jam inducta anerte 
videtur in ecolesiam tonsura clericalis — — ' CGoepit 
ergo saec. V. corona illa clericalis, qualis nunc in usu 
eeclesiae .est. Cuj rei nulla res alia videtur oo tem- 
pore initium praebuisse et cauwam, nisi ea, qua tum 
Bagrabant Episcopi vehementissima voluntas imitandae 
ejus vitae, quam sanctisimam Monachi et ommi virtu- 
tum genesre absolutam et profiterentur et orbe applau-'. 
dente implerent. Nam adsciscebatur e monasteriis Eyi- 
scoporum maxima pars, qui deindd ei rei studuere 
plurimum, ut et Monachorum retingreitt habitum, et’ 
mores in -Clerum transferrent. : Nihil ergo dixeris pro- 
babilius, quam id eo tempore accidisse, quo Clerici 
8.5. hominum duriorem et humitiorem vitam imitark 
magna cum laude cuperent, et inanem vestimentormmn 
pompam ac saecularem cultum adspernari. Es ters 
den bierauf p. 266 — 302 die verſchie denen Tonſur⸗ 
Veränderungen, ſowohl in der lateiniſchen als griechifchen 
Kirche ausführlich Hefchrieben umd beurtheilf, womit die 
gelehrsen Bemerfungen von Mansi (Animadversiones 
ad Thomassini P. L lib. 2. c. 89) zu vergleichen find. 
Die Abhandlung: De tonsura dericali is Martene 
de.antig. rit. P. I. p: 294 — 301, ſucht ein höheres Als 
ter zu vindiciren, wagt jeboch Feine Entfcheidung zu geden. 
Die Tonfur aber wird richtig als praevia ad ordinatiorres 
ptaeparatio dargefielt. Auch verdienen bie Bemerfuns 
gen p. 299 über bie peregrinas Clericorum caesaries 
(mit Beziehung auf die Schrift über die Perüquen von 
J. B. Tbiers) Aufmerkfamfeit.- 

An Binterim's Denkwuͤrdigk. der fathol. Kirche. 
18. 1 Ch. ©. 264 — 280. findet man ebenfalld recht 
gute Bemerkungen über Urfprung und Arten der Tonfur. 
Wir machen inöbefondere auf das aufmerffam, was 
&. 276 — 78 über die Ceremonien und Symbole der 
abendländifchen und: morgenlänbifchen Kirche bei Erthei⸗ 
Iung der Tonſur, als Vorbereitung zu den heiligen Weis 


. 
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ben, gefagt wird. „Die Händeanflegung fol bie 
Aufnahme in ben Elerical » Stand (aggregatio in Cle- 
rum); bie Haarabfhneitung bie Ablegung aller 
weltlichen Sorgen und Neigungen; der heilige Segen 
(benedictio) die Stärke in dem heiligen Vorhaben andeus _ 
ten. Auch wirb der Tonsuratus angetdan mit einem 
weißen Kleide,.ihn zu ermahnen, daß er als Kirchen⸗ 
Diener ſich eines beſonders Heiligen Lebenswandels be⸗ 
fleiße.“ 

Gegen die in manchen Perloden zu haͤufige Erthei⸗ 
lung der Tonſur au Laien und Kinder eifern mehrere Kir⸗ 
chen⸗Geſetze. In den Statut. eccl. Remensis, XIU beißt: 
edı Nulli tonsura detur, nisi idonea et ad sacros ordi- 
nes postea probabiliter adscensuro. Quid opus enim 
mittere sanctum canibus, et spiritualia mundi amator 
ribus? Das Congil. Trident. Sess. XXIII. c. 4. verwei⸗ 
gert die Tonfur denjenigen: qui sacramentum confirma- 
tionis non susceperint; et fidei rudimenta edocti non. 
fuerint; quique legere et scribere : nesciant; et de qqui- 
bus prebabilis conjectura non sit, eos non saecularig. 
judicii fugiendi fraude,.. sed ut Deo fideleın cultum. 
praestent, hoc vitae genus elegisse. 

Bei den Prosefanten iſt die Zonfar afgemein eig 


ſchaſt worden. 


un Drittes Kapitel 


on bee Art und Weiſe die Drpination zu 
nsrtihten, und von ben Drbinationd- 
Gebränden. 





L. j . 
Bor wem sie Ordination erthellt wurde; 
oder nom Drdinationdad@dminißrator. | 


Gin: die Diihtigke us Sapıs: Solu⸗ Episco- 
aus oap mindster omndinariue et ex officio 
ordinationäs,. iBriin hiſtoriſcher Hinficht, nichts von 
Erbeblichdeis ainzumenben. . Die Zeugniſſe ans ber alten 
Rirche ſind faſt in.keinen Punkte fp.beutlich und beſtimmt, 
als hieruͤker. 

Die muiſten Kirchen» Berarhpungen legen das Ordi⸗ 
nations⸗ Recht ahne Weiteres dem Biſch o fe bel, Con- 
eil. Nio. c. A9. Antiock. c. 9. Chälcedon.c, 2.. Car- 
thagın, III. . 46..1V. 0,8, 8.4. Auferdem aber giebt 
es nach mehrere Zeugnifſſe der Kirchenvaͤter, worin aus⸗ 
bruͤdlich geſagt meirda daß blof die durch den Biſchof voll⸗ 
zogene Ordination guͤltig ſey. Mit beutlihen Worten 
fagt Chreyſoſto mus Hom. XI in 1 ep. ad Timoth. 
Opp. T. VI. p. 4092 Ov. moꝛu «0 ndooy avrur wo 

- RNeunter Wand, _ &c 
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Burdpous) sel dnsosonus. Kal yap' zul aurgl —* 
| daonakiay eiciy avadsdeyuivor e ET Acoorasia⸗ 
ans Eunlndlas. Kai d & 801 Enıoxunay sine (0 "Ano- 
cToAog) FavTa war npsoßvregos apogras“ en ya @ 
zsı90r0via wor vumeoßeßnsacı, nalrov- 
50 40909 d0x0V0s MÄROVYERTEIN TOUE TO 8O- 
Bvrspovs. Vgl. Homil. I. in ep- ad Philipp. p- 7.5 
to die Worte vorkommen: Odx dv dd nosoßüre- 
904 8NIiCKonoV- dysıgororyoan Wo alfo 
deutlich geſagt if, daß die Presbyter nicht das Recht ha⸗ 
ben zu ordiniren. Dafhlbe derfichert Hieronymus 
Epist. 85. ad Evagr., ‚wo. er ſagt: Quid emim facit, 
excepta ordinatione, Episcopus, quod Presby- 
ter non faciat? Zwar hat mar aus demfelben Briefe ben 
Beweis hernehmen wollen, daß bie Alexandriniſche 
Kirche in den aͤlteſten Zeiten eine Ausnahme gemacht habe. 
‚Denn Hieronymus ergäplt: Alexandriae a Marco Evanr 
‚gelista. usque ad Heraclam st Dienysium' Kpisoopos, 
Presbyteri semper uhum ex se electum, 
in’ excelsivri gradu collocatum Episto- 
pum nominabant, quomodo si ezercitus 
imperstorem faciat.. Es iſt aber ſchon von Bing- 
‘'ham (Antiq. T. J. p. 91. richtig Gemerkt worden: Men- 
tem Hieronymi minus recte capiunt, yuippe qui mon 
.de Episcopi ördinatione loquitur, sed ejus ele- 
stione: quiia Presbyterid ex proprio ipsorum collegio 
etectus et in Episcopi sedem collocatus sit, quod istas 
-aetate.nihäl ampliüus, quam'sigıfüm electionis efuserat et 
ab ipso-populo non nutiquatm peragebafur; ordinatio 
autem istum actum extipiebat et Episoopis provincialibus 
reservabatur. Es verdient abet noch hinzugefuͤgt ja werben, 
Haß, wenn Hieronymus auch wirklich von einer Ausnahme 
reden follte, die Alerandrinifche Gewohnheit hoch ſchon fruͤh⸗ 
zeilig als ein unregelmaͤßiges und gleichſam tummulfuarifche® 
Verfahren, (welches Hieronymus mit ber Kaiſer⸗Wabl 
der Pratorianer vergleicht) verworfen aub abgenelt wurde. 
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Auch Epiphanins (Haeres. LXXV.n. 4. T. J. 
p. 908) führt es als eine Ungereimtheit bes Aurius an, 
daß er bie Presbyter und Bifchdfe einander gleichftelien 
wollte und sent hinzu: ITõc dozas Fouro duvarov; 
q ner yap dorı narepnv yavımsann abc“ Karepag 
Yan ydvvü : Enxinolg , nos narspas un duvaudn 
yarıyv » dis ⁊ijc roũ Aovspov nalıyysrnaiac Tanya 
yerıa N. denänoig, J —A mardpags fj dıdaoxd- - 
dovs sel neög olse ir z0v nosoßurapor xadıorär, 
pn Exovza, zupodeciar roũ geporoveiv; ; N ayneiy 
ausov eivad 100or zo änsoxonn? Vgl. die folgenden 
Bemerkungen p. 909 segq. über die Verſchiedenheit beider 
Kirchenämter. Zu folchen ganz unzmeibentigen und be⸗ 
flimmten Zengniffen fommen nun auch noch mehrere Bes 
weife, daß die von einem Presbpter verrichtete orbination 
‚für ungültig erklaͤrt wurde. Es gehören vorzugs⸗ 
weife hierher Concil. Sardic. c. 19. Concil, Hispal, IT. 
c. 5. Athayas. Apolog. c. Ar..p. 782. 784.u.a. Um 
auffallendſten ift der Beſchluß der Synode zu Sevilla: 
Belatum est nobis de quibusdam Clericis, quorum dum 
unus ad Presbyterum,, due ad Levitarum minisferium 
sacrarentur, Episcopus oculorum dolor6 de. 
tentus' fortur manum suam super eos tan- 
tum imposujssg et Presbyter quidam illis 
sontra, ecslesiagticum ordinem benedi- 
etionem:dedisse etc. Hi gradum sacerdo- 
ti vel,bLevitici ordinis, quem perverse 
adepti :sunt, amittant, Daher konnte Bing- 
ham (T.-I..p. 92) mit volllommenem Rechte ſagen? 
Alia quoque ejusdem generis exempla afferri possent, 
quae ostendezent, qued ne Episcopis quidem Presby- 
teros dalegare, aut gis ipsorum nomine ordi- 
aandi negotium dare permissum, sed hoc 
episcopali functionii in solidum zosoryarum 
Tuerit. 


ESs iſt daher fan bogreiflich, a r ger und 


’ . ‚6 
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fachkundige Männer, wie Biondell(de Kpisc. et pres- 
byt. Sat. III. p. 809 2eqꝗ.) Boehmer (jus eccl. Pro- 
- test. T. I. p. 467 segg.) u.a. für ihre Behauptung: quod 
olim etiam Presbyteri ordinaverint, fo ſchwache Beweiſe 
anführen konnten. . Alle. angefährten Beiſpiele beweifen 
entweder nichts, ober fogar das Gegentheil, wie Bing« 
ham (p. 92 — 96) ſehr einleuchtend dargethau bat. 
Selbſt dag für das wichtigſte gehaltene bei Leo M. ep, 
- 92, ad Rustic. e. 1. beweifet, daß bie. von ben Pseudo- 
 Episcopis in Spanien, cum consensu et judicio Praesi- 
dentium vorgenommenen Drbinationen für guͤltig angerom⸗ 
‚men werben follen,. weil die Ordinantes, obgleich Schis- 
matici, dennoch Episcopi’ warm. Aus bdemfelben 
Grunde wurden ja auch die Drbinationen ber ſchiſsmati⸗ 
ſchen Novatianer, der haͤretiſchen Donatiſten, ja aller 
Haͤretiker, fo bald ſie nur rits geſchehen waren, nicht 
verworfen. Alles, was die alte Kirche den Presbytern 
erlaubte, war die Aſſiſtenz bei der Orbination 
eines Presbyters. Concil. Carthag. IV. c. 4: 
Presbyter cum ordinatur, Episoopo eum benedicente 
ei manum super caput ejus tenente, etiam omnes Pres- 
byteri, qui praesentes sunt, manus suas juxte manum 
Eipiscopi super caput illias tenennt. Bei ber Diafonates . 
: Weihe follte biefe Aſſiſtenz wegfallen, weit bie. Diakonen 
bloß ad ministerium geweihet wurden. Wie kann man 
bietaus etwas für die obige. Behauptung beweiſen wollen? 
+ Öefegt aber, daß wirklich einige Beiſpiele von ſelbſt⸗ 
| Rändigen und gültigen Presbpter » Drbinationen vothan⸗ 
ben wären, fo würde man doc einraͤnmen muͤſſen, daß 
6 nur einzelne, feltene Ausnahmen von ber ſtets befolg⸗ 
sen Regel feyen. Dan follte daher aufhoͤren, bad Meche 
‚ ber Protefianten, die Ordination auch son Pafloren für 
“gültig gu erkennen, auf die Geſchichte zu gründen, da biefe 
ihnen ‚offenbar.entgegen If: Man wirft Biagham, 
Doddwell, Pearfon und andern Epifcopalen vor, daß 
fie zu Gunſten ihrer Grundſaͤtze die Geſchichte ohne Kritik - 


) 


⸗ 
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benutzen. Wäre es fo, fo wuͤrde es Tabel verbiemenz 
aber ſollten die Presbyterianer bei dieſer Frage vom 
Voturtheil und Hyper⸗Kritik fo ganz feei ſeyn? Wie viel 

richtiger beurtheilt nicht Cal vin bie Sache! Instit. rel. 

ehr. lib. IV. c. 4. $. 15: Presbyteros quoque et Diaoo- 

nos sola manuum impesitione. erdinabant; sed suos 

Presbyteros quisque Episcopus oum Presbyterorum col- 

_ legio ordinabat. Qüuenquam autemi idem agebant 

omnes, quia tamen praeibat Episcopus et 

‚quasi ejus auspiciis res gerebatur, ideo 
ipsius dicebatur ordinatio, Unde veteres hoc 
saepe hebent, non differre alia re ab Episcopo Presby- 
tetum, nisi quia ordinandi potestatem non habeat. 


Uebrigens hat die evangelifche Kirche mit einer ab⸗ 
foluten Majoritaͤt bie Regel der alten Kirche zu der ihrigen 
gemacht. In England, Schweden und Däne» 
markt werben ale Drbinationen von den Bifchöfen vorge⸗ 
nommen. In Teutfhland gilt bie allgemeine Regel 
bei Böhmer (T.I. p. 469): Protestantes jus ordi« 
nandi Superintendentibus communiter tribaunt. 
Doc) hat in ben meiſten Ländern nicht jeder "Superintens 
dent das Recht zu orbiniren, fondern nur die Generals 
Superinteudenten, oder biejenigen Guperintenden« 
ten oder Inſpeetoren, Dekaue u: ſ. w., welche Mitglie⸗ 
ber ber Eonfiflorien oder Vorſiende der Mis 
niferien find. -Böhmer (1.c.p.470) bemerkt fol- 
gende Einrichtungen: In ecclesia Argentoratensi 
Praeses Conventus ecclesiastici, qui Episcopum xe= 
praesentat, ordinadonem peragit, ut constat ex Ordin. 
Argentor. p. 277. p. 283. quamvis praeter ipsum alii 
ex Ministerio concurrunt, qui siıtul manum imponunt. 
In Ducatu Guelpherbytano ordinationem peragit Su- 
perintendens primarius, teste Renov. Ordin. eccl. p. 88. 
In Hassia eamperagit velSuperintendens, vel Theo- 
logus quidam Consistorialis, cui Consisto- 
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sium pro re nata em commisit*):. Vid. Consist. 

Ordin. Cassel. c. XI. In Saxonie Electorali non 
promiscue Superintendentibus omnibus exercitium hu- 
jus juris permissum est,. verum jis tantum, qui Dres 


'densi, Lipsiensi et Wittebergensi Divecesibus 


praesunt, quia omnes. etiam ordinationes Dresdae, 

Lipsiee et Wittebergae, ubi tria Consistoria ecclesia- 
tica sunt, fieri debent. Ziegker de Superint. e. XFV. 
17, In civitate electorali Hannoverana, qui 


in ministerium cooptandus est, ordinatur a Seniore 


. 
— 


Ministerii, qui Directorium in Ministerio eustinet,; 
concurrentibus reliquis ex illo Ministerio ad manuum 
impositionem. Haec est praxis fere universalis Eocle- 


. siarum Protestantium, ut sine calumnia insigni nobis 


objicere nequeant Pontificii, nos non habere legitime 
ordinatos ministros ecelesiae, quod Episcopos non 
habemus. Habemus utique tales Episcopos, qui olim 
praesidebant ecclesiis, licet justis da causis do nomine 
abstineamus, et falsum omnino est, ordinationem esse 
absolute necessarium, aut ad Episcopos tantum re- 
strictam, 

Bloß Bei den Neformirten bat die Meinung und 
Dbfervanz, daß jeder Pfarrer orbiniren bürfe, von jeher 
viel Beifall gefunden. Dach beftebet in ben größern re⸗ 
formirten Kirchenfofimen, in ben Schweiz, Holland, ja 
felbft in Schottland, eine befimmte Ordinations⸗Ord⸗ 





%) In der Provinz Schleften befand und beſtehet noch dieſelbe 
Drbnung , daß das Consistorium denjenigen Mitgliebern, wels 
che dazu qualiſicirt d. h. felbſt ordinirt find, die Ordination 
überträgt, Gleich bei meinem Ginteitt in daſfelbe wurbe mir, 
weil man mid; für orbinies hielt, eine folche übertragen, welche 
ich aber ablehnen mußte. Dagegen konnte ich im Sahr 1818 . 

die Inftallation von fünf Superintendenten für die Laufig, fo 
wie einige Superintenbur » Vifitationen, unbedenklich übernehmen, 
ba dieß kein Bicchlicher, die Ordination vorausfegender Akt war. 
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nung durch die Senioren, ElafiensVorfteher, Synodal⸗ 
Superintendeuten u. ſ. w. Bloß bie Presbpteriauer 
in England, ubepehdenten u. a. veriwerfen- das Hand⸗ 
‚auflegen und geſtatten promiscue jebem Geifllichen, 
ben andern zu orbiniren. Bol. Walch’ 8 Einlelt, in die 
Relig. Streitigk. außer der Luth. Kirche Th. I. ©. 476 ffe 
Alberti’s Briefe über Großbrits. Th. IV. ©. 1046 ff. 


Die bifhdftihe Kirche erkennt bie Gültigkeit ber 


Presbpterianifchen Ordination durchaus nicht an und or⸗ 
dinlrt jeden Uebertsetenden aufs neue, obgleich fie ſonſt 
ben Grundſatz: de non iteranda ordinatione, anerfennt 
und ausübt. In Anfehung der Eucheraner in Teutſch⸗ 
land haben die Epifcopalen nachgegeben, weil fie Super⸗ 
Intendeuten unb General» Superintenbenten haben. Ale 
berti S. 638 — 39, . Betrachtet man bie Sache nach 
der Strenge bes proteflantifchen Grundſatzes, nach Wels 
chem die Drbination weder eine göttliche Anordnung noch 
eine nothwendige Einrichtung ift, fo wird man feiner kirch⸗ 
lichen Geſellſchaft das Recht, hierbei eine ben Bedürfnis 
fen angemeffene von Feiner Auctorität abhängige Einrich⸗ 
fung zu treffen, fireitig machen können. So wie man 
alfo den ganzen Drbinationg = Ritus unterlaffen und abs 
fchaffen fönnte, ohne deshalb etwas Wefentliches des Pros 
teſtantismus aufzugeben, fo muß es auch jeber Particn- 
lor= Kirche erlaubt ſeyn, zur Ertheilung der Ordination 
jeden Geiftlichen zu berechtigen. Ja, ed muß auch, ob⸗ 
gleich die allgemeine Regel und Praxis dagegen ift, erlaubt 
fen, dag ein Niht-DOrdinirtet, wenn er nur fonfl 
die eufoderlichen Eigenfhaften dazu bat, bie Ordination 
ertbeile. Denn da die Meinung von der Ertheilung befon- 
‚ berer Gnaden⸗Gaben und eine® Character indelebilis vers 

worfen if, fo darf confequenter Weiſe auch feine befchräns - 
fende und gleichfam privilegiete Auswahl Statt finden. 
Menn daher ein Gutachten der theologifhon Zacultät zu 
Rofto vom Jahr 1561 die von einem nicht sordinirten - . 
‚ Doctor Theologiae ertheilte Ordination mißbiligee, fo . 
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geſchah dieß nur aus dem runde: „daB es, um ummäge 
Difputationen zu verhüten und Friede and Einigkeit pi 
erhalten, am nuͤtz lich ſten und been ſey, wenn 
befjenige, det andere Perfonen zum Prebigtamte orbiniren 
muß, ſtch zuvor ſelbſt mit den gewöhnlichen chriftfichen 
Ceremonien und Auflegung der Hände ordiniren laſſe.“ 
Böhmer (T.L.p.471— 72) fügt, mit Berufung auf 
Carpzo v (Jurlspr. eecl. Iib. I. ce. 19. 168.), und Zieg« 
ler (de Superint, c.IV.), die Bemerkung binjus Hoc 
‚ ä verum est, uti omnino est (nämlich, daß «8 vom . 
Landesherrn, ald summus Episcopus, abhänge, wem et 
bie Drbdination auftragen wolle), posset etiam munus 
Inspectoris vel Superintendentis Professori T'heologiae 
committere, qui hac potestate praeditus ordinäre pos- 
set, licet Ipse non sit ordimatus. Loquor 
de eo, quod jure fieri posset, licet haud regen, con- 
sultius esse, ut munus hoc ei committatur, qui 
jam ordinatus est, ad varias’praecavendas objectiones _ 
et lites, | 


3 





\ Be ı 
| An welchem Orte bie Drsination iu halten. 


Da die Einwelßung zum geiftlichen Amte eine feierli⸗ 
che und oͤſſentliche, die Rechtmäßigkeit des Amtes und 
bie Belehrung und Erbauung beabfichtigende Handlung 
Teyn ſollte, fo wurde in der alten und neuen Kirche gu allen 
Zeiten vorausgefegt, daß nur die Kirche und bie Vers 
fammlung der Gemeine der Dre ſey, wo biefe hei⸗ 
tige Handlung zu verrichten ſeyn könne. Die in den apoftof. 
Eonftitutionen und fämmtlichen Ritual» Büchern voraus⸗ 
gefeßte Regel Tautete daher: Ecclesia unicus legitimus or- 
dinationis locus. Die zuweilen erwähnten Ausnahmen 
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bewelſen am beutlichfteirbiefe Regel vud Gewohnheit. Dem 
ſich eindraͤngenden, untauglichen Biſchofe Marimus 

von Korfkantinopel macht es Gregor. Nazianz. 
(carm. de vita sua Opp. T. IH. p. 15) zum größten Vor: 
wurfe, daß er nicht, wie fich’& gebührte, in der Kirche 
und vor der verfammelten Menge, fondern In der ſchlech⸗ 
ten Wohnung eines Iheater- Mufifanten (gopavion. Av- 
- 7009 oisntngson) bie biſchoͤfliche Weihe ‚empfangen ba> 
be. Eben fo erzähle Socrates hist. eccl. lib, IV.c. 29. 

vom Urfinus (oder Urficinus), welcher bem Dama⸗ 


ſus den bifhöflichen Stuhl von Rom ftreitig machte, ba  . 


er orduungswidrig ſey geweiht worden: ‚Ke:goToveirar 
ovs &v dwninsig, ars Ev UNOREUPD FOOD Tis 
Baoılısizc zai dnısadouusvng Zurivig. 
Bel den Ordinibus inferioribus finder wir fhon 
fruͤhzeitig den Unterfchieb, daß fie nicht, wie die Superio- 
res,.am Altare und im Chor, fondern außerhalb deffels 
ben und In der Sacriſtey, wie noch geſchieht, ordinirt 
wurden. Daß dieß in ſpaͤtern Zeiten, wo faſt nur die 
Biſchofs⸗Weihe feierlich blieb, in Mißbrauch ausgeartet, 
und daß auch in der evangeliſchen Kirche die Ordination 
nicht immer die erfoderliche Oeffentlichkeit und Feierlichkeit 
babe, iſt ſchon oben eriugert worden. Uber auch da blich 
noch immer die Kirche der locus legitimus ordinationis, 
Es kommt aber hierbei auch noch eine audere, eben 
falls ſchon berüßrte Streitfrage in Betrachtung. Die 
Vorſchrift: Quilibet in sua ecclesia ordinandus, beziehet 
firh zwar auch auf die Presbyter und Diafonen, vorzuge- - 
toeife aber auf die Biſchoͤfe und bedeutet fo viel: daß 
jeder nur für feinen Sprengel und in demfelben orbinirt 
werde. Man bielt Daher von jeher auf die Verordnung 
bes Concil. Nicaen. c. IV., und noch bis auf den heuti⸗ 
gen Zag wird in der Fatholifchen Kirche die Kegel beobach» 
tet: daß die Bifchöfe in ihrer Metropolitan» oder Kathe⸗ 
bral s Kirche die Drbination empfangen. Auch in den 
meiſten proseftantifchen Ländern gefchieht bie Ordination 
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nicht in ber Pfarr⸗ Kicche be Dets, fonbern an ben Drie, 
wo der Drbinator fungirt. Vgl. oben. 





- ar . 
Bon ber Zeit der Ordination. 


Na Bingham Antiq. T. II. p. 177 segq. ik “ 
dieſer Punkt auf folgende Fragen zurückzuführen : 

I. An ecclesia antiquitus certa et statuta ordina- 
tionis tempora habuerit, uti nung quatuor temapora per 
annum habet ? 

II. An dies Dominicus seaper fuerit ordinationi 
constitutus? . 

. DIE An ardinationes seinper ad matutinam Litur- 
giam fuerint alligatae.? 

Wir wollen das. Wefentliche aus feiner Beantwor⸗ 
tung ausheben nad. mit einigen Bemerfungen von Mar- 
tene (P. II. 281 segg.), Böhmer (T. I. p. 452) 0. a. 
begleiten. 

J. In den erſten vier Jahrhunderten fommt feine. 
Spur von einer figirten Zeit vor; fondern man ‘orbiuirte 
zu jeder Zeit, nach dem jedesmaligen kirchlichen Bebürfs 
‚niffe, wie Habertus (Archierat. P. VII Observat. 4. 
p. 1380), Pagius utd Quesmell (ad Baron, Annal. 
a. LXVIT) gegeigt haben. Wenn Leo M. (Serm. UI. de 
jejun, Pentec. Serm. IX. de jejun. quatuor temporum. 
u. a.) die Jejunia quatuor temporum eine apoftolis 
ſche Anorbuung nennt, fo darf auf dieſen fo gewoͤhn⸗ 
lihen Ausdruck um fo weniger ein befondere® Gewicht ges 
legt werden, da ſelbſt in der römifchen Kirche eine andere 
Obſervanz angetroffen wird. Das dem Damasus, wies 
wohl ohne Grund, zugefchriebene Pontificale Romanum | 
redet bloß von December -Drbinationen, goonit 
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Amalariusde offie..eccl..lib. IL c. 1. übereinſtimmt: 
Primi Apostolici. semper in Decembrio mense, in quo 
“ nativitas Domini nestri J. Chr. celebratur, consecra- 
tiones. ministrabant usque ad Simplicium, qui fuit a 
Petro quadragesimus nonus, . Ipse primus sacyavit in’ 
'Februario. Das Decretum Gelesũ (ep. IX. o. X]. al, 
XIII.) feßt fogar fünf Termine feſt — woraus alfo deut. 
lich erhellet, daß die vier DuatembersTermine, 
welche übrigend, was die Meiften unhemerkt laffen, zunaͤchſt 
nur für die Ordines inferiores und auf feinen Fall für 
die Bifchofs » Weihe gelten, erft fpätern Urfprungs ſeyn 
fönnen. 

I. Was den Ordinations⸗Tag anbetrifft, fo 
haben Pagius, Bingham u. a, bewiefen: daß bie zum 
IV. Jahrhundert jeder Wochen = Tag dazu gewählt werben 
fonnte, nnd daß erft in Leonis M, ep.'81 ad Dioscur, 
e. I feftgefegt wird: Quod die Dominico ordinatio- 
nes sacerdotum celebrentur, non tantum ex consuetu- 
dine, sed etiam ex Apostolica novimus venire doctrina, 
Dagegen wird aber theils die Unbeflimmtheit des Leoni⸗ 
ſchen Sprachgebrauche (vgl. oben), theils der kritiſche 
Verdacht gegen die Aechtheit des Briefs eingewendet, So 
viel ik gewiß, daß in Gelasii ep. IX. c, 11 Yerordnet 
wird: Ordinationes Presbyterorum &t Diaconorum ha- 
bendae Sabbatj jejunio circa vesperam. Nach 
° Martene (p. 284) ift dieß fo gu verfiehen: Quod ves- _ 
pera Sabbati sic inciperet (ordinatio), ut Dominico 
die mane perficeretur. Unds etiam antiqui ordinatio- 
. nes saoras die Dominico peragendas esse vulgo ptonun- 
tiant. Er fest (p. 285) hinzu: Nuno vero eo devenir 
mus, ut nec dominica die mane,. nec vespera praece» 
denti, sed. Sabbato summo mane ordinationes ce- 
lebrentur. 

Bach Renaudot (Coll. Liturg, Orient. T. I. 
p. 415) if bei den Drientalen ber Sonntag der regels 
mäßige Ordinations⸗ Termin. Vgl, Fhomassin. dis- 
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cipl. P, II, Bb, I. c.’87. T. IV, p. 552: In Oriente 
nulla certa sunt ordinationum tempora etiam nunc. 
‚Quilibet Dominicus dies vel fastus Dominicis aequandus 
ordinationi apud Graecos dioatur, sicuti sus est. 


II. Die Tages -Zeit und Stunde der Ordina⸗ 
. tion wird verſchieden⸗ bald am Abend, bald am Mor⸗ 
gen angegeben. Dieß hängt von ber Zeit ab, wo die Eu⸗ 
chariſtie, welche immer mit ber Ordination in ungertrenns 
liche Verbindung gefeßt wird, gehalten ward. Wenn das 
Concil. Laodicen. c. 5. verordnet: Foo un deiv Tag gespo- 
roviæcç Emmi nagovoia angomusvor ylvscdası — ſo 
beziehe fi dieß auf die Arcans Digciplin, nach welcher 
die Katechumenen von der Communion ausgefchloffen was 
ren, und bie Foderung iſt alfo: daß die Ordination ſtets 
mie der Kommunion (um welche Zeit fie immer gehalten 
werde) verbunden ſeyn follte, Dieß erhellet auch aus 
Theodor. hist. eccl, c. 13, to gefobert wird, daß bie 
Weihe geſchehe: ⁊0 uvarsuns lsgovpylac nponsuue- 
uns d. h. waͤhrend der Geier der Euchariftie. Nach Eu- 
seb. hist, occl. lib, VL c. 43. wurde es dem Novatianus 

zum Vorwurf gemacht, daß ee öp« dexazn (hora deci- 
ma h. e. quarta. pomeridiana) von Betrunfenen Per⸗ 
fonen fey zum Biſchof geweiht worden. Die letzt Angabe 
hat wahrſcheinlich eine aͤhnliche Beziehung, wie das Ver⸗ 
bot in Teutſchland, daß Nachmittags kein Eid (aus Be⸗ 
ſorguiß der Trunkenheit) abgelegt werben ſollte. 


In der ebangellſchen Kirche ſollen die Ordinationen 
in ber Regel „an einem Gonna» ober auberm 
Tage, an welchem das 5 Machtmahl des 
Deren gehalten wird, dem Herkommen ges 
mäß, angeftellt werben.” Herpogl, S. Weimar, 
8. Drdnung Th. IL. ec, 8. Damit ſtimmen Die andern 
‚von Böhmer (p: 432) angeführten Kirchen » Drbnungen 
überein. Doch fehler es auch weder bei ben Burperanere 
noch Reformirten an Ausnahmen. . 


' 
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Uchrigens enthält die Darfeklung bieſes Vunttes von 
Bingham, Martene u,a., ſowohl in Anſehung der 
alten Kirche, als der heutigen Yatholifchen Praxis, noch 
viel Undeutliches und Unbeſtimmtes, beſonders was die 
Verbindung mit dem Jejunio und die December⸗ und 
Sabbatd, Termine anbetrifft. Es fey wir daher exlaubt, 
noch einige Vemerlungen uͤber dieſen Segenſtand hinzugus 
fügen: 

4.) Die meiften Schwierigkeiten ſcheinen ja ders 
fchwinden, wenn man bie hohen Feſt⸗Vigilien ale 
die alten firirten Drbinationd + Termine annimmt. Die 
alte Kirche liebte es, nicht nur bie Enchariftie, fon- 
bern auch bie Taufe mit ber Drbination in Berbinbung 
zu ſetzen, und bie Benennung dies matalid (befonber® 
von der Bifchofs- Weihe allgemein gebraucht und eine Feſt⸗ 
Zeier bezeichnend) ſpricht dieſe Beziehung deutlich genug 
aus. Das Sabbanuım magnum ober die Ofter⸗Wigilie war 
nicht nur der vorjuͤglichſte Taufs Termin, fordern aud) 
bie größte. Collectiv⸗ Geier des ganzen Kirchen - Fahree. 
Bgl. Dentwuͤrdigk. TH. 1. S. 162 Th. II. G. 216 ff. 
Deu der in dieſer Nacht Geier vormmnehmenden Prieſter⸗ 
Weihe rebet &eo d. ©. in der ſchon angeführten Ep. 81. 
e. ganp deutlich: Quod a parribus norimus esse servatum 
a vobis-quoque volumus cwtodiri, utnen passim die- 
bes omnibsu.saterdojalls 'vel Levitica ördinatio cele- 
bretur, sed post diem Satıbati 'ejusguie noctis, quae 
in prima Sabbati Iucescit, ”exordia deligantur. 4 — — 
Jejunis.et  jejunantibus ».benedictio conferatur. Quod 
ejusdem observantiae erit,. si ınane ipse Dominico die, 
continuste Sabbasi jejunle celebretur, a quo tempore 
praecedentis noctis initia non .resedumt, quam ad diem 
zisursectionis periinere non dubinm est. — — — Ut 
ki, qud <onssorendi. sunt, 'nünguam bemedictio nis 
in die resurrectionis Dominioae tribuatur, cui a vos- - 
peru Sahbati inidum oemstat adsoriki. — — — In 
hac denique:die pzomiseus aDomino Apo- 


' 
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stolis. Spiritus Sanctus’ndvenit. Es if hier 
alſo nicht von (einem «gewöhnlichen. Sabbat oder Sonna⸗ 


bend, fondern allein vom Oſter ⸗Sabbat die Rede. 


Die legten Worte aber können nur vom Pfingſt⸗Sab⸗ 
bat, dem zweiten. großen Tauf « Termine, verſtanden 
werben. : In der übrigens ebenfalls fehr feierlichen 
Weihnachts⸗Vigilie wurde nicht getauft. Aber die 
in Rom gewohnlihe December: Weihe fcheint feine 
andere, ale die von Amalarius (de offic. eccl..lib. II. 
e.1.) erwähnte zu feyn: im quo Netivitas Domini nosträ 
J. Chr. celebratur.. 

Um die Ueberlabung ber Bigilien mit gottesdlenſtli⸗ 


chen Handlungen zu vermeiden und zu der Zeit, als die 


Vigilien⸗-Feier, (wogegen ſchon Vigilantius u. a. ei 


ferten, wie wir aus Hieronymus wiſſen) In Abnahme zu 


kommen und beſchraͤnkt zu werden anfing, ſcheint man die 
Jejunia quatuor temporum zu Ordinations⸗Terminen be⸗ 


ſtimmt zu haben. Dahin führen auch die Worte von Tho- 
massinm. (P. II. lib. II. c. 12. T. V. p. 64): Quatuor 
jam temporum jejunia Romae .celebrabantur tempori- 
bus Leonis, ut ex ejus Hquet sermonibid. .Sed non 
liquet, an. eis jam tunc afftxae. #ssent srdimatianes. 


| Altum ea de re silentium ,. et in. Leonis sermonibus et 


in ejus epistala snodo tim 'copiose rölata. Ob es aber 
(om von Selaſins gefchehen fey, könnte doch/ wie 
das ganze Decret, noch bezweifelt werben. | 
2.) Nach der. 'jegigen: Praxis pflegt man bie Bir 
ſchofs⸗Wehe gewöhnlich an einem Apoſtel⸗Tagè 
vorzunehmen; und gewiß mird.alemand wider. die Schicke 
lichkeit eine folchen Wahl etwas einwenden koͤnnen. Aber 
wie koͤmmtes, daß man uͤber diefen Punkt niegend eine 
nähere Auskunft findet, um das Alter diefer Sitte und ob 
fie auch außer Zeutſchland gefunden werde, beRitanıch zu 
koͤnnen? . 

8.) Wie kommt es, daß man ſich jett ſelten nehe 
an die ehemaligen Quatember⸗ Termine bindet, und daß 


’ 
. 
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ſelbſt Biſchoͤfe von ſtricter Obfervang zu jeder Zeit und an 
jedem Tage nicht nur die Ordines minores, ſondern aud) 
die. majores ertheilen? Ich kenne Feine von Rom ausge⸗ 
gangene Difpenfation hiervon; und doch wurbe, wenig⸗ 
ſtens ehemahls, ſo viel mir befannt, augenommen, daß 
eine folche erfoderlich fey. Daß. in den früheren Jahr⸗ 
hunderten eine Indulgenz erfoberlich war, iſt aus Mar- 
- tena P. II. p. 283 in erſehen. 


IV. 


N Berbersituns der Hedinanden 
SR, Be der Wichtigleie der Handlung unb nach der 
anfogie der uͤbrigen Sacramente, befonders ber Taufe 
und das Abendmahls, laͤßt ſich eine beſondere Vorberei⸗ 
tung der Otdinanden, unmittelbor vor ‚der h. Handlung, 
im voraus erwarten. Wenn man aber berfelden niche 
häufig erwaͤhnt findet, fo rührt dieß wicht davon, daß 
fie nur zuweilen, und nicht als altgemeine Obſervanz, Statt 
gefunden, fondern vielmehr davon ber, daß man fie ald 
etwas, was ſich von felbft verſtehe, vorausſetzte. 

Ditß iſt offenbar der Fall bei dem oben erwaͤhnten 
Examine rigpiven,,: welches ſtetd bee Ordination voran⸗ 
ging. Ja, man kann auch die in den ſpaͤtern Zeiten ge⸗ 
fetzlich geſodertd To afur ald.eine comditio sirte qua 
non und.ald Vorbereituns auf die Ordioe minores iv 
act j 

: Immer aber. werben Bebet, Bußäbungen, 
um befonber Baften erfodert oder norausgefeht. Des⸗ 
halb wurden ja: auch die Jejunia quatuor temporum. zu 
ſolennen Drbinations » Seiten beſtimmt. Vgl. oben. Die 
alte Regel. von Leo, Gelaſius u. a. will, daß die Grifk:- 


‘ 
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Gen: conſecriet werden: Jejuni a sejunantihrus; alfo ben 
fo, wie Hei der Eucharifiie, wo bie Nuͤchternheit eben fe 
wWohl vom Prieſter als Communicauten gefodert wurbe. 
Die Bicſch oͤ fe pflegten ſich den Tag und die Nacht vor 
ihrer Conſeeration in einem Kloſter vorzubereiten, wie es 
bei Martene P. II. p. 829 heißt: Sabbatum sequens 
‚in divinie transigebat Electus: et quidem jejunus, per- 
manensin aliquo Monasterio, ubi et pernoctahat preci- 
bus et orationi vacans: Zumellen wurde fogar benf gan⸗ 
‚ zen Sprengel. ein jejunium tridaanum als Vorbereitung 
auferlegt,. wie das Concil. Bareinonense a. 599. c. 8. 
vorſchreibt umd moon man fonft noch viele Beifpiele 
findet. 

Auch in der evangelifchen Kirche iſt bie alte Sitte, 
baß der Orbinaudus die Comnrunion entpfange, häufig 
beibehalten worden; und/sivar gewöhnlich in ber Art und 
Ordnung, daß ber Debinandns Sonnabends zur Beichte 
gehet und Sonntags, anmittelbar vor ober nach ber Or⸗ 
dination, das h. Abendmahl zugleich mit den ubeigen 
Gommunicanten empfängt. RE 


un / | | 
Drpindtiens. —R 


pehleich die orthobore unb latholiſche Rice ſteben 
Dröinationd Grabe hat, ‚fe hertſcht doch in den dabei 
üblichen Gebraͤuchen und Ceremonien feine große Verſchie⸗ 
denheit / und auch in den Formularen, welche in den Ri⸗ 
tual » Büchern und Agenden vorgeſchrieben find, findet 

man viel Uebereinſtimmung. Kein Wunder daher, wenn 
dieß in ber evangeliſchen Kirche, weiche in ber Regel une 
Ein: Ordination bat, und nur sum Theil pwei oder bel 
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* Grabe (wie bie Enslifhe Epifcopal » Kixche) anerkennet, 
"noch weit mehr der Fall il. Wir werben daher, ba bie 
gebräuchlichen Formulare als befannt vorauszuſetzen und 
bier zu übergehen find, biefen Punkt in der Kürze abhan⸗ 
deln können, | - 


1. | 
Das Auflegen der Hände, | 


Darin berrfcht allgemeine Webrreinfiimmung, baß 
bie dnidscıc zeıparv , oder Zerpodscia, jumeilen auch 
zsıp0T0vi« genannt”), nicht. nur ber dltefie, fondern 

" and aligemeinfte, von allen Kirchen⸗Syſtemen der alten 
und neuen Zeit (mit feltenen Ausnahmen) angenommene 
und beibehaltene Ritus ſey. Dieß iſt in einem folchen 
Grade der Fall, daß bekanntlich die ganze heilige Hands 
lung bie Benennung zespodesia und 7ss3g0F0Wia erhals 
‚ten hat. Auch gaben die allın Schriftſteller, welche bag 





*) Gewöhnlich werben zusgoßscie unb gagerorie, nicht bloß im 
ſchriftſtelleriſchen, fonbern auch fm offleiellen Sprachgebrauche, 
fononym gebraucht, Daß man aber doch auch einen Unterfchieb 
machte, gebet aus Constitut. Apost, lib. VIII. c. 28. deutlich 

hervor. Bier heißt es: Ilgeoßvrsgos yesgodetsl, od zugore- 

- wat d. ho deu Presbyter darf zwar auch, bei der Meihe feiner 
Amtöbrüber (ovuzgeofvrsgav), zugleich mit dem Biſchofe, bie 
Sand auflegen, obgleich; nur dem Wifchofe das Recht gu ordini⸗ 
zen zulommt. Aber auch biefe Stelle beweifet, daß bie zeusoo- 
Osola für vwefentlich gehalten wurbe, Derſelbe Unterfchieb wird 
auch Canstit. Ap. VIII. e. %. in Anfehung der Sungfrauen 
(Bittwen, Diakonifien) gemacht. Gine folche wurbe zwar vom 
Biſchofe eingefeguet: Ali’ ed zugozoneisn Balsamon in 
Cone. Laodic. c, 5. p. 831 bemerft: "Er ro zp0:p drocro- 

Ing navonı 7 zesgororia si; zuigoßsclan dnlaußaveras (or- 
dinatio sumitur pro manuum impositione), Weber bie vers 
Schiebenen Bebeutungen vgl. Suioeri Thesanr. eccl. ed. Am- 
stelod. 1728. £. T. I. p. 1514 seqg. * 

Reunter Band, Dh’ 
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Weſen ber. Orbination befchreiben-, bemtlich zu erkennen, 
daß es im Gebet und Handauflegen beſtehe. So 
ſagt Hieronymus (Comment. in Jes, LVII.): gs- 
gorovi@, id est, ordinatio Glerienrum non solum ad 
imprecatiunem vocis, sed ad impositionem apmpletur 
manus: ne scilicet vocis imprecatio clandestina Cleri- 
cos ordinet nescientes. Auch fehlet es nicht. an Zeugniſ⸗ 
fen, daß eine Drdination ohne Handauflegen, wo nicht 


für ungültig, doch wenigſtens fuͤr etwas ganz Ungewöhn- 


liches gehalten wurde. Von diefer Art ift dag Beifpiel 
des berühmten Gregaritıs Theumaturgus, welcher vom 
Biſch. Phaͤdimus bloß durch Gebet confeerirt ward, wie Gre- 
gor. Nyssen. (vit. Gregor. Thaumat. Opp-T. III. p, 544) 
berichtet: pasdenos. ari x2006 draysı zn” > Tonyopig 
zo» Aoyo»- apıspwoae: Ti FG TOF dWNETILOG 09 
napovra. Aber auch diefe ungewöhnliche Dedination — 
als eine actio indistans — heweiſet für die Regel; felbft 
wenn nicht gefchehen: ſeyn ſollte, was Guil. Cave:(hist. 
litt. T.I. p. 94) vermuthet:‘, daß die manuum impositio 
ſey noch nachgeholt worden. Noch auffallender ſpricht 
der in Aſſemann's orient. Biblioth. von Pfeiffer, 
25.1. ©. 210 angeführte Fall: „Nach dern Tode des 
Prokopius (Biſchofs zu Epheſus) verfammelten fich fieben 
Presbyter und faßten wider ale Ordnung der Kirchen- 
Gefege den Entfchluß, einen gewiffen Eutropiug her 
beizuführen, ihn gegen den todten Körpe zu -neigen, 


die Hand des Verſtorbenen auf fein Haupt zu legen, die 


. fonft bei einer biſchoͤfſtichen Ordination gebräuhlihen For⸗ 


meln und Gebete über ihn zu fprechen, und ihn alfo wider 
ale Gefege und Ordnungen zum Bifhof zu machen. « 
Diefer Fall beweifet gewiß die Allgemeinheit des Glaubens 
an die Rothwendigfeit des Handauflegens. 

Es iſt daher im Sinne der alten Kirche, von Bel- 


‚larmin de Sacr. Ord. ib. I. c. 9. behauptet: Manus 


impositionem ad essentiam S. Ordinis pertinere. Die 
ſcholaſtiſchen Streitfragen über daB essentiale et non es- 
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sentiale, s. accidentiäle, beren er erwaͤhnt, belieben ſich 
eigentlich nur auf die porrectio instrumenti e. gr. valicis 
et patinae und auf dag Coneil. Florentinum, welches 
bloß der letztern erwähnt. Ueber die Brundfäge der Pro» 
ſteſtanten find Chemnitii „xam. Cono. Trident. P. II: 
2.401 seqq. Joh, Gerhard Loc. theol. T. XII. p. 
163 segg. und J-oh. Calvin. Institut. chr. rel. lib, IV, 
a 8. $. 16 gu vergleichen. Letzerer bat folgende gute 
Bemerkungen: Constat Apostolus nor alia cerimonia, 
usus esse, cum aliquem ministerio admovebant, quam 
Mmanuum impositione. Hune autem ritum fluxisse ar- 
hitrox ab Hebraeorum more, qui quod benedictum er 
sonsepratum volebant, manuum impositione Deo quasi 
zepraesentabant. — — — Utcunque sit, fuit hic so- 
lemnis ritus, .quoties ad’ ministerium, ecclesiasticum 
aliquem vocabant. Licet autem nullum extet certum 
Praeceptum de manuum impositione; quia tamen fuis- 
se in perpetuo usu Apostolis videmus, illa tamen ac- 
ourata'gorum observalio praecepti vice nobis 
esse debet. Et certe utile est ejusmodi symholo . 
qum ministerii .dignitatem populo commendari, tum: 
eum, qui ordinatur admoneri, ipsum jam non esse 
sui juris, sed Deo et ecrlesiae in servitutem addictum. 
Praeterea non erit inane signum, si in germanam suam 
originem restitutum fuerit, : Nam si nihil frustra Spi- 
zitus Dei in euclesia instituit, hanc cerimoniam, cum 
ab eo profecta sit, sentiemus non esse inutilem, modo 
in superstitiosum abusum non vertatur. Hoc postremo 
 habendum est, .non universam multitudinem manus - 
imposuisse suis ministris, sed solos.pastores.. Quam- 
quam incertum est, aut plures sermper manus imposue- 
zint, nec ne. 
Diejenigen alten Schriftſteller, welche zwifchen 
— und zsspozorie, wie oben bemerkt. 
wurde, unterfcheiden, werfiehen unter der erfieen dag ge⸗ 
woͤbnliche Handauflegen ,. B. ey Taufe, Com: 
2 
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⸗ 


firmation, Buße, Abſolution u. ſ. w. AS gleichbe den - 


‚tend wird auch auAoyia (benedictio) gebraucht, faſt eben 


fo wie. man auch beim Abendmable zuweilen einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen avloyia und euyapsoria machte. Der 


bei Theodoret. (hist. eccl. lib. 1. c. 8) und andern 
- Schriftfiellern vorfommende Ausdruck: uvorısn (ober 


kvorixoreoa) zespodscie bezeichnet das ‚Hanbanflegen 


auf’ die mit der Fatholifchen Kirche wieder ahsgeföhnten 


Schismatiker und Haͤretiker. Diefe durften (da die Or⸗ 
bination der Höretifer für gültig erfläre wurde) nicht wie⸗ 
derholt confecrirt werben; aber das Handauflegen, ale 
eine Privat » Handlung, nicht öffentlich mie ben andern 
Presbytern und unter den Ordinations⸗Cerimonien, fol 
te, wie bei den Büßenden, ein Zeichen ber Wieder Vers 
einigumg mit der Kirche feyn. So fodert e8 Concil. Nic. 
c. 8. in Anfehung ber Novatianer, ober Katharer: vor8 . 
1810098709 usvous avzoUs, UErey oUraug 89 TO 
xAnpg. Suiceri Thes. FI. p. 1517. Dagegen wirb 
unter yesporbvie, ordinatio proprie sic dicta, oder das 
feierliche Handauflegen bei der Einweihung zum geiſtli⸗ 
chen Amte, die zadsegmass, verftanden. Diejenigen _ 
aber, welche beide Ausdrücde fononym brauchten, mußs 
ten ein doppeltes Handauflegen (vulgafem und ministe- 
rialem s. sacramentaleın) unferfcheiden. Das letztere, 
oder die zadısgwais, iſt ed nun, wovon hier bie 
Rede iſt. | 

Aber eben deshalb hielt man auch beſondere Veſtim⸗ 
mungen fuͤr noͤthig, uͤber die Art und Weiſe, wie dieſe 
manuum impositio gu ertheilen (mit der rechten Hand auf 
das Haupt des Drdinanden), ob e® eine impositio una 
et simplex, ober duplex, triplex u. ſ. w. feyn ſollte; 


wie damit dag signum crucis gu verbinden, und bergleis 


chen. . Ed berrfchten Hierbei verſchiedene Obſervanzen, 
welche aus den Ritual - Büchern und Miffalen zu erfehen 
find. Immer aber ward als bie Hauptfache betrachtet,- 
daß es Fein signum nudum ſeyn dürfe, fondern daß be: 
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ſtimmte Worte und Formeln bamit verbunden ſeyn 
muͤſſen, damit ed nach der Regel des Anguſtinus gehe: 
Accedit verbum ad elomentum (s.signum), et fit sacra- 
mentum. .. 


a) 


2. 
Die Sarbuns. 


Obgleich Bellarmin (de sscr. ordin, lib. I. c. 12) 
die unctio als eine: cerimonia vere sacramentalis (quam- 
vis accidentaria) darftelt und die in-Chemnitii Exam. 
Coneil. Trident. P. IE. p. 408. gegen das Alter vorge⸗ 
brachten Gruͤnde geradezu Mendacia nennt: fo tragen doch. 
die meiſten ſachkundigen Schriftfteller unter den Katholis 
ten und Epifcopalen in England, namentlih Morinus, 
Habertus, Cassabutius, Martene, Renau- 
dot, Burnet, Bingham und viele andere fein Bes. 
denfen, nicht nur den fpätern Urfprung dieſer Cerimonie 
in der lateinifchen Kirche, fondern auch ben Mangel der- 
felben bei den Griechen und Drientalen, eingugeftehen. In 
allen alten Kiechen » Drbuungen big zum IX. Jahrhundert , 
findet man auch nicht eine Spur davon; und Innocent. III, 
‘(Decret.lib. J. tit 15.) und Guil. Durandus (Ratio- 
nal. div. off. lib. I. 'c. 8.) find die erften, welche von ber 
Näglichkeit, Nothwendigkeit und myſtiſchen Bedeutung 
derfelben handeln. Doch geſtehet Junocentiug ſelbſt 
zweierlei ein: 1.) Daß die geiechifche Kirche bis auf fein 
Zeitalter (Ende des XII. Jahrhunderts) von einer folchen 
Salbung nichts wiffen wollte. 2.) Daß es ſchon in der 
fruͤhern Zeit Gegner diefer Eerimonie, als einer judaiſi⸗ 
renden, gegeben babe. Seine Worte find: Non judai- 
zat ecelesia, sicut antiqui mentiuntur, qui neque 
Scripturas, neque Dei novere virtutem. Die Eonjes 
stur ‚Bellarmin’d: Pro antiqui legendum est 
aliqui, nec enim ita absolute reprehenderet antiquos, 


- 
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praesertim. cum ipse ex antiquis (?) suaın sententiam 
probet““ — iſt gewiß unzulaͤſſig, und auch Überfläßig, 
weil antiqui nicht alle Alten, ſondern nur diejenigen unter 
Ihnen, welche diefe Meinung vertheidigten, bezeichnet. 

Wenn ſich Innocentius auf die h. Schrift berufet und wei⸗ 
terhin von einem mandato divino redet, fo iſt dad von 
der im A. T. verordneten Einweihung des hoben Priefterg, 
womit man die Eonfecration bes Biſchofs und Presbyters 
- verglich, zu verfichen. Darin hat Bellarmin gewiß nicht 
Unrecht: daß die chriftliche Kirche dadurch, daß fie einen 
Ritus aus dem A. T. entlehne, noch nicht zum Juden⸗ 
thume werde. 

In Binterim's Denkwuͤrdigkeiten der fath. Kirche 
IB. 1Th. S. 477 — 89 findet fich eine gelehrte und 
. foharffinnige Abhandlung über diefen Punkt. Es wird 
gezeigt, daß mar ſchon bei Gregorius M, (Exposit. in 
1 Reg. c. 4. und Sacramentar. Gregor.) Theodulf, (ad 
Presbyter c. 1. T.II. p. 667) und in dem bon Hittorp 
herausgegebenen Ordo Romanus (aus dem VIII. Jahrh.) 
die Prieſter⸗ Unetion finde. Auf den Einwurf: dag doch Papſt 
Nicolaus I. in der gegen das J. 860 gefchriebenen Epist. 
ad Räadulfum Bituric. von der Salbung der Presbyter und 
Diakonen fage: In Romana ecclesia neutris agitar 
— wird geantwortet, daß nur von der Salbung ber 
Diafonen die Frage fey (weil die der Priefter doraus⸗ 
gefeßt werde, und daß die Schwiekigkeit verfchwinde, 
wenn man neutiguam ſtatt neutris leſe. Es bleibt abet 

immer bedenklich, in ſolchen Faͤllen den Gordiſchen Knoten 
mit dem Conjectural⸗Schwerdte zu zerhauen. Im Grunde 
foird nicht viel gewonnen, wenn diefe Gerimonie auch um. 
einige Decennien oder Jahrhunderte Alter wird, ba fieja 
boch nicht als eine urfprüngliche nachgewiefen werben fan, 
und da ber Verfaffer ſelbſt S. 483 richtig bemerkt: „daß 
fie fein wefentlicher, fondern nur von der Kirche geſetzlich 
vorgefchriebener Theil der Ordination ſey.“ Als erwas 
Anderes fielt fie aber ‚auch da8 Concil. Trident. Sese. 
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XXI. can. V. nicht dar: Si quis dixerit, sacram Un- 
ectionem, qua ecclesia in s. ordinatione utitur, non 
tantum non requiri, sed’ contemnendam et pernitiosam 
esse; similiter et aljas ordinis cerimonias, Anatbema 
sit. Es mird nicht behauptet, baß fie göttlichen und 
apoftolifchen Urfprungs fey oder in der älteften Kirche ges 
funden werde, fondern daß fie ein von ber Kirche gefoder= 
ter, nicht gu verachtender Gebrauch ſey. Auch die Pros 
teftanten räumten daB Ergtere ein, und Joh. Gerhard 
(Loc. theol. T. II. p. 165) fagt: Unctionis ritus non 
simpliciter a nobis damnatur etc. Was ben Urfprung 
betrifft, fo dürfte im Zeitalter Gregors d. Gr., wo fo 
Vieles aus der levitiſchen Verfaſſung Herüber genommen 
und in ber Liturgie veraͤndert wurde, bie naͤchſte Veranu⸗ 
laſſung zu ſuchen ſeyn. Schon die aͤltern Kirchenvaͤter, 
Cyprianus, Ambroſius, Auguſtinus, Chryſoſtomus u. a. 


hatten von ber prieſterlichen Salbung, obgleich im | 


Sinne UEN. T. (wornach ale Ehriften Geſalbte des 
Herren find md die Salbung des hd. Geiſtes em⸗ 
pfangen haben, 1 oh. IL, 20. 27. und andere Stellen), 
und allegorifch » muftifch geredet — was man aus Mißver⸗ 
ſtand oft für Zengniſſe für umfere Salbung hielt — und 


es fchien daher angemeſſen, biefen Sprachgebrauch zu : 


Bunften eines Ritus zu benugen, welcher im A. T. fein 
Vorbild hatte, und fehr paffend fchien, um bie Kraft 
ürde und Heiligkeit des priefterlichen. Amtes, befonderd 


in ‚Beziehung auf die Euchariftie, deren Feier von. 


Gregor d. Gr. fo fehr. erhöhet und vermehrt wurde, zu 
bezeichnen. Die Lehre vom Beg: Feuer, deren Ausbil⸗ 
dung ebenfalls von Gregorius herruͤhrt, findet ihre Ans 


deutung in bem Sacrificio pro vivis et defunctis. Kurz, 


.. e8.bürfte in feinem andern Zeitalter fo leicht eine nähere 


Veranlafſung zur Einführung dieſes Ritus aufgefunden. 


werben tönnen, als im Bregorianifhen. Auch traͤgt das 
Sacramentarium Gregorium (deffen Uechtheit doch nicht 
geradezu geläugnet worden) in dieſem Stücke noch dem 
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Charakter eines erfien Verſuchs, bem die fpätere Ausbil⸗ 

dung noch fehlet, an ſich. Es Heiße nämlich in ber Om- 
tio ad Presbyteros consecrandos: Consecratio ma- 
hus: Consgerentur manus istae, quaesumus Domine, 
et sanctificentur peristam unctionem et nostranı benedi- 
ctionem, utquaecungue benedixeriut, benedicta sint, et 
quaecungue sanctificaverint, santtificentur. Pereundem 
Dominum nostrum etq. Es fehlet aber die fpätere und 
jegige Formel: Accipe potestatem etc. Dagegen 
findet man fie bei der Gonfecration des Biſchofs, über 
deſſen Salbung (an Haͤuden und Fuͤßen) nichts gefagt 
wird, wenn man nicht benedictio für unctio nehmen will, 
wozu das fundere wohl berechtigen koͤnnte. Es Heißt 
. bloß: Episcopus cum ordinatur, duo Episcopi ponant 
‚ et teneant Evangeliorum codicem super caput ejus, et 
uno super eum fundente benedietionem. Keliqui 
omnes Episcopi,. qui adsunt, manibus suis caput ejus 
tangant. Hoc facto, accipiat (Consecrator) patenam 
cum'oblatis, et ealiceem cum vino, et det ei dicens: 
Accipe potsstatem offerre. Sacrifioium 
Deo Missamque celebrare tam pro vivis, 
quam pro defunctis. 


. &8 verdient bemerkt su merben, daß In ber griechifchen 
Kirche, obgleich fid weder bie Eeremonie der Salbung, noch 
der Darreichung ber 5. Geräthe Hat, bie Gewohnheit 
berrfcht, daß am Ende ber Handlung und nach ertheiltem 
Kuffe der geweihte Priefler vom Biſchofe das gefegnete 
(ober confecrirte) Brod mit ben Worten empfängt: Nimm 
diefes Pfand und bemahre es Bis zur Zus 
kunft unſers Deren Jeſu Chrifi, wo es wie- 
der von bir wird abgefodert werden. Bel. 
Goari Eucholog. p. 244. Binterim a.a.D. &.493 
— 44, 10 biefer Schrauch mit bem bee lateiniſchen Kir⸗ 
che verglichen wird. 


Seit dem IX. Jahrhundert war in ber lateiniſchen _ 
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Kirche die Salbung des Biſchofs und Presbyters einge⸗ 
führt und zwar mit dem Unterſchiede, daß Der Biſchof au 
Haupt und Haͤnden, der Presbyter aber bloß an beiben 
Haͤnden geſalbt wurde. Doch kommen in England und 
Sranfreich auch Faͤlle vor, daß auch die Prieſter auf's 
Haupt gefalbt wurden. Die Materie der Salbung war 
ehemals Chrisma (Chriſam) d. h. eine Miſchung von 
Dliven-Del und Balſam; ſpaterhin aber Oleum Cate- 
ehumenorum, worüber Ordo Roman. I. und Hono- 
rius Augüstodun. hort. lb: IN. :c.80— 82 naͤhere Aus⸗ 
kunft geben. 


Ueber Grundb und Bebeutung ber biſchoͤflichen Sal⸗ 
. bung giebt Innocent: III, (Deeret. lib. I. c. 15) eine aus: 
fährliche Erklärung, woraus Einiges auszuheben iſt. Un- 
ctio visibilis et exterior signum est interivoris et invi- 
sibilis unctionis. Ad exhibendum autem exteriorem. 
er visibilem unctionem bemedicitur oleum et conficitur- 
Chrisma, quod ex’ aleo fit et balsamo, mystica ratione. 
Per oleum enim nitor conscientiae desiguatur, per 
balsamum odor famae exprimitur. Hoc ergo, Chris- | 
mate ungi debet Episcopus, non tam in corpore, quam 
in corde — — Hoc unguento caput et manus | 
Episcopi consecrentur. Per caput enim mens in-- ° 
telligitur, per manus opera intelliguntur. Manus 
igitur inunguntur oleo pietatis, ut operetur bonum 
ad omnes, maxime auteın ad domesticos fidei. ° Caput 
autem ungitur balsamo caritatis, ut diligat Deum ex 
toio corde — — et proximum sicut'se ipsum. - Caput 
inungitur propter auctoritatem et dignitatem, et ma. 
nus propter ministerium et officium. Caputinungitur, 
‘ut ostendatur illius repraesentare personam, de-quo 
-dicitur per Prophetam: Sicut unguentum in capite, 
caput ehim viri Christus, caput Christi Deus, Manüs 
inunguntur, ut ostendatur, accipere potestatem bene- 
dicendi et consecrandi. 
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Ueber bie Salbung bed Presbyters giebt Guil. 
Durandus (Ration. div. offic. lib. I. c. 8.) folgende 
Erflärung: Circa unctionem ordinandorum notandum 
est, quod manus Presbyteri ab Episcopo inunguntur, 
ut cognoscat, hoc sacramento se per &piritum S. susci= 
pere virtutem et. gratiam consecerandi, unde Episcopus 
‚ eainungens dicit: Gonsecrare et sanctificare digneris, 
Domine, ınanus istas, per istam unctionem et nostramt 
benedictionem, ut quaecunque consecraverint, conse- 
crentur, et quaecunque benedixerint, benedicantur in 
nomine Domini; ideoque viri devoti osculantur manus 
sacerdotum statim post ordinätionem eorum, creden- 
tes per hoc orationum: illorum et bonorum operum 
 participes fieri. Et unguntur oleo säcro, quod opera 
. misericordiae pro viribus ad: omnes debeant crescere, 
per manus enim opera, per oleum misericordiae desig- 
natur. Unguntur otiam äleo, ‘ut humidi sidt ad offe- 
rendum Deo hostiam pro peccatis, et largi ad certa of- 
Ticia pietatis: rursus ideo impositio manus cum oleo 
super caput ordinandi fit, quia’ per manus opus, per 
digitos dona Spiritus 5. et per caput mens intelligitur. 
Manus ergo imponitur, quia donis Spititus S. imbu- 
tus ad.opera Christi mittitur., 


Bon einer Salbnug der Diakonen findet mar 
in England und Sranfreich Spuren, wie man ausder dom 
Bifchofe von Bourges an Papft Nicolaus I, (Epist. XIX 
ad Ep. Bitur.) gerichteten Anfrage erſieht, welcher aber 
dieſen Ritus nicht bloß deshalb, weil er in Nom nicht be⸗ 
; vbachtet werde, fondern auch aus dem allgemeinen Gruns 
be: quia sit a novae legis ministrie actum, nusquam 
legimus — mißbiliget. Man fcheint es deshalb fuͤr 
noͤthig gehalten zu haben, weil die Diafonen auch bei der 
Adminiftration der Sacramente Stellvertreter der Bifchöfe 
“und Presbyter (die casus reservatos abgerechnet) fegn. 
follten. Allgemeinheit aber hat diefe Gewohnheit niemals 
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erlangt, und die Salbung ift ſtets als ein Vortecht die 
Biſchoͤfe und Presbyter Betrachtet worden. 


5. 


Uebergabe ber h. Kleinobien, Serätde n und‘ 
| Kleider. 


Es iſt uneichtig, wenn von mehrern Schriftſteilern 
Behauptet wird, daß bie Porrectig vasorum sacrorum 
fich bloß auf. die Ordines inferiores beziehe. Das Con- 
eil. Carthag. IV. a. 400. c. 3. segq. fann bier nichts bes 
weifen, theils, tweil ſelbſt von Habertus(Archierat.p. 328) 
u. a. die Aechtheit diefer Verordnungen bezweifelt wird, 
theils, weil man fpäterhin den ganzen Punkt von.der Yes 
bergabe in einem tiefern Sinne aufgefaßt Hat. Nach bies 
fem findet bei der Ordination aller Elerical » Grade eine 
Uebergabe von Kleinodien, Inſignien, 5. Geraͤthe und 
Kleidern Statt, deren Zweck und ſymboliſche Bedeutung 
von ſelbſt einleuchtet. Offenbar hat die Ausruͤſtung dee 
Prieſter und Hohen a Prieſter des A. T., wie ſie im Pen⸗ 
tatench beſchrieben wird, zum Vorbilde gebient, und daß 
Gregorianifche Zeitalter bat auch in Anfehung die ſes Punk⸗ 
tes vorzugsweiſe dahin gewirkt, daß die’ jüdifche und chrifts 
liche Hierarchie in moͤglichſtem Einklang gebracht werde, 
Einige Punkte find indeß zuverläffig älter und fommen 
ſchon im III. und-IV. Jahrhundert vor.- Erfi dag Ganze 
wird vom VII Jahrhundert an im Occident ausgebildet 
gefunden. Weber die Momente und Folge ber Uebergabe 
herrſchten verſchiedene Meinungen und Gebraͤuche. Zus 
weilen und in manchen Special Kirchen ging die Inveſti⸗ 
tur der Salbung vor; in andern.folgte fie erſt auf die Ue⸗ 
bergabe der h. Geraͤthe. Die orthodore Kirche hat eben- 
fall eine Uebergabe gewiffer Geraͤthe und Infignien z. B. 
des pınidıov an die Diafonen u. ſ. w.; aber das Ganze - 
if nicht fo gut und zweckmaͤßig geordnet, wie in der ka⸗ 
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tholiſchen Kirche. Die evangeliſche Kirche hat (mit Aus⸗ 
nahme der Biſchofs-Meihe) von allen dieſen Stuͤcken 
nichts beibehalten, obgleich nicht zu laͤugnen iſt, daß ei⸗ 
ige bie Epmbole 5. B. die Uebergabe der h. 
Schrift, welche fonft bei den theologifchen Doctors 
Promotionen gebräuchlich war, mit gutem Erfolg anges 
wendet werden koͤnnten. 
j I.) Dem zu confecrirenden Bifchofe wird von zwei 
aſſiſtirenden Biſchoͤfen (oder nach den apoſtoliſchen 
Conſtitutionen lib. VIII. c. 4. von zwei Diakonen) das 
aufgefchlagene Evangelien-Buch (Ta svayyslıa 
averruyutva) über das Syaupt gehalten. Dadurch fol, 
wie ſchon Chryſo ſtomus bemerfte, angedeutet werben, 
daß der Biſchof in allen Stuͤcken an das Evangelium ge⸗ 
bunden ſey, daß er eben fo, wie er das firchliche Oberhaupt 
heiße und Alle dem goͤttlichen Geſetze unterwerfe, fuͤr ſeine 
Verſorn dem goͤttlichen Geſetze ſich unterwerfen muͤſſe. 
Dieſen uralten Gebrauch hat man ſtets beibehalten, 
ſpaͤterhin aber noch hinzugefilgt, daß der Eonfecrator bem 
neuen Bifchofe, nach einigen Zwifchen-Eerimonien, das zuge⸗ 
machte oder gefchloffene (librum clausum) Evangelien-Buch 
mit den Worten in die Hand giebt: Accipe Evangelium etc. 
Außerdem wird bem Biſchofe bei feiner Conſecration 
noch alles dasjenige übergeben, was zu feinen Inſignien 
gehört, nämlich: 
1.) Der Rings (annulus), welcher die desponsa- 
. tio cum ecclesia . bedeutet, nach Honor. Augustadun. 
hıb. I. c. 206. Durand. ration. div. off. lib. III. c. 14. 
2.) Der Hirten-Stab (baculus pastoralis, pe- 
dur, ferula, virga, cambata, dısanixson), welcher, 
weil er gebogen if, gewöhnlih Krumms&tab genannt 
wird, und den Auffeber, Fuͤhrer und Beſchuͤtzer der geiſt⸗ 
lichen Heerde bezeichnen fol. 
3.) Die Bifhofs-Müge (Mitra ober. Infu- 
1a). Sie fol erſt Im X. Jahrhundert eingeführt fepn. 
Die Aebte und andere Prälaten, welche fie gleichfalls ers 


) 
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halten konuten, faͤbrten daher den Namen Abbates s. 
Praelati infulati, und diefe durften und bürfen 
noch jeßt bei der Biſchofs⸗ Weibe bie Stelle der aſſiſtiren⸗ 
den Biſchoͤfe vertreten. 

4.) Die Hand-Gäufe (Chirothecae), welche 
nicht genähet (inconsutiles), fondern gewirkt ſeyn muͤſſen 
und bei deren Anlegung die Formel: Circumda, Domine 
eto. borgefchsiehen iſt. | 

Aus allem ergiebt fich, daß bie Sifchöfliche Mürde 
mit dem mannigfaltigfien Emblemen außgeftattet iſt. 

II.) Fuͤr den Presbyter oder. Priefker iR vor 
zugsweiſe die Uebergabe des Kelchs mit bee Patene \ 
beſtimmt, und er ſoll Dadurch als eigentlicher und getmöhn- . | 
licher Adminifirator der Euchariſtie bezeichnet 
werden. - Dieß fpricht die Formel, womit die Darreichung 
“ durch den Bifchof gefchieht, deutlich genug auß: Accipe 
potestatem oflerre sacrificium Deo, ‚ missusque celebra- 
re tam pro vivis, quam pro defunctis in nomine Do- 
mini. In Binterim’s Dentwärdigfeiten I B. 1 Sp. 

. & 490 wird bie wahrſcheinliche Vermuthung geaͤußert, 

daß dieſer Ritus zuerſt in Frankreich eingeführt und von 

da aus weiter verbreitet worden ſey. | 

Die Befleidung mit der Stola und Casula (oder 

Planeta), der eigentlichen Amts⸗Kleidung des Pricflers, 
iſt die Inveſtitur im eigentlichen Sinne „Wie akt 
diefer Ritus iſt, laͤßt fich nicht entfcheiden. Im -Ordo 
Gelasii und in mehrern alten frangöfifchen Rituals Bis . 
chern iſt er nicht enthalten, in andern 5.3. in dem Sacra- 
mentar. des Papſtes Gregor wird der Anzug der Caſul 
nur bemerkt; von einer Stola wird nichts gemeldet, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil dieſe bei der Diakonal⸗Weihe ſchon war 
uͤberreicht worden.“ Binterim a. a. O. S. 483. 

III.) Daß dem Diakonus bloß die rechte Hand 
des Biſchofs (ohne Mitwirkung der Presbyter) aufgelegt 
und das Evangelium übergeben wird, geigt deutlich die 
nähere Betbindung zwifchen Diakonat und Epifcopat an, 
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und daß der Diakon eigentlich ber Stelldertreter und das 
Organ des Biſchofs in allen Stuͤcken, welche einer Ueber⸗ 
tragung faͤhig ſind, ſeyn ſoll. Ob die Formel bei der 
Handauftegung: Accipe Spiritum 8. ad robur, ad reri- 
gtendum Diabolo et tentationibus ejus in nomine Do- 
mini — bie urfprängliche fey, iſt zweifelhaft (nad) Bin« 
terim ©. 342), Dagegen herrſcht Uchereinffimmung 
in Unfehung der Formel bei der Darreihung des Evange- 
liums: Accipe potestatem Jegendi Evangelium in ec- 
clesia Dei [tam pro vivis, quam pro defunctis in no- 
. mine Domini]. Bloß die legten eingeflammerten Worte 
ſcheinen ein Zufag aus fpäterer Zeit zu feygn. Dieſe For⸗ 
mel’ bezeichnet Die gofteßdienftliche Hauptfunction des Dia⸗ 
fon's, legendi evangelium. Da, mo auch die Hände 
der Diafonen gefalbt wurden (mas aber Fein allgemeince 
Gebrauch war, f. oben), follte Dadurch ihre Theilnahme 
an ber dminiftration der Sacramente, befonders ber 
Taufe und Guchariflie, ausgedruͤckt werben. 
Die Inveflitur (mit der Stola und Dalmatica) wird 
fe fehr alt gehalten, da derfelbe ſchon Concil, Bracar. 
c. 9. Coneil. Tolet. IV. c. 40. erwähnt teird. Die Gries 
hen leiten die bei ihnen gebräuchliche Ucbergabe des 
ridı09 (fabelluim, ventilabium, Mücken s Wedel.n. a.) 
ſchon aus den Constitut. Apust. lih. VIII. c. 12. (vgl. 
lib, II. c. 57) ab. . 
IV,) Bei ber Ordination der Sub: Diafonen 
: (deren Ficchlich » Fanonifche Stellung von: jeher ftreifig war) 
berrfchte zwiſchen der orientalifchen und occidentalifehen- 
Kirche manche Verſchiedenheit. Die auffallendfte hierbei 
iſt, daß während die erſte, nach den Constit. Apost, VIII. 
c. 21. und Goari Eucholog. p. 206. bie mit dem 
Kreutz⸗ Zeichen verbundene zespodeoie vorfchreibt, daß. 
Concil, Carthag, IV. c. 5. feflfegt: Subdiaconus cum 
ordinatur, quia manus impositionemnonac- 
cipit, patenam de Episcopi manu accipiat vacuam, 
de manu Archidiaceni urceolum cum aqua manili et 
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 mapntergiam. Die manus impositio muß wohl hier fo 
wiel. ſeyn als cohsecratio striete sic dicta, die eigentliche 
Prieſter⸗ Weihe, welche bloß die brei obern Grade erhiels 
ten. : Dagegen fobern römifche und andere Ritual’-Bücher 
einen befondern Eid auf die vier Evangelien, worauf ihm 
ein leerer Kelch:äberreicht wird. Die Hauptſache if die 
Darreichung der leeren Meß: Gefäße, wodurch deffen 
Aſſiſtenz bei der Euchariſtie, jedoch ohne ministerinm sa- 
cerdotale, dargeſtellt werden ſoll. Die Darreichung des 
Epiftiel- Buchs (weil die Subdiakonen die Epifel vor- 
laſen) feheint fpätern Urfprungs und nicht allgemein gewe⸗ 
fen zu feyn. 
>" V.). Beim kectorate findet man bad umgefehrte 
Verhaͤltniß, dag während die oreidentalifehen Ritual⸗Buͤ⸗ 
cher die wanus impositio haben, dag Euchologium bloß 
. bie. Anflegung des .bifchöflichen Manteld auf's Haupt dee 
neuen Lectors vorſchreibt, ohne daß man im Stande iſt, 
einen nähern Grund diefer Abweichung anzugeben. 

Daler Leetor ſtets ale der doctor audientium, wie 
ihn fchon Cyprianus nennet, angefehen ward, und. die 
Lectiones biblicae et ecclesiasticae fein vornehmſtes Ge⸗ 
ſchaͤft waren, fo tar die Darreihung des Lectionaräi -' 
und des Breviarii pro divinis officiis dag paffendfie und 
allgemein verftändliche Spmbol. Der Bifchof ſprach das 
bei (nach. der Verordnung Concil. Carthag. IV..c. 6.) 
Die Worte: Accipe, et esto Lector verbi Dei, -habitu- 
zus, si fideliter et utäliter Jmpleveris officium, pärtem 
cum eis, qui verbum Dei ministraverint. In der rös 
mifchen Kirche, two gewöhnlich mehrere Lectoren zugleich 
ordiniet wurden, fpricht ber Bifchof: Elegerunt vos fra- 
tres vestri, ut sitis Lectores-in domo Dei vestri, et 
ideo ägnoscite olficium vesirum, ut’impleatis illud: 
potens enim est Deus, ut augeat vobis gratiam. , Von 
einer Uebergabe der Alba,’ eined weißen Gewandes, wo⸗ 
rin der Lector bie DBorlefungen halten mußte (Concil, . 
Laodic. c. 23,), findet man feine beflimmten Zeugniffe. 


“, 
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‚N VE) Daß die Erorceifken, deren Hanptbefchäftis 
gung bie Auffiht und Beforgung der'Energumenen, fd 
wie Aſſiſtenz bei der Taufe und Gonfirmation waren, ſchon 
fruͤhzeitig eriflirten und geweihet wurden, echellet. am 
beten auß Concil. Laodie. (Mitte des IV. Jahrhund.) 
ec 26: "Orı ev ösiy anoxgibew rovs um npoaydir- 
ræœc UNO ENIOKOROY, unTE &9 Taig EnnÄnaiass, unTe 
dv Taic olsiass. Yuch daß Concil. Carthag. IV. c. 7 
ſetzt feſt: Exorcista cum ordinatdr, accipiat de manu 
Episcopi libellum, in quo scripti sunt exoreismi, 
dicente sibi Episcopo: Accipe, et commenda memofige, 
_ et habeto potestatem impanendi manus super Energu- 
menum, sive baptizatum, sive Catechumenum, a 
impositio manus wird hier um fo mebr vorausgefegt, da 
der Exorciſt felbft zur Handanflegung verpflichtet wurbe. 
Mach der neuern Praxis wird ein Pontificale oder Missale 
übergeben. 

VII.). In Anfehung der Akoluthen —E— 
woraus die lateiniſchen Schriftſteller def ſpaͤtern 
Zeit gewoͤhnlich Acolyıhi und Acolythatus gebildet 
Haben) herrfcht Streit: ob fie in der griechifchen Kir⸗ 
he in den erfien vier Jahrhunderten, als befonderer Stanb 
(rafıs, ordo) erifiirten, oder 05 fie in der. Ältern Zeit 
bloß der lateinifchen Kirche angehörten? Das Leptere ver 
theidigt vorzuͤglich Bingham. Antiq. T. II. p. 16 — 
18, wo er zu jeigen fucht, daß im Drient die vnadıa- 
zovoi die Sefchäfte der Akoluthen verrichtet und daher 
auch den Namen geführt hätten, ohne deshalb einen be⸗ 
fondern Stand auszumachen. Was am meiſten dafuͤr 
zu ſprechen ſcheint, duͤrfte der Umſtand ſeyn, daß in der 
Geſammt⸗ Kirche den Akoluthen die vornehmſte Stelle ein⸗ 
geräumt wird, ‘wie auch von Binterim 18, 1 Th. 
.. ©. 811 bemerft if. 

Die Ordination beſchrelbt Conei. Carthag. IV. 
c. 6: Acolyıhus, cum ordinatur, äb Episcopo quidam 
doceatur, qualiter in olficio sup agere debeat, sed ab 
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Archidiacono eccipiat oeroferarium cun ceteo, ut 


sciat, se ad accedenda luminaria mancipari, Acciplat 


et urceolum vacuum ad suggerendum vinum.in Eucha- 
xistiam sanguinis Christi, Weber bie Gormular » Vers 
fchledenheit der Nitual = Bücher vgl. Martene P.H. 
Hb. 1. c. 8. a. 8. Mabillon Mus. Ital. T. II.p. 88. | 
Binterim- ©. 318 — 14 VIIL Bei der Ordination 
des Ostiarius (dupmpos, TUAmpos, janitor) wird 
das Eigenthuͤmliche vom Concil. Carthag. IV. c.9. fo 
angegeben: Ostiarius cum ordixidtur, postquam ab Ar- 
ebidiecono instructäs fuerit, qualiter in domo Dei de- 
beat conversari, ad suggestionem Archidiaconi, tradat _ 
ei Episcopus claves ecclesiae, de altario ditens: 
Sic age, quasi redditurus Deo rationem pro His rebus, 
quae hisce clavibus recluduntur. Diefe Uebergabe der 
Kirhen» Schlüffel war, in manchen Ländern und 
Zeiten, mit verſchiedenen Ceremonien, und zuweilen auch 
mit der manus impositio serbunden (Martene I, VII. 
8.p. 306). Die griechiſche Kirche hat keine beſondere 
Feierlichkeit, und auch in der ſpaͤtern lateiniſchen Kirche 
haben die Oſtiarien viel von ihrem ehemaligen Anſehen ver⸗ 
loren, obgleich fie mit den heutigen Kuͤſt ern (custodes, 
aeditui) nicht verwechfelt wurden. Do. Binterim | 
©. 810. n 

. IX.) Unter bie alteſten, von der Wwpaͤtern Kirche ab⸗ 
geſchafften Kirchen⸗Aemter gehörten die Diakoniffen, 
weiche auch Ministrae, yre@s, viduae u. f. iw. genannt 
wurden und.beren Dienfte baupffächlich bei der Taufe der 
Weiber, sur Aufſicht über biefelben und zu andern ent⸗ 
ſprechenden Verrichtungen gebraucht wurden. Ueber die 
Ordination derſelben herrſchte von jeher Streit, und 
diejenigen, welche biefelbe Iäugneten, konnten fich allers 
dings auf mehrere Spuobal - Beſchluͤſſe, worin eine Dre 
dination verboten wird, berufen. Es gehören dahin Con- 

cil. Araus. c. 26. Aurel. a.533.c 5. Epaon. a. 617; 
6 21., fo wie viele Verordnungen aus Patern zeiten, 

Reunter Band, N Ge 
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das Zeugniß des Epiphanius (Haeres. LXXIX) u. a. 
Es darf aber nicht unbemerkt bleiben, daß hier unter con- 
secratio und benedictio (welche allerdings zuweilen ſyno⸗ 
nym, gewöhnlich aber verſchieben find) die eigentliche geiſt⸗ 
liche, zur Sacramented s Abminiftration berechtigende Wei⸗ 
be, nicht aber eine oͤffentliche und feierliche Einfegnung 
beim Antritte ihres Amtes verftanden werde. Dice legtere 
ift in der alten Kirche außer Zweifel, wie von Morinus 
(de Diaconiss, in Act, SS. Bolland, T. J. p. 23); Tho- 
massinus (de discipul. vet. et nov. P. I. lib, III. c. 50. 
51.) und Binterim (Denfwürdigfeiten IB. 1 Th. ©. 
446 ff.) durch eine Menge von Zengniffen erwieſen iſt. 
And Letzterem theilen wir folgende Befchreibung der Seier- 
lichkeit mit: „Die Ordination der Diafoniffen war nad) 
‚der Art der Diakonen s Weihe eingerichtet; und gleichwie 
dem Diafon ein Orarium oder die Stola umgehangen wur⸗ 
‚be, fo überreichte der Bifchof auch der Diafoniffe die Dia» 
fonal» Stola mit einem Kelche. Diefe Stola 
blieb der Diakoniffe nicht zum dienftlichen Gebrauch, ſon⸗ 
bern der Biſchof nahm fie wieder zu ih. Im Mittel⸗ 
Alter hatte man eine beſondere Meſſe, welche bei der Or⸗ 
dination geleſen wurde. Ordo Roman. Hittorp. Bibl. 
Patr. ed. Colon. T. VIII. p. 472. Nach der Epiſtel 
und nach verrichteter Conſecration wird folgende Rubrik 
vorgeſchrieben: Tunc ponat Episcopus orarium in collo 
. ejus, dicens: Stola jucunditatis induat te 
Dominus. Ipsa autem imponat velamen capiti 
suo palam omnibus de altari acceptum, cum Antipbe- 
: Ipsa desponsata, cui Angeli. Die Dia 
fonife erhielt danıı noch einen Ning und einen Hald- 
(hmud von dem DBifchofe, wobei wieder befondere For⸗ 
meln und Gebete vorgefchrieben find. - 

Zu bemerken iſt noch, daß das fchon oft ermähßnte 
Concil. Carthag. IV., welches die Ordines inferiores der 
Iateinifhen Kirche vollſtaͤndig aufführe und dazu auch noch 
bie Psalmistas sive Cautores rechnet (obgleich mit 
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ber Bemerfung: baß jeder Presbyter, absque spientia 
Episcopi, befugt ſey, „denfelben in fein Amt einzumeihen 
mit ber Formel: Vide, ut quod ore cantas, corde crer 
das, operibus comprobes), von dem Amte ber Diakon 
niffen nichts zu wiſſen ſcheint. Indeß kann man Doch ana 
nehmen, daß fle unter der Benennung Sanctimoniales 
verſtanden worden. Der davon bandelnde Kanon lautet; 
Sanctimonialis virgo, cum ad consecrationem sui Epis- | 
eopi offertar, in talibus vestibus applicetur, qua- 
libus semper usura est, professioni et sanctimoniae 
aptis.: Doch ſcheint ſich hierdurch ein ſpaͤteres Zeitalter " 
zu verrathen. In biefem behielt 'man zwar auch wohl bey 
Namen Diaconissa (oder auch wohl Archidiaconissa) bei, 
verfiand aber darunter bie Borfteherinnen der weiblichen 
Eongregationen, welche den Namen Yebtiffinnen zu fuͤh⸗ 
ren pflegten. Dal. Binterim S. 454 — 55. 
Aus dem bisher Angefuͤhrten erhellet, daß bei allen 
Ordinations⸗Graden eine ſymboliſche Uebergabe Statt 


fand. Indem bie Proteſtanten die ganze Ordinations· 


Handlung vereinfachten, glaubten ſie zugleich mit andern 
Geremonien, auch biefe Symbolik abfchaffen zu müffen. 
Doc iſt dieß nicht allgemein gefchehen; vielmehr findet 
‚man noch hin und mieder Beifpiele davon, welche zum 
Beweiſe dienen können, daß nicht die Sache felbft, fon» 
bern nur Mißbrauch und Weberladung gefadelt wurde. 
Namentlich iſt dieß ber Fall bei den Drdinationen in 
Schweden. Bei ber Drdination eines Bifchofs, wel⸗ 
che immer durch den Ergbifchof und deſſen Aſſi fienten in 
der Doms Kirche an einem Sonn: oder Feſttage vetrichtet 
“wird, legt der Bifchof bei Ablegung ſeines feierlichen 
Amts⸗Eides vor dem Altare die Hand auf die Bibel. 
Nach dem darauf folgenden Gebete bekleiden ihn der Bis 
fchof und die Affiftenten mit dem Chor⸗Rocke (oder bis 
fchöflichen Gewande) und recitiren, ‚indem fie die Hände 
auf das Haupt des Biſchofs Iegen, das Geber des Herrn, 
Hierauf wird ihm die Bif Bere ‚aufgefegt und 
Ee 2 
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die Handlüng ‚mit! Gebet, Segen und Sefang befchloffen: 
Bei der Einweihung zum Predigtamte, welche ber Biſchof— 
mit feinen Affiftenten vornimmt und welche in ber Kegel 
bei mehrern Individuen zugleich Statt findet, erfcheinen 
die Drdinanden in Meß: Hemden, melde, nach 
dem die Vocation und Vereidung vorüber if, mit dem 
Meß⸗Gewande (ober Prieſter⸗Ornate) vertanfcht 
wird. Jeder Einzelne wird, unter Handauflegung, beſon⸗ 
ber bekleidet und die Handlung ebenfalls durch Gebet, 


ESegen und Gefang beendiget. Bol. Schwediſches 


Kirchen⸗ Handbuch, Überf. von Dunkel. Luͤbeck, 1825. 
©. 137 ff. Dieß iſt offenbar sine Invefitur im ur 
fpränglichen Sinne bed Worts. 

Ohne bei andern ähnlichen Einrichtungen und Bor ' 
ſchlaͤgen zu verweilen, machen wir, bloß auf die Ordination 
eines Priefters in Feßler's liturg. Handbuch, Riga 
1823. 8. S. 263 ff., aufmerffam. Der Ordinandus legt, 
nach abgelegtem Glaubens⸗Bekenntniſſe, bei dem Amts⸗ 
Eide die rechte Hand auf das Evangelium Jo» 
bannis, und empfängt ſodann, Fnieend und unter 
. Handauflegung ; aus den Händen des Liturgen und ber 
Affiftenten die Befleidung mit demprieſterlichen 
Amts⸗Rocke, dag Biret, die VBocations- Urs 
Pfunde und bie Bibel, mit angemeffenen Reden unb 
Seierlichfeiten. 

. Niemand wird in Abrebe ſtellen koͤnnen, daß eine 
ſolche Symbolik im Geiſt und Sinn der alten Kirche ſey, 
und gegen einen ſolchen Bibel ⸗Gebrauch wuͤrde ſelbſt der 
eifrigſte Puritaner ſchwerlich etwas mit Grund einwenden 
koͤnnen. 


- 


+; 
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N ö 
N 4. -’ 


Das Kreuges » Zeichen und der ſriedens⸗ 
Ruß. 


* 


— 


Obgleich beide Ceremonent den meiſten gotteEdienſt⸗ 
lichen Handlungen gemkinſchaftlich angehoͤren, fo finden. 
wir fie doch in den meiſten alten Werfen als etwas Aus- 
gezeichnetes bei der Ordination angegeben, und daher iſt 
bier ihrer noch beſonders zu erwaͤhnen. 
Schon Chryſoſtomus (Homil. 55 in Matih.) °' 

fährt an, daß bei der Taufe, beim Abendmahle und bei der 
Drdination des h. Kreußes: und Siege: Zeichen gebraͤuch⸗ 
lich ſey: Kav ayevındivas den Sravpos napayive- 
Tas, xq⸗ soapnvar Ku uvorixij Eneivnv Tpop7?, 
xy yEso orovndnvar, av OT oũ Eregov nos- 
GR, NOYFRXOU TOUTO rij viunç RIP REPIOTATAL OUU- 
BoAov. Auch In Dionys. Areopag. de hier. eccl.c. 5. 
wird das Handauflegen nicht uur ovouris (comignatio), 
fondern auc)"oravposudns oppapyis (consignatio cruci- 
formis i. e. in forma crucis) genannt, Ueber die. Mo⸗ 
mente und Zahl. der Kreut-Öezeichnung herrſchte von jeher 
Berfchiedenheit zwifchen der orientalifchen und occidentas 
lifchen Kirche. Bei ben Proteflanten findeg man feine, 
Spur davon. Doch pfleget in den meilten lutherifchen 
Kiechen bei Ertheilung des Segens das Zeichen bed Kreu⸗ 
b£8 gemacht zu werben. Doch enthalten die Agenden - 
hierüber feine beſtimmte Vorſchrift. no.n 

Daß der Neugeweihte von dem Eonfecrator fowoßt | 
-ale von ben Affiftenten nach beendigter Handlung undarme 
wurde, und den Bruder -Kuß erhielt, wird fchon Consti- 
tut. Apost. lib. VIII. c. 5. und Dionys. Areop. de hier. 
eccl. c. 5. p. 364 gemeldet. Es iſt auch biefe apoftolte 
fche Sitte (obgleich mit verfchiedenen Variationen, (vgl. 
Binterim ©. 492 — 93) ſtets beobachtet worden, 
und man muß fich in der That darüber wundern, daß dies 
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ſelde nicht auch im Der enangelifchen Kirche Beierusiır 
worden, Mörr ich had nirgend eine Spur beamer wrtın 
den, Mlou in Mefter’s hturg. Hanbb. 1823. E. T. 
wird don dem diturg arfodert, daß cc „dem Ornesmktes 
nach Uedergade der Ridel, die Haud reiche und ihr Siac 
wünfdend umarme. 


8. 


Die Dedinatiung« Handlung ſelbſt und rt: 
Badei gebtäuchtichen Formulart. 


Die Ritnal. Aılider der alten und neuen Kirche ew 
halten ausfaͤhrliche Reſchreidungen der Art und Weit 
wie die derſchiedenen Ordinations + Handlungen vorgense- 
men und die dabei vorgeſchriebenen Formulare. Wir cr 
feden darand nicht nur die aroße Michtigfeit, welche won 
der Ordination, auch dann, wenn man ihr den Ram 
eines Sacramentes nicht zuneitchen wollte, beilegte, fon: 
dern auch dad Beſtrebden der Kirche, dieſe h. Haublauma 
nicht denn Gutduͤnken und Geſchmack einzelner Lehrer umd 
Vorftcher zu uͤberlaſſen, fondern, durch beſtimmte liturgi⸗ 
ſche Borfchriften, Harmonie und Gleichfoͤrmigkeit in diefel: 
be zu bringen. 

Außer den lateiniſchen Miffalen und griechiſchen 
Euhalogien finder man die Ritualien und Formula 
rien diefer Handlungen in mehrern Schriften und Samm⸗ 
lungen in ziemlicher Vollſtaͤndigkeit, wovon wie befonders 
folgende anführen: 

Jo. Morini: Commentarius hist. dogmat. de 
sacris ecclesiae ordinationibus. Paris. 1655 f. 

Edm. Martene:; de sacris eccl. ritibus lib. I. 
P. IL Edit. Rotomag. 1700. 4. p. 337 — 595. Es 
And XXIII Ordines; davon enthalten Ordo I— XVII 
die abendlänbifchen, und Ordo XIX — XXIII die gri 
chiſchen und orientalifchen Rituale. 
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Euseb, Renaudot: Liturgiarum Orientalium 
Collestio T. I. Paris. 1716. 4. p. 467 segq. Enthält 
bie bei Morinus und Renaudot fehlenden Alexandriniſchen 
Ordinations⸗Ritus. 

Die im Allgemeinen wenig von einander abweichen⸗ 
den Ordinations⸗Gebraͤuche und Formulare der evange⸗ 
liſchen Kirche findet man in den zahlreichen Kirchen⸗ 


Ordnungen und Agenden alter und neuer- Zeit. 


In Calvoer’s Rituale P. II. p. 459 seqg. iſt 
weit weniger enthalten, ald man nach) Zweck und Anlage 
des Werks erwarten ſollte. | 

Die nteiften Verſchiedenheiten bieten die Englif che 
md Schwediſche Kirche dar. Beide haben, wie die 
Dänifche Kirche und die Brüder» Unität, "eine bes 


ſondere Biſchofs⸗Weihe, beren Zeierlichfeit in den 


titurgifchen Handbüchern diefer Partheien befchrieben wer 
den. Die Englifche Kirche hat drei Grabe: das Dias. 

fonat, Presbyteriat und Epifcopat und für je⸗ 
des eine befondere Ordination. In dem Book of Com- 
mon, Prayer fommt hierüber nichts vor; dagegen enthals 
ten die Gonstitutiones ecelesiae Anglicanae vollftändige 
Anmeifung über das zu beobachtende Rituale. 

Da eine ausführlichere Behandlung diefer Sache 
weit uͤber die Graͤnzen dieſes Werks hinausfuͤhren wuͤrde, 
ſo begnuͤgen wir uns mit einer treuen Ueberſetzung des aͤl⸗ 
teſten kirchlichen Oedinations⸗Rituals, welches, obgleich 
in einer Ideal⸗Liturgie enthalten, dennoch das Vorbild 
aller Ordinations⸗Feierlichkeiten der orientaliſchen und 
oceibentalifchen Kirche geworben if. Bloß in Anfehung 
der Bifhofg s Weihe find mehrere bedeutende Abwei⸗ 
chungen und Veränderungen binzugefommen, welche durch 
dle feit dem IV. Jahrhundert fo febr veränderten, aus 
der Kirchen » Sefchichte und dem Eanonifchen Rechte befann- 
ten Amts» Verhaͤltniſſe der Bifchöfe herbeigeführt wurden. 

Die aͤlteſte Befchreibung der Ordinations⸗ Feierlich⸗ 
keiten befindet. ſich in den Constitut. Apostol. lib. VII. 
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choliſchen Lirche. Die evangeliſche Kirche bat (mit Aus. 
nahme der Bifchofd = Weihe) von allen biefen Stücen 


nichts beibehalten, obgleich nicht zu laͤugnen iſt, daß eis 


nige dieſer Symbole z. B. die Uebergabe der $. 
Schrift, welche ſonſt bei den theologiſchen Doctor⸗ 
Promotionen gebräuchlich war, mit gutem Erfolg ange: 
wendet werben fönnten. 
" 1.) Dem zu confecrirenden Biſchofe wird von zwei 
aſſiſtirenden Biſchoͤfen (oder nach den apoſtoliſchen 
Conſtitutionen lib. VIII. c. 4. von zwei Diakonen) das 
aufgefchlagene Evangelien-Buch (Ta svayyelıı 
aynzuyucva) über dag Syaupt gehalten. Dadurch fol, 
wie fchon Chryfoſtomus bemerkte, angedeutet tverben, 
daß der Bifchof in allen Stüden an dag Evangelium ges 
bunden fey, daß er eben fo, wie er das kirchliche Oberhaupt 
heiße und Alle dem göttlichen Geſetze unterwerfe, für feine 
Perfon dem göttlichen Gefege ſich unterwerfen müffe. 

Diefeh uralten Gebrauch Hat man ſtets beibehalten, - 
fpäterhin aber noch hinzugefügt, daß der Eonfecrator bemg 
neuen Bifchofe, nach einigen Zwifchen-Eerimonien, das zuge⸗ 
shachte oder gefchloffene (librum clausum) Evangelien-Buch 
mit den Worten in bie Hand giebt: Accipe Evangelium etc. 

Außerbem wird dem Bifchofe bei feiner Sonfecration 
noch alles dasjenige übergeben, was zu feinen Inſignien 
gehoͤrt, naͤmlich: 

1.) Der Ring (annulus), welcher die desponsa- 
. tio cum ecclesia .bedeufet, nad) Honor. Augustadun. 
lib. I. c. 206. Durand. ration. div. off, lib. III. c. 14. 

2.) Der Hirten-Stab (baculus pastoralis, pe- 
dum, ferula, virga, cambata, dısarinon), welcher, 
toeil er gebogen IR, gewöhnlih Krumms Stab genannt 
wird, und den Aufſeher, Fuͤhrer und Beſchuͤtzer der geiſt⸗ 
lichen Heerde bezeichnen fol, 

3.) Die BiſchofszMuͤtze (Mĩtra ober: Infu- 
1a). Sie fol erſt im X. Jahrhundert eingeführt ſeyn. 
Die Achte und andere Prälaten, welche fie gleichfalls ers 


\ 
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alten konnten, füprten daher den Namen Abbates s. 
Praelati infulati, und dieſe durften und dürfen 
noch jet bei der Biſchofs⸗ Weibe die Stelle der affiſiren- 
den Biſchoͤfe vertreten. 

4.) Die Hands Sqube (Chirotbecae), welche 
nicht genähet (inconsutiles), fondern gewirkt feyn muͤſſen 
und bei deren Anlegung die Formel: Circumda, Domine 
eto. vorgefchsichen iſt. 

Aus allem ergicht fih, daß bie biſchofiche Würde 
mit dem mannigfaltigfien Emblemen außgeftattet iſt. 

II.) Sör den Presbyter oder Priefter iR vor 
zugsteife die Uebergabe des Kelchs mit ber Patene 
beſtimmt, und cr fol dadurch als eigentlicher und gewoͤhn⸗ 
cher Adminifirator der Euchariſtie bezeichnet 
werden. - Dieß fpricht die Formel, womit bie Darreichung 
durch den Bifchof geſchieht, deutlich genug aus: Accipe 
potestatem ofierre sacrificium Deo, ‚ missusque celebra- 
re tam pro vivis, quam pro defunctis in nomine Do- 
mini. In Binterim’s Denkwuͤrdigkeiten I DB. 1 Th. 
. & 490 wird die wahrfcheinlihe Vermuthung geäußert, . 

daß biefer Ritus zuerft in Sranfreich eingeführt und von 
da aus weiter verbreitet worden ſey. 

Die Bekleidung mit der Stola und Casula (oder 
Planeta), der eigentlichen Amts = Kleidung des Pricflere, 
iſt die Inveſtitur im eigentlichen Sinne „Wie alt 
diefer Ritus it, laͤßt fich nicht entfcheiden. Im Ordo 
Gelasii und in mehrern alten franzöfifhen Ritual⸗Buͤ⸗ 
chern iſt er nicht enthalten; in andern 5.3. in dem Sacra- 
mentar. des Papſtes Gregor wird der Anzug der Eaful 
nur bemerkt; von einer Stola wirb nichts gemeldet, wahr⸗ 
fcheinlich , weil-diefe bei der Diafonal»- Weihe fchon war 
übsrreicht worden.“ Binterima.a.D. ©. 483, 

n IL) Daß dem Diakonus bloß bie rechte Hand 
des Bifchofs (ohne Mitwirkung der Presbyter) aufgelegt 
und das Evangelium übergeben wird, zeigt deutlich die 
nähere Verbindung zwiſchen Diakonat und Epifcopat an, 
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und daß der Diakon eigentlich der Stelvertreter und das 
Organ des Biſchofs in allen Stuͤcken, welche einer Ueber⸗ 
tragung faͤhig ſind, ſeyn ſoll. Ob die Formel bei der 
Handauflegung: Accipe Spiritum S. ad robur, ad zesi- 
gtendum Diabolo et tentatienibus ejus in nomine Do- 
mini — bie urfprüngliche fey, iſt sweifelhaft (nad) Bin⸗ 
terim ©. 342). Dagegen berrfcht Uchereinfimmung 
in Anfehung der Formel bei der Darreihung des Evange⸗ 
liums: Accipe potestatem legendi Evangelium in ec- 
clesia Dei [tam'pro vivis, quam pro defunctis in no- 
mine Domini]. Bloß die legten eingeflammerten Worte 
fcheinen ein Zufag aus fpäterer Zeit zu feyn. Dieſe For⸗ 
mel’ bezeichnet Die gottesdienſtliche Hauptfunction des Dia⸗ 
ton’8, legendi evangelium. Da, mo auch bie Haͤnde 
“ber Diafonen gefalbt wurden: (was aber Fein allgemeiner 
Gebrauch war, f. oben), follte dadurch ihre Theilnahme 
an der ldminiftration der Sacramente, befonders ber 
Taufe und Euchariflie, ausgedrückt werben. 
Diie Inbeſtitur (mit der Stola und Dalmatica) wird 
fuͤr ſehr alt gehalten, da derſelbe ſchon Concil. Rracar. 
c. 9. Concil. Tolet. IV. c: 40. erwaͤhnt wird, Die Gries; 
chen leiten die bei ihnen gebraͤuchliche Uebergabe ded pa, 
ridıov (flabollum, venuilabium, Mürkens Webel.n. a.) 
(hen aus den Constitut. Apast, lik. VUI. c. 12. (vet. 
lb, II. c. 57). ab. 
IV.) Bei der Drdination: der Sub: Diafonen 

: (berem firchlich » kanoniſche Stellung von jeher flreifig mar) 
herrſchte zwiſchen der orientalifchen und occibentalifchen: 
- Kieche.manche Verſchiedenheit. Die auffallendfie hierbei 
iſt, daß während bie erfie, nach den Constit. Apost, VIII. 
c 21. und Goari Eucholog. p. 206. die mit bem 
SLreugs Zeichen verbundene 481009801 vorfchreibt, daß. 
Concil, Carthag. IV. c. 5. fefifegt: Subdiaconus cum 
ordinatur, quia manus impositionemnonäac- 
cipit,' patenam de Episcopi manu accipiat vacuam, 
de manu Archidiaconi urceolum cum ayua manili et 
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mäahatergiam. Die manus impositio muß wohl hier fo 
wiel. feyn ald consecratio stricte sic dicta, bie eigentliche 
Prieſter⸗ Weide, welche bloß bie brei obern Grade erhiel⸗ 

ten. Dagegen fobern römifche and andere Ritual'- Bücher 
einen befondern Eid’ auf die vier Epangelien, worauf ihm 
ein leerer Kelch überreicht wird. Die Hauptſache iſt bie 
Därreichung ber lee eren Meß⸗Gefaͤße, wodurch deſſen 
Aſſiſtenz bei der Euchariſtie, jedoch ohne ministerium sa- 
eerdotale, bargefielt werden ſoll. Die Darreichung des 
Epiſtel⸗Buchs (weil die Subbdiafonen bie Epiflel vor: 
laſen) fcheint fpätern Urfprung® und nicht allgemein gewe⸗ 
fen gu ſeyn. 

V.) Beim Lectorate findet man das umgekehrte 
Verhaͤltniß, daß waͤhrend die occidentaliſchen Ritual⸗Buͤ⸗ 
cher die manus impositio haben, das Euchologium bloß 
bie. Auflegung des bifchöfichen Mantels auf's Haupt des 
neuen Lectors vorſchreibt, ohne daß man im Stande fl, 
einen nähern Grund diefer Abweichung anzugeben. 

Dadder Leetor ſtets als der doctor audientium, wie 
ah ſchon Cyprianus nennet, angeſehen ward, uud. die 
Lestiones biblicae et ecolesiasticae fein vornehmſtes Ge⸗ 
ſchaͤft waren, fo mar die Darreihung des Lectionaräü .' 
und des Breviarii pro divinis officiis dag paffendfie und 
allgemein verftändliche Spmbol. Der Bifchof ſprach das 
Sei (nach. dee Verordnung Concil. Carthag. IV..c. ‘6.) 
Die Worte: Accipe, et esto Lector verbi Dei, habitu- 
ruf, si fideliter et utäliter impleveris officium, partem 
cum eis, qui verbum Dei ministraverint. In der rös 
miſchen Kirche, wo gewöhnlich mehrere Lectoren zugleidy 
erbinift wurden, fpricht ber Bifchof: Elegerunt vos fra- 
tres vestri, utsitis Lectores-in domo Dei vestri, et 
ideo ägnoscite offieium vestrum, ut’impleatis illud: 
potens enim est Deus, ut augeat vobis gratiam. . Von 
einer Uchergabe der Alba, eines weißen Gewandes, wo⸗ 
rin der Lector die Vorlefungen halten mußte (Concil. . 
Laodic. c. 28.), findet man feine beſtimmten Zeugniffe. 
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“ VL) «Daß die Erorcifien, deren Hanptbefchäfti> 
gung die Auffiht und’ Beforgung der Energumenen, fo 
wie Aſſiſten; bei der Taufe und Confirmation waren, ſchon 
. frübgeitig eriflirten und getveihet wurden, erhellet. am 

‚beten aus Goncil. Laodie. (Mitte des IV. Jahrbhund.) 
c. 26: "Orı eV ösiy anospilew rouc um R 
Tag Uno ENIGKÖROY , unse dv Taic Enninaiass, unse 
Ev Tais olxiass. Auch das Concil. Carthag. IV.c. 7 
fegt fefl: Exorcista cum ordinatdr, accipiat de manu 
Episcopi libellum, in quo scripti sunt exorcismf, 
dicente sibi Episcopo: Accipe, et commenda memoriae, 
et habeto potestatem impanendi manus super Energu- 
menum, sive baptizatum, sive Catechumenum. Die 
impositio manus wird hier um fo mehr vorausgeſetzt, da 
bee Exorciſt felbft zur Handauflegung verpflichtet wurde. 
Nach der neuern Praxis wird ein Pontificale ober Missale 
übergeben. — 
VIL) ‚Je Anfehung der Akolut hen (axolovder, 
woraus die lateiniſchen Schrififieller der ſpaͤtern 
Zeit gewoͤhnlich Acolythi und Acolyıhatus gebildet 
haben) herrſcht Streitz ob fie in der geiechifchen Kir⸗ 
che in den erſten vier Jahrhunderten, als befonderer Stand 
(rafıc, ordo) erifiirten, ober ob fie in ber. aͤltern Zeit 
bloß der lateinifchen Kirche angehörten? Das Leptere ver⸗ 
theidigt vorzäglih Bingham. Antig. T. II. p. 16 — 
18, wo er zu zeigen ſucht, daB im Drient bie vnadıa- 
zovoi die Geſchaͤfte der Akoluthen verrichtet und daher 
auch den Namen geführt hätten, ohne deshalb einen bes 
fondern Stand auszumachen. Was am meiſten dafür 
zu fprechen fcheint, durfte ber Unftand ſeyn, daß in der 
Geſammt⸗ Kirche ben Afoluthen die vornehmſte Stelle ein, 
“geräumt wird, wie auch von Binterim IB. 1 Th. 
..&. 811 bemerft if. 
Die Ordination beſchreibt Concil. Carthag. IV. 
c. 6: Acolyihus, cum ordinatur, &b Episcopo quidam 
doceatur, qualiter in officio sup agere debeat, -sud ab 
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Archidiacono acciplat ceroferarium cunm ceteo, ut 
sciat, se ad accedenda Iuminaria mancipari. Acciplat 
et uxceolum vacuum ad suggerendum vinum in Eucha- 
ristiam sangninis Christi, Weber die Bormular s Vers 
fchiedenheit der Ritual = Bücher vgl. Martene P. II. 
Hb. 1.0.8. a. 8. Mabillon Mus. Ital, T. II. p. 88. 
Binterim ©. 318 — 14 VII. Bel der Ordination 
des Ostiarius (dvpmpog, TVAmpos, janitor) wich 
das Eigenrhümliche vom Concil. Carthag. IV. c.9. fo 
angegeben: Ostiarius cum ordiuidtur, postquam ab Ar- 
ehidiacono instructäs fuerit, qualiter in domo Dei de- 
beat conversari, ad suggestionem Archidiaconi, tradat 
ei Episcopus claves ecclesiae, de altario ditens: 
Sic age, ‘quasi redditurus Deo rationem pro His rebus, 
quae hisce clavibus recluduntur. Diefe Uebergabe der 
Kirhen- Schläffel war, in manchen Ländern und 
Zeiten, mit verſchiedenen Eeremonien, und zuweilen auch 
“ mit der manus impositio gerbunden (Martene I. VIII. 
8. p. 3806). Die griechifche Kirche hat Feine beſondere 
Beierlichkeit, und auch in der fpätern lateiniſchen Kirche 
Baber die Oſtiarien viel von ihrem ehemaligen Auſehen vers 
loren, obgleich fie mie den heutigen Kuͤſt ern (custodes, 
aeditui) nicht derwechfelt wurden. Vosl. Binterim 5 
©.810. \ 

1X.) Unter bie älteften, von der fodtern Kicche ab» 
gefchafften Kirchen ⸗Aemter gehörten die Diakoniffen, 

weiche auch Ministrae, yrjpw., viduae u. ſ. w. genannt 
wurden und beren Dienfte haupffächlich bei der Taufe der 
“Weiber, zur Aufſicht über biefelben und zu andern ent» 
ſprechenden Verrichtungen gebraucht wurden. Neber die 
Ordination derſelben herrfchte von jeher Streit, und 
diejenigen, welche biefelbe Iäugneten, Eonnten fich aller» 
dings auf mehrere Synodal⸗ Beſchluͤſſe, worin eine Or⸗ 
dination verboten wird, berufen. Es gehören dahin Con- 
cil, Araus. c. 26. Aurel. a. 539. c. 6. Epaon. a. 617; 
0. 2i., fo wie viele Verordnungen aus Patern zeiten, 
Reunter Kant, | Ge 


—* 
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das Zeugniß dee Epipbaniu & (Haeres. LXXIX) u. a. 
Es darf aber nicht unbemerkt bleiben, daß hier unter con- 
secratio und benedictio (elche allerdings zuweilen ſyuo⸗ 

Kay, gewöhnlich aber verfchieben find) die eigentliche geiſt⸗ 
liche, zur Sacraments⸗ Adminiſtration berechtigende Wei⸗ 
he, nicht aber eine oͤffentliche und feierliche Einſegnung 
beim Antritte ihres Amtes verſtanden werde. Die letztere 
iſt in der alten Kirche außer Zweifel, wie von Morinus 
(de Diaconiss. in Act, SS. Bolland, T. J. p. 23); Tho- 
massinus (de discipul, vet. et nov. P. I. lib. IH. c, 50. 
51.) und Binterim (Denkwürbdigfeiten IB. 1 TH. S 
446 ff.) durch eine Menge von Zengniffen ermwiefen. ie. 
Ans Leterem theilen wir folgende Befchreibung der Feier: 
lichkeit mit: „Die Ordination der Diafoniffen war nad 
‚der Art ber Diafonen = Weihe eingerichtet; und gleichwie 
‚dem Diafon ein Orarium oder die Stola umgehangen wur⸗ 
de, fo überreichte der Bifchof auch der Diakoniffe die Dia» 
fonal» Stola mit einem Kelche. Diefe Stola 
blieb der Diakoniffe nicht zum dienftlichen Gebrauch, ſon⸗ 
dern der Bischof nahm fie wieder zu fi. . Im Mittel- 
Alter hatte man eine befondere Meffe, welche bei der Or⸗ 
bination gelefen wurde. Ordo Roman. Hittorp. Bibi. 
Patr. ed. Colon. T, VII p. 472. Nach ‚der Epiftel 
und nach verrichteter Confecration wird folgende Rubeif 
vorgefchrieben: Tunc panat Episcopus orarium in collo 
ejus, dicens: Stola jucunditatis induat te 
Dominus. Ipsa autem imponat vela men capiti 
suo palam omnibus de altari acceptum, cum Antipbo- 
na: Ipsa desponsata, cui Angeli, Die Dia- 
koniſſe erhielt danıı noch einen Ring und einen Hals⸗ 
ſchmuck von dem Bifchofe, wobei wieder befondere For: 
meln und Gebete vorgefchrieben find. oo. 

Zu bemerken ift noch, baß das fchon oft erwähnte 
Concil. Carthag. IV., welches die Ordines inferiores der 
lateinifhen Kirche volftändig aufführe und dazu auch noch 
bie Psalmistas sive Cautores rechnet (obgleich mir 
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der Demerfung : daß jeder Presbyter, absque soientia 
Episcopi, befugt ſey, denſelben in fein Amt einzuweihen 
‚mit der Formel: Vide, ut quod ore cantas, corde cre- 
das, operibus comprobes), von dem Amte ber Diako⸗ 
niſſen nichts zu wiſſen ſcheint. Indeß fann man doch ans 
nehmen, daß fle unter ber Benennung Sanctimoniales 
verſtanden worden. Der davon handelnde Kanon lautet; 
Sanctimonialis virgo, cum ad consecrationem sui Epia- 
eopi offertur, in talibus vestibus applicetur, qua- 
libus semper ysura est, professioni et sanctimoniae 
aptis.. Doch fcheint fich hierdurch ein fpäteres Zeitalter ” 
zu verrathen. In diefem behielt man zwar auch wohl den 
Namen Diaconissa (oder auch wohl Archidiaconissa) bei, 
verfiand aber darunter die Vorſteherinnen ber meiblichen 
Eongregationen, welche den Namen Xebtiffinnen zu fuͤh⸗ 
von. pflegen. Vgl. Binterim ©. 454 — 55. 

Aus dem bisher Ungsführten erhellet, daß bei allen - 
Drbinationd » Graben eine fombolifche Uebergabe Statt | 
fand. indem bie Proteſtanten die ganze Ordinations⸗ 


Handlung vereinfachten, glanbten.fie zugleich mit andern 


Eeremonien, auch biefe Symbolik abfchaffen zu muͤſſen. 
Doc) ift dieß nicht allgemein gefchehen; vielmehr findet 
‘man noch hin und mieder Beifpiele davon, welche zum 
Beweiſe dienen können, daß nicht die Sache feldft, fon 
dern nur Mißbrauch und Ueberladung gefadelt wurde. 
Namentlich iſt dieß ber Fall bei den Drdinationen in 
Schweden. Bel ber Ordination eines Biſchofs, wel⸗ 
che immer durch den Erzbiſchof und deſſen Aſſi ſtenten in 
der Dom⸗ Kirche an einem Sonn: oder Feſttage vetrichtet 

wird, legt der Bifchof bei Ablegung feines feierlichen 
Amts⸗Eides vor dem Altare die Hand auf die Bibel. 
Nach dem darauf folgenden Gebete bekleiden ihn ber Bis 
fchof und die Affiftenten mit dem Chor⸗Rocke (oder bis 
fchöflichen Gewande) und recitiren, ‚indem fie die Hände 
auf das Haupt des Biſchofs legen, das Geber des Herrn, 
Sierauf wird ihm die Biſchofs⸗Nuͤtze aufgeſetzt und 
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die Handlůng mit Gebet, Segen und Geſang heſchlofſen. 

Bei ber Einweihung zum Predigtantte, welche der Biſchof 
mit feinen Affiftenten vornimmt und welche in ber Regel 
bei mehreren Individuen zugleich Statt findet, erfcheinen 
die Drdinanden in Meß: Hembden, melhe, nad» 
dem die Bocation und Vereidung voruͤber iſt, mit dem 
Meß⸗-⸗Gewande (oder Prieſter⸗Ornate) vertanſcht 
wird. Jeder Einzelne wird, unter Handauflegung, beſon⸗ 
ders bekleidet und die Handlung ebenfalls burch Gebet, 
Segen und Geſang beendiget. Vgl. Schwediſches 
Kirchen⸗ Handbuch, Überf. von Dunkel: Luͤbeck, 1825. 

S. 137 ff. Dieß If offenbar sine Inveſtitur im ur⸗ 
ſpruͤnglichen Sinne des Worts. 

Ohne bei andern aͤhnlichen Einrichtungen und Vor⸗ 
ſchlaͤgen zu verweilen, machen wir, bloß auf die Ordination 
eines Prieſters in Feßler“s liturg. Handbuch, Riga 
1825. 8. S. 265 ff., aufmerffam. Der Orbinandug legt, 
nach abgelegtem Glaubens-Bekenntniſſe, bei bem Amts⸗ 
Eide die rechte Hand auf das Evangelium Jo» 
bannis, und empfängt fobaim, knieend und unter 
. Handauflegung ; aus den Händen des Liturgen und der 
Affifienten die Bekleidung mit demprieſterlichen 
AmtssNRocde, das Direkt, die Bocationd-Urs 
Funde und die Bibel, mit angemeffenen Neben und 
Feierlichkeiten. 

MNiemand wird in Abrede ſtellen koͤnnen, daß eine 

ſolche Symbolik im Geiſt und Sinn der alten Kirche ſey, 

und gegen einen folchen Bibel- Gebrauch würde felbft der _ 

eniofe Puritaner ſchwerlich etwas mit Grund eiuwenden 
unen 


* 
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Das Reeunes » Zeichen und der Friedens— 
Ruf. 


2 
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Obgleich Beide Ceremonien den meiſten gotkesdienſt⸗ 
lichen Handlungen gemkinſchaftlich angehoͤren, fa finden 
wir fie doch in den.meiften alten Werfen .ald etwas Aus» 
gegeichnetes bei der Ordination angegeben, und daher iſt 
hier ihrer noch beſonders zu erwaͤhnen. 

Schon Chryſoſtomus (Homil. 55 in Matih.) °' 
führt an, daß bei der Taufe, beim Abendmahle und bei der 
Drdination des h. Kreutzes⸗ und Sieges⸗ Zeichen gebraͤuch⸗ 
lich ſey: Kay ayeyındijvas den Sravpos napayive- 
Tas, zur F0apIVaL TnV Hot» Ensivnv zp0p7P, 
xay yase orovqdnvar, 177 ore oũ Erepov Roi- 
GR, NEYIFRXOUTOUFO rii viunc nqnuiv RapIOTAaTaIs GUu- 
ßoAov. Auch In Dionys. Areopag. de hier. eccl. c. 6. 
wird das Handauflegen nicht nur oppark (consignatio), 
fondern auch’ oravpossdns appayis (consignatio cruci- 
formis i. e. in forma crucis) genannt. Ueber die Mo⸗ 
mente and Zahl. der Kreuß- Bezeichnung herrſchte von jeher 
Verſchiedenheit zwifchen der orientalifchen und occidentas 
lfchen Kirche. Bei ben Proteflanten findeg man feine, 
Spur davon. Doch pfleget in den meilten Iutherifchen 
Kirchen bei Ertheilung des Segens das Zeichen des Kreu⸗ 
tzes gemacht zn werden. Doch enthalten die Agenden - 
hierüber feine beſtimmte Borfchrift. Er Be 

Daß der Neugeweihte von bem Eonfecrator lowobl 
ale von den Aſſiſtenten nach beendigter Handlung untarme 
wurde, und ben Bruder» Kuß erhielt, wird fchon Consti- 
tut, Apost. lib. VIII. c. 5. und Dionys. Areop. de hier. 
eocl. c. 5. p. 864 gemeldet.- Es iſt auch biefe apoftolt- 
fche Sitte (obgleich mit verfchiedenen Variationen, (vgl. 
Binterim ©. 492 — 93) ſtets beobachtet worden, ° 
und man muß fich in der Thas darüber wundern, daß die: 
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felbe nicht auch in ber evangelifchen Kirche beibehalten 
worden. Aber ich habe nirgend eine Spur davon gefun- 
den. Bloß in Feßler's liturg. Handb. 1823. ©. 271 
wird von dem Liturg gefodert, daß er „dem Drödinandug, 
sach Uebergabe ber Bibel, die Hand reiche und ihn Gluͤck 
minfchend umarme. 


5. 


\ 
Die Drdinations- Handlung felbR und die 
babei ge braͤuchlichen Formulare. 

Die Ritual ⸗Buͤcher der alten und neuen Kirche ent⸗ 
halten ausfuͤhrliche Beſchreibungen der Art und Weiſe, 
. wie die verfchiedenen Drdinationd- » Handlungen vorgenoms 
men und die babei vorgefchrichenen Sormulare, Mir er- 
. Sehen daran nicht nur die große Wichtigkeit, welche man 
der Ordination, auch dann, wenn man ihr den Namen 
eines Sacramentes nicht zugeſtehen wollte, beilegte, ſon⸗ 
dern auch das Beſtreben der Kirche, dieſe h. Handlung 
nicht dem Gutduͤnken und Geſchmack einzelner Lehrer und 
Vorſteher zu uͤberlaſſen, ſondern, durch beſtimnite liturgi⸗ 
ſche Vorſchriften, Harmonie und Gleichfoͤrmigkeit in dieſel⸗ 
be zu bringen. 

Außer den lateinifchen Miſſalen und griechiſchen 
Euchalogien findet man die Ritualien und Formula⸗ 
rien dieſer Handlungen in mehrern Schriften und Samm⸗ 
lungen in ziemlicher Vollſtaͤndigkeit, wovon wir beſonders 
folgende anfuͤhren: 

Jo. Morini; Commentarius hist. dogmat. de 
sacris ecclesiae ordinationibus. Paris. 1655 f. 

Edm. Martene; de sacris eccl, ritibus lib. I. 
P. 11. Edit. Rotomag. 1700. 4. p. 837 — 595. Es 
find XXIII'Ordines; davon enthalten Ordo I— XVIIL 
die abenbländifchen, und Ordo XIX — XXIII bie grie- 
chiſchen und orieutalifchen Rituale: 
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Euseb, Renaudot: Liturgiarum Orientallum 
Colleotio T. I. Paris. 1716. 4. p. 467 segg. Enthält 
die bei Morinus und Renaudot fehlenden Alexandriniſchen 
Drbinationg s Ritus. 

Die im Allgemeinen wenig von einander abweichen« 
den Drdinationd- Gebräuche und Formulare ber. evanges 
liſchen Kirche findet man in den gahlreichen Kirchen⸗ 
Drdnungenund Agenden alter und neuer Zeit. 

In Calvoer’s Rituale P. II. p. 459 seqq. iſt 
weit weniger enthalten, als man nach Zweck und Anlgge 
des Werks erwarten ſollte. 

Die meiſten Verſchiedenheiten bieten die Engliſche 
md Schwediſche Kirche dar. Beide haben, mie die 
Dänifche Kirche und die Brüder » Unität, "eine bes 
ſondere Biſchofs⸗Weihe, deren Seierlichfeit in den 
titurgifchen Handbůchern diefer Partheien befchrieben wer⸗ 
den. Die Englifche Kirche hat drei Grade: das Dias 
fonat, Presbyteriat und Epifcopat und für je 
be eine befondere Ordination. In dem Book of Com- 
mon. Prayer foınmt hierüber nichtg vor; dagegen enthal⸗ 
ten die Constitutiones ecelesiae Anglicanae vollftändige 
Anmeifung über das zu beobachtende Rituale. 

Da eine augführlichere Behandlung diefer Sache 
weit über die Graͤnzen dieſes Werfs Hinaugführen würde, 
fo begnägen wir ung mie einer treuen Ueberfegung des aͤl⸗ 
teften firchlichen Drdinationg » Rituale, welches, obgleich 
in einer Ideal⸗Liturgie enthalten, dennoch das Vorbild 
aller Ordinations » Seierlichfeiten der orientalifchen und 
occidentalifchen Kirche geworden if. Bloß in Anfehbung 
der Bifhof8 s Weihe find mehrere bedeutende Abwei⸗ 
Hungen und Veränderungen hinzugefommen, welche durch 
bie ſeit dem IV, Jahrhundert fo fehr veränderten, aus 
der Kirchen» Sefchichte und dem Eanonifchen Nechte befann- 
ten Amts > Berhältniffe der Bifchöfe herbeigeführt wurden. 

Die aͤlteſte Befchreibung der Ordinations⸗ Feierlich⸗ 
feiten befindet fich in den Constitut. Apostol. lib. VII. 
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EIV—V. co, XVI segg. in der Patr. Apost. Edit. Am- 
stelod. 1724. f. T. J. P. 394 8299. 


ü 


— — ⸗⸗ 


{ 


1 
Bon ber Biſchofs⸗Weihe *) 


Nachdem wir zwoͤlf Apoftel ung in Gegenwart unſers 

Mit = Apofteld Paulus (des erwählten Ruͤſtzeuges), des 
Biſchofs Jakobus, der übrigen Presbyter und ber fieben 
Diakonen, und inder Abficht verfammelt haben, um über 
bie ganze gottesdienftliche Einrichtung (demsafass rsepi 
—XX ixxanoxorixoũ FUNOV) Verordnungen abzufafe 
fen: fo gebe ih Petrus zuerſt meine Meinung, dahin ab 
(aooroc our Ey pre Zldrgos): daß, wie wie [hen 
- früher übereingefommen, - nur derjenige zum Biſchofe ges 
weihet werde, welcher in. allen Stuͤcken untadelhaft, und 
als der Vorzäglichfie (dpsasivdnv) vom ganzen Volke 
gewählt worden. Wenn die Wahl gefchehen und (vorlaͤu⸗ 
fig) genehmiget (apdoavrog) worden, fol ſich das Volk 
mit dem Presbpterio und den anwefenden Bifchöfen ans 
Tage des Herrn zur Vollendung der Wahl verſammeln. 
Der Vornehmſte (noRxgszog) unter den Uebrigen fol dag 
Presbyterium und Volk fragen: Ob der gegenwärtige 
N. N. derjenige fey, welchen fie zum Vorſteher (Gozxovre) 
verlangen? Wenn fie dieß bejahen, ſo ſoll er weiter fra⸗ 
gen: Ob derſelbe von allen das Zeugniß habe, daß er ei⸗ 
nes fo wichtigen und glaͤnzenden Vorſteher⸗Antes (nys- 





*) Die neberſchrift iſt zwar bloß: weg} zeigorosıae; aber ber 
Inhalt Iehret, daß c. IY und V bloß von ber Erwählung und 
Einweihung des Bifchofs gehandelt wird, 
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povias) würdig fen; daß er in allen. Gott betreffenden 
Dingen die rechte Srömmigfeit bewiefen ; daß er die Pflich⸗ 
ten gegen Andere erfüllt; daß er feinem Haufe wohl vors 
ſtehe; und daß fein Wandel ohne Tabel fey? Unb wenn 
num Me einftimmig, der Wahrheit gemäß und nicht nach 
Vorurtheil —X denſelben als einen ſolchen be⸗ 
zeugen, ſo ſollen ſie, gleichſam vor dem Richterſtuhle 
Bottes und Chrifi, und in Gegenwart des heiligen Geis 
ſtes und aller heiligen und bienfibaren Geifter*) ı zum. 
brittenmale (damit, nach der Schrift, in zweier aber 
dreier Zengen Munde die Wahrheit beflche) befragt werden: 
ob er wirklich eines folchen Kirchen Amts (Ts deszovg- 
yiag) würdig fey? 

Und wenn er auch zum brittenmale für wärbig er- 
Härt wird, fo fol das Beifals- Zeichen (sundnua) von 
allen gefodert, und wenn fie ed geben, forgfältig darauf 
geachtet werben, 

Wenn hierauf Stille eingetreten, ſoll der Erſte un⸗ 
ter den vornehmſten Biſchoͤfen, zugleich mit zwei alt= 
dern**), ihren Platz in der Nähe des Altares nehmen 





— 


5 eo) adrzov as —X nal Asızovpyınöe zVrunurew (nad) 
Sehr. I, 14). Es iſt hier die im Alterthume fo häufige aus 
ber Apokalypſe entichnte Borſtellung von ben Angelis ecclesiae, 
‚welche bei ben Verfammiungen ber. Ehriften gegenwärtig finb, 
als Zeugen ihrer Andacht, Dolmetfcher ihrer Gebete (daher fie 
auch Angeli orationis heißen) und Beſchũger ihres Glaubens. 
Tertull. de pudic. & ‘14. Orig. Hom. XI in Numer. Hom. 
XIII. in Luc. Basll, M. ep. D1. Epipban, Haeres. XXV. 
3. u. a. 


=) Hier werden, wie es bie beftänbige Regel ber Kirche blieb, drei 
Bifhöfe erfodert, wovon ber eine conſecrirt, die beiden andern 
aſſiſtiren. Man bat es für einen Wiberfprud gehalten, daß 
Constit. Apost. lib. VIII. c. 27. und Canon. Ap. c. I. gefagt 
wid: "Exloxonog önd reıar A 8Vo Inıoxonmw yeıporo- 
. seloda (Bingbam Antig. T.I. p. 162 — 63). Aber bie obige 
Aeußerung über bie breimalige Anfrage beim Wolke geiget, dab 
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und, während die übrigen Bifchöfe und Presbyter in der 
Stille beten, bie Diafonen aber die aufgefchlagenen gött= 
lichen Evangelien über das Haupt des Einguweipenden 
halten, alfo zu. Gott beten: | 


(Geber bei ber Bifdofe- Weihe) 


D du Emiger und: Almächtiger, Herr und Gott, - 
der bu allein ungegeuge und undeherrfcht biſt, der bu von 
Ewigkeit und vor allen Zeiten und Dingen bift; der du 
feines Dinges bedürftig und über ale Urfachen und Ent⸗ 
fiebungen erbaben biſt; ber du allein wahr, allein weife, 
olleid der Hoͤchſte biſt; du, deffen Natur unerforfchlich und 


beffen Kenntniß ohne Anfang ift; der du allein gut und 


unvergleichbar biſt; der du alle Dinge kenneſt, che fie 
noch entfichen ; der du das Verborgene fenneft, niemand 
zugänglich, von niemand Geſetze annehmend; du Gott 
und Vater beines eingebornen Sohnes, unferd Herrn und 
Heilandes ; der du durch ihn alle Dinge gefchaffen, und 
alle erhälft und verſorgeſt; du Vater der Barmherzigkeit 
und Gott alles Troſtes; der du in der Höhe wohneſt und 
auf das Niedere fi fiegeft; der du der Kirche ihre Beſtim⸗ 
mung (ögovs) gegeben durch die Menfchwerbung dein 
Chriſtus, unter dem Zeugniffe des Tröfterd (Paraklets) 
durch beine Apoſtel und durch die nach deiner Gnade hier 
antoofenden Biſchoͤfe; der du von Anbeginn und untsr den 
erſten Menfchen für bie Wohlfahrt beines Volkes Priefter 
ertwählet, Abel, Seth, Enos, Henoch, Noah, Melchi⸗ 
fedet und Hiob. Der du zu deinen treuen Dienern ers 
foren Abraham und die Übrigen Patriarchen, Moſes, Aa⸗ 
‚ron, Eleazar und Pinehas; der du aus ihnen Fürften 
(oxovtac „Vorſteher) und Prieſter für den Dienft ber 
Bundeslade erwählet ; der du Samuel zum Priefter und 


das zwei ober brei mehr ſprichwörtlich und In Beziehung 
auf bie bekannte biblifche Sentenz, als buchftäblich zu nchmen ſey. 
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Propheten gemacht, dein Heiligehum nicht ohne Dienft und 
Fuͤrſorge gelaffen, und denen, durch welche du didy ver- 
herrlichen laffen wollteſt, deine Gunſt bewieſen. 

O gieße auch jetzt, durch die Vermittelung beines 
Chriſtus, durch uns die Kraft deines allwaltenden Geiſtes 
aus, welcher durch deinen geliebten Sohn Jeſus Ehriftns 
verlichen, und welchen er, nach beinen, des ewigen 
Gottes, Willen deinen heiligen Apoſteln mitgetheiket. 
GSieb, o Herzens = Kündiger, daß biefer dein Knecht, - weh 
chen du zum Bifchofe ermähles, in deinem Namen deine 
heilige Heerde weide, und als dein hoher Priefter dir Tag 
und Nacht untadelhaft diene; und daß er, bein Antlitz 
verföhnend, die Zahl derer, die gerettet werden follen, zw 
die verfammle und die Opfer deiner heiligen Kirche bars 
bringe! Verleihe ihm, o almächkiger Herr, daß er, durch 
beinen Chriftug und die Mittheilung des heiligen Geiſtes, 
Macht:babe, nach deinem Gebote, Sünden zu vergeben, . 
nach deiner Berordnung Kirchen-Aemter zu verleihen (de— 
dovas zAnpovs t. h. potestatem ordinandi), und nach 
der den Apofteln von dir verlichenen Gewalt alle Banden - 
(nayra ouvdsouov, omne vinculum, alle gefeglichen 
Vorſchriften) zu löfen. Gieb, daß er beined Wohlgefal« 
lens würdig werde durch Sanftmuth, Herzens⸗Reinheit, 
Feſtigkeit, Lauterkeit und Untavelhaftigfeit, damit er bir 
das reine und unbfutige Opfer darbringe, welches du 
durch Chriſtus angeordnet ald das Saerament bed neuen 
Bundes, und als das Dpfer eines lieblihen Gerucheg : 
burch deinen lieben Sohn Jeſus Chriſtus, unfern Gott 
und Heiland, durch welchen bir fey Ehre, Ruhm und 
Anbetung, in dem heiligen Geifte, jege und immerdar, 
und in alle Ewigfeit. 

Wenn er dieſes Gebet gefprochen, follen bie uͤbri⸗ 
gen Prieſter und mit ihnen das ganze Volk das Amen 
ſprechen. 

Mach dem Gebete ſoll einer von den Biſchoͤfen dem 
Neugeweihten das Opfer in die Händergeben. Er foll 
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noch an demſelben Morgen *) von den übrigen Bischöfen - 
auf den ihm gebührenden Thron gefegt worden, während 
ihn alle mie dem Kuffe des Herrn Eüffen. Nach Vorleſung 
des Geſetzes und der Propheten, unferer Epifteln, ber. 
Apoſtelgeſchichte und der Evangelien fol der Neugeweihte 
bie Verſammlung mit ben Worten grüßen: Die Snabe 
unfers Herrn Jeſu Chriſti, die Liebe des 
Baters und die Semeinfhaft des heiligen 
Seiſtes fen mit ung allen. Amen! Worauf die 
‚ ganze Verſammlung antwortet; Und mit deinem 
Geike. Hierauf fol er, nach vorhergegangener Anrede 
an dad Volk, einen ermahnenden Vortrag halten. Wenn 
nun biefer Lehr » Vortrag zu Ende ift, fo bin ih, Aue 
dreas, Bruder des Petrus, der Meinung, daß fich bie 
ganze Berfanmlung erbebe, und baß der Diafonus von 
bem erhabenen Plage (von der Kanzel) herab rufe: Kein 
Hoͤrender, kein Ungläubiger (fey zugegen)! Worauf, nad 
erfolgter Stile, das Geber für die Ratechumenen her. 
zuſagen if. 
Es folgen hierauf c. VI. bie —I— UTER 
T0y sarıyovussor. c. VH. ‚Ze. Uno Twr Evepyov- 
pevov. c. VIII. ZIo. unge zur ‚ Panzıkonssor. IX, - 
zeıg0ds0aia ; xal eug7 Uneg zo» Ey ueravoia. ©. X. 
Hooopurnars uneo rw» nıormv. c. Kl. Enininos 
soy nıoroy. c. X. Aıarakıc Tasaßov — oder 
Abendmahls⸗ Liturgie. c. XIII. I1goopeirnas usrao sıv 





7 Einen beffern Elan weiß ich dem e Bodev EigorıLicden nicht 
zu geben. Denn von einem andern Tage if hier, wo als 
les als ein zufammenhängendes Ganzes befchrieben wird, und 
- mo ber neue Biſchof fogleich feine Function antritt, ſchwerlich 
die Rebe. Wenn es erlaubt wäre, Enter für xoo — 
zu nehmen, fo würbe jede Schwierigkeit ſogleich wegfallen, 
aus Constit, Apost. lib. II. c. 37. p. 264. und fonft noch ja 
erfehen iſt, daß ber bifchäfliche Thron (Stuhl) feinen Plat in 
der Riatung gegen Morgen hatte, 
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Obiuv avaypopay. c. xW. No. era EX 
c. XV. HFnixanoic uera * perainyır. Run folget 
c. XVI. /Tegı zengorovias npeoßvrepur, diarakıs 
‚Jaarvov etc.) 


nr 
Ordinatlon ber. Presbpter, 


In Anfehung der Ordination ber Presbyter gebe ich 
Jobannes], ber Liebling des Herrn, Euch Biſchoͤfen fol⸗ 
gende Vorſchrift: 

Wenn du, o Biſchof, einen Presbyter zu weihen 
haſt, ſo lege ihm, im Beiſeyn des Presbyteriums (der 
übrigen Presbyter) und ber Diakonen, die Hand auf's 
Haupt*) und ſprich dabei folgendes Gebet: 

„Allmaͤchtiger Herr, unſer Gott, der du durch Chri⸗ 
ſtus alle Dinge erſchaffen und durch ihn erhaltend fuͤr alle 
ſorgeſt. Denn wer die Macht bat, bie verfchiedenen 
Dinge zu .erfchaffen, der hat auch bie Macht, fie gu erhals 
‚ ten. Du forgeft aber, o Gott, für bie Unfterblichen bloß 
durch beine Aufficht (puAaan uorn), für die Sterblichen 
aber dadurch, daß ihr Geiſt durch Geſetze regiert, ihre 
Körper aber mit deſſen Nothdurft verſehen werde. O bli⸗ 
cke auch jetzt herab auf deine heilige Kirche, befoͤrdere ih⸗ 
ven Wachsthum und vermehre bie Zahl ihrer Vorſteher. 
Gieb ihnen Kraft, durch Wort und That für die Erbau— 
ung beines Volks zu wirten. O blidde auch jet auf dies 





*) ze zeige bebeutet hier bie vechte Hand, Es iſt aber wohl zu 
bemerken, baß bei bem folgenden geringern Grabe flets im Plural 
von einer duldesıs or zesgür bie Rebe iſt, und nur c. 2% 
bei des Orbination des Lector's ber Singular vorkommt. 


\ [4 
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fen deinen Diener, welcher durch: Wahl (Pejpo) und Ur: 
theil der ganzen Geiftlichkeit in's Presbyterium aufgenom⸗ 
men worden. Er fuͤlle ihn mit dem Geiſte der Gnade und 
des Rathes, damit er mit reinem Herzen dein Volk unter⸗ 
ſtuͤtze und reglere. Wie du einſt auf dein auserwaͤhltes 
Volk gnaͤdig herabgeſehen, und Moſe befohlen, Aelteſte 
auszuwählen, und dieſe mit deinem Geiſte erfüllt haſt: ſo | 
gieb,' 0 Herr, daß auch jetzt der Geiſt der Gnade unge⸗ 
fhwäche i in ung erhalten werde, damit er ausgeruͤſtet mit 
beilfamen Thaten ımd Ichrreichen Worten, in Sanftmuth 
dein Volk unterweife, mit lanferem und reinem Herzen 
und williger Seele dir diene, und ben heiligen Dienft (ös- 
govpyia) zum Beften des Volks untadelhaft vermalte; 

durch beinen Chriſtus, welchem mit die und dem heilis 
gen Geiſte fey Ruhm, Ehre und Anbetung, ji Ewigkeit. 
Anien! “. 


um. 
Dröination der Diafonen. (C. XVII. XVII.) 


' Sn Anfehung der Weihe ber Diafonen, verordne ich, 
Philippus, Folgende; 

Wenn du, o Biſchof, einen zum’ Diafonns weihen 
willſt, fo lege ihm, im Beiſeyn des ganzen Presbyteriums 
und der Diakonen, die Haͤnde auf und ſprich folgendes 
Gebet: 

O Gott, Allmaͤchtiger, der du wahrhaft und ohne 
Trug biſt, reich an Segen fuͤr alle, die dich in Wahrheit 
anrufen; ‚furchtbar in deinen Rathſchluͤſſen, weiſe in dei⸗ 
nen Gedanken, maͤchtig und erhaben! Höre, o Herr, 
unſer Gebet, vernimm unſer Flehen, und zeige dein An- 
geſicht erleuchtend dieſem deinem Knechte, der zu deinem 
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Dienßt auserkoren worden. Erfuͤlle ihn mit dem heili⸗ 
gen Geiſte und mit der Kraft, womit du Stephanus, den 
Zeugen und Nachfolger in den Leiden Chriſti, erfuͤllt Haft, 
Sieb, daß er, wenn er das ihm übertragene Amt mit 
Beifall, ſtandhaft, untadelhaft und vorwurfsfrei verwal- 
‚tet hat, einer höheren Amts» Stufe (ueifovos Padgou) 
murbdig werde: durch bie Vermittelung deines eingebornen 
Sohnes, welchem mist bie und dem heiligen Geifte fey 
Ehre, Sub. und Anbetung in, Ewigfeit. Amen. 


. I - 





IV. 
Beipe einer Diakogiffe (C. XIX. XX.) 


In Anfehung einer Diafoniffe (diusovicon) vers 
ordne ich, Bartholomäus, diefes: 

Wenn du, o Bifchof, im Beiſeyn dee Presbyteriums, 
der Diakonen und der Diakoniſſen, ihr die Haͤnde auflegeſt, 
ſo ſollſt du alſo ſprechen: 

Ewiger Gott, Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, 
Schöpfer des Mannes und bes Weibes. Du haſt Mir- 
jam, Deborah, Hanna und Hulda mit beinem Geiſte er⸗ 
fünet. Du haft es nicht verfchmäher, daß dein eingebor- 
ner Sohn vom Weihe geboren werde. Du baft In der 
Stiftshätte und im Tempel Wächterinnen beiner heiligen 
Shore angeftellet. O blicke auch jetzt auf diefe deine Dies 
nerin, welche zum Dienfte (dev Kirche) auserwaͤhlet wor⸗ 
den. Gieb ihre den Heiligen Geift, und reinige fie von 
aller Befieckung des Leibes und der Seele, damit ſie das 
ihr anvertraute Werk wuͤrdiz, zu deiner Ehre, und zum 
Lobe deines Chriſtus vollbringe, welchem mit dir und dem 
heiligen Geiſte ſey Ehre und Anbetung, in Ewigkeit. Amen! 





‘ 
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\ . 
j V: 
® 


| Ordination ber Sube Diakonen (C. XXL) 


In Anfehung der Sub » Diafonen (vnodıasomm») 
gebe ich,“ Thomas, Euch Birhäfen folgende Verordnung : 
Wenn du, o Bifhof, einen Sub = Diafonns gu 


veihen haſt, ſo ſprich, indem du ibm die Hände aufle⸗ 


geſt, alſo: 
Herr und Gott, Schöpfer Himmels und ber Erbe 


“und aller darin befindlichen Dinge, der du in deiner 


Stiftspätte Tempel = Hüter ( venxdpovs) und Auffe- 
ber über beine Heiligen Seräthe angeordnet. D blicke auch 
jest uf diefen deinen zum Subdiakonus erwählten Diener, - 
und’ gieb ihm ben heiligen Geiſt, daß er bie zu deinem 
Dienſte beſtimmten Geraͤthe (zpv Asırovpyinön' cov 
oxsvor) mit Ehrfurcht berühre und in allen Stuͤcken deis 
nen Willen thue: durch deinen Ehriftug, welchem mit bir 
und dem beiligen Beife u. ſ. w. | 





v1. 
Drbination der Lectoren (C. xxii) 


In Anſehung der Lectoren Graryuorᷣv) gebe ich, 
Matthaͤns. der auch Levi (Asvic) genannt wird und ehe⸗ 
mals Zoͤllner war, dieſe Vorſchrift: 

Henn du einen Lector erwaͤhleſt, fo lege ihm bie 
Hand (T7v zeiga vgl. oben) auf, und bete dabei zu 


Sort alſo: 
Emiger Gott, reich an Gnade und Barmherzigkeit, 


der bu Urſprung und Barmherzigkeit, der du Urſprung 


% 


t 
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und Einrichtung der Welt durch beine Werke beurkundet 
und die Zahl Dainer Auserwählten erhalten haſt. D bik 
de auch jetzt auf biefen Keinen Diener, welcher erwaͤhlet 
worden, um bie heilige Schrift deinem Volke vorzuleſen, 
und oerleiße ibm den heiligen und prophetifchen Geiſt. 
Wis bu einſt deinen Diener Esra untertoiefen, dein Gefeg 
deinem Wolfe vorzulefen, fo unterweife auch jetzt, wie 
wir dich darum bitten, dieſen deinen Diener, und gieb, 
Daß er, wenn er diefed Vorlefer s Ame.treu verwaltet, ei 
ner höheren Amts = Stufe fuͤr würdig gehalten werbe‘ 
durch Ehriſtum, welchem u. ſ. w. 


LI. F 


7 VII. BEE 
“Bon ben Befenneen (C. XXUL) 


9, Jakobus, alphai Sohn, mache.i in Anfehung 
——— (meol dnodoyyaibs 2 ‚gonfessörum) folgen, 
de Anordnung s 
Ein Bekenner wird nicht ordinirt; denn er wirb es 
durch feinen Entſchluß und durch ſeine Beharrlichkeit, 
wodurch er, als einer, der den Namen Gottes und Chriſti 
vor Voͤlkern und Koͤnigen bekennet, hoher Ehren werth 
wird. Wenn es Noth thut, mag man ihn zum Biſchof, 
Presbyter, aber, Diakonu⸗ ordiniren * ‚Wenn aber gie; 


= ’ ’ 
4. x 


‚Y Aus den Schriften des Goprianus erficht man, , wide zum 
Adeil. angebahrliche Auſprüuche die Bekenner machten. ˖Utber Ihre 
Cinmiſchung ta die Kirchen⸗Buße vergl; sion die oben gemachten 
„.. Bemerkungen ©. 22 ff. Es war daher ſehr zweiknäßig, daß man, 
nm Unoibnungen zu fleuern, ihre Aufnafme in ben Gierus erleich⸗ 

terte. Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet / die Sache Mo- 

rinas (Exercit. XL. c. 2.) und fließt richtig, daß man fie von. 
‚ bei: ordinibus.inferiorihus Hifpenfiet habe t 

Reunter Band, - 


. 
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ner. als Bekenner, und ohne atdinirt zu ſeyn, ſich bloß 
feines Bekenntaiſſes wegen, die prieſterliche Wuͤrde an⸗ 
„maßt, fo ſoll er abgeſetzt und ans geſtoßen werden; denn 
er verdient wicht dieſe Würde, weil er die Ordnung Chriſti 
verlaͤugnet und ſchlummrr, als ein Ungläubiger, if. 


ee 


vIu. 


Von den Jungfrauen (nepl —R 
* 6 XXIV) 


In Anſehung der Jungfrauen verordne ich: 

Eine Jungfrau wird nicht ordinirt; denn wir haben 
hieruͤber kein Gebot des Herrn. Denn dieſer beldenmuͤ⸗ 
thige Entſchluß (anadRor) iſt Sache des freien Willens 
und ruͤhrt nicht qus Verachtuns des Eheſtandes, ſondern 
aus dem Beſtreben, fuͤr die Uebung. der Srinmigki Zeit 
und Vußt zu gewinnen, her. 





| IX. 


| Beroronungen wegen der Bitten Cap 
| zno0», C. KR.) 


! . “ I. 


Ich, Lebbaͤug, mit dem Beinamen —E mache 
in Anfehung der Wittwen folgende inordmng: 

Eine Wittwe wird niche ordinirt. Wenn fle aber 
| pie langer Zeit ihren Mann verlosen, und feufch und un⸗ 
tadelbaft gelebt und bag. Hausweſen wohl beforgt Hat, 
wie Judith, Anna und aubere heilige Weiber, fo foll man 
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fie zum Witten » Amte (70 — zulaſſen. Wenn 
fie aber erſt vor Kurzem ihren Gatten verloren, fo fo 
man ihr nicht ſogleich trauen, ſondern ſie nach ihrem M⸗ 
ter beurtheilan. "Denn diß Leidenſchaften pflegen mit den 
Menſchen zu altere, und ‚näfen beſonders gezügelt 
werden, 


’ + e 





X. 
Bon Eroreifen (inogmaroö, c. ax 


In Anfehung des Erorcifen derorbne ib: 

Ein Exorciſt wird nicht orbinirt, Denn dieſes Ge 
fchäft haͤngt ab vom guten Willen, von der Gnade Gottes 
durch Chriſtum und von der Mittheilung des heiligen Gei⸗ 
ſtes. Denn wer die Gabe der Wunder⸗Heilung empfängt, 
der wird badurd) auf cine offenbare Weife von Gott die⸗ 
fer Snade würdig erklärt. In dem Falle eines befondern 
BDebürfniffes aber mag man einen folhen zum Bifchof, 
oder. Presbyter, oder Diafonus ordiniren*). 





: ”) 86 verhält fi hiermit auf eine ähnliche Art, wie mit ben 
Gonfefforen. Man war bemüht, den Mißbräucden, melde die 
dona textraordinaria, Zagioukre deindeoy u, f. w. veranlaßs 
ten, vorzubeugen. Spaterhin wurben befondere Erorciſten⸗ 
Aem ter eingeführt. 


— 
U 0 17 
\ . \ 
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"X. Be 
"77.059.BD1 0. 8 


Wie Biete ur Bifhnf®s Beige: ‚erfoderlih 
find (nepl rot und dns öpeltea⸗ "zeporoveicder 
D 8nicsonog, C. XXVI. V 


| 36, Simen von Kana (6 Kavanizıs, ober ber 
Eiferer SnAwmeng) verorbne über die Frage: von wie bies 
Ien der Biſchof ordinirt werden müffe? Folgendes: 

Der Bifhof, fol von Dreien ober, Zrogien ordinirt 
werben (ogl. oben). "Wer nür von Einem'ordinirt wors 
ben, fol eben fo, wie derjenige, welcher ihn ordinirt 
bat, abgeſetzt tberdäh: Leni aber In einem Nothfalle, 

weil zur Zeit der Verfolgung oder dis einer ähnlichen Urs 
ſache, nicht Mehrere hetbeikommen, die Otdination bloß 
von Einem Biſchofe geſchehen kann, ſo muß doch die auß- 
druͤckliche Erklaͤrung Über. die Einwilligung (unprope 
ri Energonmg) von Mehrern beigebracht werden. 


J ei Beta ı 24 . 





XII. — 


| Verſchledene Kegeln über“ bie Ordination, 
umtsfährung und ünfegung.t has. Seißlichen 
THE KRVHL), 9 3* 


‘ Auch fee ich noch folgende Regeln feft (dearaaoo- 
has megi avovon). " 
Der Bifchof fegnet, wird aber nicht gefegnet *). 


a ”) Man muß hier bie verfchiebenen Bedeutungen, welche duloysir 
‚and evioyla, im kirchlichen Sprachgebrauche haben, unterfcheis 


‘ 


⸗ 
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Er leget die Hände quf, ordiniret, vpfert, und empfängt 
den Gegen von (andern) Biſchoͤfen, niemals aber von 
Presbytern. Der Bifchof ſoetzet jeden Geiſtlichen ab, wel⸗ 
cher die Abfegung verdient, nur mit Ausnahme des Bi- 
ſchofs; denn fo weis erſtreckt fich feine Gewalt niche*). 

Der Presbyter fegnet, wird aber nicht gefegnet. 
Er empfängt den Segen vom Bifchofe und feinem Mit- 
Presbyter (ovunpeoßvrepov), fo wie er auch biefem 
ben Segen ertheilet. Er leget die Hände auf, orbiniret 
aber nicht. Er feget, nicht ab, ſchließt aber bie unterger 
ordneten (Unoßsßrsores), wenn fie dieſe Strafe verdient 
haben, aus *9). 

Dee Diakonus ſegnet nicht, und ertheilet keinen 
Seden, empfaͤngt ihn aber vom Biſchof und Presbyter. 
Er taufet nicht und opfert (conſecrirt die Eudjarifie) 
nicht. Wenn aber der Biſchof oder Presbyter opfert, fo 


den. Es wird bald von ber Gonfecration bes Abenbmahle, balb 
von ber Einweihung verfchiedener Dinge (3.3. benedictio aquae, 
olei, herbarum u. f.w.), bald vom feierlichen Gebrte, bald von 
dee Glückwünfchungs⸗ Formel bei verfchichenen Gelegenheiten 
(4. B. beim Anfang der Predigt, beim Schluß des Gottesdienſtes 
u. f. mw.) gebraucht. In Suiveri Thesaurus find diefe Bebeus 
tungen nit hinlänglich charakterifirt. 


*) Hier iſt einer von ben feltneren Fällen, wo bie bifchöfliche Ge⸗ 
walt in fpätern Zeiten nicht erweitert, fondern beſchränkt worden 
ift. Daß in den älteflen Zelten dem Bijchofe das Necht ber Abs 

ſegung zuſtand, erhellet unter andern aus Cypriau, ep. LXV. 
Hieronym: ep. 53. 61. u. a, Aber ſchon das Concil, Hispal. 
II. c. 6. giebt bie Befchränktung : Episcopas sacerdotibus et mi- 
nistris solus houorem dare poutest; auferre solus non potest. 
Wioß Bregor’s VII. Dictatus fprechen dem Papfte das Recht zu, 
Biſchofe und Ergbifhöfe, aus eigener Macht, abzufegen und zu 
reſtituiren. 


**) Das Wort apopitsw bebeutet ſowohl bie Suſpenſion (suspen- 
sio ab olficio), ols auch bie Ereommunication, gl. Suiceri 
Thesaur, s. b. r. 


{ 
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theilt er die Gaben dem Volle aus, nicht als Prieſter, 
fondern ald Diener ber Priefter. Die andern Geiftlichen 
aber dürfen das Gefchäft der Diafonen nicht verrichten. 

Die Diafoniffe fegnet nicht; auch verrichtet fie 
nichts von bem, was die Presbyter und Diafonen verrich⸗ 
ten. Ihr Grfchäft beftehet darin, die Thüren zu hüten, 

und den Presbytern bei der Tanfe der Weiber, des Wohl 
ſtandes wegen, beizuftchen. Der Diakonus darf den Eubs 
Diakonus, Lector, Sänger (wairıv) und die Diafoniffe, 
. wern'es in Abweſenheit des Presbyters erfoderlich ſeyn 
ſollte, ausſchließen. 

Dem Sub⸗Diakonus aber iſt es nicht erlaubt, we⸗ 
der einen Lector, noch einen Saͤnger, noch eine Diakoniſſe, 
noch irgend einen Geiſtlichen oder Laien auszuſchließen. 
Denn ſie (die Sub. Diafonen) find bloß Diener ber Dies 
fonen. 


. 


Die legte Delung 


unb 


l 


das kirchliche Todten : Amt, 


Die letzte Oelung 


und 


Bas kirchliche Todten-Amt. 





N 


Borerinnerung. 


&; kann nichts natärlicher ſeyn, als die Verbindung 
und gemeinſchaftliche Darſtellung dieſer beiden religioͤſen 
und kirchlichen Handlungen, welche in gewiſſer Hinſicht, 
wenn auch nicht in der Wirklichkeit, doch in der Idee, wie 
ein Antecedens und Consequens, mit einander verbunden 
ſind. Denn obgleich es nicht an Beiſpielen fehlet, daß 


die ſogenannte letzte Oelung auch im geſunden Zuſtande 


ertheilt wurde, ſo blieb es doch ſtets Regel, daß ſie nur 
Schwache und Kranke empfingen; und ſchon allein 
die Benennungen letzte Oelung (extrema unctio) und 
Sacrament oder Salbung der Shwadhen (un- 
ctio infirmorum, sacramentum infirmorum) u. a. wei⸗ 
fen deutlich auf einen Zuftand hin, wo der Empfänger fei« 
nem Lebeng - Ende entgegen fiehet und fich durch dag letzte 


Heilmittel der Kirche auf den bevorftchenden Ubfchied von 


diefer Wels vorbereiten und flärfen will *). Sie wird 





”) Die Griechen mifbilligen zwar bie Benennung dezarn org 
(Metrophan. Cribtopul. Confess. fid. c. 13) und brauchen da⸗ 


v . 


! 
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| daher auch vorzugeweiſe die Reife-Zebrun —E 
viaticum) genannt, ‚und. menn gleich auch zuweilen die 
Taufe und noch häufiger aud) das Abendmahl diefen Ras 
men führet (Denftwürbigf. <h. VII. G. 8. 45 — 46), 
ſo geſchieht es doch aus einem aͤhnlichen Grunde. Deun 
die Taufe, welche ja vorzugsweiſe mors peecatorum beißt, 
wird von beu Alten nur dann Eyoadıoy ‚genannt, wenn 
fie, lange aufgefchoben, iu articulo mortis ertheilt 
wird. Und eben dieß gilt.auch von der Euchariftie, wel⸗ 
he die Kranken und Sterbenden empfangen. 


Es if in der katholiſchen Kieche, wie man ſich tig- 


lich aus den öffentlichen Blättern überzeugen fann, ein 


ganz gewöhnlicher Sprachgebraud, in den Todes⸗Anjzei⸗ 
gen ju ſagen: daß N. N. geftorben ſey, verſehen 
mit den Heilmitteln der Kirche; oder aber: 
ausgefattet mit den Eacramentender Ster> 
benden. Hieruntee pflegt man nun gewöhnlich bie 
Kranfen-Communion, vorzugsweiſe aber die legte 


Delung, zu verfichen. Dennoch it diefer gewoͤhnliche 


Sprachgebrauch nicht ganz richtig. Denn zu den Sa⸗ 
cramenten der Sterbenden gehört vorzugsmweife 
die Buße und Abſolution, wie fi) denn die legte Des 
fung vorzugsweiſe auf die Eünden- Bergebung beziehet und 
daher auch vorzugsweiſe Poenitentiae consunmatio ges 
nannte wird. Ja, mehrere fatbolifche Theologen rechnen 


4 


unter die Sacramenta ınortuorum bloß Baptismuni et. 


Poeniteutiam. Auf jeben Ball wäre alfo, um ben volls 
ftändigen Begriffs Sacramente der Sterbenden 
auszudruͤcken, bie Vorfielung erfoderlich, daß einer, ber 


für suziienov. Aber fle haben benfelben Begriff, wie aus bir 
Definition des Jobus Mon. (in Suiceri Thesaur. eccl. T. I. 
p- 1271) erhellet: Taltvræœioy EBdouov kuoengior, nal nQ05 
doydraıg ayenvoals In ĩ⸗ dyarköpevor sö iv- 
zilasor. _ 
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auf den Namen eines volfommenen Sliedes ber katheli⸗ 
ſchen Kirche Anspruch machen wolle, nicht nur die Taufe 
and Confirmation (ale eine Conditio sine qua non), fons 
bern auch die Abfolution, Eommunion und letzte Delung 
empfangen habe. 


Die edangeliche Kirche bat ſich mit aigeneiner Ue⸗ 
bertinſtimmung und hauptſaͤchlich aus dem Grunde, weil 
fie in ber h. Schrift nicht geboten ſey (guia non haber 
mandatum Dei) gegen die Annahme eines Sacraments 
ber leuten Delung erflärt. Vgl. Apolog. August. Conf. 
art. de num. Sacr. p. 201. (Coniess. Helvet. I.«. 19. 


p. 66. Declar. Thorun a. VI. p. 405 — 8 u. a.). Den⸗ 


noch wird die geiſt liche Krauken⸗Pflege jedem Des 
ligiond „Lehrer sur befondern Pflicht gemacht und biefelbe 
als ein vorzüglich wichtiger Theil der cura animarum bes 
trachtet. Die bei den Lutheranern angeordnete Kran 
fen Eommunion (für welche auch bie Liturgie der Eng 
liſchen Kirche ein eigenes officium hat) kunn in gewiſ⸗ 


- fee Hinficht ald etwas Stellvertretendes gelten. Aber 


auch die zeformirte Kirche hat der Vjsitatio aegrotorum 
eine befondere Aufmerkſamkeit gewidmekt, wie unter an 
dern aus ben Borfchriften Conf. Helvet.I,c.XXV.p. 86. 
Declar. Thorun. a. VI. p. 485 zu erfeben if. . Dan 
kann daher mit Recht behaupten, daß es in der evangelis . 
fhen Kirche keinesweges an. Geneigtheit, Anfalten und 
Mitteln fehle, um Schwache, Kranke und Sterbende des 
letzten Troſtes der Neligion theilhaftig zu machen, und 
den Vebergang in eine beffere Wels zu erleichtern. a 


‚Was nun daß firchlihe Todten-Amt (Officium 
mortuorum, oder, wie ed bie Griechen nennen: 7 Tor 
xexosumuEroy Telovuevon —RR anbetrifft, ſo 
lehret die Gefchichte, daß es niemals ein chriflliches Bott 


und Kirchen. Syfiem gegeben, welchem die Todten nicht . 


heilig geweſen, und weiches fich nicht bemuͤhet hätte, ber 


% 
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bibliſchen Foderang: der Tod feiner Heiligen if 


werth geachtet vor dem Herrn, auf. iegenb eine Art 
zu entfprechen. Zwar macht ung die Gefchichte in gewiffen 
Beitaltern mit verfchiebenen Lebertreibungen, in Au⸗ 
fehung der Zodten » Beier, befannt, indem fich zumeilen ein 


gewiſſer Cynismus zeigte (tie fich die Conf. Helvet. I. 


a. XXVI. p. 85 ausdruͤckt), zuweilen aber ein heidniſches 
Gepränge des Leiten » Begängniffes und eine. unmäßige 
Trauer fihtbar wurbe. Leber Letzteres hatte man in ben 


älteren Zeiten oft zu klagen Urfache; dag Erftere fam im 


den neuern Zeiten am häufigften zum Borfchein. Die feie 
der Mitte des XVIII. Jahrhunderts in mehrern Ländern 


empfohlnen und eingeführten ſtillen Begräbniffe be= 


raubten die Kirche: fat alles Einfluffes' bei der Todten= 
Seiler, und die frangöfifche Revolution trug nicht wenig 
Dazu bei, biefen Theil des hriftlichen Eultus gu vermiu⸗ 
dern, ja ganz zu vernichten. Aber diefe Perioden find doch 
giemlich ſchnell voräbergegangen;: und man ift entweder 
ſchon völlig zu der alten Sitte und Obſervanz zuruͤckge⸗ 


kehrt, oder gewinnt doch immer mehr die Ueberzeugung, 


daß es weder den Grundfägen ber Humanität, noch den 
Foderungen des Chriſtenthums angemeffen ſey, die Tod⸗ 
ten zu vernachlaͤſſtgen. 


Aber es wäre eine Ungerechtigkeit, wenn man ber 
Kirche eine Schuld beimeſſen wollte, welche nicht ſie, ſon⸗ 
dern den Geiſt und Geſchmack des Zeitalters trifft. Nur 
dann würde bie Kirche Tadel verdienen, wenn bewieſen 
werben fönnte, daß fie fich in dieſer Angelegenheit zu 
nachläffig gezeigt und in der Condeſcendenz sum Zeit « Geifte 
gu weit gegangen wäre. Doch müßte man dabei wieder 
dad, was einzeluen Lehrern und Vorſtehern etwa zur Laſt 
fallen dürfte, von dem, was bie Gefammt» Kirche anges 
bet, wohl ımterfcheiden. Daß die Kirche, bei allem gu⸗ 
ten Willen, oft mit ihren Warnungen, Rathſchlaͤgen und 


: lagen, nichs durchdringen kann, fondern von ber Ge⸗ 
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walt bes Zeitalters uͤberwaͤltiget wird, IR eine alte, auch 
jest aufs neue. beftdtigte Erfahrung. 

Ale Kirchen - Bartheien alter unb inener geit haben 
eine burch Geſetze und Obſervanz beſtimmte Todten⸗Feier, 
deren Zweckmaͤßigkeit und Wuͤrdigkeit nicht bloß nach all⸗ 
gemeinen Geuudſaͤtzen, ſondern auch nach Clima, Zeital⸗ 
ter, Verfaſſung, Volksthuͤmlichkeit u. ſ. w. beurtheilt 
werden muß. Die Seſchichte zeiget, daß fich ſchon fruͤh⸗ 
zeitig. allerlei Borurtheile und Aberglauben beigemiſcht; 

aber ſchon die alte Kirche war eifrig bemuͤht, dergleichen 
Mißbraͤuche abzuſtellen, oder unfchädlicher zu machen: 
Dieß. war ber. Gall bei der im IV. und V. Jahrhundert, 
hauptfächlich in Afrika und Gallien herrfchenden Sitte, 
den Verftorbenen dag heilige Abenbnapl zu ertheilen — 
wogegen: nicht mur beruͤhmte Kicchen: - Lehrer, fondern 
anch mehrere Spnobal» Befchlüffg eifersen. Die in deu 
rientaliſchen Kirche belichte Gewohnheit, den Verſtorbe⸗ 
sten den Friedens· Suıß zu ertheilen, und einen Beicht⸗ und 
Abfolutiong » Schein mit in den Sarg zu legen, warb von 
"Der abendhänbifchen Kirche ſtets gemißbilliget. So gerecht 
ober andy bie Mißbilligung Diefes und manches andere dar 
mit verwandten Aberglaubens war, fo darf dabei doch 
zuicht vergefien werden, daß felbft hierm ein an :fich ‚(che 
lobenswerthes Beſtreben liegt, bie Tobten« Feier zu einee 
deht sreligiöfen zu ;machen , und die kirchliche Verbindung 
ſelbſtbis in das Grab, und über daffelbe Hiaamd,. fortd 
gfopen.. Diefer Gefichtspunkt muß auch bei Beugtheis 
Jung und Würdigung. der noch jetzt gebraͤuchlichen Begräbs 
niß ⸗eremonien fefigebalten werben, damit man. nähe 
“ertilig. Manches als abgeſchmacktes Vorurtheil und thoͤ⸗ 
gigten: Aberglauben verbasıme, was ſich doch, bei naͤhe⸗ 
zer Pruͤfung des Grundes und Zuſammenhanges, gar 
wohl ·rechtfertigen, oder doch als etwas Unſchuldiges bule 
den laͤßt 

Das Officium defunctorum ber fatholifchen und 

orthoboren Kirche gehoͤrt unter die vorzuͤglichſten liturgi⸗ 


Sn 
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fſcchen Leiſtungen. Die Lateiner haben auch dierbei den 


Vorzug des zweckmaͤßigern Brevi loquii, während bie 
Briehen auch in dieſem Stäcke von ihrem alten Schler der 


Ueberladung und ungebührlichen Ausdehnung der Gebete, 


Hirmen, Kontakien, Eftinien, Zroparien u. f. w. nicht 
frei find. Doch finder man in beiden Kirchen ‘viel lo⸗ 
benkwerthe Einrichtungen und eine aus dem höchften Als 


terthume abflammende Symbolik, welche ihres heiteren 


umd freundlichen Charakters wegen, der evangelifihen 
Kieche, welche die Idee bes Furchtbaren und Grauſenvoi⸗ 
len nicht genug zu entfernen pfleget, zur ruͤckſichts vollen 
Nachahmung empfohlen zu werden verdienet. Wenn 
mau aber auch an dieſer Kirche theils die Vernachlaͤſſtgung, 
theils die Unzweckmaͤßigkeit des Symboliſchen in Anſpruch 
nehtmen möchte, fo läßt ſich doch auch auf ber andern 
Seite nicht läugnen, daB fie auch bei dem Todten « Amte 


die Abſicht des Unterrichts, der Belchrung und Erbauung 
nicht aus ben Angen verlor und auch hier die Herr fh aft 


Des Worts zu behaupten ſuchte. Die fonft allgempine 
und auch jegt nicht ungewöhnliche, obgleich ſeltener ges 
worbene Sitte der Leichen⸗ Predigten und ſogenann 
ten Stands und Erab> Reden, und die daenſelben 
beigefügten Lebens-Läufe (Biographien) bezenget 
biefe in ber evangelifchen Kirche vorherrſchende Tenden; 
ganz deutlich. . Dirß verdient gewiß au alle Lob, mb 
bloß die Uebertreibung und. Ueberladung duͤrfte Tadel ver: 
dienen. Auch waͤre zu wuͤnſchen, daß man ſich darch die 
Scheu vor dem mit Recht verbannten Todten⸗Opfer 
nicht von der Haltung zweckmaͤßig eingerichterer Erfequien 
haͤtte abhalten laffen. Denn gerade bie unmittelbare Bere 


. bindung dee Reden und Predigten mit der Beerdigung 


und bie ungebuͤhrliche Ausdehnung und Verlängerung ber 
Suneralien bewirkte einen Ueberbruß und trug nie wenig 
zus Empfehlung des ſtillen Begräbniffes bi. Abe 
faft überall fühlt man ein Mißbehagen an ber dabei eintres 
tenben Leere und dem Mangel aller religiäfen Feierlichteit. 


. 
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Und eben deshalb iR ſchon oͤfters ber Wuuſch nach der 
- Einführung einer zweckmaͤßigen Spmbolif geäußert *). 
Das Angeführtemag genug feyn, um die Zweckmaͤ⸗ 
Figfeit einer Verbindung beider firchlihen Handlungen zu 
jeigen, und ber folgenden gefchichtlichen Darſtellung ale 
Vorbereitung ju dienen. 





..*) Wie viel Vorurteil und Unverftand hierbei derrſche, kann man 
unter andern baraus ewfehen, dag man ber R. Preußifhen 

Kirchen „Agende, welche das breimalige Erdewerfen auf 
den in's Grab gefenkten Sarg geflattet und empfiehlt (©. 56), 
ben Vorwurf der Weförderung bes Aberglaubens gemadht het! 





Die legte Delung. 





Jo. Launoy de sacramento unctionis aegrotornm. Paris. 1673. 8. 

Samboeuryius (de Sainte Benve) de extreme unctione. ‚ Paris. 
1686. 

H. Tournely Praelectiones de sacram. poenitentiae et extremae 
unctionis. Paris. 1728. 8. 

A. J. Rosshirt! Expositio doctrinas catholicae de sacram, extr. 
unctionis. Herbipol. 1791. 4. 

Barthold. Krakewitz: Examen libri Bellarmini de sacram extr- 
unctionis. Viteb, 1606. 

.Jac. Heilbronner de extr. unctione, 1618, 4, 

Jo. Dallaeus de duobus Latinorum ex nuctione sacramentis de 
confirmatione et de unctione extrema. Gönev. 1659. 4. Lib. an. 
c 3, p. 72 seqgq« , 

Chr. Kortholt Dissert. de extrema unctione; in Disert Anti- 
Baron. D. VI, p. 163 segg. 

“ Chr, Sonntag: Animadversiones in Metrophanis Critopali Conf. 
. ecd. orient. c. XIII. de Euchelaeo, Altdorf, 1696. 4, 

Corn. Hazart: Doctrina 8, Jacobi Apost, de extrema uncrione 
aegrotorum. 1661. 8. 

Coar. ikenii Dissert. de unctione aegrotorum precibe⸗ jancta et 
mutua offensionum confessione, Bremae 1749, 4, 





I. 
Namen und Urfprung. 


Daß die jetzt allgemeine Benennung: Unctio extre- 
ma(letzte Delung oder, obgleich feltener, Galbung) 
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bung) erſt am Ende des zwölften Jahrhunderts aufe 
gefommen fey, wird von Jo. Mabillon (Mus, Ital. 
T. 1]. p. 113) eingeflauden. Auch fagt Edm. Mar- 
tene (de antig. eccl. rit. lib. I.c. 7. art.2. P. 106): 
Verum praeterquam quod extremae unctionis vo- 
cabulum ante annos quingentos vix auditum fuerat, ni+ 
. bil ab ecclesiae mente et proposito ita alenum unquam " 
‚extitit, quae variis in Conciliis et Decretis hunc ab» 
"usum carpsit etc. Ehe die Scholaftifer dieſe Benennung 
einführten, nannte man bie Handlung der Kranfens Gals 
bung bloß Unctio, odet Oleum, Oleum sanotum, 
Oleum divinum, Oleumbenedictum (conse- 
cratum), Oleuminfirmorum, Chrisma, Un- 
guentumsanctumu.f.w. Damit aber nicht eine 
‚leicht zu beforgende Vermechfelung mit ber Salbung Bei 
ber Taufe, Eonfirmation und Drdination eutfiehen möchte, 
hielt man für nöthig, durch die Bezeichnuung: Unctio 
extrema, jebem Mißverfiändniffe möglichft vorzuben⸗ 
gen. Sacramentum exeuntium (welches auh 
Conc. Trident. Sess. XIV. c. 8 empfohlen wird) wurde " 
von ben Scholaftifern gleichfalls gebraucht, nachdem bie 
Handlung unter bie Zahl der Sarramente aufgenome 
men war. | 

Die Griechen aber mißbiliigen diefe Benennung. In 
Metrophan. Critop. Conf. &dei c. XIH, wird geſagt: 
Kaktiraı ds rouro Evyelasov ‚ovUndo syarn z0:- 
8 Ov ‚yap uevoner zu Aiodıa Toü RULVOYTOG, 
SR TOT &is savımy 8 xöusde, ar ers &inidag yo 
das EXOvres Uneo Ts Uyseias dxeivov xpanada TOV- 
zo To Avornolo » eier 00 uvorng.wdas selsen, 
dsöpevos roũ Oro, iarpeVoas roũrov, xai Tg 
vooov dia rayous anahiataı. Sie fagen jwar auch 
ayıoy Elasov, dyıov uvpo»Y, deioy Kvpor, plane 
ds &Aaiov, TeAsvsaloy uvornpion u. ſ. w. Bgl. 
- Leo Allat. de eccl. orient. et occid. consens. Hb. III. 
c- 16. $. 4. und Sonntag de Euchelaeo. p. 86. 

Reunter Band. &g 
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Aber ihr eigentlicher Runft Ausdruck iſt doch zo ) Evys- 
Aason, welches durch Oleum precum, Oleum cum 
oratione und Unctio ex uleo cum oratione conjun- 
‘cta uͤberſetzt wird. Die vollſtaͤndige Erflärunig wird 
von Metrophanes Critop. . c. mi folgenden Bor. 
ten gegeben: Edydiaıov darı sehern] uvorexi de 
diuiovu zul npoosugir uno‘ vis Exxinoles jegOvp- 
ynucın vunto nıordv vooovvrov. Bei den dltern 
Griechen. findet: man dieſes Wort nicht und bie neuern ha⸗ 
ben es aus eugn (precatio, oratio) und &Aasor (oleum) 
gebildet, um die Handlung von andern. verwandten zu 
unterfcheider, und doch auch ben, nach ihrer Meinung, 
unrichtigen Begriff von dayazn (ultima) iu vermeiden. 
Man ſieht aber Teicht, dag die-Differeng auf eine gewoͤhn⸗ 
liche griechiſche Mikrologie binausläuft. Denn man be 
ſchtaͤnkt das Sacrament doch auch nur vnep nıorwr 
wooovvyzw»; und die römifche Kirche hat nur näher be: 
ftimmt, daB nicht in jeder leichten Unpäßlichkeit und Kranf- 
beit daffelbe ertheilt werde. In sConc. Trident. Sess. 
XIV. c. 3 heißt es: Declaratur etiam, esse hanc un- 
ctionem infirmis adhibendam, illis vero praesertim, 
qui tam periculose decumbunt, ut in exitu vitae con- 
„stituti videantur: unde et Sacramentum exeun- 
tium nuncupatur,. Quod si infirmi post susceptam 


- hanc unctionem convaluerint, iterum hujus Sacramenti, 


subsidio juvari poterunt, cum in illud simile vitae dis- 
crimen inciderint, Die Wiederholung wird zwar, mie 
in der griechifchen Kirche, geftattet; aber nur in befondes 
ven Källen und ald Ausnahme, und deshalb werden, als 
die Subjefte bed Sacraments, graviter infirmi voraus⸗ 
sefegt. Sowohl der Catechismus Roman., als die meiften 
Eatholifchen Kirchen = Ordnungen und Gafuiften erinnern 
ebenfans, daß man nicht fo lange zoͤgern duͤrfe, bis der 
„Sterbende ohne Bewußtſeyn ſey und in Gefahr komme, 
dieſes Heil» Mittels gänzlich zu enfbehren. 

Was ben Urfprung diefer Salbung betrifft, fo lei⸗ 


. 
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ten ihn ſowohl Griechen als Lateiner aus dem N. T. und 
der Einſetzung Chriſti und der Apoſtel ab. Metrophan. 
Critop. Gonf, c. XIIL ſagt: dörn K uvoreen —X 

nv apxnn Faxe Harp Tod vvugiov xal aupiovu zo 
Enninolag, uno Hagrvgs zı Heiß Maoxp To ı Evay- 
yellaı) — — Ouæx a» d, ei un np008Tayyı0aH, 
Erölumoar —* oi uadyral. "Daseodnn dd xa 
r̃ Fuxanoio apa zu» Anoorolov D og pnoi⸗ o 
—EX— — o — —— Suter goivvy Napa Ti) 
"Exzinsig vodro ueygı zoo deogo. Ganz damit übers 
einftimmend beißt e8 Concil. Trident. S. XIV. c. 1: In- 
stituta est sacra haee unctio infirmorum, tanquam vere 
et proprie Sacramentum N. T. a Christo Domino apud - 
Marcum ‚quidem insinuatum, per Jacobum autem 
Apostolum ac Domini fratrem, fidelibus commen- 
datumacpromulgatum. 

Dieß aber ift der Punkt, welcher von ber evangeli- 
ſchen Kirche von jeher beftritten wurde. Man Idugnet 
aber Hierbei fo wenig, daß Marc, VI, 18 und Jakob. V, 
14. 15. von einer durch Del = Salbung (Seryarres 
Eicıo) zu bewirfenden Kranken = Heilung die Rede fey, 
daß man: vielmehr noch über die Zeiten des N. T. hinaus⸗ 
gehet, und eine folche Kranken: Salbung aus dem Ju⸗ 
benthume ableitet. - DaB bei den Juden Kranfens Gals 
bungen gewöhnlich, und felbft in. den Gaften= Zeiten und 
am Sabbath erlaubt waren, haben Lightfoot (Hor, 
hebr. ad Marc. VI, p.804), Wetsten. (adh.l.), Mis 
chaelis (Anmerk. über u N. T. ©. 323) und Pau⸗ 

[us (Gommentar Th. II. S. 42 — 44) aus mehrern 
" Stellen des Talmud's und der Kabbinen dargethan. Aber 
auch die Griechen und Roͤmer legten den paguaxois 
dyzosazoig (Theocrit. Jdyll. XI, 7.), dem balsamo, 
oleo, oleis spirituosis und ben Einreibungen mit dieſen 
Subſtanzen eine beſondere Wichtigkeit bei, wie man aus 
. Celsus, Galenus u. a. erfehen fann. Die dltern Ausle⸗ 
ger falten jwar die natärlichen Heil⸗ or des Salb⸗ 
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Oels, welche ſchon das A. T. lehrt und vorausſetzt (vgl. 
Jeſ. J. 6. Jerem. VIII, 21. LI, 1 ua. St.) nicht aus, 
glauben aber doch auch, daß man eine wunderbare 
Heilung (yaoısua iauaroy) annehmen muͤſſe. Sie 
läugneten aber, daß diefe außerordentliche Heil: Art für 
alle Zeiten angeordnet fey. Negamus autem, heißt es 
in ber Declarat. Thorun, a. 1645. art. VI. p. 4356 — 
cum desierit donum miraculose sanandi, ritum 
hunc unctionis amplius in' ecclesia esse utilem. Vgl. 
Calvini. Instit. relig. chr. lib. IV. c. XIX. $. 18. 
p. 523 seqq. Auch ältere griechifche Interpreten ſtimmen 
darin überein, daß die Marc. VI, und Jafob. V, erwähnte 
Salbung und wunderbare Heilung nur von ben älteften 
Zeiten, wo die duvaneıc und yagıouare iauarar noch 
verliehen waren, zu verfteben ſey. So Zachar. Chryso- 
polit. c.45. und Oecumen. Comment. in Jac, c. V. 
p. 187. Wenn aber Theophylact. Comment. in Marc. 
VI. p. 218 bie Bennef. mat: "Or nA6ıpov dlaio Oi 
Anocrolos, — 0 Magnos dinyeisar, 
6 zul laxwßos, 0 adeApodeog, &v 77 xadoAınn-Ent- 
oroAn pro: — fo follte man faſt auf bie Vermuthung 
fommen, daß er fchoh eine, Ahnung von den Grundfägen 
ber nenern Kritik gehabt habe, nach. welcher eine vom ei⸗ 
- nem Eoangeliften, welcher nicht Apoftel und Augen - 
und Dhren - Zeuge war, herrührende Erzählung, für 
weniger glaubwürdig, und die Auckorität eines Brie⸗ 
fes, deffen Urheber zweifelhaft war, für weniger entfcheis 
dend gehalten wird. Merkwuͤrdig bleibt es auch, daß 
der Konftantinopolif. Patriarch Jeremias in der in 
Dallaei Tr. de Conf. et extr. unot. p. 236. angeführ- 
ten Stelle, das Eucheldon nicht aus der Schrift, 
fondern aus der mündlichen, Tradition ableitet. Seine 
Worte find:"Ors To ron Ieiov A4VEOV UVorngsav OUM 
dugsoeras nEv &y u] deia/yoayn,, nape- 
dedoras y6 (16V Uno To» napnrav Tau Aöyov nn 
yaprov XQorov Exxanoiou — I—— 
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rovou ini Oalors (nrois xæ —B —X ektſoe 
xœè KaTeoroliouro. : 

"Der biblifche Grund der Kranken⸗ Salbung wird alſo 
proteſtantiſcher Seits nicht beſtritten, ſondern nur die 
Bebauptung, daß fie ein für alle Zeiten verordneter Ritus 
und ein Sacrament ſey. 


II. 
Spuren dieſes Ritus in der chriſtlichen 
Kirche bis. in's zwoͤlfte Jahrhundert. 


Bei keinem der fieben Sacramente haben bie Ver⸗ 
theidiger fo viel Schwierigfeit und Mühe gefunden, den Ge 
brauch in der alten Kirche nachzuweifen, als bei diefem. 
Denn daß fich die Gegner bei der allgemeinen Verficherungs 
„daß es allgemeiner Gebrauch der Kirche 
gewefen,” fo oft fie auch wiederholt wird, nicht berus 
higen, laͤßt fich leiche denken. Und in ber That famen 
auch hier die griechifchen und roͤmiſchen Apologeten am 
meiſten in's Gedraͤnge. 

Freilich laͤßt man es nicht an Zeugnifſen feblen, 
: welche bag hohe Alter diefes Ritus beweiſen follen- Es 
iſt aber nicht ſchwer, die Unzuläffigkeit und Unhaltbarfeit 
derfelben barzuthun. Mehrere Spnodals Befchläffe fodern 
zwar, daß die Ehriften gefalbt werben; aber fie meinen 
die Salbung (gosaua), welche auf die Taufe zu folgen 
pflegte. So Coneil. Laodic. c. 48: "Ors dei rovs 
$urıfousvovs Asro 19 Buntioueæ xgischa: xgionarı 
Erovpavim al Ueroyovs elvar ns Pacıkeiag Too 
Gsov. Hier ifk offenbar nicht von der letzten Galbung 
‚ am Enbe bes Lebend, wodurch man fich zum Eingang in 
den Himmel vorbereiten will, fondern von der auf die 
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Taufe folgenden Salbung, wodurch man ein eigentli⸗ 
her und vollkommener Bürger des Himmelreichs (der 
Kirche Gottes) wird, bie Rede, Auch Pseudo- - Dionys. 
Areop, de hierarch. eecl, c. IV. verfiehet unter avoov _ 
wesern nichts weiter, ald bie Tauf⸗ und Eonfirmationds 
Salbung. Was er aber c, VII bemertet, iſt geraden: 
entgegen. Deny bier kommt eine Del- Salbung ver, 
(mo nicht Appos, fondern dAnsor fiehet), welche der Ber⸗ 
forbene, nad dem Friedens s Kuffe, unmittelbar von 
‚dem Einſenken ins Grab, empfängt. Eine Verwandte 
ſchaft finder ſich Hier allerdings ; aber eine ſolche, woraus 
das Richt » Dafeyn. ber legten Delung, wie fle die gries 
chiſche und Inteinifche Kirche ‘bat, mehr als wahrfchein- 
lich wird, 
Man berief fih fonft Fatholifcher Seitd (wie and 
St..Durandi de rit, eccl. cath. lib. L c. 20. p. 182 
gu erfehen if) insbeſondere auf Hieron, Comment. in 
Marc. VI. Augustin. de visitat. infirm. c. 4. und Chry- 
sostom. de sacerd. lib. 8. als drei gewichtvolle Zeugniffe. 
Aber es wurde von den Proteflanten gezeigt, daß die bei 
ben erfien Schriften entfchieden undcht feyen, und daß 
Chryſoſtomus in einem ganz andern Sinne über den Brief 
Jakobi commentire. DBgl. Mart. Chemnitii examen 
Concil. Trident. P. TI. p. 388 seqq. Daher beruft fih 
auch Bellarmin. de. extr. unct. lib. I. c. 4. Opp. 
T. III. p. 1260 segg. nicht, auf diefe Kirchenvaͤter, legt 
abet defto mehr Gewicht auf dag Zeugniß des im Anfange 
bes V. Jahrhunderts lebenden rdmifchen Bifhofs\Lano- . 
centiusl., welcher Epist. I. ad Decent. c. 8. ganz 


‚- beutlich von ber unctio infirmorum rede. Ei fügt dann 


hinzu: Adde, ‘quod Magdeburgenses Centur. V.c. 6. 
de ritu visitationis infirmofum, .hoc testimohia pro- 
. baut, illo saeculo fuisse consuetudinem ungendi ae» 
grotos. Denique Kemnitius, qui omnes fere alios 
conatur exponere, qui a Catholicis proferuntur pro 
‚hoc Sacramento, hunc auctorem ne nominare quidem 


» 
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ausus @st, nec tamen eum ignorare potuit, eum omnäs 
Catholici hoc testimpnium proferant. Allerdings hat 
Chemnitius dieſes roͤmiſchen Biſchofs (weichen: man, vach 
Siegeherti Gemblur. Chroxiic. file den’ Erfinder der Ich» 
ten Delung hielt, vgl. Durandusl. c. p. 132) nicht 
erwähnt, fondern den ein Jahrhundert fpätde lebenden 


- Felix IV: als den Ucheber der Vorſchrift: infirmos ante ° 


obitum oleo esse inungendos, genannt. Aber er würde 


auch in Besichung auf Innocentius I. geantwortet haben 


* 


(p. 890): Non satis est ad probationem Pontificiae unr 


. etionis, ostendisse, quod veteres mentionem Sfaciant 


unctionis, quae in Marco et Jacobo describitur: sed 
hoc monstrandum est, veterem ecclesiam unctionem 
agnovisse et usurpasse pro peculiari Sacramento eorum, 
Qui in exitu vitae constituti erant, :tali materia, for- 


ma, actione, tali opinione, in eum. finem et usum,. 


sicut Pontificii de sua extrema unctione tradunt. Hoc | 


vero ex nullis fide dignis verae antiquitatis scriptis do- 
cere possunt. . 

Kerner macht Bellarmin ]. e. bie an fi) gan 
richtige Bemerfungs Ex hoc etiam (Innocentii) testi- 


‚monio colligimus, cur non extent multa hujus generis 
testimonia, id est, taın antiqua et tam expressa; quia : . 


videlicet non habuerunt, occasionem de hac re scri- 
bendi. Nam nec Innocentius.de hac re scripsisset, 


nisi Episcopo Eugubino dubitatio illa in mentem venis- 


set, utrum Episcopus dare. possit Sacramehtütm 
eztremae unctionis, an solus Presbyter: ita ‚enim 
est quaestio, ad quam, Papa respondet. Alioqui enim 
de Sacramentis, quae in usu quotidiano erant, non 
scribebant Patres, nisi concu aliqua occasione, vel 
nisi Haereticis respondendum-esset. Aber ohne bei den 


Eolgerungen, welche aus dieſem Gebrauche bed argu- 


menti a silentio zu machen wären, zu verweilen, muß 
man fich billig darüber wundern, daß Bellarmin eine alla 


‚dere von Chemnitius gemachte, gewiß fehr wichtige 


‘ | 
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| Bemerkung bier mit Stillſchweigen Abergangen und tel 


terhin (p. 1264) nicht genügend beantwortet hat. Dies 
ſer Schriftſteller nämlich führt an: Hoc ‚vero ostendi 
potest, non diu post Apostolorum tempora, Apöstoli- 
cam infirmorumi unctionem, extra donum sanationis, 
in alium usum transformatam et depravatam fuisse ab 
Haereticis. -Srenaens enim lib. 1. c. 18 dicit, ex 
Valentinianis guosdam morientes suos ad finem de- 
dunctionis inungere, mittentes capitibus eorum oleum et 
agquam, cum imvocationibus; idque ex Opinione, quod 


_ Mila unctione redimantur.: Notabilis est historia, quod 


actio Apostolicae wmctionis, extra donum sanationis, 
ad morientes trfansferri coepit ab Haereticis, ea opi- 
nione, quod morientes in fine defünttionis per illam 
‚unctionem zedimerentur. Illud vexo Irenaei 


tempore inter Haereses computatum fuit. 


Consideret autem lector, quantum illa 


Irenaei descriptio absit abextrema Pon- 


tificiorum unctione Was Bellarmin dage 
gen erinnert, iſt weder richtig noch genügend. . Denn 
Irenaͤus ſagt allerdings, daß die Salbung den Ster⸗ 
benden (nicht den Todten, wie Epiphanius Haeres. 
87 bat) ertbeilt werde, und er unterfcheibet fie von der 
fleliversretenden Zauf- Salbung, welche er zuvor beſchrie⸗ 
ben batte. Die Eatholifche Kirche fcheine fich dieſes Ri⸗ 
tus gquch deshalb enthalten zu haben, weil man ihn leicht 
mit. ben heibnifchen Tobten= Salbungen: (Corpus 
lavant et ungunt bei Virgil, und lavacrum ultimum bel 
Apulejus) verwechſeln konnte. 

Wenn folche Gruͤnde vorhanden waren, ſo begreift 
man deſto leichter, warum bie Alten-über dieſen Punkt fo 
wenig berichteten. Daß auch die Griechen für ihr auye- 
Aasov Fein einziges haltbares Zeugniß des Alterthums 
beibringen, fondern fi bloß auf die gar nicht. heftrittene 
Zauf- und Eonfirmationd »- Salbung einlaffen (wie Sonn- 
tag de Eychel, p. 16 segg. hinlänglich gezeigt hat), iſt 
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‚ gewiß von Wichtigkeit, ba gerade bei den Griechen das 
Alterthum’s » Zeugniß das meifte Gewicht hat. a*r 
Odbgleich aber die Lateiner ein hoͤheres Alter nachge⸗ 
wieſen haben, als die Griechen, fo würde doch die Be⸗ 
bauptung: daß Letztere dieſes Sacrament von Erfleren 
entlehnt Hätten, viel zu voreilig ſeyn. In dieſer Hinſtcht 
bat Bellarmin (p. 1262) ganz richtig bemerkt: Acce- 
dat denique testimonium Ecclesiae Graecae, ' quod ideo 
‘ suum pondus habet, quia cum constet, Graecos non 
accepisse suos ritus a Romana Ecciesia, praesertim ab 
annis plus quingentis, quibus a nobis separati faerunt, 
certum est ea, in quibus convenimus, essg,antiguiora 
schismatibus et. haeresibus, quae postea natae sunt, 
Porro Graecos agnoscere pro vero Sacramento extre- 
mam uhctionem, patet primo ex Concilio Florentine, 
ubi sine ulla contradictione receperunt. Instructionem 
‚ Armenorum, ubi inter alia Sacramenta numeratur ex- 
trema unctio, — — Idem etiam tradunt Graeci 
scriptores recentiores, ut Simeon Thessaloni- 
censis in libro de VII Sacramentis, Nicolaus Ca- 
basila in expositione Liturgiae c. 26., ac demum 
ipsum EvyoAoysov, id en, liber ritualis Graecorum, 
eosdem ritus habet in hoc Sacramento, quos etiam nos 
Latini babemus. Auch Leo Allatius (lib. III. c. 16.) 
bat diefe volllommene Uebereinſtimmung zu behaupten ge» 
ſucht. Sie it aber keinesweges fo groß, wie auch von 
Marten de antigq. eccl. ritib. lib. I. c. VII, art.2. an 
mehrern Beifpielen gezeigt wird. Vgl. Sonntag deEu- 
chelaeo. 9.29— 81. Auch darf man nicht vergeffen, daß die 
Sieben Zahl der Sacramente von den Griechen viel fpä- 
ter, und nie ganz übereinflimmend, angenommen wor⸗ 
ben if. 
Vom XII. Jahrhundert an iſt diefer Ritus, wenig⸗ 
ſtens in der abendlaͤndiſchen Kirche, allgemein gebraͤuch⸗ 
lich und durch die Bemuͤhungen der Scholaſtiker (beſonders 
Petr. Lombard, Sentent. 1. IV, distinct. XXIII. Thom. 
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Aquin. lih. IV, dist. 23. Supplem. III. Part. Summag 
Qu. .XXXIV. Hugon, de S, Vict. de Sacram. lib. U. 
2 — 8.0.0.) unter bie Zahl der Sacramente, und 
zwar als das fünfte, aufgenommen. Auch if dag Sacra- 
mentum extremae unctionis in fänmtlichen Tateinifchen 
Dfficiaf = .uub Ritual » Büchern enthalten. Martene 
(de antig.' ecol. rit. P. II. p. 116 — 267) hat dreißig 
derſchiedene Ordines (29 Iateinifche und einen griechiſchen 
aus dem Euahbologio) vollſtaͤndig mitgetheilt. Der erfie 
barunter (Ordo I. ex Pontificali Anglicano Monasterii 
* Gemmeticensis) hat, nach bem Verfaſſer, ein Alter von 
ohugefähr 900 Jahren. Bellarmin (p. 1261) führt 
an: Habemus, qui expresse inter Sacramenta nume- 
rant hanc unctionem, ut Alcuinus de offic, divin. 
cap. de infirmis, Amalarius de offic. ecc.lib.I. c. 12. 
Petrus Damiani de dedicat. templi serm. 1. Hugo 
de Sacr. p. 15. _ Wundern muß man fih, daß fich we⸗ 
der Bellarmin, noch, fo viel ich weiß, ein anderer 
Schrifffieer auf Gregor's d. Gr. Sacramentarium bes 
rufet. Diefes enthält (Opp. T. V. pᷣ. 224— 25 ed. 
Antverp.) Orationes ad visitandum-infirmum, sive un- 
gendum oleo sancto*). Man hätte alfo doch einen Ber 
weis aus. dem VL. Jahrhundert von einer Iiturgifchen Pra⸗ 
xis, welcher auf jeden Fall das dltefie Zeugniß wäre. 
Zweifelte man vieleicht an der Aechheit diefed Theild des 
freilich ſtark interpolirten Gregorian. Gocramentar’d? 
Dber teug man deshalb Bedenken, fich darauf zu berufen, 
weil dieſes Officium weder unter der Kategorie und Rus 
brif, noch unter dem Titel eines Sacraments, fondern 
bloß unter ber Bezeichnung einer Visitatio et unctio in- 





*) Der Ordo VI bei Martene P,II, p. 189 — 40 ifl: Ex mss. 
libro Sacramentorum $, Gregorii Papae, Bibliothecae Colber- 
tinae n. 1927, qui fait olim Monasterii S. Germani As Pratis. 
Diefes Officium weicht in mehrern Stüden yon ber ‚gewöhnlichen 
Nocenſion ab und if als eine Abkürzung zu betrachten. 
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firmoram mitgetheilt wird? Das, Letztere iſt das Wahr⸗ 
ſcheinlichere und dient ber ſchon erwähnten Behauptung 
Mabillon’s, Martene’s u. a., daß bie Benennung: "Sacra- 
mentum extremae unctionis,' viel fpäsern Urfprungs fey, 
zur Rechtfertigung. 

Außer dem freilich ſehr mangelaften biſtoriſchen 
Beweiſe hat aber Bellarmin au noch einen Ber 
nunft » Beweiß (probatur ratione) für dieſes Sacrament 
geliefert, wovon das Weſentliche Hier mitzutheilen ſeyn 
wird: Er ſagt: Accedit ratio ex divina providentia 
desumta, qua etiam utitur Tridentinum Concilium. 
Nam cum Dominus Sacramenta institue- 
sit, quibus veluti divinis subsidiis juva- 
zemur in ingressu Ecclesiae et in pro- 
gressu, certe nullo modo credendum est, 
defuisse  divinam ejus providentiam in 
egressu, et transitu ab Hac temporali, 
militante eoclesia ad aliam sempiternam, 
praesertim cum nunquam"magis homo jn- 
digeat auxilio et.-praesidio, quam iu ar- 
ticulo mortis, ut Patres passim docent— 
— — Tunc enim et hogtes fortius impugnant, quia 
modicum habere se vident; et ipse homo nunquam est 


äneptior ad resistendum, ob dolorem et aegritudinis 


magnitudinem. Si enim corpus, quod oorrumpitur, 
aggravat animam, etiam dum optime valet, certe im 
ipso actu corraptionis maxime aggravabit : et experien- 
tia ipsa testatur, vix posse ejusmodi aegrotos mentem 
ad Deum attollere. 

Auf den von Chemnitius gemachten Einwurf: 
daß den_Sterbenden, wie ben Lebenden, einerlei Gnaden⸗ 
und Hülfe Mittel, nämlich Wort Gottes, Taufe und 
Abendmahl, gegeben feyen, wird (p. 1263) erwieberts 
Si haee responsio, valeret, probaremus eiam non 
fuisse opus Eucharistie Nam ipsorum opinione, 


- meraoria Baptismi semper justificat: cur igitur post 
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Baptisına sumitur Eucharistia? nimirum quiä post ba- 

ptismum paulatim ex hujus vitae negötiis ot ipsa pugna 
_ eonscientiae, minuitur fervor initio acceptus, nec suf- 
ficit memoria baptismi ad eum reparandum: ideo Do- 
minus instituit spiritualem cibum etc. Ita igitur, quia 
in exitu de hoc mundo existunt speciales difficultates, 
änstituit Dominus speciale praesidium ; praesertim quia 
saepe accidit, ut, qui in extremis agunt, nec possint 
audire verbum 'exhortationis, nec Eucharistiam perci- 
pere, nimirum morbo gravati, et usu sensuüm privati: 
inungi autem et Sacramenti hujus fructum percipere 
semper possunt. 

‚ Kein Unbefangener wirb Idugnen, baß biefen Be⸗ 

merfungen ein wahrer und fchöner Gedanke zum Grunde 
Lege, und daß die Anfichten von der Religion, welche 
den Menfchen mit ihren Sacramenten von ber Wiege bis 
sum Grabe wohlthaͤtig begleitet, wie fie von neuern Dich« 
tern, Gdthe, Chateauhriantu.a, vorgetragen wer« 
“ den, davon ausgegangen find. Daß biefe Anficht auch 
"den NeutsGrlechen nicht fremd geblieben, fann man aus 
Gregorii Hieronomachi Synops. dogmat. eccles. 
c. 4. (welches Buch im Jahr 1635 gefchrieben iſt und 
woraus Leo Allatius de consens. p. 1258 bie hieher 
gehörige Hauptftelle im neu = griechifchen Originale mitges 
theilt hat) und Alex. de. Stourdza Considerations 
4816. p. 101 — 102, erſehen. Es wäre einfeitig und 
ungerecht, wenn man biefe Darftellung aus dem Grunde 
verächtlich machen wollte, weil fie mehr in das Gebiet der 
—— und Poeſte, als in die Grenzen der Dogmatik, 
gehoͤre! 
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Art und Weile, bie legte Delung zu 
ertheilen. 


Es iſt ſchon bemerkt worden, daß bei den Griechen 
unb Lateinern, ungeachtet ihrer Uebereinftimmung in ber 
Hauptſache, dennoch in Hinſicht der Adminiftrationd = 
Grundfäge und Gebräuche Berfchiedenheit der Meinung 
und Obſervanz berrfche. Und diefe DBerfchiedenheit wird 
bier zugleich ‚mit dem Gemeinfchaftlichen näher berzuhel 
len ſeyn. 


1. 


In Anſehung des Subjektes dieſes Sacramentes, 
oder der Frage: Wer die legte Oelung empfans 
gen koͤnne? fimmen Griechen und Eateiner in der Re⸗ 
gel überein: daß nur der wahre Chriſt, im Zus 
ſtande der Krankheit und Schwachheit, dazu 
fähig fey. Es find demnach auszuſchließen: 

1.) Ale Ungetaufte, insbeſondere Juden, Muhamme⸗ 
daner, Heiden. 
2.) Kinder, welche noch nicht zum Gebrauch der Ver: 
nunft gelangt find. 
3.) Wahnfinnige, melche ihres Verſtandes gänzlich 
beraubt find. 
4.) Die wegen fehwerer Verbrechen zum Tode verur⸗ 
ttheilten, unbußfertigen Miſſethaͤter. 
5.) Ale Menſchen, welche ſich im Zuſtande vollkom⸗ 
mener Geſundheit und Kraft Befinden. 
Beim erſten Punkte iſt uns keine Ausnahme bekannt, ſon⸗ 
bern man fodert immer als conditio sine qua non die 
Taufe Vgl, Prickartz Theol. moral. T. II. p. 6: 


ß 


f 
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Subjectum caput hujus Sacramenti est omnis et: solus 
homo viator, baptizatus, qui aliquando peccavit actua- 
liter, et est periculose infirmus.. Wenn die Griechen 
fagen: unse miorov voooıvro», ſo find unter ben 
‚ rıoroig (fidelibus) die vollfonmenen, facramentsfähigen 
Chriften, oder ol &AYOvTeES eig To reAsıov, zu verftehen. 
Es würden alfo auch die Katechumenen, felbft wenn 
"fie, nach der Sitte der früheren Zeiten, ſchon bei reifern 
Jahren waren, nicht perceptionsfähig geweſen ſeyn. 
Wenn fein Sal diefer Art vorkommt, fo rührt dieß daher, 
weil die Handlung der alten Kirche fremd war: 
Mehrere Synobdal Statuten aus dem XIII. Jahr: 
hundert bei Martene P. TI. p. 104 fegen fell: Ad Sa- 
cramentum extremag unctionis moneant populum sa- 
cerdotes, non tantum divites et senes, sed pauperes 
et juyenes, omnes a tempore discretionis, 
maxime a quatuordecim annis et supra ut 
se paratos exhibeant, cum necesse fuerit. Andere er⸗ 
foderten ein noch höheres Alter. So Guil. Durandi 
Ration. divin. offic, lib. I. c. S. n. 25: De quibusdam 
ordinarie legitur, quod inungendus debet esse 
‚ad Minus decem et octo annorum. Damit 
barmonirt auch ber von Martene aus Martin. Turon. 
‚angeführte Vers: , 
Non nisi mense semel aliquis communicet aeger. 
Hic idem solo non bis ungatur in anno. 
Octo decemgue tantum annos ungendus habebit. 
‘ Ordine claustrales alio potiunturin aegris. ° _ 
Als Regel wurde angenommen: daß die communionsfaͤhi⸗ 
gen Kinder auch die legte Delung empfaugen fönnten, 
ſelbſt wenn fie aych noch nicht wirklich communicirt haben. 
Da man nun fpäterhin die Communion ſchon im fiebenten, 
achten, neunten Jahre u. f. w. geftattete, fo befchränfte 
man auch Hier die früheren Perceptiond s Termine auf dies 
ſes Alter. Bei Prickartz heißt es: Neganduni est, 
höc Sacramentum perpetuo amentibus; non negandum 
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pueris sufficienti rationis usu praeditis, -quamvie neo- 
dum admissis ad Communionem; nunquam vero, 
vel vix unquam dandum est pueris necdum egresis . 
septennium, maxime cum Agenda Coloniensis 
eandem huic Sacramento aetatem praedefiniat, quam 
Communioni. Die Statuta Synodalia Aurelianensia a. 
1557 verorbnen: ’Non detur hoc Sacramentum pueris, 
qui nondum communicaverunt, neque furiosis et de- 
mentibus, qui nunquam reguisiverint, nequ'e etiam 
reisadmortemcondemnatis. 
Unter die furiosos et dementes aber wurben niche 
gesäblt die Fieber » Kranfen, oder von plöglihem Wahns 
finn Ergriffenen, qui morituri ob phraenelin petere non 
possunt; zumal wenn ihr uitabelhafter, chriflicher Le⸗ 
benswandel bekannt fey. In den Fällen, wo dieß zweifelhaft 
ſey, vieth man die heilige Delung sub conditione und mit 
der Formel: Si sis dispositus ad effettum Saeramenti, 
indulgeat tibi Deus u. f. w. zu ertheilen. Ä | 
Da urfprünglich die-legte Delung immer mit ber Ab⸗ 
folution md Euchariftie (in der Regelaldactus an- -- 
teoedens und nur felten als actus consequens, wie Mar- 
teneYp. 106 — 108 gezeigt hat) verbunden feyn follte, 
fo folgte daraus von felbft, daß alle, welche wegen ſchwe⸗ 
ver Verbrechen angeklagt, mit Rirhen-Bußeund Er» 
communication belegt waren, ausgeſchloſſen ſeyn 
mußten. Auf diefe Verbindung verweiſet ſchon Inno- 
centül. ep. ad Dec., wenn er fagt: Poenitentibus istud. 
(i.‘e. unctiö infirmorum) infundi non potest, quia ge- 
zus est Sacramenti. Nam quibus reliqua. Sa- 
cramenta negantur, quomodo unum genus 
putatur posse concedi? Wer alfo in articulo 
mortis abfolvirt und zur Euchariftie zugelaffen wurde, 
der konnte auch diefes Sacrament der Sterbenden empfan⸗ 
gen; und dieß hauptfächlich ik ber Grund, warum man 
darauf beſtand, daß es erſt auf die Abſolution und ‚So 
munion folgen follte. - 


& 
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praesenti super eos recitato, unanimi cum Latinis con- 
sensu, in domibus Graeci ungunt, Imo et aegroti ple- 
rique e plebe aliorum manibus et ope ad ecclesiam se 
teferri student, tum ut saeraruni praesentia et animo 
levamen et corpori miraculi alicajus experimentum in 
reeuperanda salutd obveniat, ihique plurium nonnun- 
yuam dierum spatio, ii Catachumenaeis jacent, 
Yernoctant, morantur, et sacra tantum unctione sibi 

remedium exposcunt. Daß man auch in der fateinifchen 
Arche aus der aͤltern Zeit Spuren Biervon finde, bat 
Martoene 1. c. p. 110 an einigen Beifpielen gejeigt. Diet 
Hhaͤngt mit der Sitte, die Salbung ſie ben Tage hinter 
rinander zu wlederholen, und mit ber Vorſtellung, nach 
welcher man biefe Salbung mit dem Hello Wafler des 
Teichs Bethesda (welches gewöhnlich ein Bild ber Zaufe 
war) verälich, zuſammen. In fpätern Zeiten aber findet 
‚ man bei ben Lateinern feine Spuren einer kirchlichen und 
gleichſam Sffentlichen Kranken⸗Salbung mehr, fondern 
fie wird immer als ein Sacrum-privatum et domesticom 
behandelt, Doc) fiheint die Sitte, bag Delam Gruͤn⸗ 
Donnerſtage zu weihen, fi anf ber frühern Zeit 
herjuſchreiben (menn gleich bie Meinung, daß fie ſchon 
B. Fablanus um's Jahr 240 eingeführt Habe, ſchwer⸗ 
U behauptet werden kann), und fich ber Einrichtung in 
ber griechiſchen Kirche zu naͤhern. 


8. 


Die Frage: Ob die Kranken-Salbung wies 
berhölt werden dürfe? kann ſchon nach deu bishe⸗ 
rigen Bemerkungen bejahend beantwortet werben. Ande® 
findet man doch, daß bie Meinungen daruͤber getheilt 
waren. Martene (p.109) führt einige berühmte Män- 
ner aus dem XII. Jahrhundert an, welche die Einheit 
(quod una, vel unica esse debeat unctio) behaupten s 
Quiinfirmorum unotionem non soltim'in eadem aegri- 


Letzte Delung und Todten Must. | 488 


iudine, seil in diversa, non magis iterandam oensebant, 
quam baptisimatis, confirmationis, ordinationis, &ccle- 
siarum, vasörumyue ecclesiasticorum unctionem: quo- 
rum sententiam refutavit Petrus Cluniacensis 
Epist. lib. V. ep.. 7. et Petrus Lombardus libro 
1V Sententiarum, quibus subscripserünt omnes dein- 
cep# Theologi, qui saltem in diversa aegritudine un- 
ctionem repeti posse docuerunt. Allerdings if: in ber 
roͤmiſchen Kirche, auch nach ben Beſtimmungen ded Can- 
cil. Trident. Sess. XIV. x. 8., die MWirberholung erfalht, 
Bei. Steph, Durandiderit. ecal. cath. lib, L «20. 
p. 203. Liberli de sacr. extr. unct. Tractat. VL com 
trov. XI.: Est etiam iterabilis in eadem infirmitare 
diversum statuın subennte, quia extrema ungtio insti« " 
. tuta est per modum medicinae, medicina autem totäös 
iterari potest, quoties nova supervenit infirmitas, 

Man darf aber doch nicht überfehen, daß die Gegner 
in fofern nicht fo ganz Unrecht hatten, als fie dieſes Gas 
erament mit der Taufe, Eonfirmation und Drbination, 
wobei ebenfalls eine Salbung Statt fand und deren Wie⸗ 
berholung aufs firengfte unterfage war, in Verbindung 
festen. Die Trage fchien ſich fehr natürlich aufzubringen s 
Wenn drei Salbungen nicht wiederholt werden dürfen, 
warum fol ber ber vlerten eine Yusnahmı ‚gemacht Werden, 
zumal ba weder in dee Schrift ein beffiminter Befehl, noch 
in der alten Kirche‘ ein enticheidenbes Beiſplel dafuͤr ange⸗ 
führt werden Kann? Daher iſt es zu erflären, warum 
mehrere Eatholifche Schriftfieller , obgleich fie der Triden⸗ 
tiniſchen Erklaͤrung den Vorzug einraͤumen, doch bie ab⸗ | 
weichende Meinung, welche Bellarmin ganz mit Stil. 
ſchweigen übergeht, mit viel Achtung behandeln. Aber 
eben daher fommt ed auch, daß gewöhnlich die legte Des 
lung mit den beiden Sacramenten, ber Buße und En. 
hariftie, bei welchen die Wiederholung weſentlich iſt, 
in die engfte Verbindung gefeßt wird. Doch hat man 
ſchon frühzeitig einige Vefchränfungen für nöthig gehäls 
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sen, wie — au Guil. Durandã ration. dir, ofhic. 


lib. I. c. 8. erfieht. Es find folgende gwei: 1.) Quod 
„aegrotans semel duntaxat debetin anno inungs, 
‚licet pluries aegrotet, Dieß würde mit der erwähnten 
Grün -Donnerkags » Sulbung und der Dfter - 
Kommunion sufammenflimmen. 2) Quod ab Epis= 


; _copo semel inyncetus non debet, propter ejus reve- 


„renklam, ulterjus per Presby terum änungi. 


: Die Griechen geflatten ohne Weiteres bie ‚Wieber- 
SDkang ‚ nad ber Erflärung von Metrophan. Critop.: : 
"SBore. ovy anaf.rov ö Biou, alla nal mohkuusc 
disori 1onsdus rourp, 09% xai Toig InNaTIXois 
PRDHUKOLS TOGEVTäxıg KEWUEIT, O0KKIG Y00NOOLEW. 


‚Die ſtimmt gang. mit der ‚angeführten . SEN der 


Lateiner, überein. 


. . 
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WUeber die Frage: Bon wem dieſes Sacra⸗ 
ment zu verwalten ſey? herrſchte im Allgemeinen 
große Uebereinſtimmung, weil man ſich durch die Beftim- 
mung Jakob. V, 14: Inducat Presbyteros ecclesiae, für 
verpflichtet hielt, die Salbung vorzugsweiſe für dag Ge⸗ 


ſchaͤft des Preöbyters oder Priefters zu halten. 


Daher lefen wir überall: Minister hujus Sacramenti,est 
Sacerdos, Vgl. Bellarmin de extr. unct. c. IX: 
"Ministrum ‚esse Presby terum, idest, Sacerdotem, et 
consequenter Episcopum, si is velit, docent omnia 
eoncilia et Pätres supra citati. Id quod etiam aperte 
colligitur ex Jacobo: Inducat Presbyteros ec- 
clesiae. Nam etsi vox illa Graeca Z/psoßvrepovg 
ambigua sit, ettam seniorem aetate, quam dignitate 
significare possit, tamen secundum usum scripturae 
N. T. et ecclesiae non significat, nisi Sacerdotes; unde, 
4 Tim. IV illud: Cum impositione manuum 
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presbyterii , etiam adversarii intelligunt de milaf- | 
stris ecclesigsticis, non de Senioribus laicis. 

Daß ber Bifchof davon nicht ausgefchloffen ſeyn 
ſollte, liege ſchon in Bellarmin's Worten, fo wie in der 
aus Durandus ‚angeführten Stelle. Aber es wird. 
auch ſchon in’Innocentii I. ep. ad Decent. c. 8. aud. 
drüclich gefodert: Ceterum superfluo videmus adjeetum, 
ut de Episcopo ambigatyr, quod Presbytero licere non 
dabium est. Nam idcirco Presbyteros-dictum est} 
quia Episcopi aliis occupationibus impediti, ad ones 
Janguidos ire non possunt. Ceterum si Episcopus aut 
“ pötest, aut dignum ducit aliquem a se visitandum es 
benedicere et ungere chrismate, sine cunctatione pot- 
est, cujus et ipsum Chrisma conficere. Man barf 
hierbei aber nicht vergeffen (was die Fatholifchen Schriftd 
ſteller nicht anzuführen pflegen), baß Innocenz allen 
Bläubigen das vom Bifchofe confecrirte Del anzuwen⸗ 
den erlaubt, und daß er die bifchöflich'e Conſecra⸗ 
tion, und nicht die Anwendung, fuͤr die Hauptſache er⸗ 
klaͤrt. Auch führe Martene (p. 112) mehrere Faͤlle an, 
wo Biſchoͤfe die letzte Oelung ertheilt haben. 

Die Sriechen halten die Verwaltung des auyeXasov 
iu der Regel gleichfalls für eine bloß priefterliche Zunction, 
nehmen aber den Jalob. V, 14 gebrauchten Plural: roue 
npsoßvregous sus Enuinciag in dem’ Sinne, daß es 
nicht von einem, fondern von mehrern zu verwalten ſey. 
Wenn man aber auch die Richtigkeit dieſer wörtlichen In⸗ 
terpretation-gugeben wollte, fo kann man doch mit Recht 
fragen: woher bie Griechen beroeifen wollen, daß gerade 
ſie ben Prieſter (ine nogsßurego.) dazu erfoderlich 
fenen? Sie berufen fich zwar auf bie fieben Todt, Sünden, 
auf bie fieben Gaben des h. Geiſtes, auf die ſieben Dochte 
(énro Hovariides), auf die fieben Evangelien und Pe⸗ 
rifopen, fieben Buß > Pfalmen, fiebenfache Salbung u. ſ. w. 
Aber dieß und Achnliches findet auch bei andern Sacrr 
ments Handlungei Statt und fann bie ſonſt ganj.unges 
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woͤhnliche Golleetio: Abminiftration noch nicht rechtfertigen. 
Darin find fie Übrigens confequent, daß die bei ihnen 
Abliche Salbung der Zodten (dgl. Dallaei de extr. 
unet. p. 192., und Sonntag de Euchel. p. 27.) chen 
falls von ficken Prieſtern (und einem Diafonus vorgenom⸗ 
men wird. 

Daß die Griechen hierbei aber feine. große Strenge 
hemelfen, will und Metrophanes Critop. bereden. Denn 
er fagt: Noonog»rog Tıvog ‚Tor MIOzOV, Taoop- 

ũvrœr UNO TÜV Oixeloy aurov ERTL Foeogi TEepDt. 
Ausarov ddsal ölurroug ray inza, os sul udr- 
@r6 övag, avosdilscdha: 709 @gıd nor, My 
nagarsor allmy. Allein dieß ſtehet in Widerſpruch 
mit Petr, Arcudius (lib. V, c. 3.). Leo Allatius 
(lib, II. 0, 16.n. 16.) u. a., welche behaupten, daß 
Hesi Prieſter die geringfte und nur für den Nothfall ers 
laubte Zahl ſey, uud daß nicht nur in Konftantinopel, fon» 
bern auch in andern Kirchen »Drduungen (nach bem Zeugs 
niffe des Simeon Thessalon.) eine jede von weniger als 
beei Priefiern erteilte Salbung für ungültig erklärt und 
mit der Abfegung bed Prieſters beftraft werde. 
Irndeß verdient bemerkt zu werden, daß, wie Mar 
tene.(p. 118) gezeigt. bat, auch im Oceident in ältern 
Zeiten Beifpiele von. mehreren Del ungs-Prieſtern 
vorkommen, und daß die Waldenfer dieſen Gebrauch 
aus beit runde mißbilligten: propter plures sacerdotes 
ibi necessarios, Wenn biefer Akt (mas ehemals zuweilen 
der Fall war, ſ. oben) Öffentlich in her Kirche gefchab, ſo 
fonnte bie Aſſiſtenz mehrerer Geiftlichen, obngefähr fo wit 
bei ber Drbination, weit cher paſſend fcheinen, als da, 
wo er bloß inter privatos parietes borgenommen Wird. 
Eine Beziehung auf die alte Sitte duͤrfte es ſeyn, wenn 
in der Agenda Colon. eccl. 1614. 4. p. 104 gefagt wird: 
(Juamvis autem plures sacerdotes ad precandum adesse 
possint, unus tamen idemque sit oportet, qui infir- 
mum ungit, et formae verba pronunciat, Ebendaſelbſt 
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haißt as auch: ANMiuieteribecus rcreei wet : Sacua doq 
b, Jaqobo teste q. V. et quädem ex s. 'veclesize deeretd 
-proprius Pastor, guijurisdietianem iin al 
grotum habst, sive alius szcerdos, 'cui-ille HUNG 
sagramenti trihuandi notestatem Secerit.: In ’'extrenm6 
tamen necessitatis casu etiAm sacerdog, tametef Dastbk 
non zit, id potest aılministrare. Daschstefefehs zweck⸗ 
mäßige Verordnung wird nicht nur die Btörung des 

rochial = Verhaͤltniſſes, beſonders Gurch bdie Mbuche 
varhuͤtet, ſondern auch die naͤhere Verbinbung mis w 


Wönen und Ercarii⸗ angebentat: | Ri 
rn J | 


. —W —5. —W 

a * 
Die Shalaßikr i und: Gafoihen. unterfcheiden eine 
Moteria remota et prexima unctiunis infirmdrum. Die 
erſte iſt olaum benedictum ; die zweite ipra :unetio :ober 
asus unctionis. Ulsdann find unter ber Form bloß Sie 
bei. ber Handlung zu ſprechenden Worte und Gebote zu 
verſtehen. Auf jeden Fall iR als die eigentliche Materie 
anzuſehen: Oleum olivaram ab Episoopo con« 
secratum. Sa Stonh. Durandi de rit. eccl. oath. 
13b.°I- p. 181. wird hierüber bemerfts "Dieum olivae, 
nei 92 olearunı baczis ab Episcopo consebratum: sacro- 
menti extremase mnctignis dlementum est, sive müterin; 
distatque oleum infiemgrum ab oleo Catughurgenorum; 
errantque sacerdotes, qui de oleo Catechumenorum 
nngunt infirmoa Der Biſchof Hat Feria V. ober dig 
viridiom, eine. dreifache Del = Weihung vorzunehmen; 
1.) Oleum pro infirmis. 2.) Oleum ad Chriama 
3.) Oleum ad Catechumenos ungendos. Die Art, und 
Weiſe, wie dich gefchehen und jede Urt gu verwenden ſey 
wird von Honorius Augustodun. lib. II. c. 80 — 88 
ausführlich befchrieben. Das Kranken s Del wird in eier 
ner Ampulla für den Gebrauch des. ganzen Kirchen⸗Jah⸗ 

res forgfältig aufbewahrt, und e8 wird baden in jedem 
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vorkemmenden Falle fo-niel genommen,’ als: erfod erlich IR, 
Was am Endk bes Jahres Abrig-bleiht, ſoll verbrannt 
werden. Da,wo es nicht bigreichen ſollte, darf der 
Geiſiliche etwas. friſches Oliven «Del dazu hun und mit 
dem conſeerirten .vernüfchen.. S. Ngenda ‚Colon: eccl. 
mid: p.: 104; ug. p: 8. % 12 : 
| . Die Brapis der. Griechen IE». nad Theodor. Can- 
* .Areudiue, ‚Lea: Allatiua u. a. ganz hiervon ver⸗ 
{chieden. Hier wird das Salb⸗Oel. nicht für den Gebrauch 
des ganzen Jahees vom Bifchofe, ſondern Für jeden beſon⸗ 
dern Fall von den ſieben (oder, im Rothfalle, drei) Prie⸗ 
ſtern conſecrirt. Inder von Sonntag de Euchel. p. 
81 citirten Epist. ad Episo. Messan. des Cardinals Ju- 
lius Antonius heißt es: Sciendum est, quod apud Grae- 
cas. bujusmodi: oleumi non benediennä Episcopi Fer. V 
iu coena Domini, quemadmodunı. servat Ecelesia- La- 
tina; .sicat:nec-oleum Catechumenorum: verufli fpsi 
etiamn simpliteg Sacerdotes, numerö septem, in eo Sa- 
cræamento exhibendo illud omney'sigilletim antea bene- 
dienst, et eo banedicto infirtnum primus eorum, et 
deinde reliqui omnes simul inungunt, prout in eofüm 
Euchologio traditur.in ordine sanctiolei. 
Abber auch darin weichen die Griechen ab, daB fie 
nicht bloß Dei, fondern auch Wein zu ihrem Eucheldn 
nehmen. Metrophanes Gritop. fagt bieruͤber: NMoor- 
berus Emi ngandins axevagL0v, eva olvos 
sei EAas0r9, OT Teüta sad 89 —R Zaue- 
pessys npocspepe 29 Ayoraks —B pn 
zog’ ‚enıgeouv ur EAcıov wal olvov, onuasrınd 
öræu Ts Tod Fsoü yapıros vis ilapüs xai upper 
gunne. Die Lateiner erwähnen biefer Abweichung nicht, 
wahrfcheinlih , um die ‘von ihnen behauptete Harmonie 
bei ber Adminiftration dieſes Sacramentes nicht aufgeben 
gu muͤſſen. Indeß wäre es möglih, daß der Verfaſſer 
bier feine allgemeine, fondern bloß: eine Partieulars Ge - 
twohuheit befcheicbe, wiewohl dergleichen bei den Griechen 
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Aüßerf ſelten vorkonmen. nebrigeus geſchleht! ii ber 
Euchologio bef Sem, King 0. a. des Weins ii) 
Ermäßmung. | | Zr u 2 


.1* ii. s 
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6 in der urt und Weite, wie die Te@fi 

Dilung ersherlt-wird, findet man bei Griechen und 

Lateinern verfchiebene Gebräuche, - welche zwar Bel den 

Verhandlungen auf: der. Kirchen » Berfammlung: zul’ Ferkij 
4439 fir unweſentlich und unerheblich erklärt wurde 


» pe 
fe Fi Zu 


N. 
wogegen aber die Griechen ſeit 24442. wo ſte das — *** 


tiniſche Concordat wieder aufhoben, proteſtitten. een 

Die florentinifehe Kirchen »"Werfümmlung ſegt feſt, 
daß der Kranke an folgenden fieben Theilen des Körpers 
gefalbe werdet 1.) Oculi; "2.) Aures; 8.) Nares; 


4.) Os; 5.) Manut — propter quinquis Jensus. 6. Res | 


nes, ubi est' sedes coneupiscenti&e, ':7.) Pedes, :0B 
vim progressivam et exsecutionem.' hierauf Hat’ man 
fi; in der latelniſchen Kirche in der Regel gehalten; doch 
iſt es zur Sitte geworden, ſtatt der Nieren, ‚die Kruf 
gu falben. In der Agenda Colon. -scch. wird p. 107 
geſagt: Non omnes oorporis partes ungeridas sunf, sed 
tdntum sensuum exteriorum sedes; oculi propter-Hsto- 
nem, aures propter auditum,  nares propter odoratum; 
os propter gustum et locutionem, Manuum palmae täm 


sacerdotum ' quam 'Laicorum propter tactum, pedes. 


propter gressum. : Renum inunctio, quod de substän- 
tja non sit, propter honestatem tamin viris quam in 
mulieribus 'fere ‘omittitur, eorumgue loco pectus 
circa’ regionem cordis sacro oleo liniri solet. al; 
-Bellarmin de extr. unct. c. X. p.1270. Das Con- 
cil. Trident. S. XIV. c. 1. fagt bloß im Allgemeinen: 
Materiam esse oleum ab Episcopo benalictum; nam un- 
ctio aptissime Spiritus S. gratiam, qua invisibiliter anima 
aegrotantis inungitur, repraesentat; formam deinde 
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esse flla varba: Per istam unctionem indal- 
geat tibi Deus, quidquid: ‚Becrasti per vi- 
sum, auditum, gustum, odoratunm et ta- 
etum. Sonach wärden alfo nur die fünf Sinnes> 
Drgane gu falben feyn. Die wirb auch gemöhnlich 
angenommen. Prickartz.c.p.4. Die Erwähnung 
‚Kar gratia Spiritus, 8. (eins aber ‚buch sim Beziehung 
auf die gratia.sep: tiformis zu enthalten. Auf jehen 
Bat hat hier das Corcil. Breibeis geflastew wollen, deren 
fich auch die roͤmiſche Kirche in der Praxis bedient. 
Nach Aroudime lib, V. c. 7 geſchieht Hei den 
Wriechen die Gelfungs Im frontom, mentum, anıbas 
genas, ut fieri videatyr ungtio in capite ad madum 
auyche; deinde-al-peatus, tum.ad manus, idque ex 
wwaque parte, postzegao. ad pedes.: Mad; Meiroph⸗· 
ps. Critop. ke es HoRl eine dierfacht Salbuns: ent vũ 
uexsvov „ al ent ron seepvan, in. ae 70% —RR 
“al zer ν, AFEVEOUÜ FUND NaYTrEzal. 
In dem Eucholagio geſchieht der Fuͤße keine Erwähnung, 
fenhen es heißt bloßu3 der Prieſter ſalbet den Kranken 
Irammei an der Stirn... an ben Nafenlöchern, ber Bauf, 
vom Munde und an beu beiden Seiten der,Hände, Sonſt 
. ab as immer fieben Salbungen, und darauf besichen 
ſich num die due Hgvaadides (soptemallychnia, Doch⸗ 
te, Baumwollen ⸗Vaͤudelchen), womit jeder der ſieben 
Prieſter, unter einer beſtimmten Gebets⸗ Formel, einen 
Speil des Koͤrners beſtreichet. Das Verfahren bei ben 
Lateinern wird in Prickartz Theol. moral. T. L. 
p. 19 mit folgenden Worten beſchrieben: Loca seu memr 
bra inuncta debent a sacerdote, vel glio ministro in . 
sacris ronstituto abstergi immediate postquamlibet 
unctionem; ipsi autem globuli exstuppa sel ala 
materia, quiad eum usum sexrvierunt in vase munde 
asservandi, et postea comburendi, et quidem juxta 
Rituale Romanum oomburendi in ecclesin , ipsi autem 
cineres in sacrerium projiciendi, ur 
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Odne bei ben uͤprigen Vorſchriften in Auſebung ‚ber 
verſchledenen Meben.y Verrichtungen, Menipulationen, 
Ornat u. ſ. w., deren die Ritwal= Bücher-eine Menge ent⸗ 
halten, gu verweilen, verdient es als etwas Charakte⸗ 
riftifche8 bemerkt zu werben, daß die hei den verfchigbes 
nen Salbungen zu misberholende Formel: Ind ulg eat 
tibi per istam unctionem et suam piiatis 
mam misericordiam quidguid peocasti. ‚el 
ausdrücklich für eine formula depreratoria erflärt wich, 
Zwar bemerkt Märtene (p. 116): Dum peragitur 
unctio, nonnulla Ministri pronunciant verba, qnae.a 
scholasticis doctaribus forma appellapter. .Hasc: iq ' 
quibusdam Ritnalibus modo absolut.a ;„ in aliis d 
precativo, ip monnullis partim abaoiuto, part 
deprecativo enuneiantur. Qua dere frustra disputant 
Scholastici, cum parvi referat quavis modo proferan-. 
tur, dum modo in nomine Domini, quod rolum 
requirit Apostolus, proferantur. .Nec omnibus argu- 
mentationum suarum ‚cavillationjbus forma⸗ absſolutaq 
eonvellere potuerunt, quas amnis approbavit andignir 
tas, nec respnerunt insigniores Theolagi, 

Dennoch find bie von Martene. angeführten Fälle i fang 
uur Ausnahmen ppm. der Regel; und gexabe ber Eifer, 
womit bie Theologen. welche doch fonft i in der Lehre app 
ben Sacramenten ſtrenge Abſolutiſten ſind, fuͤr die Depre⸗ 
| catious· Formel fireiten, muß einen beſondern Grund bar 
ben. Diefen hat ſchon Bellarmin de.extr. unct, a VIR 
p. 1266.. am richtigfien angegeben. Seine Worte finhs 
Nota, causas, cux forma debeat esse deprecatoria, va- 
rias assignari, sed jllam videri praecipuam, quia hog 
Sacramentum S. Poeniteuntiae, et qwasi 
Poenitentia quaedam infirmorum, quimon 
possunt jam facere opera Poenitentiae, 
"Ideirco hoc igterest inter haec dua -Sacraumenta, quod 
in Sacr. Poenitentiee requiritur Gonfessio et Satisfa- 
Ctio,. et proinde opera laboriosa ex parte susripientis 
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u sacramentum: "unde ibi est justitia ef ınisericordia: in 
Hoc autem Sacramento est. 'sola Dei misericordia „et 
ideo dicitur: Indulgeat tibi Deäs etc. Itaque 
ad significandum in hoc Sacramientd esse remijssionerm 
ex sola misericordia ;*utimur prete, 

Auf den Gebrauch der Griechen earin man fich bier 
nicht berufen, weil fie fich, flatt der Abfolutiond-Gormel, 
eines Gebete bedienen; welches bei jeder der fieben Sal: 
bungen wörtlich) wiederholt wird. Es lautet bei Metro- 
phanes Critop. alſo: LHureo —2 ö anooreikas Bi 
ro KO0U0V uövoyevi;sov vor, ro⸗ xvo⸗ nur 
xc Os0» I: Xop., na0av vooon iopLevoy x nGoav 
Haiaxiny depanevoyra > euroc xce vov Ev To —* 
Barı roũ —V — Vol, Xapırs “0 — 
roũ 'wavayiov RVsunarog, lacaı Ki dovlor cov, 
zo» deiva, anadlartov auros a “gregovons vo- 
cov, avioravre roũro⸗ 6750 xtivnc odurnpäs, iva 
| Uriaivay dofagn Gr ro⸗ ‚Gvapxov TaTepa, 80 Tor 
avvavapyov cov viov, dua To svvaidim 00V W 
Batı, Eva Osov &v oral» vnocrcosos, xa? nis 
ovoia > 8 doto , ol — nu ꝓodroc — 
vir nal wel, nal eis FoUs aiavas Tor aimyav: aumv. 
Gegen die Zweckmaͤßigkeit und Schönheit dieſes Gebeies 
wird auch bie ſtrengſte Kritik nichte zu erinnern haben. 

Ueberhaupt enthält bie ganze rakıg vod Evysiciov 
‚ber Griechen Vieles, was Beifall verdient und dcht bib- 
liſch und erbaulich iſt. Nur bie ungebährfiche Länge und 
Ausdehnung verdient Tadel. Die Ueberfegung bei Mar- 
tenep. 241 — 258 und n Schmitt's Darſtellung 
der griech.» ruffifchen Kirche: Mainz 1826. &. 220 — 
247.7 welche doch noch Abfürzungen enthält, kann zum 
Beweiſe dienen, daß dem armen Kranken, der biefed 
Dfficium mit feinen vielen Troparien, Kanonen, Kathis⸗ 
men, Kontafien, Sticherien, Erapoftilarien, Eftinien u. ſ. w. 
auszuhalten hat, etwag Schweres‘ sugemuthet werde! 
Ton der Erlaubniß einer Abkürzung nach den Umftän- 


vr 
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den und Perſonen findet man feine Spur und fie Rreitet 
auch wider die fonflige Fiturgifche Strenge in dieſer Kirche. 

Dagegen verdient dag Officium der Lateiner das Lob 
einer gwechmäßigern Kürze. Alnter ben .XXIX Ordinibus 
bei Martene (p. 116 — 258) iſt fein Sormular, wel . 
ches halb fo lang wäre, wie das griechifhe. Es giebt 
zwar auch längere, z. B. dag in ber Agenda Colon. 1614. 
p. 109 sqq. Mlein es wird nicht nur erlanbt, fondern 
fogar zur Pflicht gemacht, bei anſteckenden Krankheiten 
und fonft nach Befinden der Umflände, Abfürzungen zu ma= 
chen. In Prickartz Theol. mor. T. H.p. 19 heißt 
e8:  Omittere Psalmos poenitentiales, vel Litanias, 
vel.ceteras preces praescriptas, etiam extra casum na- 
cessitatis nom est mortale — — Preces illäe in neces- 
‚sitäte omissae, postea, si supervivat ihfirmns, stp- 
plendae sunt.” Die Agenda Colon. P 108 verlangt, 
daß das bei der Salbung Ausgelaffene ü in der Kirche ober 
untetweges nachgeholt werde. 
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Joach. Hildebrand: De veteris ecolesiae, Martyrum in- 

- primis et S. 8, -Patrum, ars bene moriendi, sive praxis 

, eirca ‚moriitundos et de wmorientium virtutibus, Helmst. 
1661. ed. 2. 1719. & 

Fr. M. Samuellii de sepulturis christianis. Taurin, 1678, 4. 

Jac. Gretseri de Christianorum fanere libri tres. Ingol- 
stad. 1611. 4. Auch in Gretseri Oper. Ratisb. 1735. £. T.V. 
p- 79 seqg. 

Onuphrii Panvinii libellus de ritu sepeliendi mortnos 
apud veteres Christianos, et de eorum coemeteriis. (X1# 
Anhang zu Platinae vit. Pontif. Sodann befonderd cum 

‚ Praefat. J. Ge. Joch. Lips. 1717. 4.) 

Antiquitatum circa funera, et ritus vet, Christianorum-quoris 
tempore in ecclesia observat. libri VI. auctore J. BE. F. U. 
L. (i. e. Jo. Ern. Franzen, Ulza - Luneburgico). Cum 
Praefat. Jo. Fabricii et Jo. Andr. Schmidi, Lips. 1719, 8. 

Jo. Nicolai liber de luctu Christiauorum, siye de ritibus ad 
sepulturam pertinentibus, Lugd, Bat. 1739. 8. 

C. 8. Senffii Dissert, de cantionibus funeribus veterum. Lips. 


1689. 4. 
Ritus in vitae egressu observari soliti, s. de re funerea? Vid, 


Casp. Calvoer Rituale eccl, P. I. p. 797 — 1048, 

















Erfied Kapitel. 
Weber den allgemeinen Geſichtspuakt, aus 


welchem in der chriſtlichen Kirche derZedt 
betrachtet wird. 





E⸗ iſt bekannt, daß mehrere unſerer beruͤhmteſten Dog 
matiker ſelbſt dem zeitlichen Tod der Frommen für eine 
Strafe erflären. Man höre Reinhard (Börlef. übte 
die Dogmat. $. 184): „Der Tod iſt atich, der Erföfung 
ungeachtet, für die Srommen noch immer eine. 
Strafe Die erhellet 1.) ſchon aus ber Natur der 
Sache; denn anch fle häben ihn durch mancherlei Virges 
Yungen befördert, und jedes durch freitbillige Handlungen 
veranlaßte Uebel iſt eine Strafe. 2.) Die Schrift ſtellet 
ihn auch bei den Frommen als etwas vor, das nicht als 
Wohlthat, ſondern als ein Uebel anzuſehen fen, deffen 
man ſich gern aͤberhoben ſeben moͤchte. Daher heißt er 
1 Cor. XV, 26 der letzte Feind, den Chriſtus aufhe⸗ 
ben mäfe, und Paulus äußert 2 Cor. V, 1 — 6 ſolche 
Empfindungen, die dffenbar anzeigen, daß er ben Tod 
als etwas Unangenehmes betrachtete, wogegen auch die 
froͤmmſte Seele Abſcheu fühlen dürfe. Hierzu kommt 
8.) die Erfahrung, nach welcher es nicht möglich iſt, ge⸗ 
gen den Tod gleichgültig zu feyn, oder ihn wohl gar als 
eine Wohlthat und freudige Vegehenhet anzuſehen. So 
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(ange ueberdruß beg Lebens unfer natürliches Gefuͤhl nicht 
abgeftumpft, oder Dummheit und barbarifche Härte ung 
gegen denfelben nicht unempfindlich gemacht hat, find wir 
nicht fähig, ihm ohne Furcht entgegen zu fehen; und alle 
Declamationen, bie dieß verlangen, widerlegt das Gefühl 


eines jeden, fo bald dieſer Zeitpunkt ſich naͤhert. Wäre 


der Tod ein natuͤrlicher Zuſtand, oder in ſeiner phyſiſchen 
Beſchaffenheit durch Chriſtum veraͤndert, mithin feine 
Strafe weiter, fo wuͤrde dieſe Erfahrung nicht unlaͤugbar 
us zwar anf der gtoͤßten Allgemeinheit vorhanden ſeyn 
foruen. 4.). Chrißais ſelbſt entfegte ſich vor bem Tode 
und empfand "bei -der Annäherung befielden die größte 
Angſt. Die weiß man aus ſeinem Leiden am Oelberg 
und Paulus ſagt's ausdruͤcklich Hebr.V,7. Hat Cbriſtus, 
der ohne Suͤnde war, den Tod als ein Uebel verabſcheut: 
ſo muß er dieß um ſo mehr bei den Frommen ſeyn, die ihn 
noch uͤberdieß zum Theil als eine Folge ihrer Vergehungen 
betrachten muͤſſen. Es rechtfertiget alſo ſelbſt dag Bei⸗ 
ſpiel Jeſu die natuͤrlichen Empfindungen der Baugigkeit 
und Verabſcheuung, die ſich mehr oder weniger bei jedem 
Sterbenden aͤußern.“ 
Im Weſentlichen ſtimmen damit auch. anbere Dogs 
matifei überein; nur mit bem "Unterfchiede, daß ſie die 
Benennung St ra fe für unpaſſend halten und bafuͤr nur 
'grave infortunium, oder insigne malum fegen, 
So fhon Endemann Theol, dogmat. T. II. p. 273. 
Doederlein Instit. Th. chr. T. II. p. 118. 119: A 
piis quoque non dubito, quin mors, quamquam effectu 
suo cedat in beneficium, iamen non. minima miseriae 
‚humanae pars censeri "debeat. Etenim nemo pius est, 
‚guin. et votis suis immunitatem ab interitu expetat et 
fateaiur cum Paulo Iayaroy 24900». eivas, in adver- 
. sitatibus generis humani referri denique miserrimum 
corparis fatum aestimet destructionem. — — Talem 
si animo obversantem videamus, fieri, non potest, quin 
yapg Suyarov LL TBANTOR, Fov — Evoyoi: dovAstag 
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simus, momente Apostolo, Ebr. H, 15: Bel. Rnapp's 
Borlefungen Äber die chrifil. Slaubenslehre. Th. II. 
1827. 8. ©. 513: „Über deswegen hört der Tod doch 
nicht auf, für das ganze Menfchengefdhlecht, an und. für 
fich betrachtet, ein großes Uebel gu fepn, ſelbſt fuͤr die 
Frommen.“ 

Dagegen wird von Anbern beſtimmt geläugnet, baß 


der Tob der Srommen weder Strafe noch Uebel ſey, 


vielmehr derfelbe als eine Wohlshat und Belohnung 
dargeſtellt. So fagt-J. Fr. Buddeüs Instit. Theol. 


.dogm. p. 645: Piorum mors, si accurate loqui veli- 


mus, pro poena haberi nequit. Cum enim pecca- 
torum omnium remissionem a De consecuti sint, poena 
amplius locum non habet. Namque ubi non est pec- 
catum, ibi quoque non est poena, Hinc et mors pio- 
rum hominum ita describitur, ut in ea nihil amplius, 
quod poenae rationem habeat, deprehendatur. Voca- 
tur enim sonmus Joh. X!, 11., exuitio, aeu vestis 
depositio, 2 Cor. V, 4. Imo eos, quiin se credunt, 


jam habere vitam aeternam et ex morte 


. migrassein vitam,.Servator ipse pronunciat Joh. 


V, 24. Etiterum: Quisquis vivit et in me 
credit, nunquam moriturus est, Joh. XI, 26. 
Nimirum non ita hoc est intelligendum, ac si pii ho- 
mines morti non essent obnoxii; quod qui assereret, 
ipsa experientia refutari posset ; sed quod mors piorum 
non habeat rationem poenae, aut indolem mortis, quin 
potius ut transitus- ad vitam meliorem consideretar.. 
Damit. ſtimmt überein I. G. Seiler Theolog. dogm. 
pol. p..692: Hominibus regenitis mutatio ea, quam 
morientes subeunt, in beneficiis maximis po- 
nenda est, ergo poenae formam nonhabet. 
4.) Quia per Christum ab pmnibus peccatorum poenis 
liberaui sunt. Joh. XI, 25. Hebr. II, 14. Rom. VI, 
23: 1 Cor, XV, 55— 57. 2.) Quia omnibus mise- 


- riis. exantlatis post mortem in locum beatorum trans- 
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eunt. Phil. ], 21. Apocal. xiv, 18. Tdeoque haec 
status hominum proborum mutatio in S. S. ejusmodi 
describitur loquendi formulis, quae non poenam, sed 
beneficium indicant. Joh. XI, 11.. 1 Reg. II. 10. 
Act. VH, 69. 2 Cox, V, 2. Genes. XXXV, 29. XXV, 
8. Eben fo G. Chr. Storr Lehrb. der chrifl. Dogma⸗ 
tie, &. 457: „Der Tod ſelbſt, ber fich durch das ans 
geerbte Verderbniß von: Adam auf alle Menfchen fortge: 
pflanze hat (1 Eor..XV, 21 ff. Roͤm. V, 12. VII, 10.), 
fol, nach der Abficht: Gottes, Feine Strafe mehr feyn 
- (Köm. VIIL, 1. V, 16 — 18), fondern Wohlthat für 
ung werden (Röm. VIII, 28. 85. 88. Ph. 1, 21. 23. 
2 Eor.-V, 8); er bat alfo nicht mehr bie traurige Geſtalt 
des Todes (Joh. VIII, 51. XI, 26. VI, 50), fondern er 
ift für den fortlebenden Geift (Luk. XX, 36) Anfang dei 
wahren Lebens (Roͤm. VII, 10.). Deon unmittelbar 
nad) dem Tode des Leibes (Phil. I, 21. 23. 2 Eor. v, 8. 
. Offenbar. VII, 9 ff. ul: XVI, 22:25. 28.), kann der 
entfeſſelte Geift von allem Uebel befreit und in ben wirk⸗ 
lichen Genuß jener Güter verfegt werben, welche er in 
biefem Leben nur in der fernen Zukunft erblicken durfte 
(&uf. XVI, 26. 2 Tim. IV,18. Hebr. XII, 28. XIII, 3. 
Röm, VIII, 18. u. a.).“ 

In Anfebung biefer Meinungs » Verſchiedenheit un⸗ 
ſerer neuern Dogmatiker (wozu leicht noch eine Menge von 
Beiſpielen angefuͤhrt werden koͤnnte) iſt geſchichtlich zu be 
merken, daß eigentlich zwei reformirte Theologen des 
„XVII. Jahrhunderts in Holland H. Alex. Roell. und 
Campej. Vitringa. die nächke Beranlaffung dazu ge⸗ 
geben haben, wie man fih aus Benthem's Holländ. 
Kirchen: und Schulen= Staat TH. II. p. 102 ff. und Vi- 
tringae Observat. sacr: lib. II. e. 7..und J. Ge 
Walch's Rel. Streitigk. außer der Luther. Kirche Sp. 1 
3 Aufl. ©. 488 — 491: überseugen kann. Nach 
Roell's Meinung muß auch der natürliche Tod ber 

Gläubigen als eine eigent huͤmliche Strafe ber 


} > - 
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Sünde, und als folche im ewigen Ratbfchiuffe Gottes vor⸗ 
ber beſtimmt, angefehen werden — was aber, nach Vie 
ttinga’s, Rhenferd's und. mehrerer Hollaͤndiſchen Syne- 
den. Erflärung, niche behauptet werden darf, ohne ber 
h. Schrift und der Abfiche der Erloͤſung Ehrifti-zu wider 
‘fprechen. Uebrigens hatte fhon Hugo Grotfus (db 
jure belli et paeis c. XX. 8. 1 .) auf den-Ünteofchled zwie 
fhenincoommodum und:poena aufmerkſam gemadyt 
und fich für dag erſtere erflärt. 

In den fruͤheren Zeiten findet man Äber biefen Punkt 
Beine Controvers. Wenn fie aber von dem berühmten . 
Ch. M. Pfaff (Shediasma de morte natur. p. 40 segg. 
Institut. Theol. p, 567) für ein bloßes Wort⸗Gezaͤnk 
erflärt wird, fo dürfte fich in diefem Urtheile doch ein: zu 
großer Latitudinarismus und Synkretismus zeigen. Of⸗ 
fenbar bing diefer Punfe mit der”kehre von der Erb» 
fünde zuſammen, und bie eifrigen Vertheidiger derfelben 
-fürchteten, daß man alddann feibft den Tod Adam’ 8 
als cine Wohlthat anfehen müffe, da ihn doch bie 
Schrift ausdrücklich als Strafe der Sünde vorflelle. Es 
it aber befannt, daß mehrere Kirchenväter der aͤlteſten 
Zeit die Sache aus dieſem Sefichtspunfte vorgeſtellt hai⸗ 
- ten. Rad) Theophil. Antioch.ad Autol. lib. H. c. 86 bat 
Gott bem zur Sünde des Abfalls verleiteten- Adam dadurch, 
daß er ihn vom Baume des Lebens abhielt And erben 
ließ, eine große Wohlthat erwieſen. Seine Worte ſind: 
Kai zoüro 0 0205 ‚neyakıv evsgyeuiay R 1777 
—R * un dıapeivas AUTOV. &ic Toy —8 
—2— anaprig —R —2 —8R zwi &v ouoswhäzt 
dlopauoö eteßaker auroy 68 TOV — nrpadeicon, —8XR 
dıa rijc — roxto — porn Tv duag- 
ziav, xalnadsvteis EE Vorepov avaxındj. Wei⸗ 
terhin vergleicht Theophilus den Menſchen mit ˖ einem uns 
tauglichen Gefaͤße, welches erſt zerbrochen werden muß, 
um in einer neuen, verdeſſerten Geſtalt hervorzugeben. 
Oũro xiveros al ro ardgunm dia Bancrou duvci- 

| -. ı 2 
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nat yeo zößgavoras ‚Tv ir = EVROTaGEs Üyins 
evgedn‘ Acyw dd donılog, xai dinasos, xal ada- 
voros. Böllig damit übereinflimmend heißt ed in Nova- 
tian. de Trinit. c. 1.: Cujus tamen poenam nihilomi- 
nus indulgenter (Deus) temperavit, dum tam non ipse 
(Adam), quam labores ejus maledicuntur super terram. 
Quod, ne de lignoarboris vitaecontingat, 
 arcetur, non de invidiae maligno livore 
descendit, sed ne vivens in aeternum, 
nisi peccata Christus ante condonasset, 
circumferret seenm in poenam suisemper 
‚immortale delictum, Auch Hilarius Pictav. in 
' Ps. LXII. c. 6. Ps. LXVIII. c. 23. erklärt den Tod 
Adam's niche für Strafe, fondern für Wohlthat. Ipsa 
mors Adae, ne in aeternitatis poena maneret, sub mi- 
sericordiae significatione est constituta. — — — Ada- 
mum post cülpam de Paradiso ejedit Deus, ne lignum 
vitae attingens in aeternitatem poenze maneret, 


Es find aber noch mehrere Zengniffe der Alten von 
dieſet Vorſtellungsart vorhanden, worunter Iren. adv. 
haeres. lib. III. c. 28. und Methodius de resurr. in Pho- 
tli Bibl. cod. 234. Tertull, de pat. c. 9. Cyprian. de 
mortal. serm. IV. Ambros, de bono mortis c. 2 segg. 
die deutlichften ſind und worin ber Tod als dag einzige 
‚Mittel zur Befreiung von der Sünde bargeftellt wird. 
Sa, es fcheint, daß diefer Sprachgebrauch bis auf Au: 
guſtinus der allgemein Herrfchende gewefen ſey. Dies 
- fer aber machte zuerſt Darauf aufmerkfam, baß nicht bloß 
der ewige Tod (mors aeterna s, mors animae), fondern 
aud) der leibliche Tod (mors corporis) ald Strafe ber 
Sünde angefehen werden müffe. gl. August. de pecc. 
mer. et rem. c. XI. de civit. Dei lib. XIV.c. 1. de 
dogm.eccl.c.89.u,a. Er ftelltediefen Sag der Pelagia⸗ 
niſ gen Behauptung: Adam a mortalem factum, qui 


i " 
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sive peccaret, sive non peccaret, moriturus esset *) 
entgegen, und zeigte, daß bie h. Schrift den Tod als eine 
Folge der Sünde vorſtelle, und daß man fonft den Tod 
Chriſti nicht befriedigend wuͤrde erklaͤren koͤnnen. 


om diefer Beziehung alfo war bie dogmatiſche Con⸗ 
fequenz und Strenge des Auguſtinus und der fpätern Leh⸗ 
rer, welche feiner Anficht und feinem Sprachgebrauche 
folgten, gewiß nicht zu tadeln. Auch war es keineswe⸗ 
ges bie Abficht, den Tod als ein furchtbares Uebel, wo⸗ 
vor der Chriſt zittern und beben müfle, vorzuftellen, fons 
dern vielmehr zu zeigen, daß wir durch den Tob und bie 
Auferfiehung Jeſu auch von diefem legten Feinde und vom 


Sluche des Geſetzes befreit worden. Außer vielen Stellen, - 


worin Anguſtinus diefen Gedanken äußert, gehören bieber 
oorzugsweiſe die Heußerungen de spir. et anima o. 43. 
ep. VI. u.a. Indbefondere verdient beachtet zu werben, 
was er de peccat. mer. et rem. c.30 auf die Einwendung 
der Delagianer, daß durch Chriſtus auch der zeitliche Tob 
aufgehoben feyn müßte, erwicbert: Poterat etiam hoc 
donare credentibus, ut nec istius experirentur corporis 


mortem: sed si hoc fecisset, carni quaedam fe-, 


-licitas adderetur, minueretur autem fi- 
dei fortitudo. ferner e. 34; Respondere debe- 
mus, ut'eam et peccato accidisse fateamur et post pec- 
catorum remissionem, ut magnus timor ejus a proßcien- 


tibus superäretur ad certamen nobjs relictam esse non, 


dedignemur., \ 





) Pelagius Säugnete zwar, daß er biefen Sag behauptet habe; 
allein Auguftinus (Op. imperf. adv. Julian, lib I, c. 7) be: 
ſchuldigt ihn hierin der Unredlichkeit. &o viel iſt wohl gewiß, 
daß der Sag, wenn auch nicht den Worten, doch ber Sache 
nad), von den Pelagiern gelehrt wurde, wie audy von Pauli- 


aus U, a. angenommen wird, Vgl. Wundemanns Geld. d. 


chriſti. Glaubenslehren. Th. II. S. 69— VO. 


— 
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Wenn man aber von biefem bogmatifchen Geſichts⸗ 
punfte abſiehet, ‘fo findet man überall in der alten und 
neuen Kirche ein beiteres und freundliches Bild des Todes 
vporherrſchend⸗ Ohne aber eine ganze Wolke von Zeugen 
fuͤr eine Sache, die von ſelbſt ſpricht, herbtizufuͤhren, 
mag es genug ſeyn, auf zwei Punkte aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, welche uͤber dieſe Anſicht den beſten Aufſchluß geben 
können. 1.) Die allgemeine Vorſtellung des Chriſten⸗ 
thums iſt, daß das irdiſche Leben nicht unſer Ziel, ſondern 


"nur eine Pilgerſchaft und der Weg zu unſerm Vaterlande 


ſey, und daß alfo der Tod, melcher und dahin führek, 
für und etwas Erfreuliches und Erwuͤnſchtes ſeyn müffe. 
Nur für denjenigen, welchem das gegenwaͤrtige Leben dag 
hoͤchſte Sut iſt, kann der Gedanfe an den Verluſt deſſel⸗ 
ben ſchrecklich ſeyn. 2.) Nach dem allgemeinen kiechli⸗ 


chen Sprachgebrauche, wovon nur bei Weihnachten 


und dem Johannis⸗-⸗Tage eine Ausnahme gemacht 
wird. (dgl. Denkwuͤrdigkeiten Th. I. ©. 219 ff. Th. II. 
G. 259 ff. ©. 820), bedeutet Dies natalis nicht den 
Zag der Geburt, fondern den Tag des Todes, 
‚und Natales Martyrum find immer die Tage, an welchen 
"die Helden des Glaubens die Wahrheit mit dem Tode be 
flegelten. Diefer allgemeine Sprachgebraud) fpricht ganz 
offenbar für die Ueberzeugung der Chriften, daß erf in 
ben Augenblicke, two der Geiſt von den Banden des Koͤr⸗ 
pers befreit und von dem Leibe des Todes (Röm. VII, 24) 
erlör wird, das wahre Leben des Ehriften beginne. 

Daß aber auch die beffern Heiden den Tod nicht als eis 


. nen furchtbaren Menfchen = Seind, fondern als einen Befreier 


und Wohlthäter vorgeſtellt haben, ift eine befannte Thatfa- 
she. Viele ältere und neuere Schriftfieller haben fich bemuͤ⸗ 
“Het, den Beweis badon burch eine Menge von Zeugniffen aug 
griechiſchen und römifchen Claſſikern zu führen und die Ue⸗ 
bereinflimmung des chriftlichen und heidnifchen Alterthums 


- in diefen Punkte zu lehren. Man vgl, Stollen's His 


fiotie der heidnifchen Moral. Jena: 1714. 4. ©. 19 ff. 
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225 ff. 256 ff. Nicol. Taurellii liber de vita‘ et 
morte. Nori®:b.1686. 8. Treuer 'Meditstiones mor- 
tis. Lip«. 1707. 4. Knapp Comment. super origime 
opinionis de immortal. animae apud nationes barbaras. 
Hal. 1790. (Scripta var. argum. T. I. p. 88 segg.) 

Die Verachtung des Todes mag bei Vielen bie Folge 
eines Fünftlichen, gleichfam ergungenen Stoicismus und 
der Ueberzeugung feyn, daß man ſich in das unabwend⸗ 
bare Schickſal mit Ruhe und Staudhaftigkeit ergeben 
muͤſſe. Aber es fehlee auch nicht an Beifpielen, daß 
man fi diefem blinden Schidfald » Glauben nicht hinge⸗ 
geben hatte; vielmehr den Tod von der Seit? betrachtete, 
mwornach er und ale Befreiung von Schmerz und Uebel 
und als Webergang zu einen beffeen Seyn willkommen wird. 
Dieß wird ſchon durch die Definiflon ausgedrückt, welche 
wir bei Dichten und Pbilofoppen finden. So nennet 
Enripides den Todı zaxuv ueyıorov yapıaxov ; Go> 
rated und Platos Havyuadıoy xsodog.- Plato ſtellet 
ihn ſtets als eine anodnuie vor, und als eine ueros- 
mass Th puxijc des allo» zonov. Da, nad) feiner: 
Lehre, das Erden + Leben eine Strafe für die von Gott 
ausgegangene Seele it, und diefe den Körper als ihren. 
Kerker und ihr Grab anficht (weshalb bei ihm auch das 
Mortfpiel vorfommt: To ooua (Ts wur) onue), 
ſo if die Trennung ber. Seele von dem Leibe ber erfehnte 
Augenblick, wo ſich die geflügelte Seele zu ihrem Urquell 
aufſchwingt. Daſſelbe war (nad) Jamblich. vit. Pythag. 
c. 86) ber Glaube der Pythagoraͤer: ůoneo éx dsoußy 
roũ —RX anarlarreıv. Auch nach Cicero iſt der 
Tod «in portus malorum und finis miserae vitae, «ine 
. vitae migratio.in eas oras, quas, qui e vita excesserunt, 
incolunt, Nach Valerius Maxim. 1b. III. c. 5. war 
das letzte Bekenntniß des Helden Epaminondas: Non 
Anis meae vitae, sed melius et altius initium advenit; 
nunc enim vester Epaminondas nascitur, 
quie moritur. Nach Strabo lib. XV. lehrten die 


x 
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Indiſchen Gymnoſophiſten: Das gegenwaͤrtige Leben ſey 

‚ nichts anders, als ber Zuſtand der erſt empfangenen Kinder 
(Embryonen): der Tod aber fey, bie Geburt in das wahre 
und glückfelige Leben. 

» . Die Kiechenväter erwähnen biefer Uebereinftimmung 
. Häufig und finden darin eine deſto größere Beſtaͤtigung 


hder chriſtlichen Lehre und den Beweis: daß das Chriſten⸗ 


thum von dem Meufchen nichts fodere, wag über feine 
Kräfte und Natur gehe. Am meiften harmoniren fie mit 
Plato, welchen fie auch in diefem Stüde der chriftlichen 
Wahrheit am nächften finden. Doch machen fie auch in 
Beziehung auf ihn, noch mehr aber in Auſehung der uͤbri⸗ 
gen Pbilofophen, mehrere Einwendungen, um barguthun, 
baß, bei aller fcheinbaren Uchereinfimmung, doch noch 
ein großer. Unterfchied Statt finde. Am ausführlichkten 
befchäftiget fi Lactantius mit dieſem Gegenſtande. 
Ran vgl. Institut. divin. lib, II. c. 12. lib, II]. . 17 — 
31. . Er führt Epikur’s Dilemma, wodurch dieſer 
“ Popular Philoſoph alle Furcht vor dem Tode‘ zu verban⸗ 
nen wähnte, ans Quando nos sumus, mors non est; 
quando mors est, nos.non sumus; mors ergo nihil ad: 
nos. Darüber nun fügt er die richtige Bemerkung hinzu: 
Quam argute nos fefellit! Quasi vero transacta mors 
timeatur, quia jam sensus ereptus est: ac non ipsum 
mori, quo sensus eripitur, Est enim tempus aliquod, 
quo nos, etiamnum sumus, et miors tamen nondum 
est. Idque ipsum videtur esse miserum, cum et mors 
esse incipit, at nos esse desinimus. Nec frustra di- 
etüm est; mors misera non est. Aditus ad mortem 
‚ est miser, hoc est, morbo tabescere, ictum perpeti, 
ferrum corpore excipere, ardere igni, dentibus bestia- 
zum dilaniari; haec sunt, quae timentur, non quia 
mortem asserunt, sed quia dolorem magnum etc. 
Hierauf kommt er auf die Lehre der Bpthagorder und 
Stoifer,. welche eine Fortdauer der Seele nach dem 
Tode annehmen. Bon biefen ſagt gr: Quibus etsi igno- 
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scendum est. quia verum sentiunt, non possum tamen 
non reprehendere eos, quia non scientia, sed: 
casu inciderunt in veritatem. lItaque in eo 
ipso, quod recte sentiebant, aliquid errarunt. Dann 
handelt er von ihren Irrthuͤmern in Anſehung der See⸗ 
len. Wanderung , bed Selbſtmordes und anderer irrigen 
Borftelungen, welche aus ihren Unterſuchungen de mor- 
tis bono in's praftifche Leben übergegangen find, und 
‚ zeigt, daß allein das Chriſtenthum von diefen Irrthuͤmern 
frei ſey. 

. Anden Instit. divin. lib. VII. e. 6 seqq. giebt Lac⸗ 
tantius eine Recapitulation der Wahrheiten, welche in 
der Philoſophie der Stoiker, Epicuraͤer, Pythagoraͤer, 
Platoniker u. a. über dieſen Gegenſtand enthalten find. 
Es fehlet allen nicht an einzelnen Wahrheiten; aber fie 
gerathen ſtets in Widerfpruch mit einander und entbehren ' 
des großen Zufammenbanges und der Einheit aller Wahr⸗ 
heit, welche nur im EChriftenthume gefunden wird. Quod 
si extitisset aliquis (heißt es c. 7), qui veritatem apar- 
. sam per singulos per sectasque diffusam colligeret in 
upum ac redigeret in corpus, is prolecto non dissen- 
tiret a nobis. Sed hoc nemo facere, nisi veri peritus 
ac sciens potest. Verum autem scire non nisi ejus est, 
qui sit doctus a Deo, — — — Totam igitur verita- 
tem et omne divinae religionis arcanum Philosophi at- 
tigerunt. Sed aliis refellentibus defendere id, quod 
invenerant, nequiverunt:. quia singulis ratio non qua- 
dravit, nec ea, quae vera senserant, in summam re- 
digere patueruht, sicut nos superius fecimus. 

Die Kirchenväter machen aber auch noch auf einen 
andern Gefichtspunkt aufmerffam, welcher allerdings von 
der größten Wichtigkeit ift und ben Vorzug des Chriſten⸗ 
thums auch von diefer Seite außer Zweifel feget. Die 
richtige Vorſtellung vom Tode, fagen fie, findet man 
zwar bei einzelnen Denken und Welt. Weifen und hin und 
’ wieder. in den pbilofoppifchen Schulen; aber biefe Theorie 
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ift nicht In das Leben des Volks übergegangen. Mas 6 Hirt 
ed aber, daß einzelne Welt⸗ Weiſe den Zod verachten oder 
für ein wünfchenswertbes Gut halten, während boch ber 
große Haufe bei dem Gedanken an den Zod zittert, und 
in ſteter Kobess Furcht und Hoffnungsloſigkeit ein kum⸗ 
mervolles Leben frifiet? Im Chriſtenthume aber haben 
Alle ohne Ausnahme bie zuverfichtlihe Hoffnung und Ge⸗ 
wißheit deö ewigen Lebens. Diefer Gedanke wirb von 
ben Apologeten und Homileten oft wiederholt. Dahin 
‚gehört vor allen, was Chryſoſtomus Ilom. V. ad 
popul. Antioch. fagt: „In diefem Punkte find wir von 
den Ungläubigen verfchieben. Sie fürchten den Tod, und 
mit Recht; denn fie haben Feine Hoffnung der Auferftes 
bung; du aber geheſt durch den Tod zu einem beflern Les 
'ben über und kannſt über deine Hoffnung beſſer philofophi= 
ven, ald jene’ u. ſ. w. Ferner Cyprian. de mortal. 
Opp. T. I. p. 420: Mortalitas ista, "ut Judaeis et Gen-. 
tilibus, ‚et Christi hostibus pestis est, ita Dei servis sa- 

lutaris excessus est, — — ° Utnihil aliud mortalitas 
iota contulerit, hoc Christianis et Dei servis plurimum 
_praestitil, quod martyrium coepimus libenter appetere, 
dum mortem discimus non timere, Exercitia sunt mo- 
bis istıa, non funer.. Dant animo fortitudinis glo- 
riam, contemptu mortis praeparant ad coronam. Hie- 
ron. ep. XXV.ad Paul. u. a. 

Es ift Hier aber noch ein Punkt zu berühren, weicher, 
obgleich zundchft in das Gebiet ver Kunſt⸗Geſchicht e 
gehoͤrend, doch auch hier erörtert zu werben verdient, ums 
von der chriftlichen Kunft einen unverdienten Borwurf ab= 
zuwehren und um zu zeigen, daß bie fo hoch gepriefene 
Kunft der Griechen und Römer, wenn ed auf Bedeutung 
und Wirkung aufs Gemüth ankommt, hinter der einfa= 
chen Symbolik der alten Kirche weit zurüd ſtehn. 
Schon im Jahre 1769 fchrieb der beruͤhmte G. E. 
Leffing eine Abhandlung unter dem Zitel: Wie die 
Alten den Tod gebildet. Eine Unterfuhung- 
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Sie ſtehet, nach der neueſten Ausgabe, inteffing’3 ſaͤmmt⸗ 
lichen Werken: Poeſie und Kunſt. Th. IV, oder: Kunſt 
und Alterthum. Carlsruhe, 1824 ©. 155 — 240. In 
diefer geiflxeichen Schrift wird die Meinung von Winkel⸗ 
mann, Caylus u. a., vorzüglich aber von Klog: 
daß die alten Artiflen ben Tod ala ein Skelett oder Kno⸗ 
chen » Serippe vorgeftellt bätten, mit der biefem Gchrifts 
ſteller eigenen Schärfe und Gewandheit der Kritif, beſtrit⸗ 
ten. Er ſucht zu beweifen, daß in allen alten Kunfl- 
Werten nicht diefe Vorftelung, fonderu vielmehr die Ho⸗ 


merifche, welche den Tod als Bruder des Schlafs 


darſtellt, gefunden werde. Es heißt S. 178: „Doch 
nicht der Schlaf bloß, auch noch ein zweiter Schlaf, der 
nichts anders als der Tod ſeyn kann, iſt ſowohl auf den 
unbekannten Monumenten des Winkelmanns, als auf 


den bekannten des Boiſſſard, gleich einem jungen Ge⸗ 


nius, mit umgeſtuͤrzter Fackel zu ſehen. Iſt der Tod ein 
junger Genius: warum koͤnnte ein junger Genius hier 
nicht der Tod ſeyn? Und muß er es nicht ſeyn, da, außer 
der umgeſtuͤrzten Fackel, auch alle uͤbrige ſeiner Attributen 
die ſchoͤnſten, redendſten Attribute des Todes ſind? Was 


kanu das Ende des Lebens deutlicher bezeichnen, als eine 
verloſchene, umgeſtuͤrzte Fackel? Wem dort 


der Schlaf, dieſe kurze Unterbrechung des Lebens, ſich auf 
eine ſolche Fackel ſtuͤtzt: mit wie viel groͤßerm Rechte darf 
es der Tod? Auch die Flügel kommen noch mit groͤ⸗ 
ßerm Rechte ihm, ald dem Schlafe, zu. Denn feine Ues 
berraſchung iſt noch plößlicher, fein Uebergang noch ſchneller. 

— — — Seu me tranquilla senectus Exspcctat, 
seu mors atris circumvolat alis: fagt Horaz (Sat. II, 
s.1, 57. 58.). Und ber Kranz in feiner Linken? 
Es ift der Todten- Kranz. Alle Zeichen wurben bei Grie⸗ 
chen und Römern bekraͤnzt; mit Kraͤnzen ward die Leiche 
von den hinterlaffenen Freunden beworfen ; bekraͤnzt wur: 
den Scheiterhaufen und Urne und Grabmal. Endlich der 
Schmetierling über diefem Kranze? Ber 


J 


J 


... 
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weiß nicht} daß der Schmetterling das Bild der Seele, 
und, befonderö der von dem Leibe getrennten Seele vor: 
flefet *)7 

S. 206: „Die alten Artiſten, wenn ſie ein Skelett 
bildeten, meinten damit etwas ganz Anderes, als den Tod, 
als die Gottheit ded Todes (Sie werben weiterhin für 
einerlei mit Larvae und Manes erklärt). S. 220: „Enb- 
lich will id) an den Cuphemismus ber Alten erinnern; an 
ihre Zärtlichkeit; diejenigen Wörter, weiche unmittelbar 
eine ekle, traurige, gräßliche Idee erwecken, mit minder 
auffalienden zu verwechfeln. Wenn fie, diefem Eupbes 


mismus zu Folge, nicht gern gerabezu fagten: „er iſt 


geftorben‘, fondern lieber: er bat gelebt, er ift 
gewefen, er iſt zu den Mehrern abgegans 
gen" **) und bgl.; wenn eine ber Urfachen biefer Zärts 
lichkeit die fo viel als mögliche Vermeidung alles Ominoͤ⸗ 
. fen war: fo ift Fein Zweifel, daß auch die Kuͤnſtler ihre 
Sprache zu biefem gelindern Tone werben herabgeflimmt 
haben. Auch fie werden den Tod nicht unter einem Bilde 
vorgeftellt haben, bei welchem einem jeben unvermeidlich 
alle die fein Begriffe von Moder und Verweſung einfchie= 
. Benz nicht unter dem Bilde des haͤßlichen Gerippes ; denn 
auch in ihren Compofitipnen hätte ber unvermuthete Anblid 
eines ſolchen Bildes eben fo ominds werden koͤnnen, als 
die unvermuthete Vernehmung des eigentlichen Wortes. 
Auch fie werben dafür Lieber ein Bild gewählt haben, wel⸗ 
ched uns auf dad, was ed anzeigen folk, durch einen an: 
muthigen Umweg führet: und welches Bild könnte hierzu 


⸗ 


_*) Man muß ſich wundern, daß Leffing bier nicht an Plato's ges 
flägelte Seele noch befonbers erinnert hat. | 


*+) Es wirb bloß auf Gattakeri de novi Instrumtenti stylo 
c. 19 verwicfen, ohne des bihliſchen Sprachgebrauchs Joh. x, 
11 fi. Apofl. Geſch. vIt, 60, XII, 86. Matth, XXVIT, 32, 
1 Sor. XV, 20 u, a, beſonders zugebenten. 
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bienlicher feyn, als basjenige, deſſen fumbolifchen Aus» 
‚ brud die Sprache ſelbſt fuͤr fich die Benennung des Todes 
fo gern gefallen laͤßt, das Bild des Schlaf? — — 
Nullique ea tristis imago ? ‘© 

Dieß iſt der wefentliche Inhalt diefer eben fo gelehr⸗ 
sen als geiftreichen Streit : Schrift. Man koͤnnte nun alle 
barin enthaltene Angaben und Urtheile fofort als richtig . 
annehmen und alfo die Meinung: daß bie alten griedhifchen 
und römifchen Künftler den Tod ala ein Knochen = Gerippe 
- abgebildet hätten, als völlig unhaltbar aufgeben. Für 
den chriſtlichen Alterthums⸗ Forſcher und Theologen würde - 
die Sache von Feiner weitern Wichtigkeit feyn. 

Allein bie Schluß» Worte S. 239 — 40 geben ihr 
noch eine andere Wendung. Nachdem der Verfafler bie 
Meinung des Engländers Spence (in der Schrift Polyme- 
tis p. 262) angeführt, daß die Bilber des Todes bei ben 
Alten nicht anders als fchredlich und gräßlich feyn koͤnnten, 
weil die Alten überhaupt nur finftere und traurige Bes 
griffe vom Tode gehabt hätten — fährt ex fo fort: „Gleich⸗ 
wohl iſt ed gewiß, daß diejenige Religion, welche dem 
Menfchen zuerſt entdedte, daß auch der natürliche Tod bie 
Frucht und der Sold der Sünde fey, die Schreden 
Des Todes unendlih vermehren mußte Es 


hat Weltweife gegeben, welche das Leben für eine Strafe _ - 


hielten; aber den Tod für eine Strafe zu halten, das 
Tonnte ohne Offenbarung fchlechterdings in Feines Menfchen 
- Gedanken kommen, der nur feine Vernunft brauchte. Von 
dDiefer Seite wäre es alfo zwar vermuthlih unfere Res 
ligion, welche das alte heitere Bild bes To⸗ 
bed aus den Srenzen der Kunfl verbrungen 
hätte! Da jedoch eben diefelbe Religion uns nicht jene 
ſchreckliche Wahrheit zu’unferer Verzweiflung offenbaren 
wollen; da auch fie uns verfichert, daB der Zod ber From⸗ 
men nicht anders als fanft und erquidend feyn könne: fo 
fepe ih nicht, was unfere Kuͤnſtler abhalten follte, das 
ſo ride Gerippe wieberum eufangeben 


‘! 


tr 
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und ſich wiederum in den Beſitz jenes beſſern Bildes zu 
ſetzen. Die Schrift redet ſelbſt von einem Engel des 
Todes; und welcher Klınkler ſollte nicht lieber einen En⸗ 
gel, als ein Gerippe bilden wollen? Nur die mißver⸗ 
ſtandene Religion kann uns von dem Schoͤnen entfernen; 
und es iſt ein Beweis fuͤr die wahre, fuͤr die richtig ver⸗ 
ſtandene wahre Religion, wenn ſie und uͤberall auf das 
Schöne zuruͤckbringt.“ 

Dieſe Anklage klingt milder und ſchonender, als ſie 
wirklich iſt, und fie verdient um fo mehr 'gerügt zu werben, 
"da es feitdem fall zur Mode geworben. das Chriſtenthum 
darüber in Anfpruch zu nehmen, daß es die heitern Bilder 
des claffifchen Alterthums verbrängt und eine duͤſtere, 
frendenlofe Anficht des Lebens hervorgebracht. Habe. Nicht 
bloß Aeſthetiker und Kritiker führen diefe Sprache, fon: 
bern zum heil auch Theologen, welchen es Bebürfniß 
und Pflicht zu fenn fcheint, die Religton hier auf das 
Schöne zurüdzubringen. 

Die Hauptfache ift, daß biefe ganze Anklage durch⸗ 
aus feinen. Srund hat und auf feinen Kal die alte Kieche 
treffen Bann. Unter alten hriftlichen Kunſtwerken ber fruͤ⸗ 
beren Sahrhunderte, wovon wir Befchreibungen und Ab⸗ 
bildungen bei Bottari, Aringhi, Ciampini, Gori u. a. 
befigen, findet man nicht ein einziges, welches ben Tod 
unter bem Bilde eined Gerippes, mit Senfe und Stunden 
Glas, vorfielte. Die einzige Ausnahme macht ein Mag⸗ 
net» Stein bei Gori (Gemmae astsiferae. 248), worauf 
der Tod ald Gerippe vorgefteht wird — eine Vorftellung, 
weiche Sori eine gnoftifche nennet und welche ben 
Zriumpb des Todes Über den Tod andenten 
fol. Auch Leffing gebentt diefer Semme ©. 224, fins 
bet aber in Gori's Erklärung „Worte ohne Sinn!" Viel 
sichtiger bat Münter in feinem ſchaͤtzbaren Werke: 
Sinnbilder und Kunft = Borflellungen der 
alten Chriften. Erfted Heft. Altona, 1825.4. S. 110 
darüber geurtheilt: „Wir haben, meines Wiſſens, nur ei 


⁊ 


— 


m 
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einzige8 Denkmal mit dem Bilde des Todes. Diefes iſt 
aber ſicher nicht katholiſch, ſondern eher gnoſtiſch, ia 
vielleicht nicht einmal chriſtlich⸗ ſondern heid niſch⸗gn o⸗ 
ſtiſch. Es darf jedoch nicht uͤbergangen werden. Auf 
einem Magnet⸗Steine ſehen wir naͤmlich den Tod, wie 
ein Gerippe. Er ſtehet auf einem von zwei Loͤwen in vol⸗ 
lem Sprunge gezogenen Wagen und haͤlt mit-der Rechten 
die Bügel fcharf an; im der Linken hat er Die Peitſche. Vor 
ihm ſtehet ein anderes Gerippe; ein drittes liegt unter dem 
. Wagen. Unverfländfiche Anfchriften mit meiftentheilö gries _ 
hifchen Buthflaben, die denen auf den Abraras s Steinen 
ähneln, find auf biefem Steine uͤberall angebracht. : Aus 
genſcheinlich iſt es hier der ſiegende Tod, der Koͤnig 
der Unterwelt, wie wir ihn auch im Evangelio des Nico⸗ 
demus (c. XX. Birch Aucter. cod. apocr. p. 114) 
finden, der mit unaufhaltfamer Gewalt Über den Truͤm⸗ 
mern alles Lebendigen daherziehet“! Dffenbar hat keſſitig 
den biblifchen Sprachgebrauch von ef. XXV, 8. Hof. 
XIII, 14. 1 Kor. XV, 55 ff. u. a. Stellen verfannt. Ich 
füge nur noch Eusebii Emes, Orat. in Parasc. Bonnae, 
. 1820. 4.p. 12 seqg. hinzu. N 

Auf- allen alten Denkmaͤlern der chriſtlichen Kunfl, 
worauf das letzte Schickſal des Menſchen angebeutet 'wer- 
den fol, findet man entweder. die Krone (ober ben 
Kranz), oder ven Phönix, oder ben Pelican, ober 
bie Palme, oder das vom Beftade forteilende 
Schiff, oder andere Symbole der Hoffnung. Wollte 
man dagegen erinnern: daß dieß keine Bilder des To⸗ 
des, fondern Bilder des Lebens, der Aufer⸗ 
ſtehung, des Sieges.u.f. w. feyen, fo würde man 
dieß zugeben und erwiebern können, daß die alten Ehriften 
_ nicht den Tod, fondern nur das Leben, nicht den Kampf, 
fondern nur den Sieg, nicht bie Furcht, fondern die Hoff: 
nung und die Freude bargeftelt haben. Diefe Meinung 
beftätigt au Münter a. a. D., wenh er fhreibt: „Es 
fpeint aber, daß nicht fo wohl ber Tod, als bie für ben 
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frommen Chriſten begluͤckenden Folgen defiefben unter ben 


- Bildern der Crone, der Palme und bes vom Geflade fort- 
eilenden Schiffes, in den Cyclus der chriſtlichen Kunflvor- 


flellungen gehört haben; und nicht einmal die Auferſtehung 
fcheint in diefem Eyclus begriffen gewefen zu feyn; wes 
nigftend finden wir.fie nur eineinziged Mal nad) dem Ge- 
ficht Ezechiel XXXVIL, 1 — 10 auf einem Sarlophage 
vorgeſtellt“. Dieſe legte Bemerkung iſt beſonders wich: 
tig und beweiſet, daß das Bild des Todes als Skelett nicht 
in der alten chriſtlichen Kunſt entſtanden ſeyn koͤnne. Denn 
gerade in dieſer Stelle fcheint daß verborrete Tod ten⸗ 


Gebein (Ezech. XXXVII, 2.) eine Auffoderung zu ei» 
‚einer folchen Darftellung zu "fepn. Und doch hat man fie 


nicht befolgt und erſt in fpätern Beiten barauf Rüdficht 


genommen. 


x 


Das von Leffing und Andern fo ſehr geprieſene Bilb 
des Todes: den Juͤngling mit ber umgekehrten Fackel, fin- 


den wir auf keinem chriſtlichen Denkmale, und das iſt, da 


eine Unhekanntſchaft damit nicht wohl angenommen werden 


kann, ein offenbarer Beweis, daß die chriſtlichen Kuͤnſtler 


daffelbe nicht brauchbar gefunden haben müffen. Wollte 
man den Geſchmack verfelben in Anfpruch nehmen und 
fie befchulbigen, daß fie dad Schöne und Heitere in der 


griechiſchen Symbolik nicht zu würdigen und zu ſchaͤtzen 
gewußt haͤtten, ſo waͤre dieß nicht nur im Widerſpruche 


mit dem, was fie in ihren oben erwähnten Symbolen 
(welche man boch weder abgefhmadt, noch bedeutungslos 
nennen kann) geleiftet haben, fondern auch noch außerbem 
eine wahre petitio principii, weil man ihnen eine Vor⸗ 
fiellung .aufdringen will, welche fie nicht hatten, und nicht 
wohl haben konnten. " 

Man muß fich daher wundern, daß ferbft ein fo eins 
ſichtsvoller Mann, wie Münter, urtheilen konnte: 
„Barum bie alten Chriſten das fchöne Bild, womit bie 
Griechen und Römer den Begriff des Todes ausdruͤckten, 
den Genius mit ber umgelehrten erlofchenen Fackel, nicht 





N 
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in ihre Kunſt⸗Allegorie aufgenommen haben, da fie fich 
doch fonft nicht fo ſehr vor der Achnlichkeit mit heidniſchen 
Borſtellungen fürchteten, if allerbings nicht leicht zu er: 
Hären, zumal da Chriſtus felb Joh. XI, 11 zur Ver⸗ 
gleichung des Todes mit dem Schlafe die "näcfe Veran⸗ 
laſſung gegeben hatte, und sadevösım oder wosunodas 
im N. X. eben fo wohl, als bei den Griechen, vom Tode 
gebraucht werden”. 


Sicher war es nicht fo wohl die Furcht nor eine 


Gemeinſchaft mit dem Heidenthume, als vielmehr bie Les 
berzeugung, baß «es nicht ein Bild ber Heiterkeit und 
Zreube, fondern vielmehr ein Bild der Traner und Hoffs 
‚nımgölofigkeit fey, aus welcher fie fi den Gebrauch vers 
fagten. Dieſes Bild ber umgekehrten, erloſche⸗ 
wen Fadel bat freilich an ſich nichts Graͤßliches und 
Scheußliches (wovor ſich Leſfing ſo ſehr furchtet) aber 
es ſpricht doch das Bebenntnis. 
Perpetua nox; 
Mortis aperta or —— 

deutlich genug aus. Und was Fann hierin Erfreuliched 
und Troͤſtliches liegen? Die chriſtliche Kirche bildet nicht 

den Tod, ſondern das Leben ab. Die Fackel und Kerze 
bei dem Grabe der Glaubigen iſt nicht die umgekehrte und 
erloſchene, fondern die emporgerichtete, brennende 
und leuchtende. Es iſt die chriftliche Lofung: Lux ex 
tenebris! unb Sursum corda! Hier alfo ift ein Bild, 
was heiterer und fchöner iſt, als das Bild derer, bie Feine. 


Hoffnung haben! 


Wir haben biöher bes berühmten Mannes noch nicht | 


erwähnt, welcher unter bemfelben Zitel eine fehr gehalts 
volle Abhandlung über diefen Gegenfland gefchrieben' hat. 
Bir meinen Herder’s Abhandlung: Wie die Alten den 
Tod gebildet! Kin Nachtrag zu Lelfing’s Abhandlung 
deffelben Zitels und Inhalte. S. J. G. Herder's zer⸗ 
ſtreute Blätter Zweite Sammlung. Zweite Ausg. 
Gotha, 1796. 8. ©. 284 — 388. Obgleich dieſer 
Keunter Band. St 
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tueffikhe Kunftrichter mit feinem Freunde Leffing (dem er 


in derſelben Schrift en fo ſchoͤnes Todten⸗Opfer darbringt) 


in mehrern Punkten und auch in dem wiederholten Ruͤh⸗ 
‚men des „anmuthigen, lieblichen Bildes "' uͤbereinſtimmt 
. (offenbar ein bloß aͤſthetiſches Urtheil und im Gegen⸗Satze 
mit „dem duͤrren Knochen⸗Manne“!) — fo beugt er 
doch der Einfeltigkeit Leffing’s: „daß der Zob ber Alten 
nur biefer fhöne Iühgling mit der umgekehrten Fackel 
geweſen“ glädlich vor, und zeigt, „baß er eigent 
"Lich nie bie Sottheit des Tobes habe bebeus 
ten. ſollen“ (©. 291) Bgl. die Vorrede ©. X: 
„Die ernfte Geſtalt, mit der.ich. heute erſcheine, if der 
Tod; aber er iſt weder der dürre Knochen⸗ 
Mann, noch allein jener Süngling mit ber 
‚gefentten Fackel. Ein ganzes Reich fchattiger Weſen 
und angenehmer ober ſchauerlicher Traͤume ſteigt vor Ih⸗ 
nen auf und verliert ſich zuletzt in eine Daͤmmerung, in 
welcher uns auch der ſchwaͤchſte Strahl der Aurora eines 
andern Lebens wohltbut.” 
Die Hauptfahe für. unfern Bwed iſt, daß Herber 


‚ bie alte Kirche von dem Borwurfe, daß fie bie gefchmads 


loſe, gräßliche Vorftelung genährt habe, frei fpricht. Wir 
wollen einige Stellen hierüber mit den eigenen Worten bes 
Verfaſſers anführen. ©. 876: „Man ift gewohnt, allen 
Unfinn, beffen Grund man nicht weiß, nach Orient 
zu ſchieben. Unfern Knoden» Mann, Tod, aber haben 
wir wenigftens aus Drient nicht ber. Den alten Hebrdern 
war der Tod ein Jaͤger mit Neb und Pfeil, ein Räuber 
und Auflaurer im Mantel ber Nacht oder einer ſchwarzen, 
toͤdtlichen Seuche. Späterhin, ba man alles mit Engeln 
erfüllte, war es ein Engel mit dem feurigen Schwerdt, 
der gefandt war, bie Serie des Menfchen zu fodern.“ 
Hierauf wird die jübifche Vorſtellung vom Todes⸗ 
Engel und des damit verbundenen Aberglaubend geſchil⸗ 
dert. Dann heißt es S. 879 fi. weiter: „Das Idol 
eines ZTobed > Engels alfo ober einen Dämon, ber Todes⸗ 


| 
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Gewalt hat, Ebr. 2, 14) fand das Shrißenttum vor 
fih und ſah die böfen Folgen dieſes Phantasma. Der 
Urheber des Chriſtenthums fuchte diefen Daͤmon von feis 
ner Herrſchaft zu verdrängen und auch bier den fürchterlis 
hen Tod in enen Engel des Schlafs zu verwans 
bein. „Unfer Freund fchläft: Wer mein Wort bält, ſoll 
ben Tod nicht ſehen: die Entfchlafenen follen aufwachen 
uf. Das war die Lehre diefed himmlifchen Genius; 
und bie ganze Verheiſſung von der Auferſtehung ſollte die 
tröftende Idee von einem kurzen Schlaf im Schooß ber 
Erde gleichſam befiegeln. , Wenn alfo irgendwohln, follte 
man denken, fo gehört der Engel bed Schlafd mit ber ge 
fentten Badel vor die Grabmäler ber Ghriften, ba ber - 
Stifter ihrer Religion es zu einem Hauptzweck feiner Sen⸗ 


bung machte, ben Zod in einen Schlaf zu vers. 9 
wandeln. 


Bald aber verſtanden es die Chriſten nicht alſo und 
jemehr ihre Religion in vielem Andern Aberglaube warb, 
‚mußte fie e8 auch in dieſem Stuͤcke werden. Statt in ber 
Lehre von der Auferftehung bei den fhönen Ideen zu blei⸗ 
ben; „bad Saamenkorn, das in die Erde fält, muß ers 
‚fterben: was gefäet wird, ift nicht die Frucht, die hervor⸗ 
geht, fondern Eine der Art, die Gott aus der Natur des 
Saamens hervorbringt: unfer Fleifh und Blut Binnen 
ins kuͤnftige Reich nicht eingehn u. f. ſtatt ſolcher klaren 
Stellen mißbrauchte man andere. Man’ wollte mit der 
zunzlichen Haut umgeben feyn, die Ins Grab gelegt wuͤrde 
and in diefem feinem Zleifch Gott fchauen. Das 
Feld der Gebeine Ezechield Fam alfo vor Augen und fo 
wurden die Schlaflammern chriftlicher Gräber fehr bald 
zu Behältnißorten heiliger Cadaver, die, wie fie ba lagen, 
auf die Auferficehung harrten. Viele unter ihnen waren 


Märtyrer geweſen; ber Leichnam ‚ on dem fie gelitten , 


hatten, war heilig und ber Verehrung werth. Gr warb 
befucht, er ward aufgeftellt, er that Wunder: Gerippe 
und Knochen kamen alfo mehr als jemals in die Atung ’ 
Kk 2 
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der Menſchen *). ’ Da bei den Griechen und-MRömern es 
feine empfindlichere Strafe gab, als unbegraben zu ſeyn 
oder In der Exde keine Ruhe zu haben; fo wanderten hier 
- heilige Kuocen in der Welt umher und wurben ſebr koſt⸗ 


var. — 


"Endlich konnte auch das Kreuz des Erhoͤheten ſelbſt 
unſchuldiger Weiſe Anlaß geben, Bilder der Skelette ins 


Heiligthum einzuführen. : Auf der Schädelfiätte ſtand es 


und dies hieß, nach der gemeinen Deutung, auf einem mit 


Schaͤdeln überbedten Ort. Den Tod hatte dies Kreuz 


‘ ‘ 


befieget und fo kamen auch in der Abbildung ein Todten⸗ 
Haupt und einige Sebeine an den Fuß des Kreuzed; ja 
bei dad Grab des Auferflandenen wohl gar ein knirſchendes 
Todtens Gerippe. Endlich häufte man Tropen mit Tro⸗ 
pen: der Ueberwinder habe mit bem Tode gerungen, ihn 
beswungen, ihn verfchlungen, und wenn biefen mißders 
flandenen Ausdruͤcken die Kunft nachging, wohin mußte 
fie kommen! wie.elend mußte fie werben?" 

Die eigentliche Apologie der alten Chriſten giebt ber 


— Berfaſſer ©. 385 in folgenden Worten: „Auch haben ſich 


\ 


⸗ 


die Chriſten der erſten Jahrhunderte, inſonderheit in Rom, 
lange von dieſem Gerippe freigehalten und es iſt intereſſant, 
zu ſehen, wie fie die Symbole auf den Grabmalen der 
Heiden allmäplih zu Symbolen des Chriftenthums vers 


- wandelt haben. Go kommen z. B. bie beiden Genien 
. mit der Zadel, die Delphine, ja felbft der Vogel mit dem 


. Schmetterlinge Anfangs noch vor, bis nach und nach aus 
dem Vogel die Taube des Noah mit dem" Delzweige, aus 
ben flreitenden Hähnen auf beidnifchen Grabmalen der 


Hahn ded Petrus, aus den Löwen bie Loͤwen Daniels, 





) ©. bie erſten Bücher von Aringhi Roma subterranea (Rom. 
1651), woman ſiehet, wie vieles In der alten Geſchichte bad Chris 
ſtenthums um Leichname und Gräber ſich windet und von nen 
"ausgeht. 


5‘ 
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aus den Genien Engel, aus den Delphinen weidende 
Schaafe werden, und flatt der Goͤtter⸗ und Heldengeſchichte, 
die Geſchichte der Bibel auftritt. Selbſt die Fleinern Sym⸗ 
bole der erſten, zumal roͤmiſchen Ghriften, der Anker, die 
Leyer oder gar Orpheus mit der Leyer, das fegeinde Schiff 

u, f. waren alte Symbole." 
Es fey erlaubt, Liber das Angeführte noch ein Paar 


Bemerkungen zu machen: - 1) Die Ableitung auß der. 


Reliquien: PVerebrung hat allerdings viel Wahre 
ſcheinlichkeit für ſich. Diefe findet fich zwar ſchon ſeit dem 
IV. Jahrhundert in der chriſtlichen Kirche; aber 8 würde 
wider alle Analogie feyn, wenn man annehmen wollte, 
daß fie gleich Anfangs einen folchen Einfluß auf die chrifls 
liche Kunſt gehabt babe 2) Daflelbe gilt auch von dem, 
was über da Kreuz Ghrifti bemerkt wird, und wos 
mit auch, die Btmerkungen in Schroͤckh's chriſtucher Rirs 
chengeſch. Th. IX. ©. 207 ff. übereinflimmen. Es if 
aber hierbei nicht ſowohl an das Kreuz Chriſti in feiner aͤl⸗ 
tern Form, als vielmehr an das zuerſt in Konfltantinopel 
eingeführte und von ba aus weiter verbreitete Erucifir 
zu denfen. Das Erucifir und das Bild des Todes als 
Skelett oder Knochen » Berippe feinen ziemlich gleichzeitig 
(wahrfcheinlich im IX. oder X. Jahrhundert) eutflanden 
und dann vorzüglich" bei ben Nordlaͤndern, melde 
- (nad Herder S. 383) der fchönen Natur Bilder entbehs 
send, das Schauberhafts Gräßlice dem Wohlgeordneten 
vorzogen, Beifall gefunden zu haben. . 8) Hiermit wuͤrde 
fih ohne Schwierigkeit vereinigen laflen, was Muͤnter 


(a. a. D. S. 110) bemerkt: „Die von ber fpätern Kunfl , 


angenommenen Bilder des Zobes, als. Gerippe, dem: man 
noch dazu Stunden Glas und Senfe in die Hand gab, 
folen aus dem Reliquien » Dienft entſtanden ſeyn. Ich 
glaube dbefienungeachtet behaupten zu koͤnnen, daß man - 
fie in Batholifden Kirhen weit feltener 
fieht, als in den proteflantifhen., Der Se _ 
ſchmack der Künfler verwarf fie in jenen." Ä 
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Die aufegt angeführte Thatſache If vollkommen rich» 
tig; nur bürfte die Berufung auf den Geſchmack der Kuͤnſt⸗ 
ler hier nicht ganz am ihter Stelle ſeyn, weil ſchon lange 
vor der Reformation hauptſaͤchlich die teutfhen Künftier 
diefe Darſtellung lichten. Der in der Kunft: Gefchichte 
"fo berühmte Todten= Tanz war vorzugsweiſe ein Pro- 


‚ tuft der teutfchen Poefie und Kunft, obgleich daſſelbe im 


XV. Jahrhandert auch in England und Frankreich Eingang 
fand. Man hüte ſich alfo, dem Proteflantismus etwas 
aufzublirden, was längft vor ihm ſchon im Gebraud war. 

Den Häuptern des Proteftantismus kann man wes 
nigſtens nicht Schuld geben, daß fie vom Tode ein furcht« 
bares und gräßliches Bild entworfen hätten. Wer noch 
daran zweifeln koͤnnte, würde fih in Anfehung Luther’ 
ſchon allein aus dem anfebnlichen Florilegio, weldyes ſich 
in Phil. Salzmann's Singuaria Lutheri. eng, 
1664. f. p. 688 — 696 findet, überzeugen koͤnnen. Man 
leſe nur folgende Heberfchriften Cap. I. Nr. 8: Der Tod 
ein Schlaf, der Sark (Sarg) des Herrn Chriſti Schooß, 
bad Grab ein Faulbettlein. Nr. 7: Wir fchlafen auf uns 
fern Bette viel härter, als auf dem Kirchhofe. Cap. II. 
Mr. 1: Der Tod kommt und nicht fauer an, wenn wir 
an Chriſtum glauben. Nr, 2: Es ſtehen oben, unten, 
ringsumher Engel und warten auf. Cap. V. Nr 1 
Der Tad If zur Arznei gegeben. Nr. 2: Der Tod töbtet 
bie Sünde und alles Unglüd, Nr. 8: Er bilft dazu, 
daß der alte Schlammfad aufhoͤre. Nr. 6: Die Herberge 
iſt beſtellt und wir fahren durch den Tod in den Schooß 
des Vaters. Cap. VII. Nr. 4: Ghriften find Sieges- 
männer, und wenn man, ihnen vom Tode faget, fo iſt's 

- eben, als wenn man einem Reiſenden das Pferb aufzaͤu⸗ 
met u. ſ w. 

Auch aus ben Stellen, wo Luther ben Tod nach ben 
gewöhnlichen Vorſtellungen ſchildert, ergiebt ſich die alle 
Schreckniſſe uͤberwindende Glaubens⸗Freudigkeit. Dahin 
gehört die Stelle aus der Haus⸗Poſtille D. XVIpott 
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Trin. c, 2: „Wit follen nicht erſchrecken, wenn der Tod 


hertritt, fondern fagen lernen: Was kannſt bu denn Lob, 
wenn bu am böfeflen biſt? Du haft fcheußliche Zähne; 
die bleckeſt du und ſchreckſt mich; denn ich flerbe nicht gerne 
Aber da wil ich nicht hinfehen, was du allein thuſt, und 


wie du glei) als der Henker das Schwerbt zuͤckeſt; ſon⸗ 
bern ich will denken und fehen, was unfer Herr Gott das 


zu thun kann und was er dazu will thun, wenn ba mic) 
gleich gewuͤrgeſt; nämlich daß er fich für bir nicht fürchtet 
und fraget nach beinem Töbten und Würgen nichts, fondern 
er fpricht: Kannft du meine Chriſten würgen, fo Tann ich 
dich wieder wuͤrgen, und ſie lebendig machen.“ Ferner: 


„Chriſtus iſt nichts, denn eitel Leben, Troſt und Seligkeit. 
Se tiefer und feſter du bie das Bild einbildeſt, je mehr bes. 


Todes Bild abfällt und von ihm ſelbſt verfchwinbet, ohn 


alle Zerren und Schreien, und hat alfa bein Herz Briebe, 


und mag mit Chriflo und in Chriſto geruplich ſterben.“ 
Oder: „der Tod wird ein Gelaͤchter fuͤr einen Chriſten. 
Wenn der Tod an einen glaͤubigen Chriſten kommt, ſo 
ſpricht der Chriſt: Bene veneritis, lieber Tod, was brin⸗ 
get Ihr Gutes? Was fuchet Ihr hie? Weißt Du nicht, 


wen ich bei mir babe? Chriſtus iſt meine Gerechtigkeit. - 


Lieber, gehe her und nimm ſie mir; wenn bu fiemir ninimſt, 
fo will ich dir folgen; du wirfl’8 aber wohl laſſen. Alſo 
trogen die Chriften und fprechen mit St: Paul: Tod, wo 
iſt dein Stachel! Item, kannſt du fhreden, fo kann 
. mein Chriſtus ftärken ; kannſt du toͤdten, fo kann Chrifins 
Leben geben; haft du Gift im Maul, Chriſtus Hat viel 
mehr Arznei." 

Mer diefe und fo viele andere Stellen diefer Art und 
befonders die vielen Zrofts Briefe an feine Freunde, beim 
Verluſte der Ihrigen, lieſt, wird gewiß eingeflehen müflen, 
daß Furchtlofigkeit nor dem Tode ein Hauptzug in Luthers 
Lehre, Glauben und Leben if. Seine Schuld kann, man 
" €8 nicht nennen, wenn in ber evangelifcgen Kirche dennoch 
eine gewifie duͤſtere Anficht des Todes gefunden wird. 
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Aehnliche Zeugniſſe finden ſich auch bei Melanſch⸗ 
thon in Menge. Statt aller koͤnnen die Zeilen dienen, 
welche er kurz vor feinem Tode aufſchrieb. Man findet fie 
imn Melanchthonis Consil, ed. Chr. ‚Pezeli. Neastad. 

1600. 8. p, I. p. 396 Causae, cur.minus abhorreas 
a morte scriptae a Ph. Melanchthane in pagella, paucis 
dichus ante. obitum — 


"A anis tris. 


A —E 


Discodes a peccatis; Venies in lucem. 

Liberaberis ab aerumnis; | Videbis Deum. 

et a rabie Theolo- , JIntueberis Filium Dei. 
Ä gorum. Disces illa mira arcana, 


| quae in hac vita intelli- 
0 0 Bere non potuisti;. Cur 
on sic timus comditi: qualis 
| sit copulatio duarum na- 
turarum in Christo, 


Ä Daß ſich bei dem hochherzigen Zwingli— derſelbe freu⸗ 
dige Hinblick auf Tod und Grab finde, kann man ſchon 
aus den Auszügen aus feinen Schriften von C. J. Schweis 
‚ger 1817 und G. Uſteri und ©. Voͤgelin. Xp, J. 
U, 181920, 8. erfehen. In Anfehung Ealvin’s- 
mag es genug ſeyn, auf die fhönen Aeußerungen aufs 
merkſam zu machen, welche man in ben Institut, rel. chr. 
db. III. c, IX. über Leben und Tod und Todes⸗Furcht 
. findet, Wir beben.bloß die Stelle p. 248 1.2 aus: ‚Ego 
“ ‚hujusmodi timidulis_ animis suaderem, ut.Cypriani 
libellum de mortalitate legerent, nisi digni essent, qui 
ad Philosophos ablegarentur, ut inspecto „ quem 





*), Ich mag bas Watt nicht nennen, worin kürzlich über dieſes legte 

Bekenntniß dieſes großen Mannes gefpöttelt und baffelbe als Beweis 

-ohner unaufgellärten theologiſchen Denkart angeführt wurde! DIF- 

. ficile est, Batyram non scribere. Man follte da8 doch auch mit 
unter bie rabiek Dheologoram sochnen! 


v 
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il prae se ferunt mortis contemptum, erubascere in- 
cipiant. Hoc tamen habeamus constitutum, neminem 
bene in schola Christi profecisse, nisi qui et mortis et 
ultimae resurrectionis dien cum gaudio exspectet., - 

Bei fo entſchiedenen Zeugniffen der Reformatoren 
und ba auch in den. Bekenntniß⸗ Schriften gar fein Grund 
dazu vorhanden iſt, kann man fich allerdings barüber wun⸗ 
dern, daß die Lutheraner (denn bie Reformirten haben 
Gemälde und Sculpturen aller Art abgefhafft) das grüße . 
liche Bild des Todes in ben Kirchen, auf Grabfleinen, 
Kreuzen u. f. w. nicht nur beibehalten, fondern auch, in 


Vergleich mit der katholiſchen Kirche, offenbar vervielfäle 


tiget haben. Wollte man biefe Erfcheinung für. etwas Zus 
fäliges halten, ober (wie fhon bemerkt worden) bloß aus _ 
dem Geſchmack der Kuͤnſtler erklären, fo würden, feibft 
‚ wenn eingeräumt würbe, baß bie Kunft in der Batholifchen 
Kirche eine beffere Pflege gefunden, ald in ber profeflantis - 
ſchen, doch noch manche Schwierigkeit übrig bleiben. Man - 
ift daher gewiß zu der Annahme berechtiget,.daß bier nicht 
ber bloße Zufall oder Kunſt⸗ Gefhmad, fondern eine bes ' 
Rimmte Idee und Abfiht, wenn gleich nicht immer deuts 
lich erfannt und entwidelt, vorgewaltet habe. 

Und beide laſſen ſich gewiß auch rechtfertigen, ſobald 
man fie nur aus dem rechten Gefichtöpunkte der evangelis 
ſchen Kirche betrachtet, nach welchem das Aefthetifche dem 
Didaktiſchen untergeorbnet feyn fol, Schrift und Vers 
nunft fodern den Ehriften zur fleißigen Todes = Betrachtung 
‚ auf, und bie Kirchenväter alter und neuer Zeit, die kirche 
lichen Gebetö» Formeln und Gefänge find ein beflänbiges 


. Memento mori und prebigen unabläffig den Spruh: - 


„Habe miortem prae oculis! Stets wird nor Sicherheit 
und Leihtfinn gewarnt... Der Chriſt fol in Anfehung feis - 
ned Lebenss Endes nich! getäufcht, nicht durch falfche Hoffs 
nungen und Verſicherungen vom rechten Geſichtspunkte 
abgeführt werden. Er fol feinen Zeind in feiner wahren, 
nit fingirten Geſtalt erblidenz und es wird der Feſtigkeit 
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feines Slaubens und ber Mannbaftigfeit feines Muthes 
zugetrauet, daß er vor dem ſonſt ſo furchtbaren Feinde 
nicht erſchrecken, ſondern ihm unverzagt in's Angeſicht 
blicken werde. Die graͤßliche Geſtalt des Todes ſoll fuͤr 
den Glaͤubigen eine Art von Probe ſeyn. 

Aus Herder’s Abhandlung gehören ein Paar 
trefftiche Aeußerungen hieher, obgleich fie nicht in diefer 


. Beziehung gefchrieben find. S. 325 wird gezeigt, wie 


"die Griechen und Römer das Andenken des Todes — . 


aaus Ploßer Todes s Furcht — ganz zu verbannen ‘und fid 


ſelbſt zu täufhen fuchten. „Aus Sprache und Kunft 
"ward er verbannt, und in ber legten ein Genius an bie 
"Stelle gefest, ber — nicht ben Zod vorftellen, fondern — 
ihnniht vorfiellen, vielmehr verhüten folls 
te, daß man nicht an ihn daͤchte.“ In einer 
andern Stelle (S. 317) heißt ed: „Eine ſolche Erinne⸗ 
sung (an die Zerflörung) finde ich nicht wild, fondern heils 
ſam. Nur Kinder halten bie Hand vor's Gefiht, um 
«bie Gorgo nidht zu fehen, die oft unvermuthet hineinblickt 
und das Gluͤck der Menfchen ſtoͤt. Ein weichlicher, 
und nit ein feiner Gefhmad wäre es, der 
da Süußigkteit fuhte, wo das Bittere die 
Haupts>Effenz feyn mußte." 
Dieß ift offenbar der Geſichtspunkt, aus weldem 
"die evangelifhe Kirche das Bild ded Knochens Mannes 
beibehalten und empfohlen hat. Es ift der Sieg der Kraft 
‚über die Schoͤnheit. Sie trauet ihren Mitgliedern nicht 
jene Nervens Schwäche zu, welche beim Namen Tod, und 
beim Anblid eines Todtens Kopfes, Sarges oder Reichen» 
Tuches, zittert. und erbleihet. Sie führet den Denfchen 
' hinaus auf Ezechie“s Todten- Feld und zeiget ihm in dem 
verdorrten Tobtens Gebein feine Auflöfung, aber auch zus 
gleich feine Hoffnung: Du Menſchen⸗Kind meis 
nef du, daß diefe Gebeine wieder lebendig 
werden? u.f.w. (Ejeh. XXXVIE 3). Das Krios 
hen» Serippe fol ein Bild der Auf erſtehung ſeyn und 





este Delung und Todten : Amt. . 623 


den Glauben flärfen, daß das Verwesliche anzichen werbe 
das Unverweslihe (1 Cor XV, 58 ff.). Sie fingt: 

Tritt im Geift zum Grab’ oft Bin; 

Siehe dein Gebein verfenten u. ſ. w. | 
Man wird wenigftend eingefichen mäffen, daß auch hierin 
etwas Ideales liege, und daß die Abſicht, bie Todes. 
Kitterfeit, wenn auch nicht durch ;den Anblick. und bie 
Kunft, doc durch den Glauben und bie Lehre zu berfüßen, 
alle Achtung verdiene. Bor der Mitte des XVIII. Jahr⸗ 
hunderts wird man auch ſchwerlich jemand finden, wel⸗ 
cher die evangeliſche Kirche daruͤber in Anfpruch genom⸗ 
men haͤtte. 

Das Beiſpiel dee Brüder» Gemeine dient zum 
Beweiſe, daß eine heitere und freundlichere Todten⸗Feier 
der evangeliſchen Kirche nicht ganz fremd ſey. Auch ver⸗ 
dienen die in neuern Zeiten, aus lobenswerther Abſicht 
haͤufig gemachten Verſuche, aus dieſem Theile des Cultus 
das Schreckhafte zu entfernen oder zu mildern, gewiß 
Seinen Zadel; nur follte man ſich vor ber Ungerechtigkeit 
huͤten, aus einem bloßen, oft unſichern und krankhaften 
Schoͤnheits⸗Sefuͤhl zu verwerfen, was doch gar wohl 
zu rechtfertigen, auf jeden Gall aber zu entſchuldigen iſt. 


Bweites Kapiten 


‚Bon der Sorgfalt, welche die.alte Kirche 
den Verflorbenen widmete. 


L 
. Allgemeine Grundfäge. 


Rs Raifer Julian's Seftändniffen find es drei Dinge, 
melde das Chriftenebum fo fehr empfohlen haben und wo⸗ 
rin ed von ben Helleniſten nachgeahmt gu werden verdie⸗ 
ne, naͤmlich: BEL rove tevous yilavdpania, æ* æ 
7 negl zas Tapas sur vırgor rgouNj- 
.Heıa, xalı) nenkaouevn gausorns xara zoy Bio. 
©. Juliani Imp. ep. XLIX ad Arsac. Opp. ed. Span- 
hem. p. 429. Der Abtrünnige muß alfo in der Firchlis 
hen Todten⸗Feier nichts Anſtoͤßiges und Tadelns⸗ 
werthes gefunden haben, weil er ſie ſonſt gewiß nicht ſo 
hervorgeboben und zur Nachahmung wuͤrde empfohlen 
haben. Und in der That bewahret die Kirche auch hierin 
ihren ſchoͤnen Charakter, dem Menſchen im Leben und im 
Sterben beizuſtehen, und in ihren Gebraͤuchen das Be⸗ 
lehrende mit dem Troͤſtlichen zu verbinden. 

Schon die Alten haben es anerkannt, dag in den. 
. Worten des apoftolifchen Glaubens = Belennmiffes: Ich 
- glaube an eine beilige chriklihe Kirche, 


Li 
l . - 








br] 


. 


Sage Delung nad Todten· Umt. - 625 


die Seme ine der Heiligen GGemelnſchaft, Ver⸗ 
— soworia soy ayioy), Vergebung der 

Sünden, Auferfichung des Fleiſches und 
ein ewiges Leben, bie Lehre enthalten fey, daß nicht 
nur die Lebenden, fondern auch bie Verſtorbenen zur 
Kirche, oder Gemeine der Heiligen, gehören und daß fich 
alfo bie kiechliche Verbindung auch Aber das Grab hinaus 
erſtrecke. Diefe Idee von einer Gemeinfchaft aller glän- 
bigen Seelen der Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft 
gehört, wenn fie in ihrer urfpränglichen Reinheit aufge 
faßt wird, zu den fchönften und erhabenſten, und ſtellet 
das Chriſtenthum als, den Vereinigunges Punkt aller gus - 
ten Seiſter und als ben Mittel-Punkt der Zeit und Ewig⸗ 
feit, kurz, als die Baasleia ray oupavay bar. Auch 


lebhret die Gefchichte, daß biefe Idee zu allen Zeiten einen  . 
großen Einfluß auf beffimmte Dogmen und kirchliche Ein⸗ 


richtungen gebabt und noch gegenwärtig habe. - Am’ 
deutlichſten zeiget ſich dieſer Einfluß in der orthodoxen und 
katholiſchen Kirche, in welcher mehr als ein Lehrſatz und 
Inſtitut aus dieſer Idee entſprungen iſt und noch jetzt ab⸗ 
geleitet wird. | 
Dasß die Proteftanten diefe Vorſtellungs⸗ Art nicht 

uͤberhaupt verworfen, ſondern die ideale Seite derſelben 
gang richtig aufgefaßt haben, kann man unter andern aus 
Apol. A.C. a, IV. p. 147. Catech, maj.. art. If. und 
p. 516; ferner aus Joh. Gerhard Loc. theol. T.XI.- 
p. 14 segq. J. F. Cotta: De vita aeterma, Tubing, 
1768. 4. ©. Ch. Knappꝰs Dorlefungen über bie 
chriſtliche Glaubenslehre 1827. 8. Ih. II. ©. 187 ff. 
Bretfchneider’8 Handbuch Th. 1I.p. 343 — 44. und 
andern lernen. Bloß bie aug diefer Idee gemachten Fol⸗ 
gerungen und Anwendungen werben verworfen und unter 
die in fpätern Zeiten eingefchlichenen Mißbräuche und Irr⸗ 
Shümer gerechnet, Es gehören hierher vorzugsweiſe fols 
sende Punkte: 1.) Von den Wirkungen der Buße und 
Abfolution jenfeits des Grabes. 2.) Vom Beg » Seuer 


\s 
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und.den Satidfactionen nad) dem Zode. 8.) Bon den 
Fuͤrbitten, Oblationen und Opfern fuͤr die Verſtorbenen, 
Secelen ⸗Meſſen u. ſ. w. 4.) Von den Folgen der Ep 
communication nach dem Tode, und bem ſogenaunten 
Todtens Bann. 5.) Bon der beſonderen Heiligkeit 
und Einweihung, ber Begräbnißs Pläge und der abergluus 
biſchen Borfielung von dem Begräbulffe in gebeiligter 
Erde u. ſ. w. Schon aus diefer fummarlfchen Angabe 
ergicht ſich, wie groß der praktifche Einftuß biefer Vorſtel⸗ 
lung ſey. 

Die Proteſtanten haben alle dieſe Punfte aus dem 
allgemeinen Grunde verworfen, weil fie in ber heiligen 
- Schrift fo wenig gegründet find, daß diefe vielmehr wi: 
derfpricht, und weil fich auch in der alten Kirche folche 
‚ Lehrfäge und Einrichtungen nicht finden. Der Schrift 
Beweis aber ift ihnen ungleich beffer gelungen, als ber 
geſchichtliche. Wenigſtens muß man zugeben, daß fchon 
im vierten und fünften Jahrhundert häufig Spuren von 
der auch außer dem Chriſtenthume nicht ungewöhnlichen 
Vorſtellung und dem Glauben, daß die abgefchiebenen 
Geiſter noch in einiger Verbindung mit dem Körper fleben, 
bei ihren Gräbern verweilen und durch Fürbitten und Tod⸗ 
- tens Dpfer erfreut werden, gefunden werden. In biefen 
Vorſtellungen liegt der Urfprung dee Verehrung ber Mär- 
tyrer und Heiligen, der Reliquien, ber Eibationen u. f.w. . 
Schon Chryſoſtomus, Auguſtinus u. a. lagen uͤber Miß⸗ 
braͤuche dieſer Art; und wenn gleich Vigilantius, 
Jovinianus, Asrius n. a. in ihrer Beſtreitung des 
Aberglaubens ihrer Zeit haͤufig zu weit gingen, ſo dient 

doch ihre Oppoſition allein ſchon zum Beweiſe, daß ſchon 
damals viel Mißbhraͤuche vorhanden ſeyn mußten. Von 
dieſer Seite werden auch die Reformations⸗ Verſuche die⸗ 
fer Männer in den ſymboliſchon Büchern-der Proteſtanten, 
welche ihrer oft ermäßnen, betrachtet. 

Das Einzige, was in der proteftantifchen Kirche von 
allen diefen Stuͤcken beibehalten wurde, war: 1.) bie 
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Betimmung gemeinſchaftlicher Begrsniß⸗vpla— 
ge,.für welche man auch die eingeführten Namen, Tob⸗ 


tensAeder, Kirh- Höfe, Srieds Höfe u. a. 


beibehielt, und welche man, obgleich man ihnen keine be⸗ 
ſondere kirchliche Weihe ertheilte, doch unter den beſon⸗ 


dern Schutz der Obrigkeit und Kirche ſtellte, und in einem 


gewiſſen Sinne als unverletzliche und heilige Oerter bchan⸗ 
delte. 2.) Eine Ars von Todten⸗-Bann, vermege 
beffen Unglaubige, Verbrecher and Perfonen, welche ein 
Öffentliche8 Aergerniß gegeben, von der Ehre eines chrifts 
lien und gemeinfehaftlichen Begraͤbniſſes ausgeſchloſſen 
und noch im Tode von der Gemeinſchaft der Gläubigen 


- außgefchloffen werden. Weber dieſen in der frühern Zeit 


. 


mit viel. Rigorismng vertheidigeen, fpäterhin aber fehe- - 
teftringirten ober ganz aufgebobenen Bann, Bat Boeh- 
mer (Jus eccl, Protest. T. II. p. 1072 segg. vgl. beffen 
Jus parochiale Sect. IV. c. 2, $. 11 seqg. ) bie befte Aus⸗ 
kunft gegeben. 
In dogmatiſcher Hinſicht drehte ſich der Streit uͤber 

biefe Punkte immer um die Frage: an prosit mor- 
tuis? Die Proteftanten verneinten biefe Frage und Idug 

neten, daß die Handlungen der Lebenden, 5. B. Fürbit 

ten, Seelen » Deffen, Opfer u. ſ. w. einen Einfluß auf 
dag Schickſal der Verſtorbenen haben. Sie hielten eine 
kirchliche Todten⸗Feier nicht nur fuͤr erlaubt, ſondern 
auch fuͤr pflichtmaͤßig; aber nicht zum Beſten der Verſtor⸗ 
benen, ſondern um der Lebenden willen. Sie konnten 
ſich hierbei ſogar auf eine ausdruͤckliche Beſtimmung des 
kanoniſchen Rechts berufen. Denn in der von Boͤhmer 
nicht vollſtaͤndig mitgetheilten Stelle Decret. P. II. c. XIII. 
‚c 22. qu. II. heißt es: Curatio vero funerts, conditio 
sepulturae, pompa exequiarum, magis virorum 
[leg. vivorum] solatia sunt, quam%ubsidia 
mortuorum,. Si aliquid prodest impio sepultura 
pretiosa, oberit pio vilis, vel nulla. Nec ideo tamen 
contemnenda et abjicienda sunt corpora defunctorum, . 


a. 


ba 
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maximeque justorum ac fidelium. Ubi et Mi salubri- 
ter discitur, -quanta possit esse remuneratio pro elee- 
mposynis, quas viventibus ac sentientibus exhibemus, sa 


. neque hoc apud Deum perit, quod ex animis homi- 


num membrig officii diligentiaeque persolvitur. _ 
Es muß aber erinnert werben, daß diefer ganze Lo- 


. cus aus mehrern Stellen des Auguftinus zuſammenge⸗ 
ſetzt ift, und zwar aus August. de cyra ger. pro mort. 


Opp. T. VI. p. 617—18. De civit.Deilib.L c. 12. 
c. 15. ed. de Viv. P.I.p. 42.48. 49. 
Es gehört aber vorzugsmeife hieher bie ganze Ab- 


' handlung diefes Kirchenvaterd: De cura gerenda pro 


mortuis, ad Paulinum. Opp.. edit. Bened. Venet. 1731. 


2. T. VL.p 516 — 582. Sie iſt die ausführliche 
Monographie aus der alten Kirche und verdient daber ih: 

rem welentlichen Inhalte nach mitgetheilt zu werben. Die 
Weranlaſſung zu diefer Abhandlung war die dem Berfaffer 


zur Beantwortung vorgelegte Frage des Biſchofs Pauli 
nus von Nolas. Utrum sepultura, ‚quae fit in Memo- 
riis Martyrum, spiritibus mortuorum aliquid’prosit? 
Der Verfaſſer antwortet hierauf c. I $. 2: Daß man 
diefe Frage nach 2 Cor. V, 10, wo auf den Unterſchied 
zwiſchen Guten und Böfen hingewieſen werde, fummarifch 
entſcheiden müffe. Genere igitur vitae, quod gessit 
quisque per corpus, efficitur, ut prosint vel non pro- 
sint, quaecungue pro illo pie fiunt, cum reliquerit 
corpus. Nam meritum, per quodista prosint, si nul- 
lum comparatum est in hac vita, frustra quaeritur post 


. hanc vitam. Ita fit, ut neque inaniter ecclesia vel 
suorum cura pro defunctis, quod potuerit veligionis i im- 


‚pendat; et tamen ferat unusquisque $ecundum ea, 


quae per corpus gessit, sive bonum sive malum, red- 


'dente Domino, ünieuique secundum opera ejus. Ut 


enim hoc, quod impenditur, possit ei prodesse” post 


corpus, in.ea vita acquisitum est, quam ’gessit in 


corpore. 
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Nach dieſer ſummariſchen Beantwortung erklaͤrt ſich 
aber der Verfaſſer noch ausfuͤhrlicher uͤber dieſen ganzen 
Gegenſtand und zwar zuerſt uͤber die Opfer fuͤr die Ver⸗ 
ſtorbenen, wobei befonders die Berufung auf die kirchli⸗ 
che Gewohnheit bemerkenswerth iſt. F. 8. In Maccha- 


baeorum libris (2 Maccab. XII, 48) legimus oblatum 


pro mortuis sacrificium. Sed et. si nusquam in scri- 
pturis veteribus omnino legeretur, non parva &t uni- 
versae ecclesiae, quae in hac consuetudine chardt, au- 
ctoritas, ubi in precibus säcerdotis, quae Domino Deo 
ad ejus altare Iunduntur, locum suum ,habet etiam 
commendatio mortnorum. 

Hierauf erfolge c. 2, die Antwort auf bie Frage 
ob der Ort, wo der Koͤrper ruhet, einen Einfluß auf die 


‚Seele habe? Ac primum utrum intersit aliquid ad infe- 


rendam vel augendam miseriam post hanc vitam spiri- 
tibus hominum, si eorum corpora sepulta non fuerint, 
non secundum opinionem utcunque vulgatam, sed po- 
tius secundumreligionis'nostrae sacxas literas est viden- 


dam, Es wird nun gejeigt, wie fehr diefe Meinung, ° | 


weiche ſelbſt die heidnifchen Philofophen verworfen hätten, 
dem Geifte des Chriſtenthums zuwider ſey. 


C. III. Aber deshalb foll man die Sorgfalt für bie. 


Körper der Verfiorbenen, befondere ber Frommen, hoch 
nicht vernachläffigen. Denn ber Körper ift ja doch dag 
Drgan, wodurch der Geiſt wirkt, und gehört wefentlich 
sur Natur des Menſchen. Daher finden wir auch in der 
h. Schrift ſo viele Beiſpiele von felerlicher Todten⸗Be⸗ 
ſtattung. Verum istae auctoritates non hoc admonent, 
- quod issit ullus eadaveribus sensus, sed ad Dei provi- 
dentiam (cui placent etiam talia pietatis officia) cor- 
pora quoque mortuorum pertinere significant, ꝓropter 
fidem resurrectionis adstruendam, Die Unterlaffung 
einer Zodten = Beflattung zur Zeit der Unruhe, Gefahr, 
im Kriege u. f. w. kann dem Pebenden nicht als Sände-ang 

gerechnet werden, und den Todten, welche ohne Sefäbf 

Neunter Wand, 81 


— 
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ſtud, und deren Seele wobt aufgehoben iſt, keine Gefahr 
bringen. 

C. IV. Indeß iſt es boch nicht gleihgältig, an wel- 
dem Orte man feine Todten begräßt. Quod si verum 
est, profecio etiam .provisus sepeliendis corporibus 
apud Memorias Sanctorum locus, bonae Adfectionis 
humanae est erga fünera snorum: quoniam si nonnulla 
religio st, ut sepeliantur, non potest nulla esse, quando 
ubi sepelianter attendimus. Die Griechen haben ein 
recht paffendes Wort uynueio» (Memoria s. Momen- 
tum) Com itaque recolit animus ubi sepultum sit 
carissimi corpus, et occurrit locus nomine Martyris 
:venerabilis, eidem Martyri animam dilectam commen- 
dat recordantis et precantis affeetus.. Qui cum defun- 
ctis a fidelibus carissimis exhibetur, eum prodesse non 
dubium est fis, qui cum in corpore viverent, talia 
sibi post hanc vitam prodesse meruerunt. Verum 
et si aliqua necessitas vel humari corpo- 
ra, vel in talibus locie humari nulla fa- 
‚cultate permittat, non sunt praetermit- 
tendae supplicationes pro spiritibus mor- 
tuorum: quas faciendas pre omnibus in 
'ehristiana et catholica societate defun- 
ctis etiam tacitis nominibus eorum sub 
8enerali commemoratione suscepit eccle- 
#iä: ut quibus ad ista desunt parentes, 
aut filii, aut guicunque cognati vel gami- 
ci, ab una eis exhibeantur pia matre com- 
muni. Si autem deessent istae supplica- 
tiones, quae fiunt recta fide ac pietate 
promortuis, putoquodnihilprodesset spi- 
ritibus eorum quamlibet in locis sanctis 
examina corpora ponerentur. 

In dieſen Worten liegt der Kern ber ganzen Abhand⸗ 
lung und bie im ber alten Kirche überhaupt gefaßte Anſicht. 
Was nu c. V— XVIII folgt, Hi don Feiner Erheblich⸗ 


' 
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keit und befchäftigt fich mile den Vorſtellungen jener Zelk, 


von dem Bewußtſeyn nach dem Tode, bon ber Berbine 
dung der Seelen der Verftorbenen mit den Engeln, don 
den Todten⸗ Erfcheinimgen und andern Gegenftänden dies 


fer Art. Hierauf recapitulict der Verf. C. XVIII. 6. 28 


feine Meinung mit folgenden Worten: Quaecumita sint,. 


non existimemus’ad mortuog, pro quibus curani gerimus, 
pervenire, nisi quod pro eis sive altaris, sive orationum, 
' sive eleemosynarum sacrificiis solemniter supplicamus: 


quamivisnon pro quibus fiunt omnibus prosint, sed iis. 


tantum, quibus dum vivunt, comparatur, ut prosint, 
sed quia non discernimus, quieint, opor-. 
tet ea pro regeneratis omnibus facere, 
ut nullüs eorum praetermittatur, ad quos, 
haec beneficia possint et debeant perve- 
nire. Melius enim ista supererunt ista eis, ‚quibus, 
nec‘obsunt nec prosunt, quam eis deerunt, qui- 
bus prosunt. Corpori autem hKumando quid- 


quid impenditur, non est praesidium sa-. 


lutis, sed humanitatis officium, secundum, 
affectum, quo nemo unquam carnem suam odio habet. 
Unde oportet ut quam potest pro carne proximi curam 
gerat, cum ille inde recesserit, qui gerebat. Et ai 
häec faciunt, qui oarnis resurrectionem non eredunt,, 
quanto magis debent facere, qui credunt, ut corpori 
mortuo, sed tamen resurrecturo et in aeternitate man- 
suro jmpensum ejusmodi offiium, sit etiam quodam, 
modo ejusdem fidei testimdnium? Quod vero quisque 
apud Memörias Märtyrum sepelitur, hoc tantum mihi, 
videtar prodesse defuntto, ut commendans eum etiam 


Martyrum patrocinio, affectus pro illo supplicationis. 


augeatur. 

Außer diefer Abhandlung verdient aber auch noch das be⸗ 
merkt zw werden, was Auguftinus über den Tod feiner- 
Mutter Monica.in den Confess, lib, IX. c. XI— XL, 
berichtet. Da bieß die vollſtaͤndigſie Befreiung de 


- 
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‚kirchlichen Zodten s Amtes If, wie es in der alten Kirche 


gehalten wurde und zugleich ben Sefichtspunft des from» 


mien Ehriften beim Tode der Seinigen angiebt, fo verdient 
bdieſer Bericht Hier ganz mitgetheilt gu werden. _ 


Nachdem Auguſtinus die Krankheit und gottergebene 


Stimmung feiner ferbenden Muster berichtet, fährt er fo 
"fort: Ergo die nono aegritudinis suae, quinquagesimo 


et texto anno aetatis suae, trigesimo et tertio aetatis 


meas, anima illa religiosa et pia corpore soluta est. 


Premebam oculos ejus, et confluebat in prae- 
eordia mea moestitudo ingens, et transfluebat in lacry- 
mas;, ibidemque oculi mei, violento animi imperio, 


| reserbebant fontern. suum usque ad siccitalem, et in 


tali luctamine valde male mihi erat. Tum vero, ubi 


- efflavit extremurh spiritum, puer Adeodatus exclama- 


— 


vit in planctum, atque ab omnibus nobis coërcitus ta- 
cuit. . Hocmodo etiam (in eum) meum quiddam pue- 
rile, quod labebatur in fletus, iuvenili voce cordis 
cöörcebatur, ettacebat. Neque enim decere arbitra- 


- bamur; funus illud questibus lacrymosis gemitibusque 


celebrare:' quia his plerumque solet deplorari quaedam 
ziseria morientium, aut quasi omnimoda extinctio, 
At illa nec misere moriebatur, nec omnino morieba- 
tur. Hoo et documentis morum ejus, et fide non fi- 
cta, rationibusque certis tenebamus. 

Quid ergo erat, quod intus mihi graviter dole- 
bat, nisi ex consuetudine simul vivendi dulcissima et 
carissima,-repente dirupta, vulnus recens. Gratula- 
bar quidem testimonio ejus, quod in ea ipsa ultima 
segritudine, obsegüiis meis interblandiens, appellabat 
me pium, et commemorabat grandi dilectionis affectu, 
nunquaimm se audisse ex ore meo jaculatum in se 'durum, 
aut contumeliosum sermonem. Sed tamen, quid tale, 
Deus meus, qui fecistinos, quid comparabile habebat 


‚honor a me delatus illi, et servitus ab illa mihi? Quo- 


niam itaque deserebär tam magno’ejus solatio, saucis- 


. 
? 
v 
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batur anima mea, et quasi äilaniabatur via, quas une 2 
facta erat ex mea et illius. 
Cohibito ergo a fletu illo puero, ‚Pralt erium. 
arripuit Evodids, et‘ cantare cepit Psalmum, 
cui respondebamus omnis domus: Misericordiam 
et judicium cantabo tibi Domine. Audite -- 
'autem quid ageretur, Cönvenerunt ınulti fratres acre- 
ligiosae fodminae: Et de'moreillis, quorum offi- 
cium erat, funus curantibus, ego in parte, u 
ubi decenter poteram, cum eis, quime non deseren- 
dum esse censebant, quod erat tempori congruum dis- 
putabam, eoque fomento veritatis mitigabam crucia- 
tum tihi zotum, illis ignorantibus, et intente audien- 
tibus, et sine sensu doloris me esse arbitrantibus, At 
ego in auribus tuis, ubi eorum nullus audiebat, incre- 
pabam molliciem affectus mei, et constringebam flu- 
xum moeroris. Cedebatque mihi paululum, rursus- 
que impetu suo ferebatur, non usque ad eruptionem - 
lacrymarum, nec usque ad vultus mutationem; sed ego 
siebam, quid corde premerem. Et quia mihi vehe- _ 
menter displicebat, tantum in me posse hagc humana, 
quae ordine debito et sorte conditionis nostrae accidere 
necesso est, alio dolore dolebam dolorem meum, et 
duplici tristitia macerabar. | 
Cum ecce corpuselatum est, imus, et re- 
dimus sine lacrymis. Nam neque in eis precihus, quus 
tibi fudimus, cum,tibi offeretur pro ea. Sacraficium 
pretii nostri, juxta sepulcrum ppsito cadave-. 
re, priusquam deponeretur, sicut illic fieri solet, nec 
in eis precibus ego flevi, sed toto die graviter in 00- 
culto moestus eram: et mente turbata rogabam te, ut 
pöteram, quo sanares dolorem meum, nec faciehas, 
credo commendans memoriae meae, vel hoc uno do- 
cumento omnis consuetudinis vinculum, etiam adver- 
sus mentem, quae jaın non fallaci verbo pascitur. vi- 
sum etiam mihi est, utirem lavatum,. quod audieram 


N 


⸗ 
v⸗ 
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inde balneis nomen indutum, quia Graegi Balerrior 
, dixerint, quod anxietatem pellat ex anima. Eece, et 
hoc ponfiteor miserirordige tuae, pater orphanorum, 
guoniam layi, et talis eram, qualis prius, anjfequam 
lavissen. Neque enim exudavit de corde meo moero- 
ris amaritudo, 


Deinde dormivi et evigilavi, et non parva ex parte 
 mitigatum inveni dolorem meum. Atque ut eram in 
. lecto meo solus, recordatus sum veridicos versus Am- 
brosii tui. Tu es enim: 


Deus ereator omnium, 

‚Polique rector, vestiens 

Diem decoro lumine, 

Nocterm . soporis gratia, i 
Artus solutos ut quies - 
Beddat laboris ui, 

Mentesque fessas allevet, 

Luctusque solvat anxios. 


Atque inde paulatim reducebam in pristinum sensum 
‚ancillam tuam, conversationemque ejur piam in te et 
sanctam, in nos blandam atque morigeram, qua subito 
destitutus sum: Et libuit flere in conspectu tuo de illa 
et pro illa, deme, et pro me. .Et dimisi lacrymas, 
quas continebam, ut effluerent quantum vellent, sub- 
sternens eas cordi meo, et requievi in eis, quoniam 
ibi erant aures tuae, non cujusquam hominis superbe 
Interpretantis ploratum meum. 
Et nunc, Domine, confiteor tibi in literis, le- 
‚gat, qui volet et interpretetur, ut volet. Et si peo- 
catum invenerit flevisse me matrem exigua parte ho- 
rae, matrem oculis meis interim moriuam, quag me 
wmultos annos fleverat, ut oculis tuis viveram: non 
irrideat, sed potius, si est grandi caritate, pro peo- 
catis meis flest ipse ad te patrem omnium fratrum 
Christi tui. | 


a 
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Ego autem jam sanate corde ab illo vulnere, in 
quo poterat redergui carnalis affectüs, fundo 1ibi Deus 
noster pro illa famula tua longe aliud lacrymarıum ge- 
nus, quod maneat de concusso spixitu, consideratione 
pariculorum omnis animae, quae in Adem moritur. 
Quaxiquam illa in Christo. vivificata, etiam nohndum a 
carııe resoluta sic vixerat, ut luadetur nomen tuum in 
fide moribusque ejus: nontamen audeo dicere, ex quo 
eam per baptismum regenerasti, nullum verbum exisse- 
ab ore ejws contra preeceptum tuum. Et dictum esta . 
veritate, filio tuo: Si quis dixerit fratri suo, 
fatue, reus erit gehennae ignis. Ut vaeo 
etigm laudabili vitae hominum, si remota misericordia 
disaytige eam, Quia vero non exguiris delidta vehe- 
menter, fiducialiter speramus aliquem a pud 
te locum invenire indulgentiae Quis- 
qujis autem tibi enumerat vera merita 
sua, quid tibi enumerat nisi munera tua? 
Q si cognoscant se homines: et qui glo- 
riatur, in Domino glorietur. | 

Ego itaque laus mea et vita mea, Deus cordis 
mei,: sepositis paulisper banis ejus actibus, pro quibus 
übi gaudens gratias ago, nunc pro peccatis matris meae 
deprecor te; exaudi me per medieinam vulnerum no- 
strorum, quae pependitinligna, et sedens ad dexteram 
tuam te interpellat pro nobis. Scio wisericorditer 
operatam, et ex corde diinisisse debita debitoribus suis: 
dimitte, illi et tu debita sus. Si qua etiam contraxit 
par tot annos post aquam salntis, dimittie, Domine, 
dimitte, obsecra: ne intres cum ea in judicium. Su- 
perexaltet misericordja judicinm, quoniam eloquia tua 
vera sunt, et promisisti misericordiam misericordibus. . 
- Quod ut essent, tu dedisti eis: qui misereberis, cui 
misertus oxis, et misericordiam praestabis eui miseri- 
cora fyeris. Et credo jam feceris, quod te rogo, sed 
voluntaria oris mei approba, Domine. “ 





— 
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Namaque illa imminente die resolutionis suae, non 
cogitavit suum corpus sumptuose contegi, aut 
condiri aromatibus, aut monumentumele- 
etum concupivit, aut curavit sepulcrum p atrlum. 
Non ista mandarvit nobis, sed tantummodo memoriam 
suiad altare tuum fieri desideravit; cui nullius‘ 
diei praetermissione servierat, unde sciret dispensari vi- 
ctimam sanctam, qua deletum est chirographum, quod 
arat contrarium nobis, qua triumphatus est hostis; com- 
putans delicta nostra; et quaerens quid objieiat: et nihil 
inveniens in illo, in quo vincimus, Quis ei refundet 
innocentem sanguinem ? ? Quis ei restituet pretium, quo > 
nos emit, ut nos offerat ei? Ad. cujus pretii nostri 
sacramentum ligavit ancilla tua animam suam vin- 
culo fidei. 


_ Nemo aprotectione tua dirumpat eam. Non se in- 
terponat, nec vi, nec insidiis leo et draco. Neque enim 
respondebit ista’nihil se debere, ne tonvincatur et ob- 
tineatur ab accusatore eallido: sed respondebit dimissa 
 debita sua ab eo, cui hemo reddet, quod pro nobis 
non debens reddidit. Sit ergo in pace cum viro, ante 
quem nulli, et post quem nülli nupta est. Cui ser- 
vivit, fructum tibi afferens cum tolerantia, ut eum 
quoqus lucraretur tibi. Etinspira, Domine Deus meus, 
inspira servis tuis, fratribus meis, filiis tuis, Domi- 
nis meis: quibus et voce, et corde, et: literis servio; 
ut quotquothaec legerint, meminerint ad altare tuum 
Monicae famulae tuae, cum Patricio, quondam . 
ejus conjuge: per quorum carnem introduxisti me in 
hanc vjtam, quemadmodum nescio. Meminerint cum 
affectu pio parentum meorum in hac luce transitoria, 
et fratrum meorum sub te patre in matre Catholica, 
et civium meorum in aeterna Hierusalem,, cui suspirat 
. peregrinatio populi tui, ab exitu usque ad reditum; 
ut quod a me illa poposcit extremum;, uberius ei prae- 
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stetur in multorum grationibut, tam per confessiones, 


‚quam per orationes meas. 
Wir fügen diefen Zeugniffen aus ber alten Kirche, 


noch eine ausführliche Erflärung Luther?’ bei, woraus _ 


man die allgemeinen Grundfäge unferer Kirche über die 


hriftliche Todten » Beier am beften Fennen ferne. Die ſte⸗ 
het in. ber Borrede auf die chriſtlichen Begraͤb⸗ 


niß» Sefänge, welche dee Sammlung von Luther's 


geiſtlichen Liedern, welche zuerſt 16525 erfchien und dann. J 


oft wiederbolt wurde, vorgeſetzt If. 
„St. Paulus ſchreibt denen zu Tbeſſalonich daß 
ſie uͤber die Todten ſich nicht ſollten betruͤben, wie die an⸗ 


dern, ſo keine Hoffnung haben, ſondern ſich troͤſten durch 
Gottes Wort, als die gewiſſe Hoffnung haben des Lebens 
und der. Todten Auferſtehung. Denn daß die ſich betruͤ⸗ 


ben, fo keine Hoffnung haben, iſt nicht Wunder, finde 


auch nicht zur verdenken, nachdem fie außer dem Glauben 


Chriſti find, entweder allein dieß zeitlich Leben achten und 
lieb Haben müffen, und deßhalb ungern verlieren, oder 


ſich nach dieſem Leben des ewigen Todes und Zorn Gottes 
in der Hölle verſehen muͤſſen, und daſelbs ungern ins 


fahren, “ 


„Wir Ehriften aber, fo von bem allen durch dad 


theure Blut des Sohnes Sottes erloͤſet find, follen ung 
üben und gewöhnen im Glauben, ben Zod zu verachten 
und ale einen tiefen, flarfen, füßen Schlaf anzufchen, 
‚den Sarg nicht anders, denn als unferd Herrn Chriſti 
Schoos oder Paradies, das Grab nicht anders, denn als 
ein ſanft Saul: oder Rugebette zu halten. Wie ed denn 


für Gott in der Wahrheit alſo ift, wie er fpricht Johan⸗ 


nes 113 Lazarus unfer Freund fehläfetz Matthäus 9: 


das Maiblin iſt nicht todt, fondern es fchläfet. Alſo 


thut auch St. Paulus 1 Korinth. 15., ſetzt aus den Aus 
gen alle haͤßliche Anblick des Todes in unferm ferbenden 
Leibe, und zeucht herfuͤr eitel holdſelige und Fröhliche Ans 


blick des Lebens, da er fpricht: Es wird gefäet verwes⸗ 


- 
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Ich, und wird auferſtehen unverweslich. Es wird ge⸗ 
ſaͤet in Unehre, (das iſt, haͤßlicher, ſchaͤndlicher Ge⸗ 
ſtalt) und wird auferſtehen in Herrlichkeit. Es wird ge⸗ 
ſaͤet ein natuͤrlicher Leib, und wird auferſtehen ein geift: 
licher Leib. " 
’ „Demnach haben wir in unfern Kirchen die paͤpſtli⸗ 
chen Graͤuel, als: Vigilien, Seelenmeffen, Bes 
gängniß, Fegfeuer und alles ander Gaukelwerk, für 
die Todten getrieben, abgethau und rein ausgefegt, und 
‚wollen unfer Kirchen nicht mehr laſſen Klaghaͤuſer nder 
Leideftätte ſeyn, ſondern, wie es die alten Väter auch 
genennet, Coemiteria, das iſt, für Schlafhäufer und 
Ruheſtaͤtte halten. Singen auch fein Zrauerlied noch 
Leidegefang bei unfern Todten und Gräbern, fondern troͤſt⸗ 
liche Lieder von Vergebung der Sünden, von Rüge, 
Schlaf, Leben und Auferfiehung der verfiorbenen Chriſten, 
damit unfer Glaube geftärft und die Leute zu rechter Aus 
dacht gereitzt werden. Denn es auch billig und recht iſt, 
daß man die Begraͤbniß ehrlich halte und vollbringe, zu 
Lob und Ehre dem froͤhlichen Artikel unſers Glaubens, 
naͤmlich von der Auferſtehung der Todten, und zu Trotz 
dem ſchrecklichen Feinde, dem Tode, der uns ſo ſchaͤndlich 
dahin friſſet ohn Unterlaß mit allerley ſcheußlicher Geſtalt 
und Weiſe. u 
„Alfo haben, wie wir Iefen, die beiligen Patriarchen, 
Abraham, Iſaak, Sacob, Joſeph zc. ipre Begräbniße berrs 
lich gehalten und mit großem Zleiß befohlen; hernach die 
Koͤnige Juda groß Gepraͤnge getrieben uͤber den Leichen 
mit koͤſtlichem Raͤuchwerk allerley guter, edler Gewürz, 
Alles darum, den flinfenden fchändlichen Tod gu dämpfen, 
und. bie Auferſtehung der Todten zu preifen und beiennen, 
damit die Schwachgläubigen und Zraurigen zu tröften. 
Dahin auch gehört, was die Epriften bisher und noch thun 
. an den Leichen und Gräbern, daß man fie herrlich trägt, 
(dmüdt, befinget und mit Grabzeichen zieret. 6. if 
alles zu thun um biefen Artikel von der Auferſtehung, daß 


er fee in uns vegruͤndot werde; denn er iſt unfer ondli⸗ 


der, feliger, ewiger Trofl und Freype ‚wiber ben Zod, 
Hoͤlle, Teufel und alle Traurigkeit. a 

„Bu bem haben wir aud zum guten. Erempel die 
ſchoͤnen Muſica oder Geſaͤnge, fo im Papſtthum, in Vigi⸗ 
lien, Seelmeſſen und Begraͤbniß gebraucht find, genom⸗ 
men, ber etliche in dieß Büchlein drucen laſſen, und wal⸗ 
len mit ber Zeit berfelben mehr neben, oder wer eß beſſer 


vermag, benn wir; hoc andere Tert Darunter grfeht, das . 


mit unfern Artikel der Auferfiehung zu fbhmüden,' nicht 
das Fegfeuer mit feiner Pein und Genugthuung, bafür 


ihre Berflorbene nicht fchlafen, noch ruben koͤnnen. Dep 
Geſang und die Noten find koͤſtlich, Schade wäre ed, daß 


fie follten untergehen; aber undriflih und ungereimt 
- find die Text und Wort; bie follten untergehen.” 

Noch ausführlicher werden bie Grundfäge und Ge; 
bräuche bei ber evangelifhen Tobten- Feier in der Schrift 


yon Dar. Chytraeus de vita et morte. p. 103 segg. 


dargeſtellt. 
Bei der folgenden Beſchreibung der kirchlichen Tod⸗ 
tens Feier werben wir, mit Uebergehung desjenigen, was 
—— Nationell und Temporell ifl "), und vor⸗ 
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Pr 


augsweife an bad zu halten haben, was die Kirche von - 


ben aͤlteſten Zeiten her, zwar nicht als ein beftimmted Ge⸗ 
ſetz (dergleichen es nicht giebt), aber doch mit allgemeiner 
Nebereinflimmung und feltenen Ausnahmen angenommen 





*) Es giebt wenig Punkte bes claſſiſchen Allerthema, weiche fa fies 
Big bearbeitet worden, ale ber Artikel de funere et ritibus se- 


palturae, Vgl. Fabricii Biblioth. antigpar. Ed. 3. p. 1019 
segg. In den Schriften von Hildebrand, Franzen u, a. {ft häu⸗ 
fig darauf Kückſicht genommen, obgleich wenig erläutert, was auch 
bei biefem Theile ber kirchlichen Alterthümer, welcher verhaͤltniß⸗ 
mäßig bie wenigften Schwierigkeiten bat, eben nicht nöthig und 


mehr wie ein Überflüßiger Ballaft anzufehen if. Man kann fih _ 


daher defto eher mit einer fummarijchen Angabe begnügen 


“> 





N 
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und betrachtet hat, und was als der allgemeine kirchliche 
Typus angeſehen werden kann. Wir ſchicken bloß noch 


einige allgemeine Bemerkungen darüber voraus: 


1) Die Kirche Hält bie Todten » Feier für eine chrifl- 
liche Pflicht und nicht fowohl für eine Privat» Handlung, 
als vielmehr für einen Theil des öffentlichen Gottes s Dienz 
ſtes. Sie betrachtet die Verſtorbenen ald noch zur Fir ch⸗ 
lihen Gemeinſchaft gehörig und übergiebt fie feiers 
lich dem Herrn, beffen Name auch bei diefer Gelegenheit 
durch Lob, Dank und Gebet geheiliget werden fol. Bei 
allen chriftlichen Religions» Partheien wirb der Gegen 
des Herrn über die Todten ausgeſprochen; und bie ors 
thodore Kirche hat fogar dad YeAnıa ayıoy zur Bezeich⸗ 
nung ber Pirchlichen Semeinfchaft beibehalten. 

2) Die mit Einfachheit, Würde und Anfland zu vers 
anftaltenhe, und von Üübertriebener Trauer und unmäßis 
gem Gepränge gleich weit entfernte Zobten = Feier fol ind» 


befondere zur Befefligung unfere Glaubens an Uns 


ſterblichkeit und der Hoffnung einer Aufer- 
flehung bed Fleiſches dienen. - 
5) Sie wird als eine Religions» Pflicht der 
Lebenden für die Todten betrachtet, deren Aus⸗ 
übung auf den Nutzen ber Lebenden berechnet if. Denn 
obgleich die Vorſtellung: quod prosit mortuis, häufig ges 
funden wird, und zum Theil zu unrichtigen und nachtheili⸗ 
sen Folgerungen und Einriditungen Veranlaflung geges 
ben bat, fo wurbe doch die Anficht, daß die chriftliche Tod⸗ 
ten = Feier ein Beförderungs =» Mittel der Bes 


‚ lehrung, der Erbauung und bes Troſtes feyn 


folle, zu Feiner Zeit ganz verdrängt, und wir muͤſſen fie 
felbft bei folchen Gebräuchen, welche wir aus andern Grüne 


den nicht billigen Fönnen, bennoch als vorherrfchend aner⸗ 
kennen. 


— 


— 


Legte Delung und Zobten- mt. 641 


II 
Die Beerdigung. 


Sur Zeit ber Einführung des Chriſtenthums war im | 


zömifchen Reiche die Gewohnheit der Todten⸗Ver⸗ 
brennung: ziemlich allgemein geworben. Die alten 


Römer pflegten Ihre Todten ebenfalls zu betrbigen, und der 


Dictator Corn. Sylla wird für dem erfien Römer ges 
balten, deſſen Körper, feiner Verorbnung gemäß, vers 


brannt wurde. Seitdem ward es, befonbers unter ben 
böheren Ständen, zur Mode, welche Bis weit in die Res 


‚ gierung der Kaifer des IV. Jahrhunderts hinein forte - 


dauerte. Die Hauptftellen find Cicer. de legib. II. c. 25. 
Virgil, Aen. VI. 177. Plin. histor. nat. VII. c. 54. Diefer 


fagt: Ipsum cremare apud Romanos non fuit veteris -» 
änstituti, terra condebantur. gl. Plutarch. vit. N 


mae. Stobaei serm. 122. Macrob, Saturn. VII. c, 7. 


% 


Cod. Theod, lib. IX. tit. VI. 1. 6. Der erfle Kalfer, 


welcher nicht verbrannt, fonbern begraben wurde, war 
Commodus, wie Xiphilinus bezeuget. 

Die alten Chriften aber eiferten wider bie heibnifche 
Gewohnheit bes Berbrennens und empfohlen dagegen bie 


Beerdigung — eine Gewohnheit, welche ſich auch zu allen 
Seiten in der Kirche erhalten hat, In Minutii Felicis. 
Octav. c. 34. ed. Ouzel. Lugd. 16562. 4. p. 89 Heißt. 
es: Corpus omne, sive arescit in pulverem, sive in 


humorem solvitur, vel in cinerem comprimitur, vel 
in nidorem tenuatur, subdicitur nobis; sed Deo, ele- 
mentorum custodi, reservatur,. Nec, ut creditis, 
ullum 'damnum sepulturae timemus, sed 
veterem et meliorem consuetudinem hu- 
mandi freguentamus. Vide adeo guam in so- 
latium nostri resurrectionem futuram omnis natura me- 
ditetur. gl. bie Anmerkungen von Ouzel, p. 100, und 


m 





643. Eegte Delung uhb Dodtens Amt.“ ' 
46. Rußwurm’ 8 Detavius, Überf. Hamburg. 1824. 


4. ©. 78. Tertullianus de resurm. c. 1. fpottet 
über bie Heiben: Ego magis ridebo vulgus, tunc quo- 


“ que cum ipsos defikittbs atköciseine &xurit, quos post- 


modum gulosissime nutrit, iisdem ignibus et promerens 
et offändens, 0) letztem de erudelitäte Iudentem! 


“ Tertulf. de anima &. 51. Lactant. ifistit, div. Hb, VE. c. 


j2. -Otig. contr. Cels, lib. VII. Augustin. de civit. 
Dei. tib. I, c. 18; Aus Euseb,. hist. ecol. Hb. IV; €: 16: 


.fib. V. c. 4 erfehen wir, daß bie Chriſten ſehr traurig 


baräber waren, wenn bie Heiden die Körper ber Märtyrer, 
um bie Chriften zu verhoͤhnen, verbrannten und die Aſche 


zerſtrenten. 
Man berief ſich ſpaͤterhin zur Rechtfertiguͤng di) auf 


- bie beit. Schrift wid zwar befönders anf 1 Mof. III, 9. 


xx, 19. L, 13. 5 Mof. XXXIV, 6. Dan. XII, 2. 
Predig. XII, 7. Sirach XL, 1. VII, 87. XXX VIII, 16; 
Matth. XIX, 28. Joh. XU,; 24. 1 Cor. XV, 87. 58. 
Epheſ. IV, 9. Roͤm. VI, 4 u.a. 2) Auf die auch von 
den Heiden empfohlene und ausgelibte Gewohnheit ber 
Beerdigung. Vgl. Joh. Gerhard Loc. theol. T. 
XVIL 2.86 — 86; wo acht Gtünde dafür angefuͤhrt 
werden. 

Daß die bei den Aegyptern uͤbliche Sitte, die todten 
Körper durch kuͤnſtliche Präparation vor der Berweſung 
zu bebahten, und unter dem Namen Gabbara (supi- 
yo) oder Murmia *) aufzubewahren, auch bi den Chris 


— — 


9 neber bie für gleichbedentend gehaltenen Wörter f abbara 
(oder Gabares) und Mumia vgl. du Cange Glossar. und 
Matri Dictionär. s, h.v. Das erfte Wort iſt ein aͤgyptiſches, 
Das zweite ckn arabticheb, welches balb durch cera, bald durch 
thas, bald noch anders überſegt wirb. Wut, Menage Orig. 
Gall. p. 812. Kaempfer Antiquit. exot. p 517 u. Ne⸗ 
ber das erſte Wort piebt Augustin. serm.-120. c. 12 folgende 
Grläzung: Bag soli credant rerarroetloneũ mortaoram. 


— 
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ſten in diefen Sande Beifall gefunden, erhellet theild aus 
Augustin. serm. de divers.:120. c. 12, theild aus dem 
Zeugnifle des b. Antonius bei Athanas. vit. S. Anton, 
Öpp. T. TI. p..502. Der Grund der Beibehaltung die» 
fer National⸗ Sitte mochte wohl in ben Stellen 1 Moſ. L, 
3.8.25.26. Joſ. XXIV, 32. Ief. XXE, 16, Dattf. 
XXVII, 60 u. a. liegen, obgleich in biefen fällen zwar. 
eine Mräyaration, aber doch eine (fpäfer erfolgte) Beers 
digung der Todten geneint.ifl. Manche in Europa, z. B. 
in Dresden u. a. Drten aufbewahrte Mumien hat man 
für chriftliche halten wollen, was aber fehr zweifelhaft 
iſt. Vgl. Schoͤne's Geſchichts⸗Forſchungen ꝛc. Th. IM. 
S. 458. Der daſelbſt angeführte Grund, daß die Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Nil's die Urſache dei Aufbewahrung 
bet Numien geweſen feyn möge, Iäßt fi wohl hören, 
wiewohi er nicht die einzige geweſen ſeyn mag. 

Seit dem zehnten Jahrhundert finbet man in meh⸗ 
tern Laͤndern, beſonders auch in Teutſchland, haͤufig Ver⸗ 
fuche, die Leichname unverfehrt zu erhalten und in Kirchen, 
Kloͤſtern u. f. w. beizufegen. Aerzte und Mönche wett: 
eiferten in der Kunſt des Einbalſamirens und Austrocknens. 
Mas Verfahren Babel findet nian in Joh. Lanzoni 
de pollinctura et balsamatione apud veteres et recen- 
tıum variis balsamandi cadavera modis. Genev, 1696. 
Meich. Sebitz de conditura "s. balsamatione cada- 
verum humanorum. Argentor. 1696. Lud. Poni- 
cherie des embaumes seloä les anciens et modernes.‘ 
Par. 1699 und vielen andern in Fabricii Bibl. antiq. 
p. 1027 — 23% Yerfehtinefen Schriften, ausführlich bes 
ſchrieben Auch gehört hierber, was Baumgarten (Erl. d. 
chr. Aiterthuͤmer S. 491) erzählt: „An manchen Orten 
Hat man vom X. Jahrhundert an, zur längern Aufbewahs 





Morem enim habent siccare corpores st guast 
aenoa reddere, Gabbaras ea vocant. 
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zung der Leichen, das Kochen derſelben eingefuͤhrt, da 


die Leiber in fiedendes Waſſer geworfen und bis auf bie 
Knochen ausgebocht worden; daher ed gar begreiflich ifl, 
wie manche alte Gerippe, welche bie Papiften für wun⸗ 
derthaͤtig ausgeben, fo fehr confervirt worden, daß fie noch 
mit ihrer vöNigen Haut verfehen find, ohne daß fie in Afche 
. aufgelöfet worden." In Thom. Bartholini Cen- 
tur. I histor. c. 62 wird Nachricht von ſoͤlchen ausge⸗ 
trockneten und viele Jahrhunderte hindurch aufbewahrten 
Leihnamen gegeben. Der fogenannte Blei= Keller 
in Bremen galt von jeher als eine beſondere Merkwuͤr⸗ 
- digkeit, nicht nur wegen der Menge ber darin aufbewahrs 
ten, vollkommen confervirten Körper, ſondern hauptſaͤch⸗ 
lich wegen feiner natürlichen Beſchaffenheit, ohne Huͤlfe 
der Kunft die barin gelegten Körper in einen folchen Zus 
fland zu verfegen.. Weniger befannt ſcheint big flattliche. 
Schaar ausgetrocneter und wohl erhaltener Moͤnche zu 
ſeyn, welche in der Kirche des Kreuz ⸗Berges bei 
‚Bonn ſich vorfindet und daſelbſt täglich in Augenſchein 
genonmen werden kann. 
- Dennoch gehören folche Filet immer zu ben Ausnah⸗ 
‚men, und bie Regel blieb immer bie ligentuiche und ge⸗ 
wohnliche Beerdigung. | 


„4 


, mM 
Die Begraͤbniß⸗ Plaͤtze. | 


2 Hiervon wird Eunftig unter der Rubrik: von den 

1) eilig en Dertern, ausführlicyer zu handeln feyn- Hier 
nur einige Bemerkungen. 

. 1) Daß die Alten noch. keine folhe Gottes⸗Aek⸗ 

ter, wie wir jekt, hatten, lag in der Ratur der Sache. 

Bo Beine Kirchen waren, Tonnten auch keine Kirch⸗ 


\ 
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Höfe feyn; und bie unter dem Drude ber Verfol 
ſchmachtende Geſellſchaft konnte noch nicht daran denken, 
ipren Mitgliedern einen befonderen, abgefonderten Ber 
gräbniß » Ylag anzuweifen *). Sie mußte fih gluͤcklich 
ſchaͤtzen, wenn ihren Zodten, die ja, wie die ganze Geſell⸗ 
ſchaft, als Unreine und VBerbannte angeſehen wur⸗ 
den, noch ein Platz bei ben uͤbrigen Staats» Bürgern ein⸗ 
geräumt wurde. Die meiften abgefonderten Begräbnifle 
der Chriften in den früheften Zeiten fcheinen nicht. freiwils 
lige, fondern erzwungene Abfonderungen geweien zu feyn, 


odngefaͤhr auf diefelbe Art, wie in den neuern Zeiten bie 


Intoleranz eine Brabes:Abfonderung zwifchen katholifchen 
und proteftantifchen Chriften bervorbrachte. 

2) Nah jüdifchen und römifchen Gefegen mußten 
die Zodbten außerhalb der Städte begraben werden. 
Matth. XXVII, 60. Lu. VII, 12. Joh. XI, 30. Cicero 
de legib. lib. Hl. c. 58. Codi Theodos. lib. IX, tit. 17. 
1. 6. Concil. Bracar. J.c. 36. u. a. 

8) Die Beifegung der Leichen in die Grüfte (ay- 


‚ptas), Gewölber (fornices) und Katakomben **) 


war zuverläffig auch mehr ein Werk der Noth, als ber 
freien Wahl. Defters mag der Hall eingetreten feyn, deß 





4) Rad) Dionysius Alex. beim Euneb. hist, eucles, lib. VII. c. 


-mußte man ſich zur Zeit ber Verfolgungen mit jedem Orte begnfis. 
gens Iläs 0 rijs na®” Fxaarov Hilyeng Töxog zarııyupınoy 
yulv yyova zaplov" ayaöc, Zonnla, vaödg, zardo- 
zılov, deonmrng.or. Vgl, lib VII. o. 11. 


) Ueber die verſchiedenen Ableitungen un Erklärungen dieſes Wor⸗· 
tes ſ. du Cange Glossar. s.v. Catacumbae, wo doch 
die Ableitung aus ber ägyptifchen Sprache wergeffen if, 

Die berühmteften Katakomben find befanntlich bie zu Rom und- 
Neapel. Die erfiern find öfter und fOrgfältiger befchrieben wors 
den, als bie legtern. Lieber beibe hat das Publicum nächftens eine 

. Monographie vom Herrn D. Braun zu Bonn zu erwarten, von 
weicher. ba fie ſich auf Xutopfie und forgfältige Unterfuchung 
Hrändet, mit Hecht etwas Vorzügliches zu hoffen iſt. 

Reunter Band, Mm 
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man die irdiſchen Ueberreſte der Märtyrer vor ber Miß⸗ 
bhandlung durch barbarifche Hände fihern wollte. Schon 
fruͤhzeitig errichtete man am dieſen Dertern Altäre und 
Memorias und hielt dafelbft Sottesdienft, Agapen, Eu⸗ 
chariſtie u. f. w. 

4.) In der Periode vom IV. — VI. Jahrhunbert 
befimmte man ben die Kirche zunaͤchſe umgebenden freien 
Plag, weicher area, area sepulturarum hieß, zum Begraͤb⸗ 

"nie Plate anfangs nur für die Negenten, Biſchoͤfe und 
Gleriter, dann auch für andere rechtgläubige Cheiſten. 
Daß ınan diefe Pläße befonders einweihete, gefchah 
aus dbemfelden Grunde, aus welchem man alled, was zum 
firchlichen Gebrauch gehörte, beſonders confecrisse *). 
Seit dem IX. Jahrhundert rückte man mit den Graͤbern fos 

gar in die Kirchen ſelbſt, aus welchen man fie in ben neuern 
Zeiten, des großen Nachtheild und Mißbrauchs wegen, 
faſt mit Gewalt wieder entfernen mußte. Am meiften vers 
- diente ed Tadel, daß durch die Begräbniß- Priviles 
gien, Erbbegrä bniffe und andere Eremptionen eine 
werderbliche Ariſt okratie eingeführt und felbft bis an 
die Sränzen des Ale gleichmachenden Grades ausgedehnt 
wurde. Dieſer gewöhnlich, am wenigſten berädfichtigte 

"Nachteil überwiegt noch die von ber Geſundheits⸗ und 
Anfiande = Policey hergenommenen Gründe. 

5.) Die Griechen nannten die Begräbniß = Plaͤtze 
recht paffend zo. unzn70sa (Schlaf =» und Ruhe⸗Staͤt⸗ 
ten) und, es ſollte, nach der von Chryſoſtomus Hom. 81 
u. a. gegebenen Erklärung, durch dieſe Im N. T. zwar nicht 





*) Das erſte Beiſplel einer förmlichen GEinwelhung iſt aus dem 
VI. Jahrhundert bei Gregor. Turon. de gloria Confessor. 
a VI. Schon bie Römer hatten Gefege, wodurch die inviola- 
bilitas et sanctitas sepulcrorum befohlen ward. Bingham 
Antig. T.X. p. 23-34. Vgl. Boehmer jus ecel, Prot. 
T..IL p. 1054. Cotta ad Gerhardi loo, th. T. XVL. 
p. 86. . 
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voffommende, aber doch analogen (Matth. XXVII. 82 u. a.) 
Benennung nicht nur dad Ende aller irdiſchen Muͤhſeligkeil 
ten und Beſchwerden, fondern audy die Hoffnung der Auf. 
erfiehung ausgedrückt werben. Die Lateiner fanden Kies 
ſes Wort fo paffend, daß fie bie eigentliche Neberfeg 
Dormitorium niemals vom Grabe brauchten, ſondern 
daſſelbe beibehielten, und bald (gewoͤhnlich) Coometes 
rium, $ald Cimeterium ferieben*). 

- Die Benennung Sottes⸗Aecket (arva Dei, cam: 
pus Dei) ift zuverlaͤſſig weit eher mit Bezug auf die Steften 
ef. XXVI, 19. Eſech. XXXVH, 1. Job. XII, 24. 

1 Eor. XV, 36. 42. u. a. al® wegen der Immunikaͤten 
von Steuern und Abgaben, ald Kirchen : Gütern, (Baum 
garten® Erl. der chr. Alterth. S. 408) gewählt worden. 
Das teutfhe Wort Fried⸗Hof entfpricht bem xosım- 
znoror und brüdt die biblifche Idee örs eis Er ie 
(Sep: 11, 3.) am beften ang. 

66.) Die nähere Verbindung de Gottes⸗ Adırd mit 
Ä ber Kirche ging offenbar von ber Idee der wormmpia I 
ayior, und von ber Vorſtellung and, daß, wie die Kirche 
ber Berſammlungs⸗Ort aller Glaubigen im Leben, der 
Gottes⸗Acker der Sammel» Bla aller im Glauben Ente 
fhlafenen feyn ſollte. Daß man die Kirche ſelbſt zum Be⸗ 
greaͤbßniß⸗Orte wählte, hatte zwar, tie fchon erinnerk 

worden, eine tadelnswerthe npoownoAnyie jur Folge; 





*) Rur ein Schriftſteller, welcher ber griechiſchen Sprache fo ganz 
untunbig war, wie Guil Durandus, fonnte Ratipn. div. 
offic. lib. I, c. 5. n. 4. bie abgeſchmackte Erklärung geben: 
Cimetrium a cimen, gnod est dulce, et sterion, quod _ 
est statio; propterea quod ibi defunctorum ossa dulciter 
quiescunt. et Salvatoris adventum exspectant: vel quie Abi 
sunt cimioes, id est, vermes nltra modum foefentes! 
Es gehet bem guten Durandus mit feiner erſten Eellirung wie: 
mit feiner Ableitung des -Wortd ayıog (vom. Alpha privativ. 
unb ya — gi i. o. non terrenus), Er trifft auch bei fatfcher 
Ableitung den rechten Sinn. 

| Mm 2 


= 


648 \ Letzte Delung und Zobten s Amt. 


\ 
aber die Abficht dabei war offenbar eine Vermehrung dies 
fer Gemeinſchaft der Lebenden mit den Zodten. 
Die alte Kirche geflattete nunfelten und ungern Pri⸗ 
dat » Begräbniß » Pläge in Gärten, auf Infeln u. a. D. 
Solche Abſonderungen von der Grabes⸗Gemeinſchaft, wie 
ſie in neuern Zeiten oft vorkommen, betrachtete man ehe⸗ 
mals als eine Aufhebung ber Kirchen⸗Gemeinſchaft und 
tabelte die Verwandten, daß fie ihre Verſtorbenen ber 
üblen Nachrede, als ob fie Schigmatifer, Häretifer, Uns 
glaubige oder Verbrecher geweſen wären, ausſetzten. 
Indeß wurde doc) nicht alle Individualität vernich⸗ 
tet und ber fo natürliche Wunfch : mit den Seinigen auch 
- noch im Tode und Grabe vereiniget zu bleiben, auf alle 
Weiſe berüchfichtiget. In ber Regel erhielt jeder Ver: 
ſtorbene fein eig enes Grab und von der Sitte ber Fa⸗ 
'milien- Gräber (Gregor. Naz. Opp. T.I.p. 372. 
p. 176. Aringhi Roma subterr. lib. II. c. 10. c. 8.) 
findet-man fchen Früßzeitig Spuren. Auch trug man fein 
Bedenken, die bei den Griechen und Römern gebräuchlis 
en Kenotaphbien und Grab⸗ Monumente (cippi, 
monumenta, lapides,: marmora u. a.) beizubehalten. 
Diefe Denkmäler waren gewoͤhnlich mit zurAorg (titulis) 
oder Infchriften verfehen. Statt aller dient das Zeuguif 
des chriftlichen Dichterd Prudentius (imIV. Jahrhun. 
dert). Es ſtehet Peristeph. hymn. II., 
Innumeros cineres sanctorum Romula i in urbe 
Vidimus o Christo Valeriane sacer!_ 
“ Incisos tumulis titulps, et singula quaeris 
‘Nomina? Difficile est, ut replicare queam. 
-  Plurima litterulis signata sepulcra loguuntur 
Martyris aut nomen, aut epigramma nliquod, 
Gunt et muta tamen tacitas claudentia tumbas 
Marmora, quae solum significant numerum. 
Daß fie fchon frühzeitig forgfältig, zum Theil koſtbar und 
prachtvofl verziert waren, bezeuget Hieron. Comment. 
in Matth, XXIII, mo man die fummarifche Angabe finder. 


? k 
\ 
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‚Sepulera exterius lita calce, marmoribus ornata, auro 
coloribusque distineta. Weber ben Luxus und bie Eitel⸗ 
keit dabei Magen ſchon Bafllius d. Gr., Chryſoſtomus, 
Ephraͤm der Syrer u. a. Beim Ambrosiüs (de bono 
mortis c.10 .) beißt e8: Frustra struunt homines pretio- 
sa sepulcra, quasi ea animae, nec solius corporis re- 
ceptacula essent. 

Wie wichtig bie altschrifttichen Sarfophage.unb Mo- 
numenta sepulcralia für die Kunfts Gefchichte und andern 
Wiffenfchaften find, fann man aug ben zablreichen Schrif⸗ 
ten uͤber dieſen Gegenſtand von Bosio, Arin shi, 
Boldetti, Bottari, Buonaroti, Ciampini, 
Cioognara, d’Agincourt, Gidler, Münter 


u. a. fernen. \ 


Du IV. 
N: Zeit der Beerdigung. 


Daß: die Roͤmer ihre Leichen» Begängniffe in ber 
Nacht hielten, ift durch eine Menge von Zeugniffen aus 
Tacitus, Aulus Gelius, Seneca, Donatus, Servius 
n. a. binlänglich erwieſen. Gothofredi Obbervat. in 
Cod. Theodos. lib. IX. tit. 17.1.5. ur 

Eben fo gewiß iſt es aber auch, baf bie Chriſten 
ihre Todten am Tage, obgleich mit eichtern und Fa⸗ 
ckeln, beerdigten, und daß ſie die beſtimmte Abſicht hat⸗ 
ten, ſich dadurch von den Heiden zu unterſcheiden. Zur 
Zelt der Verfolgungen waren ſie freilich oft genoͤthigt, 
auch des Nachts und heimlich ihre Todten zu beſtatten, 
wobei fie ſich mit dem Erempel des Tobias (Tob. I, 20, 
21.11, 2 ff.) troͤſteten. Aber unter der Regierung Kons 
Rantins und feiner Söhne wurden die chriklichen Leichen⸗ 
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Begaͤngniſſe am hellen Tage und zum Theil mit viel 
Pracht gehalten. Ja, es fcheint, ‚daß bie erſten chrif- 
lihen Kaiſer darüber förmliche Gefege gegeben haben. 
Wenigſteus läßt fich dieß ans dem Gelege vermuthen, wo⸗ 
durch Kaiſer Julianus die nächtliche Todten » Scier wie 
der herzuftellen fich veranlaßt ſah. Auf jeden Fall (cheint 
dieſer Kaiſer, welcher , wie bereit erwähnt worden, an 
den Chriften die mepi Tas Tapas zur vaxp0v NrEOUT- 
Dara (epist. 49 ) rähmen und für ein Beförderungs-Mits 
tel der Ausbreitung des Chriſtenthums halten mußte, bie 
Abjicht gehabt zu haben, durch fein Edift den Chriſten ei⸗ 
nen empfindlichen Nachtheil zugufügen. Die nächte Veran⸗ 
laſſung ſcheint Das von Socrat. hist. eccl. 1ib. III. c. 18. und 
Sozom. hist, eecl.lib. V.c.19 befchriebene feierliche Leichen⸗ 
Begäugniß des Maͤrtyrers Babylas zu Antischien gewe⸗ 
ſen zu ſeyn. Der Kaiſer hatte befohlen den Sarg, wo⸗ 
rin die Gebeine dieſes Maͤrtyrers aufbewahrt wurden, 
fortzuſchaffen und ward ſehr entruͤſtet daruͤber, daß faſt die 
ganze Bevoͤlferung von Antiochien, vor feinen Augen und 
Ohren, ihren Heiligen begleitete, Pfalmen fang und bie 
heidniſchen Götter verhoͤhnte. Das Edikt befindet fich in 
der allgemeinen Geſetz⸗ Sammlung Cod. Theodos. lib. IX. 
it. 17.1.5. und lautet alfo: Efferri cognovrimus cada- 
' vera mortuorum per confertam populi frequentism et 
per iuaximam insistentium dexisitatem: quod quidem 
oculos bominum äinfaustis infestat adspectibus. Qui 
enim dies est bene auspicatus a funere? aut quomodo 
"ad Deos et templa venietur? Ideoque quoniam et dolor 
in exsequiis secretum amat, et diem functis aihäl jn- 
terest, utram per nocted an per dies efferantur, libe- 
zari comvenit totius populi adspectus, ut dolor esse in 
faneribus, non pompa exsequiarum, nec osteniatio 
videntiur. 
Außer Gothofredus hat auh Bingham Antig. 

T. X. p. 36 — 49 diefes Gefeg commentirt, jedoch etwas 
zu ſtreng beurtheilt. Daß die letzte Hälfte deſſelben diel 
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Wahres enthalte, kann boch nicht geläugmet werben, und 
bie Klagen des Anıbrofius, Chryſoſtomus, Gregorius 
Binz. und (0 vieler auberer Kirchennäter Über die ostem- 
tatio et pompas exsequiorum beflätigen Julian's Be. 
- hauptungen. Der son ihm angeführte Grund vom df 
Störung und. Entweihung bed Eultus war auch Feine 
Erdichtung, fondern die bei den’ alten Römern ſtets geiten⸗ 
de Meinung, nad) welcher die Prieſter ſchon durch den 
Aublick einer Reiche verunreiniget, und für die sacra diur- 
na unfähig gemacht wurden. Auch die Richtigkeit feiner 
Bemerkung: dolor secretum amat, kann man in pfycho- 
logiſcher Minficht zugeben, und bloß ben epifuräifchen 
Senſualismus, welcher durch feinen widrigen Anblick in 
ber Luft geſtoͤrt ſeyn will, tadeln. Dieſer Weichlichkeit 
und aͤſthetiſchen Schwäche wollte das Chriſtenthum burch 
die Deffentlichkeit der. Zodten > Beflattung und durch bie 
Öftere Wiederholung des: Memento mori! entgegen 
virken. 

Die brennenden Kerzen und Sadeln beim 


Bellen Tages s Lichte mochten den Heiden, welche fih der» - 


ſelben bei ihrer nächtlichen Zodten = Feier Sebienten, ats 
lerdings feltfam vorkommen; aber es iR offenbar, daß 
fie bei den Chriſten eine ſymboliſche Bedeutung haben 
foßten. 
. S.doc“' einſtimmig die Alten in dem Berichte find, dab 
bie Ehriften ihre Todten am Tage beerdigten unb fo ges 
wiß es if, daß die Abend und Nachts Begräbniffe erſt ih 
Foätern Jahrhunderten, wo fich bie Segenfäge zwiſchen 
Heiden» und Chriſtenthum verloren hatten, obgleich au 
fangs nur ungern, geflattet wuchenz fo fehlet es bob 
am beffimmten Nachrichten über einen Punkt, welcher in 
den neuern Zeiten für-befonderd wichtig gehalten wurde. 
Diefer Punkt betrifft die Zeit, “welche zwifchen Lem Tode 
und dem Begräbnifle verfloß, oder die Frage: mie bald 
die Todten zu begraben find? Bei den Juden und faR al 
len drientaliſchen Völkern war dad frühzeitige Be⸗ 


\ 
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4, 


gräßnig, gewöhnlich wenig Stunden nach erfolgtem 


Tode, eingefährt, theils aus klimatiſchen Gründen, theils 


aus der Vorſtellung, daß die Lebenden durch die Todten 
verunreiniget würden.‘ Auch bei den Griechen und 
"Römern findet man diefe Vorftellung, fo wie die Sitte 
der fräbzeitigen Begrdigung. Daß die alten Chriſten ſich 
“ auch hierin nach der National» Bitte gerichtet Haben, ers 
hellet aus mehrern Beifpielen, welche aber auch zugleich 
beweiſen, daß man darauf bedacht war, dem unchriftlis 


hen Vorurcheile, nach welchem bie Todten unrein und 
Yerunreinigend find, entgegen zu arbeiten. - Dieß geſchah 


dadurch, daß man bie Leichen zwar bald aus dem Haufe 
fchaffte, fie aber einige Tage lang im Sarge In die Kirchen 
(befonders.in die fiir das officium mortuorum eingerich⸗ 
teten. Exedras) ſtellte, und dann erft, nach vollbrachten 
Vigilien, begrub. So geſchah es beim Tode der Paula, 
ber Macrina, des Ambroſius, Severianus, bed Kaiſers 
Konſtantin's d. Sr. u.a... Vgl. Franzen Antiquit. 
funer. 1713. 8. p. 96 — 99. p. 110 — 11. Wie 
‚hieraus fpäter die Sitte, die Todten bei und in der Kits 
che zu begraben, entſtand, fo foRte insbeſondere dadurch 
bie Wertbfhägung und Heilighaltung der Todten, die in 
dem Herrn flerben und werth geachtet find vor dem Herrn, 
ausgedruͤckt werden. Ob man nun auch dabei die ia 
neuen Zeiten fo forgfältig beobachtete medieinifch» polis 


. esllide Ruͤckſicht, zur Verhuͤtung ver Gefahr für Schein» 
Todte, genommen habe, laͤßt fich nicht nıit Gewißheit fa- 


gen. Wenn man auch auf ber einen. Seite der Kirche eine 
an ich fo lobenswerthe Sorgfalt gar wohl zutrauen darf, 
fo it fie doch auch auf der andern Seite bei der vorherr⸗ 
(chenden Geringſchaͤtzung des Lebens und Verachtung des 
Todes, nicht eben fehr wahrfcheinlih. Es giebt eine 
Meuge von Beifpielen, wie Euseb. hist. eccl, ib. VII. 
c. 22, wo bie Todes: Verachtung ber Ehriften, im Ge⸗ 


genſatze von der Furcht der Heiben und ihrer Anſtreugung 


das irdiſche Dafeyn zu friften, geruͤhmt wird... Wenige 
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Rent Anber- man in eingefnen Faͤllen feine Weforgniß vor. 
einer Beerdigung der Schein» Todten ausgedrädt. Mach 
- Gregor. Turon. de, gloria Confesser. c. 104. (bei Ba- 
ron. Annal. a. 310, n. 10.) teug die fromme Matrone 
Helagia ihrem Sohne, ehe fie fach, auf: Quaeso, fili 
Qulcissime, neme ante diem quartum sepeliatis, 
ut venientes famuli famulaeque omnes videant corpuüs- 
calyum meum, nec ullus frustretur ab ezsequiis meis _ 
de his, quos studiosissime enutrivi. Auch aus andern 
Beifpielen ergiebt fich, daß man zwar einen laͤngern Auf⸗ 
ſchub der Beerdigung empfahl, aber nicht ſowohl aus 
Furcht vor Schein-Tod, ale vielmehr aus dem Wunfche, 
um die Erfequien und Bigilien befto feierlicher zu machen. 


0 


V. 
| Behandlung der Zodten. 


Das Meifte, was unter diefer Rubrik angeführt zu 
werben pfleget, gehoͤret nicht ſowohl der Kirche als viele 
‚ mehr ber Voll: Sitte an, und ift bauptfächlih von ber. 
negativen Seite, als etwas, was aus bem Juden⸗ und 


Heidenthume abflammt, und wogegen die Kirche fein. Veto‘ . - 


‚eingelegt hat, von Wichtigfeit. Wir verweilen zunaͤchſt 
bei dem, was die Kirche naͤher angehet. 

J. Die Alten erwaͤhnen oͤfters mit einer beſondern 
Wichtigkeit der wuͤrdigen und erbaulichen Vorbereitung 
der Sterbenben auf ihren Abſchied. Auch lehret ber alte, 
in der großen Eitaney ausgeſprochene Wunſch: 

Vor einem boͤſen, ſchnellen Tod, 
Bebuͤt ung lieber Herre Gott! 
daß man eine chriffliche Vorbereitung und bie Ausfshnung 
mit der Kirche und die Ankündigung der Sünden » Berge: 
dung für eine befondere Wohlthat hielt. - 





654. Hacte Palsng und Kobten» Nu. 


Die Kirchenpäter haben ung Mehreres Aber ſolche 
Vorbereituagen ber Sterbenden aufbewahret: 1.) Aure⸗ 
den ner Sterbeuden an ihre Gatten, Kinder, Verwandte, 
Diener u. f. w., worin fie diefelben trökten und zur Zw 
amd und Brömmigfeit ermahnen. Theodoret. hist. ecch. 
lib. I. 0. 18. V. c. 25. Gregor. Nyssen. Encom. Ephrae- 
ni. August. Conf, IX. ©. 11. 18. 2.) Gebete um hab 
dige Exrkdfung, Suͤnden · Vergebung, ewige Seligkeit u. f.w.r 
wobei beſonders die Aeußerungen ber chriſtlichen Feindes⸗ 
iebe gerühmt werben. Euseb, häst.eöcl. IV.c.15. VIII. 
©. 9. de vit. Comstant. M. IV. ce: 61. Gregor. Nyssen, 
de vita Gregor. Thaum. p. S11, 3.) Aeußerumgen der 
Wohlthaͤtigkeit, Vermaͤchtniſſe für bie Armen und andere 
gute Werfe. Gregor. Naz. T.I.p. 173. Basil. M. ep. 
84. 4.) Daß den Sterbenden das Zeichen des Kreuges 
zum befondern Troſte gereicht. Ambros. in Ep. ad 
Thessal. c, 4. Athanas, vit. S. Anton. Chrysost, Hom, 
-55. in Matth. c. 16. Gregor. M. Homil, 38. in Evang. 
5) Nicht nur die Unverwandten und Freunde fanden 
fich bei den Sterbenden ein, fondern auch bie Geiftlichen, 
ſelbſt Bitchöfe, um ihnen Troft puyufpredgen, ſelbſt wenn 
die Sterbenden nicht zur Claſſe ber Büßpnden gehörten. 
Auch geſchahen Gebete und Bürbitten in ben Kirchen für 
die Sterbenden. Vgl. Hildebrand de arte bene mer. 
p- 250. de precib. vet. o. 28. 6,) Eines Abfchiche- 
Kuſſes und einer legten Umarmung wird ebenfalls häufig 
erwähnt. Ambros. ad Princ. de obitu Marc. Orat. je 
fun. fratris, Euseb. hist. eccl. VI. c. 8. Chrysost. Hom. I. 
de patient. Jobi, Prudent. Peristeph. hyma. X, 7.) Der 
Eucdhariftie wird zuerſt bei ſolchen Perfonen erwähnt, 
welche die Abfolution von der Kirchen» Buße in perieußp 
mortis erhielten. Später wurde die Euchariftie auch mit 
bem eursAnsow, ber der unctio extrema verbunden, 
und .bie Benennung Ultimum Viaticum.,. Sacramentusg 

exeustium u. a. drückt die ‚Sorgfalt ber Kirche, ibren 


betzte Qeluug und Sonne 666 \ 


Witgiledern zu eiwer chritichen Eutboneht gu serbeifen, 
- deutlich aus. 


11. Daß bie. naͤchſten Verwandten dem. Vergorbenen 


die Augen und den Mund gudräden, war, wie 
fih Bingham (Ant. T.X. p. 45) ausdruͤckt: decens 


omnino zitus, ab omnibus nationibus observatus., Für . 
bie Gewohnheit unter den Ehriften jeuget Euseb. hist, acc). | 


lib, VII, c. 22: Kol zu ownasa dd zur rip 
vmriass 18001 sal —X — —RXR 


(0oũurreꝙ TE rove opdaknovs, al OTOHaT« 0Vy- 


wisiovzeg,. Bunpopoürres TE Hal MATSÜEITEG, 2Q00- 
KOADUENOL , ouumäAsuonevor, ÄoUTpDIG FE Kal TE6> 
gioTroAuis KaTaxoouovnreg u. ſ. w. Chrysost. hom, 1L 
de pat. jobi u. a. Ganz richtig aber bemerft Franzen 


(Antig. fun. p: 72): Ceterum hie mas non ex mero ' 
natarali in suos affectu inter Christianos viguit, sed 


simul externum erat symbolum dormientis et certo re- 
sursecturi, illuscente 'magno illo die Domini ngstrj 


Jesu Christi: dormiens enim ooulis clausis placide 


quiescit, atque sommi similis imago mortis est, ut Ba- 
silius et Ambrosius loqui amant, Dagegen findet man 
keine Spur von ber Wieder = Eröffnung der Mugen, wor⸗ 
‚ über «6 in ‚Plin. hist. nat. XI. c. 37 heißt: Morienti- 


‘ bus oculos operire, rursusque in roga päte- 


facere, Quiritum magno ritu sacrum est. Ita more 
 eondito, ut neque ab homine snpremum eos spatari 
fas sit, et coglo nan ostendi nefas. Wenn Bingham 
a. a. D. die Bemerkung macht, daß bie Chriſten fh van 
Diefem roͤmiſchen Aberglauben frei erhalten hätten, fü 
ſfieht man nicht recht ein, warum den Chriſten die Deutung 
auf die Auferfichung nicht nahe gelegen haben folte. , _ 

Ä DL Das Wafhen, Reinigen, Salben, 

Einbalfamiren, Aunfleiden und Xusfhmäden 
der Todten wurde um fo lieber beibehalten, Da dieſe 
Beweiſe von Achtung und Ehre für die Todten, wie ‚für 

bie kebenden durch jahlteiche Beiſpiele aus dem A. und 
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N. T. unterftäge werden Fonnten. Die wichtigſten Zeug- 
niſſe der Kirchenväter find Tertull. apol. e. 42. de idol. 
c.:11: Clem, Aled. Paedag. III. 8. Min. Fel. Octav. 
p. 38. Euseb. h. e. VII. c. 22. 15 de vit Const. M. IV 
e. 66. August. in Ps. 40. Serm. 177. 861. Gregor. 
Naz, orat. 40.0.0. Das Einzige verdient noch bemerkt 
ju werben, daß man den Zodten gewöhrlich weiße 
Kleider anzog und daß man hierin eine nähere Verbin: 
dung mit den weißen Tauf⸗Kleidern (woher die Be- 
nennung Dominica in albis, grex candidus u. a.) beab⸗ 
Fihtigte; nach der biblifchen Vorſtellung, daß wir anf 
den Zod Jeſu getauft find u. f. mw. Der häufige Tadel 
des Luxus, ber Eitelkeit und Hoffahrt in Anfehung der 
Dracht= Kleider, des Goldes, der Edelfteine u. ſ. w. bei 
den Todten, beweiſet binlänglich, daß man fchon früßs 
zeitig von der urſpruͤnglichen Einfalt der Sitten abwich. 
IV. Der Gebrauch der Saͤrge und Bahren reicht 
weit uͤber das Chriſtenthum hinaus und wird faſt bei allen 
Voͤlkern des Alterthums gefunden, wie zum Theil ſchon 
aus der reichhaltigen Nomenclatur abzunehmen iſt. Die 
lateiniſchen Kirchenvaͤter Haben das griechiſche Wort Sar- 
cophagus oft beibehalten und beim Isidor. Hispal, Orig: 
lb. VIII. c. 1. wird die Erklärung gegeben: Arca, in 
qua mortuus ponitur, Sarcophagus yocatar. Die 
. Griechen haben sogog und Aupvak, was die Lateiner bald 
Durch Arca, bald durch Loculus, bald durch capsa, bald 
durch capulus überfegen. Das Wort Feretrum ent 
ſpricht theils dem griechifchen peoſroo⸗ „ theils dem vs- 
- sgopopeiov, theils dem gYopio» (lectica). Sa, man 
bat auch das franzöfifche Bisre und daß teutſche Bahre 
bavon hergeleitet. Du Cange Glossar. s. v, Feretrum.: 
V. Bon einer Ausſtellung ber Leichen im Ster- 
bes⸗Hauſe, auf der Straße, in den Kirchen u. f. w. kom⸗ 
men fchon frühzeitig Beifpiele vor, obgleich die feierlichen 
Ausſtellungen des Kaiſers Konftantind d. Gr. (Euseb. vit. 
Const. M. IV. c. 66. en und. Tbeodoſius d. Gr. (Am- 
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. bros. Orat. in 'obit. Theodos.) nicht al eine allgemeine 


Megel angefehen werden. _ Dennoch lag es, wie ſchon 


erwähnt worden, in. den Grundfägen der alten Kirche, 
ber Tobtens Seier bie mögliche Deffentlichkeit gu geben 


und die Vorurtheile von der Nachts Feier, Unreinigkeit 


der Todten u... durch bie That zu widerlegen. Oft 
dauerten diefe Ausſtellungen mehrere Tage lang. und es 


wurden befondere Vigilien oder Zodten = Wachen ange: 
ordnet. SHierüber bemerft Franzen 1.c.p. 99: Fide- 


les apud sancta corpora exeubantes, pia colloquia ha- 
bebant et hymnodias cantabant usque ad illorum elatio- 
nem; cumque talia pietatis officia plerumque noctu 
fierent, Vigiliae hinc dictae sunt. Cf£. Martyrol. 


Ä 


\ 


Rom. d. 14 Febr. Surii Act. Sanct. d. 9. Septbr. Gre- 


gor. Nyssen. vit. Macrin. August. Conf. IX. c. 12. 

VI. Die Beforgung ber Todten wurde als 
Pflicht und Geſchaͤft der naͤchſten Verwandten und Freunde 
betrachtet, welche nicht nur die Leiche vorbereiteten, ſon⸗ 
dern auch zum Grabe zu tragen pflegten. Ambros. de exc. 
fr. lib. I. e. 86. Gregor. Nyssen, vit Macr. c. 24. Euseb.. 
hist. eccl. VII. 16. Hieron. ep. 27. Gregor. Naz. Orat. 


20. Auch dadurch follte die den Verſtorbenen gebuͤhrende 
Achtung bewiefen werden. Klage Weiber, wie. im. 


Judenthume, und wie die Praeficae bei den Roͤmern, 
wurden nicht geftatfet, weil bad Chriſtenthum den Tod 
nicht als ein Unglück betrachtete. Chrysost. Hom. IV. 

in ep. adHebr. Dagegen waren fihon frühzeitig Tod⸗ 
ten» Beforger, Leichen = Beftatter, Todten⸗ 
Sraͤ ber u. ſ. w. unter dem Namen: Konıaras (von, 
xonia, quies, dgl. Gothofredi Not. in Cod. Theod. 
lib. XIII. tit. I. 1. 1. Nach Andern fo viel als KOTRLOY-, 
sag i. e. laborantes. Nach Undern aber von xorrsrog, 


lamentatio), zapa@ßolavos (Kranken » Wärter, Tod⸗ 


tens» Beforger), Fossarii (Fossotes), Lecticarii, San- 
dapilarii u. a. angeordnet. Ihrer wird auch in den Ge⸗ 


fegen oͤfters erwähnt Cod. Theodos, lib. XII. tit 1, 


IN 
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XVI. fit. 2.1 15. 42: Cod. Justin. lib, I. tit.-8. 1, 28. 
Daß fle zu den Geifflichen (obgleich zur unteren 
Claſſe) gerechnet wurden, beweiſet, daß ihre Berrichtun⸗ 
gen nicht umfer die veraͤchtlichen und eßrlofen Geſchaͤfte 
(unter bie munera sordida) gejaͤhlt werden ſollten. Auf 
keinen Gall wurden ſolche Perſonen ſo gering geſchaͤtzt, wie im 
den neuern Zeiten die To dt en⸗Weiber (ReichensFranen), 
Tobten⸗Sraͤber u. a., welchen eine Art von levis no- 
tao macula aullebt. 


[4 


VI, 
Begräbniß - Zeierlichkeiten. - 


Unter diefe Rubrik gehört vorzugsmeile, was nach 
bem kirchlichen Sprachgebrauche im engern Sinne Offi- 
. cium defunetorum genannt wird. 

1. Da die alten Chriſten ihre Todten in ber Negef 
am Zage beerdigten und Ihrer Todten⸗Feler durchaus 
ben Charakter ver Deffentlichfeit und Feierlichkeit gaben, ſo 
war das ſtille Begraͤbniß nicht in der Ordnung, ſon⸗ 
bern es fand gewöhnlich ein Leichen⸗Zug Statt, und 
man bielt es für Religions s Pflicht, den Verflorbenen das 
burch bie legte Ehre zu ergeigen, daß man fig zum Grabe 
begleitete. Wenn auch nicht alle Begräbniffe fü feierlich 
waren ; wie die bed Maͤrtyrers Petrus, ‚bee Paula und 
Fabiola, des Ambroflus, Baſilius, Martinus u. a., wel⸗ 
che von Gregorius von Nazianz, Hieronymus, Sulpi⸗ 
cius Severus u. a. beſchrieben worden, und woran nicht 
nur ale Einwohner der Stadt und Umgegend, ſondern 
auch Juden und Heiden Theil nahmen: fo ergiebt fich doch 
auß vielen Zeugniffen eine große Theilnafme an der Tob⸗ 
ten» Seiler. Man findet den Unterfchieb gemacht zwifchen 
‚Comites (Begleiter, wozu bie eigentlich Keidfragenden, 
Berwandten, Freunde, Geiftliche und andere, welche der 
Leiche folgten, gerechnet werden) und Spectatores. So 

wohl bei erſtern als bei letztern wurde ‘auf eine gewiſſe Ord⸗ 
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mung und Reihen⸗ Folge, Abfonderimg nad) balı Ge⸗ 


ſchlecht und Alter , wie beim Gottesbienfle, geſehen. Du - 


meilen aber war das -Gedränge ſo groß, daß Unorbnun⸗ 
get entſtauden. Dieß war (nach dem Berichte des Gro- 
gor. Naz. Orat. XX. p. 871) ber Fall bei dem Begraͤb⸗ 
niffe des von Geiſtlichen getragenen (zepuiv,.ayloy p08- 
souitero) Bafllius d. Gr., wo bad Gedränge fo groß 
far, baß mebtere Perfonen un's Leben Samen — ein 
Tod, welchen fein Lobredner für einen ſehr gluͤcklichen 
und beneidenswerthen erklaͤrt! Die Akoluthen hatten die 
beſondere Pflicht, für Ordnung und gute Zucht zu-forgen- 


FH. Die im Sarge liegenden Leichen wurden auf 


Bahren (feretris), theils auf den Schultern, theils mit 
den Händen getragen. Es kommen zwar Beifpiele zur 
Zeit ber Verfolgung vor, daß die Leihen gefahren wurs 


Den (corpus in biroto vehens fommt vor in Surii 


Act. Sanct. d. 12 Maji); aber es waren hieß immer nur 
Ausnahmen von ber Regel, welche das Tragen der Leiche, 
für anfländiger und wuͤrdevoller hielt. Sehr oft befan⸗ 
den ſich unter den Trägern ſelbſt die Verwandten (wie 
Ambrofius bei der Beerdigung ſeines Bruders, und res: 
gorius von Nyſſa bei feiner Schweſter). Sogar Bi⸗ 
fchöfe waren in befondern Faͤllen Leichen- Träger. Go. 


erjägit Hieron. ep ad Eustoch., daß die Leiche der ehr⸗ 


mürdigen Matrone Paula ı translata sit Episcoporum ma- 
nibus et feretro cervicem subjicientibus, cam alii Pon- 


tifices lampadas cereosque praeferrent. Bei ben Leichen 


der Biſchoͤfe war es gewoͤhnlich, daß fie von ben Gelſtlichen 
getragen wurben. Go Eulgentins, Biſchof von Ruſpe u. a; 


Yeberhaups finder man fchon frühzeitig Spuren, daß bei 
der. Beerdigung ber Elerifer, fo mie vornehmer Perſonea, 
befondere Selerlichkeiten Statt fanden. Daher ſtammt 
wohl auch die in der protefiantifchen Kirche fonft fehr . 


Häufige Eitte, daß bie Gärge der Honoratioren von 
Gandidaten bed Predigtames, oder von Gynma⸗ 
raten, getragen wurden, . 
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\ . . 
‚ Weberhaupt galt das Geſchaͤft der Leichen » Träger, 
weiche die zum Theil biblifchen Benennungen: Baorax- 
Covreſz, EXNPEROYTEE> TIRPATEUTEOFTEE, TO0XOH- 
Covrræc, vexpopopos u. a. führten, für fehr ehrenvoll, 
und faiferliche Geſetze (Novell. Justin. 59. de impens, 
funer. Nov. 43.) beftinnmten für die angefehenen Opik- 
ces und Zunft» Senpffen, welche diefe Gefchäfte beforgeen, 
gewiffe Gewerbfreiheiten und salaria. Hiervon ſtammt 
die in Teutfchland noch häufige Verpflihtung und Berech⸗ 
tigung der Zünfte, Innungen und Mittel zum Leichen > 
Tragen. Die ägpptifche Gewohnheit, daß Jungfrauen 
son ihren Gefpielinnen zur Gruft getragen wurben, bes 
ren Palladius Histor. Laus. sect. 36. erwähnt, ift nie 
eine allgemeine geweſen, und nicht einmal in den Nonnen⸗ 
Kloͤſtern angenommen worden. 
III. In Anſehung der beſondern Einrichtung der Lei⸗ 
chen⸗Conducte iſt Folgendes zu bemerken: 
1.) Das Laͤuten der Glocken kann vor bem 
“ VII. und IX. Jahundert nicht eingeführt fepn. Seit 
biefer Zeit aber twurbe es fo allgemein, daß es in dem Bes 
kannten Difichen über den kirchlichen Glocken s Schrauch: 
Laudo Deum verum;- plebem voco; congreseo 
elerum; 
Defunctos ploxos- nimbum fugo; festaque 
honoro — 
ausdtuͤclich erwaͤhnt wird. Fruͤher bediente mau ſich, 
weil man die Nothwendigkeit fuͤhlte, durch ein beſtimmtes 
Zetichen mancherlei Unordnungen vorzubeugen, ber Tuba, 
welche, nach Servius ad Virgil. Aeneid. V, auch bei den 
roͤmiſchen Begräbniffen gebräuchlich war. Sonſt diente 
auch, wie beim Gottesdienſte, das Anfagen buch Geo— 
Opouovs, der pulsus lignorum, das anuevrgsor u. ſ. w. 
zum Anfangs: Zeichen. 
2.) Dad Vortragen bes Kreuges ober 
Eruecifipes ift auch viel fpätern Urfprungg. Die er- 
Ken Spuren finden-fich im VI. Jahrhundert bei Gregor. 
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Turon. vit. S. S. Patr. c. 14. und im IX: Jahrhunbert 
Bei. Odo Cluniac. de translat. corp; &.\ Martini. Sets 
dem warb ed allgemein, und-diente gleichſam zum Gomi- 
mentarius perpetuus bed Kirchen: Hymnus: 

Vexilla regis prodeunt eto. 

- 8.) Daß man ſchon im Anfange bes IV. Jaheham 
derts Palm- und Oliven⸗ Zweige, als bekannt⸗ 
Eymbole ded Sieges und Friedens, fo wie Wohlgerds 
be; dampfende Rauchfäffer (Thuribula) vortrug⸗ 
bat Baron. Annal. ad a. 310. n. 10. bewieſen. Die 
Zrazige ſollten insbeſondere an den Einzug Chriſti in Jerur 
falem und an das himmliſche Hoſianna erinnern. 
- Später fcheint man fich häufiger des fonit bei Hochzeiten 
gebräuchlichen Rosmarinus bedient zu haben. Dagegen’ 
findet man der bei den Griechen und Römern fo beliebten 
Eypreffen nicht erwähnt, meil die Cypreſſe Trauer 
und Klage ausdrücken ſollte. Daß man Lorbeer (lauri 


’ 


“ - Selio) und Epheu (hedera) den Todten in den, Sarg 


legte, wirb von Gregor. Turon. de glar. Conf. ce: 84. 
Surius Act. S. d. 6 Septbr. angeführt. In Darandi 
xation. div. offic. lib. VII. c. 35 wirb bemerft: Hedera 
quoque vel laurus et hujusmodi, qu&e semper seyvant' 
virorem, in Sarcophago corpori substernantur, ad äf-' 
‚gnificandum, quod qui moriuntur in Christo, viver& 
non desinant: nam licet mundo moriantur secundam- 
_ corpus, tamen. secundum animam vivunt et reviviscont: 
Deo. Et in hoc infelices Ethnici halucinarunt, qui: - 
absQue resurrectionis cognitione, ornabant corpora cy=-' 
parisso, quod semel abscissum, amplius non ger- 
minat. 

.. 4) Fruͤher und. allgemeiner war ber Gebrauch 
brennender Kergen{cerei ardentes), Lampen und 
Zackeln, welche dem Sarge vor» und nachgetragen 
wurden: Es ift davon, und daß die Chrißen durch biefen 
Gebrauch bei den Leichen. Begängniffen am Tage fich vom 


den Heiden au unterfcheiden ſochtes, ſchon oben gehandelt 
Neunter Band. In \ 


- 


* 
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worben. Aus Gregor. Naz, orat. X. T. J. p. 169. 
(zegor. Nyssen. vit. Macrin, T. IL p. 201. 'Theoder. 
h. @. lib. V. c. 36. Hieron. ep. 27 ad Eustoch. Justin. 
Novel. LIX. c, 6 und andern Zengniffen ergiebt ih, Def 
bei manchen Gelegenheiten eine befondere Pracht gezeigt 
wurde: ‚Zur Erklärung bemerft Chry ſo ſt o m u 8 Hom. 
IV. in,ep. ad Hebr. p. 756: Eine wos, 7 Bovion- 
was ol kaumades ai gasdeai; ovr ag 
apinrec aurovg wgoRLunoneriTı ; daumen; 
avzi vor Oeor dolagoner, 027; sUzagsoToUnsn, ör⸗ 
Anınoy dorsyarase Tor aneıdovre Den Sieg 
über den Tod und die Vereinigung mit Chrikus 
(die Hochzeit des Lammes, nach ber Apofalypfe) 
foliten dieſe Sieges⸗ und Hochzeit » Fackeln andeuten. 

5.) Dei biefer Liebe zur Symbolik ift ed auffaliend, 
daß die alten Schriftfteller fo fehr wider dad Befräns 
zen der Todten unb der Saͤrge eifern. Schou 
Beim Minucius Felix Octav. p. 48 macht ber Heide Ja⸗ 
nuarius den Ehriften ben Vorwurf: Coronas etiam se- 
gulcris denegatis. Hierauf wirb ibm erwiebert: Nec 
mortuos ceronamus. Ego vos in hoc magis miror, 
quemadmodum tribuatis exanimi aut sentienti facem *), 
aut non sentienti Coronam, cum et beatus non egeat, 
et miser non gaudeat floribus, At enim nos exsequias 
adornamus eadem tranquillitate, qua vivimus, nec 
. annectimus arescentem coronam, sed a Deo aeternis 
Noribus vividam sustinemus, qui et modesti Dei nostri 
liberalitate, securi spe [al. secuti spem] fururse felici- 


9 can De Seit Lacom vide I, fo wirde daren folgen, 
daß ber Berfafler den Gebrauch der Fackeln nıipblilige. Niels 
leicht aber bürfte Fascem bie richtigere Leſsart ſeyn. Man 
Böunte vergleiden Tertull. de cor. mil. t. 5: Coronam forte 

“ sifascem existimamus florum per seriem comprehemse- 
rum, „Z* Flaren somel (simal) garten, omnibas pariter uta- 

. is, eis 
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tatie, Side praesontis ojus mejenarie aulmamur. ‘ Si 
Grand „ warum die. Eronen meggelaffen werben, führen 
Chein. Alex, Paedag. lib; UI: c. 8. und Tertull, de coron. 
mil. c. 10. die Pflicht-ans bei dieſer Gbtzen ⸗Erͤnung mit 
dert Heiden feine Gemeinfchaft zu hoben. Daß bie Chriſfen 
Dad Blumen⸗Strenuen (opatgere Hores) felbſt wi 
Gernachläffigen, bezeuget Minutius Felta feRbR-in den une ' 
mittelbar vorhergehenden Worten: Cum capiamus et ro- 
sad ei Hlinm, et quidquid aliud in floribus Mlandi’icod 
loris et odoris est; his enim et sparsis utimur mollibug 
et solutis, et sertis colla complectimureic Daß mau 
das Grab mit’ Blumen zu beſtreuen pflegte, erhellet auf 
Ambros, de ob. Valent. c. 56. Hieren. ep; 26. Prodens 
hymn. pro exseq. 

WW. Ag die Hauptſache aber warb die Ya (mobile e 
und‘ ‚Hymnobit betrachtet. Man kann fie alkerbing® 
mit den heidniſchen, unter mufifallfcher Begleitung abged 
fungenen, Nänien und Todten » Gefängen vergleichen; ni. 
mie dem Unterſchiede, daß die Chriſten nicht fowehh 
Schmerz⸗ und Klages Lieber, als vielmehr Dank⸗ Srius 

ben » und Hoffnungs » Gefänge anfinmiten. Schon in den 
Gonstitut. Apost. lib. VI. c.30 Heißt es: Zu rasc 460-3 
dois vor waxeLumerr vallovrzs, noonELneEs 
ausovc, day or nıorol Ey nUoin“ Tinsoo yao 
$vayriov xv olov o Buvaros say 6dlas 
edUroü‘ wol wahr“ iniarpevos, j vll 
nor; eis 779 avamavoır coov; in svprod 
eveoydrneon 08° ci er: :@Aloss“ uenum Axx 
per öyxunimy". zei" dınnioy. yuyal 89 
zeiol Osoü ‚ Diefe Nachricht iſt Auch um deswillen 
von Wichtigkeit, weil fie bie Anzeige der Pfalmen und 
Palm s Stellen enthaͤlt, welche bei den Begraͤbniſſen Yay 
fültgen wurden. Eine ähnliche Angabe Ruder man Chryı4 
scst. Hom.-IV. in Hebr. p. 786. Hom. XXX de: dor 
nilent. T. V. p. 380.: In der lettern Sten⸗ wied Hitze 
gefegt: Yalyıpöicı xœl suzal, zul nadepee Wie 
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Jos ( conventus), Ss —8RX — rocdũros 
vr va æacine was odvun wei anodvoneris, al 
iva sugapsorns To Außorrı. Andere Zeugniſſe find 
Hieron. ep. 27. Gregor. Nyssen,. vit. Macrin. T. Il. 
‚P- 201. Gregor. Naz. orat. X. T.I. p. 169. Socrat. 
. be VIL c. 46 u. a., moraus:der hohe Werth erhellet, 
welchen man bdiefen Trauer » Gefängen beilegte. Victor 
Uticensis (de persecut. Vandal. lib. I.) erflärt das von 
den Bandalens Könige anbefohlene Hille Begraͤbniß 
für ein Ungluͤck: Quis sustineat atque possit sine lacsy- 
mis recordari, dum pratciperet, mostrorum cor- 
pora defunctorum sine solemnitate hym- 
‘ norum, cum silentio ad sepulturum de- 
duci. 

Sole Pſalmen und Hymnen werden nicht nur 

waͤhrend der Vigilien und Beiſetzung im Hauſe ober in 
der Kirche, ſondern auch bei der Proceſſion und am Grabe 
felbft gefungen. Auch wurden noch befonbere Gebets⸗ 
Sormeln gefprochen,, welche napadsaes und commen- 
dationes hießen. 
In den‘ Officiis b. defunctorum ſowohl ber orthes 
doxen als katholiſchen Kirche find mehrere Grab = Rieder, 
Sterbe > Pfalmen (ald waruos Kdımrıxoe) s Kuvovac 
itedınorızois Sequenzen u. a., welche in ihrer Are 
vortrefflich ind. In den Denkwuͤrdigk. Th. V. S 346 — 
49. find zwei griechifche Sefänge beim Trauer - Amte aus 
dem Euchologio Überfegt. Aus ber lateiniſchen Kirche 
fiad beſonders die Geſaͤnge: 


Dies. irae, dies illa ete. 
: Ad perennis vitae fontem etc. 


wit Recht beruͤhmt. Auch die in den Officiis def. borge⸗ 

ſchriebenen Gebete, Collecten, Reſponſorien, Ektinien, 
Kontakien a. ſ. w. verbdienen groͤßtentbeils alles Lob, und 
en nur den Fade einer ” sro Kutardent, 
heit und Länge, . 


nn: 
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V. Hiervon. merben noch die eigentlichen Leichen⸗ 
3 Grab⸗ Re ben, welche Aonos enszndasos (epice- 
dia), dnsrayın, orationes funebres u. f. w. genanne 
wurben ‚ -unterfchieden. Wir befigen noch eine aiemliche 
Anzahl ſolcher Reden z. B. Eusebii Caesar, orat. in 
funare Constant. M.; Ambrosii in ohit. Theodou Mʒ 
Valentiniani et Satyri fraprie,; Gregor. Naz. in ‚fun, 
patris, Caesarii fratris,. et Gorgoniae sororis u. . 
Sie find unſern Stand = Reden, Sermonen und 
Leihen». Predigten gu vergleichen, welche ofſentat 
nach dieſen Muſtern eingerichtet find. : 

In Anfehung ber enang. Kirche verbient Beperike 
gung, was Jo. Gerhard. Loc. theol. T: XVU. p. 94 
bemerft: In nostxis ecclesiis potior habetur ratio piaram 
psalmodiarum in deductione. funeris: decantandarum, 
et funebris concionis ex Dei verbo instituendae, quam 
‘ iadicrarum ac superstitiosarum oerimoniarum in ‚Fon 
tificiis ecclesiis usitatarum, Conciones enim illae ir 
serviunt: 1.) viventium informationi; 2.) lugentium 
cognatorum consölationi; 8.) honestae defuncti com- 
wwendationi, ubi tamen cavendum,. ne illa defuncto- 
zum encomia sint mercenaria praeconia. Hierauf wirk 
noch die von Calvin (ep. 366) getabelte clausula ayy 
ssı227: Deus det illi pacatam quietem et beatamad vitam 
resurrectionem in Schutz genommen und gejeigt, daß 
fie einen guten Sinn ethalte, das Zeugnif der alten Kipe 
she für fich habe, und daß die Beziehung auf das Fege⸗ 
Fener nicht darin liege, wenn man .fie nicht gewaltſam 
bineintrage. 

VE Daß man in ber alten Kirche bei ben Begraͤb⸗ 
niſſen, haͤufig am Grabe ſelbſt, die Euchariſtie feierte 
(Conoil. Caxthag. III. c. 29. Possid. vit. August. c. 13. 
Euseb.vit. Constant. M. IV. c. 71 Rgeſchah aus dem (em 
erwaͤhuten Grunde, um die Fortdauer einer Firchlichen Ges 
mieinſchaft zwiſchen den Lebenden und Todten zu beweiſen, 
und sum bie Rechtglaubigkeit und Kirchlichkeit der Verſtor⸗ 
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Genen auch noch im Tode ju ehren. Aus biefer allen Ger 
wohnheit flanımien die Dffertoren und Seelen» 


- Meffen, welche on ber evangelifchen Kirche abgefchafft 


- 


werden 

Aber auch ſchen die alte Kirche, vorzüglich die vcci⸗ 
—* — vom VI. und VIL Jahrhundert an, fand Einis 
ges abjuſchaffen oder gu modificiren, was aus dieſem Com⸗ 


munlons⸗ Gebrauche abzuleiten war: 


1) Den Friebens⸗Kuß (pAnuc ayıov, oreu- 
lum senctum} vor ber Beerdigung, welcher ſonſt immer 
bei der Communion ertheilt wurde. In Dionysii Areo- 
Pag. hierarch. eod. c. 7. heißt es: VFlrc ‚npooelder 
5 Oslo laocuxne eu) ledutarı? ı in ævrẽ (ve- 
Hop) moreizaı, xal era unv evinv uvroc de ‚Tepag- 
in Gondleras, cov wexosunudvor, xu. ust' auron 
Di napuvre; änarrer. Dieſer Ritus wird in ber gries 
chiſchen Kirche noch bis auf diefen Tag pünktlich beobach⸗ 
tet. Aber ſchon das Concil. Antissidor. a. 578. van. 12 


berorbnet: Non licet mortuis nec eucharisti am nec 


osculum tradi. 

2.) Die Theilnahme des Verſto rbenen an 
ber Communion. Bon dieſer Todten ⸗Communion 
IR Thon Denkwuͤrdigkeiten Th. VIII. S. 231 — 82 ges 
handelt worden. VBgl. J. A. Gleich ‘de Eucharistia 
morihandorum et mortuorum. Viteb, 1690. 4. Das 
Verbot des Concil. Carth. IH, c#®. giebt ald Grund an: 
Placuit,' ut corporibus defunctorum Eucharistia non 
detur; dictum est’enim a Domino: accipite et 
edite: cadavera autem nec accipere possunt, nec 
edere, Carendum est etiam, ne'mortuos baptizari 
posse fratrum "infirmitas credat, cum Eucharistiam 
xftortuis non dari animadverterint. - Daffetde Verbot 
ibleberholte auch duc Goneil. Trullan.’e. 135, wöruus 


ſcch ergiebt, daß noch im VI. und VII. Jahrhundert dicke 


Sitte auch in der vrientaliſchen Kirche herrſchen mßtt 
Ober ward ſpaͤterhin ſtets gefodert:- daß beim Abeud⸗ 


»> 
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mable wicht ur eine doouc, ſondern auch eine Aypıs (ober 
auch ore sumere, manducatio er bibitio oralis) fen 
Müffe; und wie bei der Haufe gefodert wurde: pecchtöf 
vivue (non mortuus), fo ward Bei der Euchariftie u 
Bewußtſeyn ber empfangenen Abfolutien vorandgefegt. 

Ganz nabe damit verwandte iſt die dfte, gleich 
abarfchaffte Gewohnheit: die confecrirten Elensente, we⸗ 
nigſtens punem consecratum, mit in den Sarg und ing 
Grab zu geben. Auch fichet bie bei den Griechen ͤblich⸗ 
(obgleich in dem Euchologio nicht dorgeſchriebene) Sifte: 
einen Abſelutions⸗Schein beijulegen damit it ou 
nauer Verbindung. 

3.) Aus der alten Gewohnheit: das ubendmabl 
hauptſaͤchlich an den Gräbern der Maͤrtyrer, ımter d 
Korn der Agape zw feiern, entſtanden bie ſogenaunt 
TranersMaphle, Leichen⸗Eſſen u. f. w., beren Aus 
gustin. de mor. eccl. c. 54. ep. 64. Concil. Carthag. 
IV. e. 95. Vasens. I. c. 4. u. a. erwähnen, und melde 


‘Mb auch bis in die neuern Seiten noch erhalten haben! 


BWenigſtens dürfte die Herleitung von den Agapen wahr 
ſcheinlicher ſeyn, als die aus den epulis sacris, convſt 
vio funebri, visceratio 1. e. crudae carnis distributie 
(Liv. hist. lib. VII. c. 22. Servius ad Virg. Aen. L21t) 
und andern Gebraͤuchen der Roͤmer. 
vn. Von der Beerdigung ſelbſt iq noch Bolgended 


14.) Obgleich jeder Gottes; Ader ein geweihter Dr 
(loc consecratus) fepn fol, fo pfiegt man doch noch 
jebes Grab befonders einzufegnen, und baffelbe, f6 wie 
den Todten, mit Weih-Waſſer (aqua lustrali, bei 
medicra) zu befprengen und dabei befondere Sebets⸗ Kor 
mein zu fprechen. In der orientalifchen Kirche gießt der 
Kriefter, während bes Troparion’d, Del aus einer Lampe 
in’6 Grab und fireuet Weihrauch aus dem Rauchfafle dar⸗ 
auf, worauf der Gegen ertheilt wird. Schmitt’d 
Grich. s Ruffifche Kirche. Mainz, 1826. 8. S. 276;:' 
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.. Daß man den Todten auf ben Ruͤcken. mit a u f⸗ 
waͤrts gekehrtem und gegen Morsen gerich⸗ 
tetem Geſichte in den Sarg und in's Grab legte, if 
‚alte, allgemein beibehaltene Sitte. Zur Erflärung biefer 
chriſtlichen Kiblah haben Beda Venerab. ; Isidorus Hispal.; 
Durandus mehrere Vorſchlaͤge gemacht, weiche Andr. 
Quenstedt (de sepult. vet. p. 133) fo sufammenfaßg: 
Christiani solent sepelire 1.) Supinos, quia mors 
nostra proprie non est mors, sed brevis quidam soranus. 
2.) Vultu ad coelum converso, quia solo in 


- €oe]o spes nostra fundata est. 8.) Versus orien- 
. tem, argumento sperandae et exoptandae resurre- 


ctionis, 
Daß man in den Krypten. und Ratalomben auch 
 Ngende und ſtehende Leichname finde, hat Aringhi 
(Rom. subterr, c. 16. p. 38) bemerkt. . 

3) Ein eigenthuͤmlicher Ritus ber orientalifchen 


Kirche iſt der, den wir aus dem Euchologio, nad) King's 


Ueberfegung (bei Schmitt a. a. O. S. 275) mit den eige- 
nen Worten anführen: „Wenn fie den Körper in's Grab 
gelegt. haben, fo nimmt der Bifchof oder Priefter-einige 


‚Erbe auf die Schaufel, wirft fie Ereugweis oben auf den 


Sarg und fagt: Die Erbe ift des Herrn, und die Fälle 
beſſelben der Erdkreis und die barın wohnen.” Diefen gewiß 
ſehr unfchuldigen Ritus hat auch die proteftantifche Kirche 
in Schweden und England angenommen. In bem 


Schwebd. Kirchen Handb., überfehf. von Dunkel. Luͤbeck 


‚2825. ©. 115, heißt ed: „If der Todte in die Gruft 
gefenft, ſo wirft der Prieftee mie der Schaufel dreimal 


Erde auf den Sarg und fagt: Vom Staube bit bu kom⸗ 
men. Staub mußt du wieder werden. Jeſus Chriſtus, 
unſer Erlöfer,. wird dich auferwecken am jüngften Tage.” . 
In dee Englifchen Liturgie (The Book of common 
‚prayer. Art. the order for the Burxial ofthe dead, überf. 
von Kuͤper. eipig, 1826. 6.244) wirb geſagt: äh 
rend bie Leiche von einem ber Beiſtehenden (by some stan- 


24 











Leite Delung und Zobten s Amt, 569 


ding by), . mit Erde beſtreut wird, ſoll der Prediger fpres 
hen: u. ſ. w. Das Gebet if ziemlich lang. Die Preu⸗ 
Bifche Kirchens Agende (2 Ausg. 1822. 4. ©. 56) ver⸗ 


bindet beide Arten: „Nachdem der Sarg eingefenft mors .: 


ben, wirft der Geiſtliche zu dreien Malen Erde auf bew 
Sarg, welches auch von ben anmefenden Leib - Zras 
genden gefchehen kann, und fprichts Von Erbe bift da 
selommen.u. ſ. w. (ganz übereinftimmenb mit, ber Schwer 
difchen Formel).“ 
_ 4.) Daß man .öfterd verfchiedene Infignien 5. B, 
goldene und filberne Krenge, Biſchofs⸗Staͤbe und dergl 
. mit ing Grab legte, erhellet aus vielen Zeugniffen. Vgl. 
Franzen Antig. funer. p. 180 — 186. . Zwar warb ' 
durch das Geſetz Cod. Theod. lib. XL tit. 7.1. 14 vers 
boten, den Zodten Koftbarkeiten und Sachen vom Werth 
mit in's Grab zu geben; allein die Gefchichte Ichret, daß 
dieſes Sefe Feine allgemeine Anwendung erhielt. 
5.) Die eigentlichen Feierlichkeiten des Tobten⸗ 
Amtes wurden mit dem Gebete des Herrn umd mit 
dem Segen, womit jebe ‚gottesdienftlihe Verſammlung 
euntlaſſen wurde, befchloffen, und dieß ift auch die allges 
meine Gewohnheit. aller Kirchen « Dartheien geblieben. 


Allein man findet ſchon im IV. Jahrhundert Spuren J 


von einer Nach⸗Feier, welche ſpaͤcerhin, unter der 
Benennung der Seelen⸗Meſſe, zu einer beſtaͤndigen 
Regel ward, und bei der Reformation als ein Mißbrauch 
abgefchafft wurde. Zwar wurde das römifhe Novem- 

diale, aldeine heidnifche Gewohnheit gemißbilliget (Au- 
gaustin. Quaestion. in Genes. qu. 172.); aber. bennocdh 
- finden wir die Wiederholung der Todten-Seier fchon Con- 
stit. Apost. lib. VIII. c. 42. und zwar beſtimmt in ber 
‚fotern Drbnung empfohlen: Enstehigdo de ToiTa 
Tor. "HEROLLLNHEVON > er yakyois wird avayvugeoı, 
77: ngosevgeis , dia zov dia Tos0» auegoo eyap- 
Oivra‘, sul Evvara, eis — T09 nepior:- 
TON. 727 Top. HEROLUNUEIOP" —XRXXC PAXOV⁊ 





\ 
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wal vor nalaıor zunor (1. o. vereris Testarhemti). 
Maojr yaysürus 6 Anos ändrögse: nal drıavase, 
ürxdo pvelas auron. Die juletzt erwähnte jährliche 
Gerähtuiß-Yeler in aud in der. orientalifchen Kies 
che beibehalten ; in Der occidensalifchen Kirche aber In dem 
Bere aller Seelen gleichfam concentrirt worden. Ue⸗ 
der das Officium defuncterum per triduum, oder audh 
die tertio, nono, quadragssime et anniversario Ggf. 
Erodii ep. 258 ad August. Palladii histor. Laus, c. 26. 
Justin. Nov. 188. c. 8. Isidor. Pelus. lib.. L ep, 114 

Photii Bibl. cod. 171.8... 


Dieſe Nach⸗ Feier if es, welche vorzugöweiſe Exe- 
quiae und Re quiem genannt wird, wie aus du Cange 
pub Macri a. h. v. zu erſehen iſt. 





1 


VIE 


Bon ber Trauer. 

Da das Chriſtenthum den Tod nicht als Uebel oͤder 
Strafe, ſondern als eine Wohlthat und Belohnung vor⸗ 
ſtellte, fo folgte daraus von ſelbſt, daß es die unmaͤßige 
Trauer beim Tode unſerer Geliebten, wie ſie bei den Ju⸗ 
den und Heiden eingefuͤhrt war, nicht billigen konnte. 
Daher wird die Gewohnheit der Juden und Roͤmer: bie 


Todten durch Klage: Weiber (mulierum praeficarum) 


deweinen gu laſſen, von den chrifllichen Schriftſtellern all⸗ 


wemein getadelt. Die angefebenften Kirchenvaͤter, wie 


Mertult. de patient. c. Y. Cyprian. de mortal. p. 115., 
Chrysostom. Hom. 32. in Matth. p. 371. Hom. 61 in 
3oh. Hom. 6 in 1 ep. ad Thessal. p. 812 — 13. Hie 
Yon; ep. £6 ad Paul. ep. 54. ad Julian. und viele andere 


v ’ x 
1 - \ 


eechte Delung und Lotte . STR 


. wlßblligen jede Art von Trauer und federn Slelmehe wel 
dem ädten Eprifeh, daß er ich Beim Tode ber Seinigen 
freue. So fagt Cyprianus: Fratres nostri non lugendi 
accersione Dominica de saeculo liberati, cum schamus, . 
‚bon eos amitti, sed praemitti, recedentes praseederd, 
‘ut proficiscentes et navigantes, desiderari eos debere; 
non plangis nec accipiendas heic atras vertes, 
quando illi ib indumenta alba jam suimsarint: eo» 
casionem non dandam esse Gentilibus, ut nos mesite 
et jure reprehendant, quod quos virere apud Deus 
dicimus, ut extinctos et perditos Iugaamus, et frdenm, 
quam sermone et voce depromimus, cordis et peoto® 
‚As testimonio reprobemus. Daß biefe Strenge auch 
ſpaͤterhin und gleichfam officiel ausgefprochen wurde, er⸗ 
hellet aus dem auch in die Sammlung des kanoniſchen 
recht P. II. Decret. caus. XIII, qu. 2. c. 28 aufgeneme 
menen Decrete des Concil. Tolet. III., worin ganz allge⸗ 
mein gefage wirds Omnibus Christianis probibitum, 
defunctos fiere. s 


Indeß find bach vie alten \ Rieddens Bahrer in thren | 
Trauer⸗Verboten nicht fo firenge, daß fie die natürlichen. 
Megungen des Gefüpls verdammen und eine floifche Apa⸗ 
thie (einen immitern stuporem, wie fi Auguſtinus aude 
druͤckt) federn follten. Sie erfennen dag Recht und bie 
Macht ber Ratur an, und fuchen eine gemäßigte Trauer 
durch Gründe der Bernunft und Beifpiele der h. Schrift 
gu rechtfertigen.” Ambrosius (orat. in obit. fratris, 
Opp. T. III. p. 17) fagt: Non omnis infidelitatis aus 
infirmitatis est fletus; alius est naturae dolor, alia es 
tristitiä in dissidentie, et.plurimum refert, desiderare, 
quod habueris, et-lugere, quod amisuris. Focerwst 
et fletum magnum sui, cum Patrisrchae sepelirensun 
Läcrymae ergo pietatis indices, non illices sunt doler 
res, Lacrymatus sam ergo, fateor, et ogo, sed ar 
ceryinatus est et Dominus! ille alienunz , ogs fratzerm, 
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Kugufinns, welcher Gonfess. IX. c. 12 feinen Ehen; 
beim Tode feiner Mutter fo offenherzig befchreibt, ſagt 
de civit. Dei lib. XIX. c. 8 mit tiefer pſychologiſcher 
Wahrheit: Quorum nos vita proptor amicitiae solatia 
delectabst, unde fieri potest,. ut eorum mors nullam 
pebis ingerat mosstitudinem? Quam qui prohibet, 
prohibeat, si potest, amica colloquia, interdicat ami- 
calem societatem, vel intercidat adfectumg omnium hu- 
manarum necessitudinum, vincula mentis immitti stu- 
pore dierumpat, aut sic eis utendum esse censeat, ut 
pulla ex eis animum dulcedo perfundat. Quod si fiem 
sıullo modo potest, etiam hoc, quo pacto futurum est, ut 
‚ejusnebis amara mors.non sit, cujus dulcis est vita? Hino 
‘est enim et luctus quidem [al. quidam] humano cordq 
quasi vulnus aut ulcus, cui sanando adhibentur officio- 
ene consolationes. Non enim propterea non est, quod 
sanetur: quoniam quanto est animus melior. tanto im 
ro citius faciliusque ganatur. Aber auch derfelbe Eh rys 
ſo ſtomus, welcher fo oft mider bie Unmaͤßigkeit des 
Schmerzes und der Trauer eifert, erkennet doch auch wie⸗ 
ber das Recht der Natur und die Erlaubniß der h. Schrift 
an. in ber Hom. XXIX de dormient. T. V. p. 377. 
ſagt er: zo ‚uev rap adgvueiv ⁊̃e puosve- Adupv- 
00V, ws 6 deomörns coV &daxpuce Tov 4aLago», 
herpa redeis juiv Anl KuvOVac Hal OPqUs KöUHLAaS, 
OU vunepßaiver ov dei. ‚Noch lebhafter und gemuͤth⸗ 
licher aber äußert er ſich Hom. LXI in Joh. T. U. p.402: 
Tı our pno drögumor ovra, &v un dafs ; 5 
ouds & öya roũro swAvn aha —R To x0RTeodar, 
zo —X roũro —R ouvæ einuè vno⸗cidyc. ovda 
anıyıjs‘ olda Örı i pücıs äktygeras, zal Enılnzei 
v aurdeav xal Tv —8R vn —R 

_ounäreorı unAuneiudar" TOüro nal 0 Xoioroc Edsı- 
den‘ dexous⸗ yap Eni! roũ Auccoou roũro —* 
cv aoinooy, dæxvoos, Ah vᷣoeuo „ alla ur un 
\ oruooums ale uerq Tod poßon vav Ygoi u; 
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Dergleichen Teußerungen findet man häufig bei den Alten, 
woraus man deutlich erficht, daß fie keine widernatuͤrlichen 
Foderungen machten, und eine gerechte Aeußerung bes 
Schmerzes nicht als kalte und gefuͤhlloſe Asceten ver⸗ 
dqmmten. 


> Die Juden bezeigten ihre Trauer durch Sad md 
Aſche und gerriffene Kleider; die Römer durch bie 
toga pulls. Die alten Chriſten aber mißbiligten bie ve- 
stes pullas et atras. Go Cyprianus in ber angeführten 
Stelle serm. de immort.; fo Chryfokomus Homil, 69 
ad pop.; fo Hieronymus ep. 34. Ja, Anguſtinus 
serm. 2. de consolat. mort. erflärt die ſchwarzen Kleider 
für etwas Srembdartiges ugd Tadelnswerthes: Postremo 
etiam, qua ratione vestes nigras tingimus, nisi 
quos vere infideles et miseros, non tantum fletibus, 
sed etiam vestibus approbemus? Aliena sunt ista, . 
fratres, extranea sunt; non licent, et\si licerent, 
- non deceht. | 


Dennoch wurde, beſonders in der griechifchen Kirche, 
die ſchwarze Farbe immer mehr die allgemein angenoms 
mene Zrauer -Sarbe. Es hänge bamit bie in Conſtanti⸗ 
nopel zuerſt eingeführte und durch bie Mönche empfohlne 
ſchwarze Amts⸗Tracht der Geiftlihen, bie fchwarge 
Altar: und Kanzel: Bekleidung in den Duabdrages 
ſimal⸗ und Advents⸗-Faſten, und bei dem Officio defun- 
ctorum zuſammen. Auch gehört die fogenannte Kir⸗ 
chen⸗Trauer (Luctus ecclesiasticus) hieher. Es find 
die signa tristitiae publicae ob emergentem calamitatem 
e. gr. campanarum succinctio, intermissio musices, de- 
nudatio crucis et altarium u. f. wm. Boehmer jus eccl. 
Protest. T. III. p. 553 seggq. 


Ueber die Dauer der Trauer-Zeit, über bie 
Grade und Mobdificationen der Privat » Trauer 
u. ſ. mw. bat die Kirche niemals etwag feftgefegt, fondern 
dieß der bürgerlichen Geſetzgebung und der Sitte über 
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taffe. Das Gefeg der chriſtlichen Raifer, welches die 
Trauer der Witte auf ein ganzes Jahr feſtſehzte, ward 
durch das kanoniſche Recht aufgehoben — eine Milde⸗ 
sung, welche von mehrern proteſtautiſchen Theologen 
und Kauoniften gemißhillige wurde. Bel. Carpzov 
Jusisprud, ecol, lib; IL; tit. 9. Diss: 1:09. 


_ 


Regifer. 





x. 


Abgefallene (Lapsi) find 

. nicht mit Apoflaten au vermechs 
fein, 63 — 6%. 

Ablaf (indulgentia et redem- 
ptio poenitentiae) erhält im 
Mittel= Alter feine Organifas 
tion, 1383 ff. 172 — 73. 

Abfheerenb bes Bartıs und der 
Daupt s Haare, 82. 

Absolu * eis gleichbedeu⸗ 
tend mit poonſtentia, als Gas 
trament, 23 ff. 188. ff. 

Abfolution von den Kirchen⸗ 
Strafen, 10% ff. 185 — 86. 

— — — — in Roth = Bällen, 
109, 

— — — Formel berf. 111. 

er in der Privat » Beichte, 


fl. 

— Gtreits Fragen in Anfehung 
elben, 202 ff. 
fondere Art, wie fie bie 


" Habeffinifchen Prieſter erthei⸗ 


wien 
an Telusione s Bormeln, 
it berfelben in ber 


—— s Korm, 193 — 201. 
heine bey ben Griechen, 


ica, is 
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Abvocaten durften nicht ordi⸗ 


nirt werden, 372. 
Affidatio entſpricht bem teut⸗ 
fhen Worte Trauung, 2 

Aloluthen (dxölovdo), Drs 
dinatlon berfeiben, 432 Bier 
4x00 290: (audientes), fo 

wurde eine GClaſſe der Büßens 
den genannt, 73— 74, 
Advaozgoyn (conversio) iR 
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—— 18. 
Anathema, Abiektung unb 
Bedeutung dieſes Wort, 46, 
— wird auch von ber ber Prodas 
mation gebraucht , 294. 


Anmeld un g det Verlobten beym 


Geiſtlichen, 287 — 91. 
Apoſtel⸗Tage, an benfelben 
Fer bie Biſchoͤſe geweihet, 
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293, 
Auguftinus über bie Sorg⸗ 
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Maffen. Das Gefep der chriflichen Ralfer, welches bie 
Trauer der Wittwe auf ein ganzes Jahr feſtfetzte, warb 
durch das kanoniſche Recht aufgehoben — eine Milde 


"gung, welche von mehrern proteflautifchen Theologen 


und Kauoniften gemißbilige wurde. Bel, Carpzov 
Jusisprud, . li, I: dit; 9. Dies 450, 
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Anathema, Ableitung wnb 
Bedeutung diefes Worts, 46, 
— wird auch von ber Proelas 
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Aufgebot, oder 
n 
erſt ſeit dem XII. Jahrh. Kir⸗ 
— — Dreymaliges en 
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Baöılela av 0% 
mel, 6—7, . 
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wurde für Religlons⸗ Pflicht 
gehalten, 541 ff. 


ce — Zeit derfelben, 549 — 53. . 


Begräbniß⸗Feyerlichkei⸗ 

ten der alten Chr., 558 — 70, 
— Platze, als heil, Dexter, 
544 — 49 


Beichte ( confessio), Ableitung 
biefes Worte 151 — 52. 
—, Privat s Beichte nicht mit 


Ohren = Beichte einekley, 154. 


— — — ſeit dem V. Jahrhun⸗ 
dert im Abendlande eingeführt, 
159 — 69. 


— — —, von den Luthera⸗ 


nern für 
175 —78. 

— — — — von Mehrern an⸗ 
—, allgemeine, hat in den 
neueren Zeiten viele Berchrer 
gefunden, 181 ff. 


nothwendig erklärt, 


BeichtsAnftalt der Luthera⸗ 


ner, 175 ff. 
— — der orientalifch = griechi⸗ 
ſchen Kirche, 214 — 18. 


Beicht⸗-Geld, Urſprung und 


Misprauh. 210— 14. 
Beicht⸗Pyrieſter, richterliche 
Gewalt deſſ. 189 ff. 
Beicht⸗Stuhl, Mißbräuche 
deſſelben getadelt, 179 — 80. 
Beicht⸗Vater, Streit über 
Wahl deffelben, 208 — 10, 
Benedictio conjugum, 
priefterliche Ginfegnung der Ehe, 


Bigamie (oder Digamie), was 


in der alten Kirche barunter. 


derſtanden wird, 251. 


gavap,. 
Erklarung biefer bibliſchen Bors 


ken 


Bigamie ſchloß von der Drdi- 
nation aus, 374— 75. ü 
Biſchof iſt Adminiſtrator der 
Ordination, 401 — 408, 
Biſchofs-Weihe in ber as 
tholifchen und evangel. Kirche, 
856 — 57. 359. 414. 428, 440 


— 45., 

— Beichen und Inſtgnien, 428 
Blumens&treuen (spargero 
. Dores) war bey Begräbiiffen 

eine beliebte Sitte, 563. 
BrautsDiener oder Führe 
(zapavvapog), deſſen Berrichs 
tungen, 314 — 16, 
— 3 Meffe, Gottesbienft Pi 
‚Sinfegnung ber neun Che⸗ 
leute N 304. . 
— ⸗Schleier, 324 — 25. 
— s Himmel, in Cchweben, 


—⸗VFahrt, Kadelu.a. 32930, 

Buccellas dare, was biefe 
Rebensart bedeute, 334. 

BußsEngel, Vorſtellung das 
von, 53— 54, WB 
— Prieſter, S. Poenitentia- 


rii. 
— Schleyer, 82. 
— Zare 134. 

— Termine, If. 
Büßende ( Poenitentes), ver 
ſchiedene Claſſen derf.-69. ff. 
ihre Pflichten und Lei- 

flungen , 78 ff . 
—, Wiederaufnahme berf. 86 ff. 
.— — — — Ir und Beiſe, 
108—111. 


— — Maren von ber Orbinas ' 


tion ausgefchloffen, 367. - 
Buße, verfchiedene Erklärungen 
Ar ben on und kirchli⸗ 
en Begriff, 5 ff- 
— Ableitung dieſes Worte, 89. 
— Ginthellungen — 19, 36 — 37. 
— in wiefern ſie ein Gare: 
ment genannt wird, 20 ff. 
— Berbindung berf. mit Taufe 
und Abenbmahl, 30 — 32. 
— ber Begriff ber Strafe iſt 


Resiken 


2 davon zu trennen, 39 — 
Ze {m Cat und in bee Aſche, 


— bie: hondere ober Privat⸗ 
ee wie fie ſich von ber öfs 

tlichen unterfüieibe, 148 ff. 
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Jahrh. als Sacrament ange⸗ 
nonımen, 128. 

— Art und Weife berf. in ber 
otient, FE ech. Kirche, 214 ff. 
— Fa Gibri poeniten- 

ales) 117 — 20 


. 6. 


Galvin’s Erklärungen über 


Buße und Abfolution, 33 — 34, 
— Zufitut der Kirchen = Genfar, 


142 
— Gmpfeblung ber Pr. Beich⸗ 
73 Impfeh 3 der Pr. & 


— ertierung über die Ordina⸗ 
tion , 352. 
— — — den Todt, 50 — 21. 
Xsıuctovrtg: (hienrantes) 
verfchtedene Erklärungen biefes 
Ausdrucks, 72. 
Xsugorovia, Drbination, 338, 


— wird von zeg0ßesi« noch 
Cilieium, Bußs Kittel, 81. 
C lin ici wurden nicht orbiniet, 


“ Cinis, dies cinerum, Zeichen 
und Belt der Buße, BL — 82, 


Copn latio, eine Apätene Bes 
nennung ber prieflertichen 
Trouung, 295. 


Gruecifir "und Bild bes Todes 
als Kuodıen Gerippe find gleich⸗ 


\ geitig, 517 0 


— wurde ſeit dem Mittelalter 


* ben Leichen » Bügen vorgetragen, 
560 61. 
Cryptae (@rüfte),’ Leichen⸗ 


Gewölbe, . 
Curiales ſouten nicht orbis 
niet werben, 8370 —71. 
Sypreffen bourbe urben von den als 


‚ten Shriften nicht gebraucht, 
‚561- 


Syprian’s Mepnung von ber 
"Buße, 58 ff. 61— 62, 91 ff. 


D. 
Decuriones, Municipalltäts⸗ 


Beamte, follen nicht Geiſtliche 
werden, 


l. 
Denuntiatio ift fo viel aas 
proclamatio sponsorum, 293. 


JıazovolimN.TZ. nit Geiſt⸗ 
568 ‚ fondern Armen » Pfleger, 


— tin ber fpätern Kirche, deren 
Amt und Ordination, 42 


Diatontffen (dumorwssel, 
znguı) beten ermäfte und 
Koche / 


Disees, jeder — arg 
nur fir eine beftimmte ordin 


Cõolibat iſt nicht zuerſt von 


Sregor. VII. angeorbnet, 267, : 
37s ⸗ 


Gonfefforen (Belenner), bes 
ren Satereffon für die Büfens 
en echte nn Knorh i 

—— nordnungen in 
Anſehung derſelben, 449 — 50 

Sonftitutionen, apoftolffehe, 
deren Werorbnungen über bie 
Ordination, 440— 54. 

Gontritio, Erklaͤrung biefes 
Ausdruds , 14. 

Conrersio ie als Synonym von 

oenitentia genommen, 13 ff. 


eunter Banb. 


Dieny sins Alex, —— 


Srundfäte gegen die Büßenden, 
Doctor⸗Grad, theologiſcher, 
n Ordination 


ob er der kir 
Bei zu “u 7.306 — 97, 


677 


- 


. 433 — 85, '. 


She, tigkeft unb Heillakeit 
Ye —— u — 


48, 
— wird in der älteften Beit Sas 
| Do 


[4 


"578° 


Erament genennt, ohne dafür 
gu nelten, 221 — 80. 

— wirb im R. er nicht gemiß⸗ 
billiget, 232 — 

— wird ſelvſt 8* den Vereh: 
ern ber Jungfraufchaft fie 
eine örtliche Ordnung erklärt, 


248° 
— der Kirchliche Begriff davon 
harnionirt mit dem röntifcen 
und altgermanifchen, 253. 
* als dirgerilcher Vertrag, 
— ber Geiſtlichen, 266 — 70. 

‚ gemifchte, ältere und neuere ' 
Fr in Anfehung derſ. 

0 


—; 2 Anmeldung berfelben, 287 


— Gteeits Sragen in Anfehung 
berfeiben, 262 ff. 


Eher Gefege: Woſaiſche, find“ 


erſt in fpätern Zeiten von der, 
dr, Kirche angenommen wor⸗ 

‚ den, 248 ff. 262, 
—, "die Romiſchen, find bie 

u Fr bes alttanon, Rechts, 


— — Anwendung derſ. in der 
irche, 257 — 62. 

e⸗Scheidung (divortium), 

Grundfäge darüber, 279 — 85. 


Ehe⸗Verbote &. Impedi- 
menta. 

‘ Elementum externum 
gehört zum Charakter eines 
Sacraments, 2% ' 

Epheu (heders) warb den Tod⸗ 
ten‘ in den Sarg gelegt, 561. 
’Eupgyovmsvos waren vou 
ber "Deination ausgeſchloſſen, 
66 — 67 . 
Exid:s L5 2E30M9,. ma- 
punm impositio ſtammt aus 
dem Subenthume, 338. 342 — 


— — witd noch von zeıporo- 
via und svAoyiä unterſchieden, 
417 — 2X. 

Ebiſcopal⸗Kirche in Eng⸗ 
land hat in Anſehung ber Kir⸗ 
en „Buße firenge Grundſätze. 


Re hen 


ln Abſolutlons⸗ Form 
200 — 201. 


rſ. 
„- Ordination derf. 405 ff. 


Erırınia, Grllärung biefes 
Ausdrucks 

E uharift. e, ober Communfon, 
ben Ferſtorbenen ertheilt, 466 


‚Sunuden und Xerflümmelte 
wurden nit zum geiftlichen 
Stande zugelaflen, 372 — 74. 


Eöuxsidıoy, Erklärung dieſes 


Auẽdrucks, 466 
Evangelien⸗Buch, Webers 


gabe deſſelben —8 der Ordina⸗ 


tion, 428. 48 
Keommunicatton unb Xnas 
‚thema find in der alten Kicche 
ſynonym, 138. 142. 


die 
570. 
’EEouoAoynaıs, Erlläru 


Seelen s Meffen -genanng, 


- 


Erequien werden vorzugäweife " 


dieſes Auſdrucks 57. 79 — Fr " 


85. 111, 156 — 59. 
Grorcifen, Amt und Ordina⸗ 
tion, derſ. 432 . 


F. 
Fackeln und Kerzen, deren Ger 
brauch bey Hochzeiten, 37 — 
— — brennende, als Symbol 
ben Benräbniffen, 513. 549. 
551. 561 — 62 
BegesReuen purgetorium), 
„bie Lehre davon ſtehet mit dem 
Buß» Wefen in genauer Ber 
bindung, 193, 173. 
Feretrum (gegirpon, davon 
foll das teutfche Wort Wahre 
abftammen. 556. 
Beiedens> Ruß dep ber Ordi⸗ 
nation, 487. 
— — — bey den Griechen den 
Verſtordenen ertheilt, 470. 666. 


G. 


Gabbara (Gabares, raocxoch. 
Erklärung dieſet ügyprlichen 
Worte, 6442. 


., ou “ 


I 


Gefft lich e wurden höchſt ſelten 


‚ der Kirchen⸗Buße unterworfen, 
106 — 08. 
_, 06 fie an ben Hochzeit⸗ 
Schmaͤußen Theil nehmen dürs 
fen? 332 — 33. 
Degradation berfelben, 355. 
Geſunde find von ber legten 
Delung ausgeichloflen , 480, 
Blorten wurden feit dom IX 
Jahrh. bey den Begräbniflen 
geläutet , 560. 
Gnoftilfer verwerfen fafl-obne 
Kusnahme den Cheftand, 237 
— 99, 
— ‚weichen bey ber Drbination 
von der kathol. Kirche ab, 
Goͤttes⸗Aecker, oder Fried⸗ 
Höfe, 547. >» . 
Grab, in daſſelbe warb dreymal 
Erde geworfen, 56%, 
Gradus prohibiti, Beftims 
mungen bes Tanonifchen Rechts 
darüber, 263 — 66. 
Grade oder Stufen bed Geiftlis 
hen Amtes, 355 — 57, 
u follen ben der Ordi⸗ 
"nation beobachtet werben, 391 


' — 92. 

BGregor's VII. Grundſätze und 
Verordnungen in Anſehung der 
Buße ⸗ 126 — 

4BVerordnung über die Che⸗ 
loſigkeit der Geiftlichen, 267, 


Gregorius Thanmatur- . 


aus: 9b ber Ihm beygelegte 
ußs Kanon ächt fey? 70. 
Geiechiſch⸗orientaliſche 
Kirche, deren Buß su. Beicht⸗ 
Korm, 214 ff. 
au welchen Geſichts⸗ 
punkte fie die Ehe betzachtet, 


— 32, 
— — — geftattet bie Priefters 
Ehe, 267 68, . 
- — bat drey verfäjiebene Ars 
ten der Eheſtiftung, 305 ff. 
— — weit in-. Anfehbung ber 
legten Delung in vielen Stä⸗ 
den von ben Lateinern ab, 465. 
472, 480. 85.f. 


Negifer.: 


— — — Begraͤhniß⸗ Feyerlich⸗ 
keiten derſ. 564 ff. deyeruch 


Grün⸗Donnerstag, an dem— 


ſelben wird das Galb = Dr 
conſecrirt, 481. 


9 . 


Dandanfleaung(zuredzeia), 
od fie das Glement der Buße 
ſey. 29. 34. . . 

— — bey der Orbination zum 
geiftlichen Stande, 417 — 21. 

Dand=» Schube (Chirorhecae) \ 

bey, der Ordination der Geifls 


lichen, 429. 
Häretiter, bie Ehe mit bens 
feiben fft verboten, 275 — 76, 
— die von ihnen Setauften folls 
ten nicht orbinirt werden, 376. ; 
Herbdber’s Ideen über bie chrifls 
che Zobdes s Symbolil, 513 — 


Hermes, befjen Meynung über 
‚bie Buße » 53 — 55. 

Hirten⸗Stab (pedum), Zei⸗ 
an ber bifchöfiichen Würde, 


428. 
Hochzeit, folenne und flille, 
803. — 04. 


Hochzeit: Be er, kirchl N 
bef. bey ben Griechen, Fr 
— Bebräude, werben zuerſt 
von Jsidorus Hispal. u. .Ni-- 
eol. I. befchrieben, 311—12. . 
— — der kathot. Kirche, nad 
Bellarmin u, a., 818 - 14. 

— ‚;Kränze, 820 —24. 
7 ⸗Binden (viitae), 826 — 


— :Badeln, 27 —28. 
—2Schm äuße (convivia nu- 
— steder, Tänze u.a, Soff.“ 
Holland, in biefem Lande war 
die Che ſtets ein Gegenſtand 
ber Civil s Gefeggebung, 260. 
Somnobdie, kirchliche, bey ben 
Begraͤbniſſen, 569 -— 64, 
Ömoxtooig ( drostratio) mwurbe 
die dritte. Station der Bußen⸗ 
den genannt, 74— 785. 


599: 


882 


Monogamie, was von ben 
Montanfften und Rovatianern 
darunter wi sftanden wurde, 251. 

Montaniften, firenge Grund⸗ 
fäge berf. in Anfehung ber Büs 
Benten, 86 87. 

— waren keine Berächter des 

e orgen, Hinmeld 3 Gegend, 
dahin wurben bie ke SEobten. im 
Grabe gerichtet, 568 

Mortificatio odrnis, was 
fie ſey, 15 —16, 

Mofaifchen Che + Gefege wur: 
den. erſt fpät von ber Kirche 
angenommen, 248 — 49. 262. 

Muhammedaner,beren Ehe⸗ 
: Werbote, 27%. 

m Ru mia, ein arebiſche⸗ Wort, 


N. Zur ° 

Nach⸗Feyer, Wiederholung des 
Zodten s Amtes, 569 — 70. 

Nacht⸗Begrabniſſe waren 
‚in ber alten sege nicht ges 
wöhnlich, 551. 

Rektariu Pakt. von Kon⸗ 
ſtant. ſchafft die Buß » Yrieftsr 
ab, 114 - 17: 160 —65. 214. 

Neopby ten durften die h. Weiz 
ben nicht erhalten, 806 — 67. 

Hovatiener, ihre Strenge ges 

en die Lapsos, 87 - 88. 
— geben bie nächſte Veranlafs. 
“fung zue Abfchaffung dei Buß⸗ 
‚Priefter, 160. 1 164. 


Nuuces sparßere war bey 


d ten t ⸗2 
Ba 


Fa VER O. 
Delung, letta/ (unetio. ex⸗ 


trema), Namen vnd Urſprung, 
.457. 46$ ff. 


— —, wa im NR. & davon 


vorkomme, 467 — 68 
— — puren davon in der al⸗ 
ten Kirche, 469 - 7%: . 


Regiſter. 


— — als Sa 
get ſeit dem XII. a 2, — 
— — Art und Weiſe, diefeibe 
ehe —— ie 
— — Verſchiedenheit ſchen 
Griechen -und gateinern in Ans 
febung biefet diefeg ru, 495. 468. 
Öftiei um, aefunctorum. 
&, Zobten 5 Amt. 


Ohren⸗-Beichte (confessio 


auricularis), iſt durch Innocen⸗ 


ns ILL. Geſetz geworden, 130. 

1 

— — wird von ben Prokeſtan⸗ 

. ten verworfen, von dem Con- 
eil, Trid, aber. beftätiget, 174, 


Oleum, verfchiedene Arten bes 
‚Kam firchlichen Gebrauch bes 
immten Dels, 465. 487 — 88." 
Ordinandi, prüfung derſel⸗ 
ben, 384 
— Borberäitung derſ., 415— 16.: 
Ordinatio unb biebantit vers 
„wandten Ausbrüde im allge⸗ 
meinen, und kirchlichen Sprach⸗ 
gebrauche, 338 ff. 
— localis et vaga, 38 97. 
Orbinationg s Handlüng 
kit hiiche, dexen urſprung, 0 
— — — vward auch von ben, 
Häretikern nicht verworfen, 
8a6 - 49. yon einigen Sekten 
aber verachtet, 352, 
— — — als Sacrament, 353 f. 
— 7 nach ii — 
gen ber zo elifchen Kirche, 
a en Are 


— — in der alten Kirche 
davon ausgeſchloffen war, 802 ff, 

pr 2 mas sr vorhers 
‚schen mußte, 379 fi. 

Zn. .die Art und Mille, 
fie u —* aber. Orb, 
Gebrauche, 

” ——— —*2 — dee Br 

of, 

m. —— an oh Drie Re, 
zu halten, 4093 — 10, 

— Br gu weite Si sio, 


—— 
‘ 
[i s . % 





Reisinen 


Drbinationss Handlung, 
von den 'dabey gehen glichen 
aren, 238 254. 


9. 


Pacianus, Biſchof von Bars 
cellona, veriheibiget bie Grund⸗ 
füge oprians ber die Kirs 
hen 5 Buße, 97 — 0 

Palm sund Dliven s3wels 
ge, wurben ben Leichen vorges 
tragen, 561. 

Paranymphus S. Brauts 
Diener. 

Poenitentia, Grftärung und 
Ableitung biefes Wort, 13. 

8940. 

— ordinaria et extraordina- 

ria, publica et privata, 86 


— Abhandlung bed Tertulllanu⸗ 
" darüber, ' 


- cAnonica, 62 ff. 
— Kehet mit "der legten Delung 
8 genauer Verbindung, 479. 


1. 
Poenitentos if oft mit ex- 
communicati einerley, 40. 
‚Poenitentiarii, Buß Pries 
fer, werben im Orient abges 
chafft, im Dceident aber beys 
ebalten, 122 — 23, 159 ff. 
208. 214, 

Polygamle, in dem Verbote 
derſ. harmonirt das Ghriften: 
thum mit dem Roͤm. Rechte, 


260. 
‚DIoovsia, derfchlebene Beden⸗ 
tungen dieſes Auſsdrucks, 281. 
Presbyt son Ordination deſſel⸗ 
ben, 429 — 6. 
us et localis, 48-9. 
Drieher ⸗ Ede wirb auch in 
der ratdenſchen Kird e verthei⸗ 


diget, 269 
— Weide GS. Drbinetion. 
— G. Beichte. 


rlvat⸗Buße ©. Buße 
a ogium Martyrum, 


vn ver. Bela 
Reunter Band, u 


⸗ 
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Promotionen, übereiite, im 
seitlichen Stande verboten, 291 


INeden EXACVGAG (flotus) murke 
die nn Station des Büßenben 
genannf, 71. 

Prüfung ber Geiſtlichen wird 
dur) bie Ya Geſete vers 
ordnet, 

Yrüfs Stunden ben den Lu⸗ 
theranern eingeführt. 178. 184, 

Pfalmodlie, —288 Pr den 
Begräbntfien, 568 

Puricaner eifern gegen ben 
Pr dee rau s Ringe, 


1 ® 


D. 


ae ne u Kafın 
die gew 
a nlichfle Buß s Zeig 


Quäter find Verächter bes Yres 
dgamtes und ber Ordination, 


fae 


—* ⸗ Iine 
bie Oxdinetion, 41 
R, 
Raud.Bälfer (Tiearibela ) 
‚ bey ven ex , Braräbniflen ges 
wohnlich, 561. 
Reformirte Rirde, beten 


Grundſete in Anfıbung der 
en ni ation und Kirchen⸗ 


Buße 141 ff. 

— — mißbill et Die Dren sw 
. Yet : te, 182, obgleic 
leſtere vom einzelnen Theolo⸗ 

gen embfohlen wird, 132 — 83, 

— — eflärt prd enon für 
nothwendig, 36 
— — gekattet LT, Doktor de 


weliauien-Berehrun weis 
nfluß fie . 
dat gehabt, Fl Ä e 
Ringe (annuli auptiales) bey 
ee und Srammg 
— bey der Dirbinetien, 488. 


9». 


DM BRapifer 3 


— BSoldaken mb von der Orbl⸗ 
| ©. nation ausgefäjloffen, 369 — 70, 
7- Sonntag, "ale Debinationss 

Gacramente, 06 zwey ober _ Beit feftgefegt, 411 12, 
brey-anzunshmen, darüber wird Spadonatug fo viel ald cos- 
geftritten, 24 — 35. -  Jibatus, 241, 

— in weldiem Sinne Me Buße, Spe ner, fein Gegner ber Pris 
Ghe, Ordination und Teste vatsBeichte,. fondern nur ber 
Delung fo gnenannt werben? Mißbräuche, 180. 

20. 224 ff. 853 ff. Stationen ber Büßenden, 71 

‚= der Sterbenben, 458. 465. m, 

Secrificati hießen bie Ehri⸗ Srcafe, in wiefern ber Zobt 
ften,; weldye den Bögen geos _ € fie die Frommen ten 496 ff. 
pfert hatten, 65. Subdiaconi, deren Amt unb 

Salbung der Biſchbfe, Pros: _ Ordination, 431 —32, 448, 
byter und Dialonen, 42126, Sünden cs Bekenntnis wir 

— ber Kranken, oder Iepte. ſchon im N. T. gefobert, aber 


Delung, 467. ff. - in einem andern une, als 
— die BVerfforbenen, bey den fpäterhin, 154 — 59 
Griechen, 470, 4724 - -- — — in welder Art es von 


$arco phagus( Sarg ) wird den Proteſtanten gefodert wird, 
auch von den Lateinern ge⸗ 175- 77. 
braucht, 556. Sünden > Beracbung an 
Sceleti, als Bild des Todes Gottes Statt, 135 ff. 
en fpätern Urfprungs, 512 — 17, &% ‚srasızs (staio), Rame ber 
en 


6. 
e Sidination unfähig, 868. Guhanegei» Berfaffung 


jüdiiche, aus berſ. ift das dır. 

sich, ein beliebtes Bild’ bes % ir» ind Proigt, Am * 
t zuleiten, — 

— Smart‘ bene Syrer, ihre Grundſätze in An« 

Vorfelungendarfber; 169.173, bung ber Beichte und Abſo⸗ 

_ — der Biihöfe-und Priefter, lution, 216, 


: 189 — 90 
nad proteftant, Grunde T. 
3 fägen, 1 
Sclaven durften nicht otdinirt Taufe Johannig, wozu fie 
werden, 360. verpflichten ſollte? 7 
Seelen: 3 eifen,, deren Urs Sertullian’e —* über 
- fprung „ 566. 570, : Exomologesis und poehiten* 


Send ⸗ Berite der Biſchofe tia, 65—58. 
. im. Mittels Alter, eine lobens⸗ — iſt in Anfebung der Buße 
werde Grnfur ⸗ Anftalt, 124  aliber ; als bie” Montaniſten, 


Sigillum confessioHis — Grtiäcung ober bie Heyra⸗ 
(Beidt ⸗Siegel), Verletunt deſ⸗ then, 2 


.. felben ,.165. _ — Fra die ie Debinetion * 
_ — Streits Fragen aber Ges Gnoſtiker, 346 47. 
fen Punkt, 296 — 08. - Theodor, Eryd. von Kan 


.. oni ⸗ ET Simonia- .bun ift Verf. bes Er } 
ca egriſf un Verdot der⸗ 7 enz Birds 
feiden ,:876— 79, - a MAR 


ı . —8 .. | 
Ur Zur DE ss ‘“Y 


- - 
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‘ 

Thymelici, Bee WE Wlei⸗ 
::tung und Bedentung -biefe® 
Worte, 333, ' 
Titulus ordineationtemb 

Ordinatio sine titulo,, 305 


Todt, aus. welchem Gefichtös 
yunkte 
trachtet, — 
, wie zn die Alten gebildet ? 


ZodtensAmt (Officium de- 
functorum, was barüber die 
hr. Kirche verordnet, 459 ff. 

— —, was die evangel. Kirche 
daraus entfernt bat, 525 — 28. 

Todte, wie fie behandelt wurs 

; ben, 553 

Todten⸗Feyer, allgemeine 

SGrundfätze darüber, 539 — 40. 

Todes s Berahtung -wirb 
auch bey den Heiden gefunden, 
503 — 05 


Todten⸗Tanz ift ein Produkt 
teutfcher Poeſie und Kunft, 518. 
Zonfur, 0b fie ein wefentliches 
ede der Ordination ſey? 


— 58. e 


— 


Traditores wurben als die 
verwerflichlten unter den 
gefallenen betrachtet, 66 — 67. 

Trauer (luctus mortuorum), 

eine gemäßigte wurde geftattet, 


5 — ’ ‘ 

. m Kleider, Gebrauch berfels 
ben, 573 . 

Trauung , priefterliche, Urfprung 
derſelben, 295 — 96. 
— — Formulare für biefelbe, 
300 — 03, 


n 


u. 


Umarmung bey ber Orbination 
in Verbindung mit dem Fries 
denss Kuß, 437. 

Ungtio sa cerdotalis S. 
Salbung der Bifchöfe. 

— ultima ©. letzte Delung. 

Unteine, als foldje dürfen bie 

Zus nicht angefehen werben, 


+ 


* 


NMegiſter⸗ 


wi . Kirche bes ' 
Bl ae 


Abs - 


' u | V. 
Verbrennung ber Zodten in 
ber chr. Kirche ſtets verbofen, 


541. 
Verlobung pflegt in ber or, 
Griech. Kirche ein kirchlicher 


Alt zu feyn, 305—06.., 
Berſtorbene, welche Sorafalt 
bie chr. Kirche für fie bemei⸗ 


ſet 624 ff. > 
Verwandtſchaft, geiftlihe 
(cogratio spiritualis), wird 
von ber evana. Kirche, yicht 
anerkannt, 265 — 66. 
Bigilien der Kefte waren Or⸗ 
dinationd s Termine, 418 — 14. 
— gehören zum Todten s Amte, 
- 652. 557, 569 —70. 
Yinculum matrimonij, 
Grimdfäge über bie Auflösbars 
Leit deff., 232 — 85. 
Wocation (xAjcıs) war, ur; 
rünglich von Drdinarion und 


" — — der Geiſtlichen nicht 


verſchieden, 345. 

Vorbereitung zur Som: 
munidn bey den Reformir⸗ 
ten, 184, 


W 


-Waldenfer, billigen ben Gölis 
bat, öhne ein Geieh daraus zu 


madyen ! 68 -— 69, R 
— Grundfäge derſ. in Anfes 
bung ber Priefter Weide, 349, 


Weiber durften nicht ordinirt 


werden, 363 — 65. 


Weih⸗Biſchöfe, oder &ufs 


fragane, deren Geſchäfte, 357. 
Weih⸗Waſſer (aqua Instra- 

lis), diffen Gebrauch bey. Ve⸗ 

gräbniffen, 567. 


Wein wied von ben Griechen 


auch. bey der letten Kelling 

gedraucht, 488, . 
Weinende (flentes), welche 

Büßende fo genannt wurden? 


Welt: Ende und Welt: Ge: 


x 


Pe 


— 


686 . Regiftse 
richt wurde in der alten Kirche geit, da Irauer, 573 = Th. 


boald erwartet, 49— 51. BwangssBufe kommt feit dem 
Wittwen (zuem) S. Diako⸗ VII. Sabrhundert oft vor, 181 
‚ale on — 82.170, 178. 
. \ . Zweige der Palmen, Oliven und 
, Lorbeer wurden den Leichen 
‚3. | vorgetragen, 561. 


 Bwinglt räͤumt ber Obrigkeit 
 Beft, bie Orbination gu bakın das Bann Redit ein, 142. 
40 — 15. pm nenne bie Che ein Sacro⸗ 
— Pr Todten gu begraben, 549 ment, 225, 
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